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In der Praetextat-Katakömbe,
WenNnNn NıCcC au{ie Christi,

Nıc Dornenkrönung, ’ W AdS denn>?)

BeIl der Darstellung biblischer Szenen auf den änden der
atakomben en in den nfängen der christlichen uns die
Maler manchmal eım ersten Versuch schon jene Auffassung DE
roffen, die tür die rolgezeit Lypisch geworden und geblieben ist
Ein eispie bietet der Noe in der Flaviergruft AUS dem Ende des

Jahrhunderts und der in Priscilla dUuSs dem Anfange des Jahr-
underts, Noe, halb aUuUs einer 1ste hervorragend, als Orans
den Qelzweig der Taube empfängt, ebenso WIe auft den
spätern (Gemälden und in der Plastik Bei andern biblischen
Szenen en die altesten unstlier getaste und versucht, und erst
allmählich 1st Man einem testen yDus gekommen. Man en

das pfer rahams, Daniel in der Löwengrube, Auferweckung
des Lazarus Beispiele, W Ir eine Entwicklung in tort-
schreitender Klarstellung des Vorganges verfolgen können. End
ich gibt biblische Szenen, die überhaupt N1IC VO  —_ den Malern
dargestellt worden Ssind und uns erst auft den Sarkophagen und
andern, spätern Kunstprodukten begegnen.

uma bel den (jemälden der zweıten Klasse ist NIC
verwundern, Wenn dort ratselhaite Darstellungen vorkommen, über
deren Deutung die Meinungen der Archäologen auseinander gehen

Das gilt DIS eute och VOoON dem vielumstrittenen iIm
Coemeterium Praetextati im Cubiculum der Urania, die Einen die
auTie Christi, die Andern die Dornenkrönung sehen, Profifumi in
einem VOTr kurzem In der ÄAccademia d’archeologlia gehaltenen Vor-

Jaf [ giebt die Pause wieder, die Del Entdeckung des Cubiculums DC-
Tertigt Wurde
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rag das önigtum Christi 1m Gegensatz die rriehre der
(Ginostiker iIinden wollte e  er dieser Archäologen FALER ecC
fertigung der eigenen Auffassung Sov1el Einwände ander-
weitige Deutungen auf, ass InNan dem Urteiıl gedrängt WwIrd :
Keiner VO  Z ihnen haftc die wahre, richtige Erklärung 1St noch
Nn1IC gefunden, S1e noch gesucht werden *).

Wenn daran erinnert wird, ass WITr ein (jemälde AaUus den

nfängen der christlichen uns VOLF uns aben, INan urtfe er
N1IC Tür jeden Zug des Bildes eine völlig beiriedigende Lösung
verlangen, INan MUSS M1L der atsache ersier Versuche rechnen
und also auft Abweichungen VO spätern Darstellungen derselben
Szene geiasst se1in, ist das zuzugeben und letzteres uns

sofort der Bilderzyklus unNnseres Cubiculums I)a sSte Del der
(nur in der obersten Hälftte erhaltenen) Auferweckung des Lazarus
seine Schwester auirecCc neben dem Herrn, während S1e SONStT

Der unstlier dachte alsSoO ohl an dieknieend dargeste ST
Unterredung, dıe dem Wunder vorherging *). Bel der Heilung der
Blutflüssigen ist das „VON rückwärts‘ (Maitih. Q, 20), verschlieden
VO  —_ en andern Darstellungen der Szene, in der Weise wieder-
gegeben, ass die Kranke hinter den beiden, den Herrn begleiten-
den posteln en knieend den aum selines Kleides berührt
Man S1e gab noch keine iesten ypen; och SUC und VelI-

SUC der ünstler, das treifende Wort iIinden seine Nach-
Tolger werden deutlicher reden lernen.

DDIie länglic viereckige rabkammer, deren en in eliner
spätern Perlode vertie worden ist und ann den Sarkophag der

| OYTATHP HRGJAOY aufnahm ®), hat aul der ursprüng-
lıchen Anlage, SOwWweIlt S1e uns erhalten Sind, olgende biblische
Szenen NaCcC der bisherigen eutung): Heilung der Blutflüssigen,

er den Stand der rage, in der sich Jetz Wilpert und arucch1ı
gegenüberstehen, orjientieren Aufsätze VON Baccı und Wilpert in der 1 908,

3() 1 165 VON Marucchi ın Nuovo Bulletino 1908, PaS. 131 SC und 09
Das. 157 SC Beide aben, MrC die gegnerischen Finwände gedrängt, die
Osıtlı1ıon geändert, Wiılpert, indem SIl In dem Bilde „DIie Verspottung Christi
nach der Geisselung“, arucchl, indem er dort das „testimon1um Joannıs“
nach der Taufe sS1e

*9 Die Szene ist als Lazarus-Erweckung 1Ur der noch erhaltenen Treppe
lınks kenntlich, die ZU Grabmal emporführt.

Vgl de OSSsI, Bull. 1872, 63 SCH.
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Unterredung Christi mi1t der Samariterin Jakobsbrunnen, Auf-
erweckung des Lazarus und „Dornenkrönung“. Die ec zeig
1m Rund der den guten Mirten, darunter aul den 1er Seiten
1e eine Ente und In den 1er en J1e einen Iiegenden ogel,
vielleicht eine ‘Daube. acn dem übereinstimmenden Urteil der
Kenner SsStammen die (jemälde AUS dem Anfange des zwelten Jahr-
underts, gehören also den Erstprodukten der christlichen Kunst.
Der hohe Wert derselben jeg mıthın e1ls in ihrem er, da SIEe
noch der klassischen Zeit nahe stehen, e1Ils in den behandelten
Stoffen und W1e der aler, hne orlagen, dieselben aufgefasst
und behandelt hat

Garruccli, dessen Storia arte eristiana 873 erschlien, g1bt
die Bilder auft Tav und nach eliner bel der Auffindung 1re
ater arch! SCHOMMECNECNM Zeichnung ; Wilpert, die Malereien der
römischen atakomben, 1 908, bletet uns die Gemälde nach dem
jefzigen ustande S1e en In den Jahren seit ihrer Entdeckung
sichtlich sehr gelitten.

Um zunächst der and VO  — (Gjarrucc1’s Angaben (pag 45)
die uns beschäftigende Gruppe kurz beschreiben, bildet die
Hauptfigur eın bartloser üngling, Tace gestellt, in geschürzter
Iunica und einem 1Ur wenig über die Knie hinabreichenden Pallıum,
die Füsse unbeschuht ; die rechte and ruht auf der rust, die
iın in den Falten des (jewandes. Das (jesicht des Mannes
1st ZwWweIl hintereinanderstehenden ännern zugewendet, die 1m Profil
gelasst S1nd. el iragen bis den Knien hinauft geschürzté
TIunica und das 1Ur noch wenig tiefer hinabreichende Pallium
1n VON der Hauptperson schwingt sich VO einem blätterlosen
Jjungen aum eın oge ihr nieder. Der Jüngling haf
den KOpDT, WIrr aufgetragen, längliche Blätter ; der erste der beiden
Männer treckt einen langen weilg, gewöhnlich als Schilfrohr C
aC über den Kopf der HMauptperson AUS ; der zweıte Mann räg
einen kürzeren weilg, be]l Wilpert einen OC nach Marucch! ı
eine olle In der and ährend de KOoss!]! in der Scene die
Dornenkrönung sah, deutete Garruccl, bel welchem die Öpposition

de Rossi krankhaft WÄdr, das Bild aut die auile Christi, Ssıch
STiUutzen AT analoge Darstellungen, das „ Grn Uum den Kopf

1 Vgl Wilpert, Malereien, a
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Wasser darstellt, in den Tauifszenen. Wilpert hält
de Rossi’s Erklärung rests Marrucchit, der den Oppositionsgeist
Garruccis Wilpert gegenüber cveerbt hat, verteildigt die auie

Ich habe mich m11 vielen andern nıe weder Von der
einen, noch VON der andern Erklärung beifriedigt gefühlt ; als in
jüngster Zeit der Streit VO  - Neuem entbrannte'), habe ich mich
ach einer MIr mehr zusagenden Deutung umgesehen. Was ich in
Folgendem vorlege, wird, Wenn abgelehnt, immerhın
Studium uUuNSerer arstellung, V1 elleicht auch anderer Darstel-
lungen aNnrTEeHCN.

War die richtige Deutung des Bildes eiwa in der Antike
iIinden, die uns ja In neuerer Zeit manche Fingerzeige Tür das b  ric  ige
Verständnis des chrıistlichen Altertums geboten hat?*) Oder,
Wenn ärtyrer In Sszenıiıschen arstellungen autlftreten mussten, dıe
miıt ihrer Ermordung endigten, wIıe die YOVALXEC Axvall  &5  O)  EC  - AL Atpxar bei
Clemens Romanus *), könnte INan hier die Darstellung des Vr
storbenen denken, der In einer Szene des eaters als artyrer
ea in der Ruhe neben den . Verfolgern, die iıihm nıchts nhaben
können, aufgefasst wäre * Und böte ann etiwa das AaUus derselben
Zeit stammende Fresco in den atakomben des Januarius
Neapel m1t den Frauen eım Turmbau nicht, w 1e bısher NSCHNOMMEN,
eine Darstellung AUs dem Pastor Hermae, Sondern gleichtalls eine
solche Szene AdUus der Arena, also hier WIe dort historische Bilder
Adus der Verfolgungszeit ?

Dieses Bild, das INan AUS der Similitudo 1m Pastor Hermae
erklären gewohnt IStT, tführte mich dazu, auch bel uUunserer Dar-

stellung die Deutung bel Hermas ZUu suchen.
Die aCc arabel *) nthält das (Gileichnis VON dem Weiden

aum (LTE@, Sallx) VON welchem der ngel alle Zweige abschneidet
und dıe Männer vertieli Nachher werden S1e wlieder einge-
sammelt, und da Iinden die einen Sıch Irisch grünend, die andern
In verschiedener Weise verwe und verdorrt. Dann ass der

} TL A  Vgl UOVO Bull 1909, 157 SCR.
FSs S@1 1Ur auft das überraschend reiche Material be1l Dölger, [)as 1SC

symbo!l in trühchristlicher Zeit, om 1910, hingewiesen.
Korinther l, Vgl cta SS erpetiua ei Felicıitatis. Ruinart 220,

Acta Paullı ei Theclae 352 use N 1,
Frank, Opera Patrun apor I1om II VaSı AT SCR In Vebersetzung bel

Hennecke Neutestamentalische Apakryphen f 268
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Engel Kränze bringen, die WIEe Adus Palmblättern gefertigt 9 und
miıt ihnen Tron er die Männer, welche die Irıschen Zweige hatten
Nun gleicht das LauDb, das den Kopf der Hauptperson auft unserm

umg1ebt, den Einzelblättern eines Palmenzweiges ebenso sehr,
WIeEe den Schilfblättern '), der weig aber, den der nebenstehende
Mann ausstreckt, mMag ebenso der weig eines Weidenbaums, als
eın Schilfrohr sSe1InN. Die Similitudo sagT, ass die Männer hre
Zweige hingegeben, also ausgestreckt hätten, WwIe WIr He]l der
zweıten Person unseres emäldes sehen. Der üngling hat keinen
weig mehr, da ihn schon dem nge zurückgegeben und alur
den Kranz erhalten hat Im Kapitel iırd dann die Erklärung
der Parabel gegeben der Weıirdenbaum ist das (jesetz Gottes, und
diejenigen, deren Zweige grünen, siınd die, welche das (jesetz be-
olg en und dafür gekrönt worden sind ®).

amı scheinen aber Tür die Deutung HHNSETIES FI'€SCOS alle
Elemente gegeben SseIin : der entblätterte Weıidenbaum, der Mann
miıt dem ausgesireckten Zweige, die mı1 Palmenblättern bekränzte
Hauptperson. Somit würde dieser bekränzte üngling eınen Ver—-
storbenen darstellen, auft den die weıtern Worte des Hermas ihre
Anwendung inden Diejenigen, welche hre Zweige grünend dars
reichen Konnten, das sind die eiligen und Gerechten, die reinen
Herzens wandelten

In dieser Auiffassung und Erklärung erscheınt das Bıld als
Sepulcralschmuck durchaus passend 1m (Gjeiste der altchristlichen
unst ; der irt in der der ecC könnte eın Hinweis
auft das Buch se1in, Aaus welchem der unstlier seine een ZC=
Schöpit fiaPe.

Von Kränzen AdUus Palmenblättern rel auch Tertullian (de COFoNa, VII
und AIV), er die verschiedenen anzen und Häume auTza. VO  —. deren
Laub die Kränze gefloghten wurden. Wenn en weıiter behauptet, OoOmınes
Dei CO OMa © OPOTLET C ; SO WAarTr doch das Bekränzen allgemeine
Sitte, der auch die Christen sich N1IC ganz entziehen konnten und mochten

A In der Similitudo {11 uud ist gleichfalls VON Bäumen die RKede, die
keıin Laub haben wıe der auf unserIT m Bilde), und der Engel deutet S1e auftf dıe
ın der Welt ebenden Gerechten, die VON den Bösen wenIig unterscheidbar sınd,
\NaTS 1m W inter der ebende aum VON dem oten rst der Frühling, das
andere eben, iırd zeigen, welche Bäume lebend und weiche tOot Sınd

*) An eiıner andern Stelle (3, O) sSind die Bekränzten 1ene „die mıiıt dem
Teufel gekämpft und ihn besiegt und TÜr das (jesetz gelıtten haben“
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Von einem oge ıst In der Similitudo N1IC  1e Rede aber

die Enten und andern öge in der eCcC NUr deko_rativ
sind, Mag auch oge hinzugefügt sein Aaus symetrischen
Gründen, um die Seite mıt dem nackten Weidenstumpfe mehr
beleben

Der innere Zusammenhang unseres Bildes in der gegebenen
Deutung miıt den übrigen Bildern des Cubiculums leg auTt der
and bildet den Abschluss der in der Blutflüssigen, in Lazarus

W, ausgesprochenen Jenseitshofinungen.
Und dennoch befriedigte die Deutung mich NIC Stellung

und Haltung der beiden Nebenfiguren en doch eIiwas eiınd-
seliges, und 1es W äalr auch, W as arch!] und de KOossi VON ÄAn-
lang der Deutung auft die Dornenkrönung m1itbestimmte und

Wie Marucchi in ihnenWas auch tTür Wilpert entscheidend ist
ohannes den T äufter und einen seiner Jünger oder einen Schrift-
gelehrten sehen ann und in dem ach dem opfe des Jünglings
ausgestreckten Schilfrohr die Laufe versinnbildlicht Iindet, IST mır
unbegreillich.

Nehmen WITr wieder das Ite Testament zur Hand, Adus dem
die chrıstilıche uns hre meIlsten Vorbilder der Errettung aus
dem ode ZU ewigen en entnommen haft, aber beirachten W Ir

noch einmal die drei Männer.
In der Hauptfigur Iindet sich auch nN1IC der eliseste Zug VO  x

ngs der Schmerz bel dem Angriffe der beiden Seitenfiguren ;
in sorgloser Ruhe sS{ie S1e da, würdigt die Angreifer aum eines
Blickes Man braucht NUr m1t einem Papier erst den Jüng-
ling, und ann umgekehrt die beiden Männer edecken, aUuUs
der Hauptfigur das Bewusstsein herauszulesen, ass S1e sich voll-
kommen sicher, unverletzt und unverletzlich u  9 die S1e be-
bedrohenden Feinde können ihr Nn1IC schaden, ügen WIr hinzu :
weil S1e sıch in (jottes WEe1sSs

Nun also Zu en Testament !
Kaum beli einer andern biblischen Scene auft den emalden der

Katakomben ass sich die Ausspinnung und Entwicklung der
künstlerischen Auffassung und Wiedergabe eines biblischen Vor-

Ein (GjemäldeSaNSCS SO klar verfolgen, wI1Ie bel der des JO
AdUus dem Anfange des Jahrhunderts in der Lucinagru zeig ihn
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uns In der Ruhe, hne Seetier ; die beschattende Kürbisstaude
noch. Auf einem andern in Callisto erscheint das den Pro-
pheten verschlingende Ungeheuer, daneben der uhende onas
Ende des Jahrhunderts ist in Priscilla das Schiff gemalt, aus
welchem hervor Oonas dem Cete in den Rachen geworfen wird,
gegenüber aber, WwI1ıe der 1SC ihn wleder ans Land spel In
allisto, AaUus derselben Zeit, bleten rel aneinander gefügte Szenen
onas, 1ns Meer geworfen‘), Jonas Aaus dem Rachen des Cete
hervorgehend, onas unter der ürbisstaude Später omm ann
noch die Trauer des Propheten unter der verdorrien Staude hinzu“).
In dieser Entwicklung erscheinen die Jonasbilder auft den (jemälden
der atakomben und auft den Skulpturen der Sarkophage, w1Ie in
der spätern unst, und andauernd als eine der beliebtesten I)ar-
stellungen®) ; ab alle seizen erst mi1t der Verschlingung MC
das Seetier. Bot enn das, W as noch SOnNst 1n der Prophetie des
onas Frzählt wird, keinerlei tür künstlerische Gestaltung ?
Wenigstens eın Hinwels auft das G e e 1 des onas 1Im Bauche des
Fisches, Cap Z T iindet sıch auft einem (jemälde in Callisto, ben
aut der ucCcKwan einer der Sakramentskapellen, AUSs der zwelıiten
Hälfte des Jahrhunderts, 1f1US in dem Orans richtig den
Oonas rkannt a ort Ste aul dem an eines VON den
ogen bedrängten CNıliies eın mit erhobenen Armen eiender
Mann, 1m egriffe, VO Meer verschlungen werden. er
1ihm aber erscheimnt aus den Wolken das Brustbild selines hiımm:-
ischen und sein erhörenden Ketters, der die and über dem

Nebenan hat der ünstler, zweIl Szenenopfe des onas hält
in Einem vereinigend, den Propheten halb in den Fluten
versinkend dargestellt ; das Seetier

In dem biblischen erıchte ist neben Onas 0OSS VON zwel
ännern die Rede, VO gubernator und seinem o11e2a

1e die Bilder Del W ilpert, Malereien, Waft 26, .1 und S 45, 2 A7,
Vgl Mitius, onas aut den Denkmälern des christliıchen Altertums

Die Schrift erschıen 1897, a1sS0 VOT ilper Werk miıt seiner chrono-
logischen Anordnung. Siehe auch aufmann, an  uCcC der chrıst-
lıchen Archäologie, S 345, VON Sybel, Christliche Antike, E 216

Wilpert, Malereien, lIaf 39, on de Kossıi u 18064, 11) sah
In dem chiffe das des ones (ove dentro la NaVve di Giona effigiata unNna

figura orante), ohne aber in dem rans den Propheten erkennen
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die den onas 1NS Meer geworfen haben Diese Zweizahl wırd
auft den (Gjemälden und Skulpturen NnıIC immer beibehalten

Die hrift legt dem Propheten während SeINEeS Verbleibs
1mM Bauche des ete eın längeres in den Mund Cap Z
3—10), das in metrischer orm un ZUu e1] m1t Wendungen AUS
den Psalmen dem an für Rettung aus Bedrängnis uUSdruüc
91DT Das INUSS sehr alt seImn. Denn während In aCC
Z 12, 1  9 1 un ebenso 1m christlichen Sterbegebete auft
dıe Rettung STOSSCI Vorbilder der Vorzeit hingewiesen un hıeraut
die Zuversicht der gleichen VON Seiten Gottes gebaut wird *),
S1e das Jonasgebet die Rettung einzig in der sSschon als erwiesen
gedachten aCcC un Güte Gjottes LLeid und Not des Flehenden
wırd el In das Gileichnis eines Von wıldem Sturm auft dem
Meere erfassten Schiffbrüchigen und in den ogen versinkenden
gekleidet, eın Vergleich, der auch in den Psalmen (z Ps I7
Ps 08) wiederkehrt

Leider die lI1terariıschen Quellen Sahz tür die Er-
mittelung der Irühchristlichen Sterbegebete ; allein Wenn das ONnNaS-
gebet ohl sicher ein in die Erzählung eingeschobenes altıüdisches
Sterbegebet 1S{T, ann &1 die Annahme zulässig, ass als olches
auch Del den Christen, be]l denen VON Anfang das Jonasbild
sich eiıner grossen Belie  el erfreute, Anwendung gefunden
hat * Dadurch 2l dann ja auch einiges C auTt das Fresco in
San Callisto Das Jonasgebet lautet nach dem Hebräischen

Ich riel AUS meınner bedrängnis Jehova, und rhörte
mich ; aus dem Bauche des Schiol (e% KOLAÄLAG L4  %,  Ö0U, de venire In
er1 schrie ich u  ( du hörtest melne Stimme Und du
r1ssesti heraus mıch AdUus der 1eie 1m Herzen des Wassers, und
eın Strom umga mich: alle deine Wellen und ogen gingen über
mich hın Und ich Sprach : ch werde fortgerissen VOT deinen
ugen doch werde ich wiederum sehen den Tempel deines Heilig-
{uUums ES umringen miıch W asser DIS die GGE * eın Ab-
grund umg1bt mich : eertang (Seeschilf) hat.bedeckt meın aup

In die Schluchten der asSser- erge stieg ich ına
Accessit ad I1 gubernator LEt d1ixıit VIr ad collegam SUuUmM
Vgl Michel, Gebet un 1ıld in Irühechristlicher ZEeit,; 16.
Vgl ‚Michel, 29, T3 W  N y Del, L 316, mi1t abweichender Au

Tassung über rsprung des Gebetes.
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Kehren WIr nunmehr (Gjemälde 1mM Praetextat zurück.
ESs wurde schon ben darauf hingewiesen, wı1ıe der Künstlier, der
die rabkammer ausmalte, seiıne eigenen WegeS 1ST, besser
gesagt, sıch selber den Weg gesucht hat: seine Bılder sınd er
durchaus originale Schöpfung In primitiver Auffassung Auf UNSCIM
iılde 1St das Gewirre, das den KOpT der HMauptperson umg1bt, AauSs

länglichen, schmalen reıtlen gebi  el, die als solche weniger klar
auf dem cheitel, bestimmter beiden Seiten des KopfTes kenntlich
S1nd. ach CGjarrucc! sind s1e orün, nach ilperts Abbildung ass
bräunlich ; aber Ma INan in ihnen Nun Schilfblätter sehen, WIe die
Personiftikationen des oten Meeres oder des Jordan Schilfzweige in
der and aben, oder niederiliessendes W asser, wıe aul den all-
bildern In Callisto *), S1e Sind direkt oder ndıre Hınwels aut
dıe Flut, auft das Meer. Und asselbe gilt auch VON dem Schilf-
rohr, das der erste der beiden tTeindlichen Männer über den Kopf

Die beiden Schitfsleute Sınd die Per-der Hauptfigur ausstreckt
soniftikation der AUSs den Meerestluten den üngling bedrängenden
Todesgelahr. IDem ngriffe der Beıden gegenüber StTe der Dritte
in der Ruhe völliger Sicherheit da, den Kopi 1LUF wenIig die
Angreifer gewendet, dıe ihm nıchts anhaben können ; die rohende
(jefahr ist überwunden.

Führt das alles NIC aul onas, der VO gubernator und dessen
collega 1ns Meer geworfen wurde, der in seinem (jebete agl, dass
Meerschilft sein aup umgebe, oder, w1Ie es 1m lateinıischen Text

Das ass sıch auch noch einem andern pBeispiele beweisen, jener
Szene in uUunNsSseTfenN Cubiculum nämlıch, die Man gewöhnlıch als Unterredung
des elilands miıt der Samariterin A Jacobsbrunnen auiffasst. W ir sehen eın
junges Mädchen, das mI1T beıden Händen, alsSo rec bereitwillig, eine runde
Schale einem VOT ihm stehenden Mann in hochgeschürzter Tunica, einem
kKeisenden, darreicht, der dıie Rechte 1m Redegestus ausgestreckt hat Zwischen
beiden ersonen sieht Nan Boden, ziemlich nebensächlich behandelt, den
Brunnenrand. Ich kannn in der jungen weiblichen 1g schwerlıiıch die Sama-
ıterın sehen, die Schon tünt hemänner gehabt hat und jetzt miıt dem SeChsten
Manne lebt ; CS 1St vielmehr d , die dem durstenden —nl der
im Auitrage Abrahams eine Braut Tür saa SUC rinken &1Dt Mos 24,
13—18) Das ist dann bildlich das HET CETATE, das Nan den gestor-

ass Eleazar, derbenen WUunsScChTte (Vgl Becker Quellwunder, 12 F
Diener, ein DUrpPUurencSs (jewand trägt, bildet neben dem Purpurkleide der amoO-
holssa eıne nstanz uUunseTfTe Deutung.

al Vgl Wilpert, Malereıesn ait. Z 3; 29;



B 41-;„ U “‘-‘-: ‘.;."„.Ai  VEn  A  12  A. de \\’aäl  heisst: pelagus operuit caput meum, der mit seinem Gebete der  sichern Rettung durch Gottes Allmacht sich getröstet!  Bei Wilpert, Taf. 18 stehen die drei Männer auf einem grünen  Grunde, über den sich ein zweiter blassgrüner, im Hintergrunde  sich gradlinig verlierender Streifen legt; bei Garrucci,. Taf. 39, ist  der Boden vor der Hauptperson auf den Baum %u wie Wolken  oder gekräuselte Wellen bewegt: vieleicht dürfen wir darin einen  direkten Hinweis auf das Meer sehen').  Jonas erscheint auf unserm Bilde in geschürzter Tunica, mit-  hin als Reisender, weil er ja auch auf dem Wege nach Ninive vom  Sturm erfasst. wurde.  Werfen wir von unserm Bilde einen Blick auf das in San  Callisto, so entsprechen beide einander ; dort wie hier ist es Jonas,  der in der Todesbedrängnis die Hülfe des Herrn erfährt.  Aber was soll denn die Taube? Gerade bei der Deutung auf  Jonas findet sie ihre uns befriedigende Stelle. Der Maler hat  nämlich durch sie gleichsam selber die Erklärung, wen die Haupt-  figur vorstelle, daneben geschrieben.  Denn Jonas heisst im he-  bräischen Taube.  Wie auf Grabsteinen z. B. eines Leo, einer  Porcella neben dem Namen ein Löwe, ein Schweinchen in den  Stein graviert wurde, so ist hier neben die Figur des Jonas die  erklärende Taube hinzugefügt?). Zudem ist auch unser Bild nicht  das einzige, wo in der. Jonasszene die Taube erscheint.  In dem dürren Baum oder Strauch endlich können wir einen  Hinweis auf die verdorrte Kürbisstaude (4, 7 f) sehen, die dem  Propheten Schatten geboten hatte.  Als entblätterter Strauch er-  scheint er auch zweimal auf Gemälden, freilich erst aus der zweiten  Hälfte des 4. Jahrhunderts?) ; als Baum, und zwar mit Taube, auf  einem Sarkophag zu Velletri *).  S  ?) Bei  der Auferweckung des Lazarus und bei der Rebecca ist der  Boden zwar auch grün, aber weit weniger betont, als bei unserer Scene, die  zudem unten grünen, oben roten Rand hat, während sonst Rot oder Blau zur Um-  grenzung verwendet worden ist.  *) Wenn die Christen in Rom in der ersten Hälfte des 2. jahrliunderts auch  nicht mehr hebräisch verstanden haben sollten, so hat man die Bedeutung der  verbreiteten hebräischen Eigennamen doch gekannt, da man schon durch die  hl. Schrift selbst angeleitet war, Wert auf den Sinn der Eigennamen zu legen,  *) Wilpert, Malereien, Taf 221 und 223.  *) Garrucei, Storia, ' Daf. 374 4:
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heisst pelagus operult DU INCUM, der mI1t seinem (Gjebete der
sichern Rettung UTC (jottes mac sich getröstet !

Beli Wilpert, Ua 185 stehen die drei Männer auft einem grünen
Grunde, über den siıch eın zwelıter blassgrüner, 1mM Hintergrunde
sich gradlinig verlierender Streifen e De]1 Garrucci, Kaft 39, ist
der en VOI de1 Hauptperson aui den Baum %11 W1e€e Wolken
der gekräuselte Wellen bewegt : vieleicht dürien WIr darin einen
1rekien Hinweis aul das Meer sehen‘).

onas erscheint autf uUuNnserm In geschürzter Tunica, miıt-
hın als reisender, we1]l SI0 ja auch anı dem Wege nach Ninive VO
Sturm rfasst wurde.

Werftfen WIr VON unserm ilde einen lıic aut das in San
Callisto, entsprechen el einander ; dort w1e 1er ist es Jonas,
der in der Todesbedrängnis die des Herrn riährt

ber Was so]] denn die Taube ? (Gjerade bel der Deutung auft
onas Iindet S1e hre uns befriedigende Stelle Der aler hat
nämlich UTfe S1IEe gleichsam selber die Erklärung, Wen die aup
gur vorstelle, daneben geschrieben. Denn onas heisst 1Im he-
bräischen Wie aut Grabsteinen eines LEeO, einer
Porcella neben dem Namen eın LÖöwe, eın Schweinchen in den
Stein graviert wurde, 1st hier neben die igur des onas die
erklärende au hinzugefügt *). Zudem ist auch Bild nıcht
das einzige, in der Jonasszene die au erscheimnt.

In dem dürren Baum oder Strauch endlich können WIr einen
Hinweis auTt die verdorrte Kürbisstaude (4 sehen, die dem
Propheten Schatten geboten Als entblätterte Strauch CI-
cheımt auch zweıiımal aul Gemälden, reiilic erst AUS der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts?) ; als Baum, und ZW ar 111 auDe, auf
einem Sarkophag Velletri *)

Del der Auferweckung des Lazarus und De1l der Kebecca ı der
Boden ZWäaTl auch grün, aber weIit weniger beftont, als bei unserer Scene, die
zudem untien grünen, oben roten Rand hat, während SONS Rot oder lau ZUr Um-

verwende worden ist.
Wenn die Christen ıIn Kom In der ersten Hälfte des jahrfiunderts auch

NIC mehr hebräisch verstanden haben sollten, hat INan die Bedeutung der
verbreiteten hebräischen FEigennamen doch ekannt, da Nan SChHhon durch die

Schrift selbst angeleıtet Wal, Wert auf den Sinn der Eigennamen egen
%) Wilpert, Malereien, J at 71 und DD
0} Garrucci, Storia, al 3174,



In der Praetextat-Katakombe

Was en  16 den Zusammenhang der ]onasszéne mit den
übrigen Bıildern des Cubiculums eir1  9 E1 zunächst wieder-
holt, dass uns 1Ur die Hälfte derselben erhalten IST:; vieleicht WAar

dort och eiıne welitere Jonasszene gemalt, die Bild erläuterte
Immerhin gesellt Ssich der Aaus der Bedrängnis gereittete Prophet
vortreiflich Z der rKebecca, die das reirigerium reicht; zu der Jut-
lüssigen, die bel esus und Heilung tindet, Lazarus, der
VOonN den oten en rweckt WIrd.

Um noch auf einıge Einwendungen einzugehen, könnte iINan

darauft hınwelsen, ass onas, SOWI1eE dieSchiffsleute Sonst immer nacC
dargesite werden pflegen Allein aul dem (jemälde des
Sturmes in San Callisto ist Jones ebenftalls bekleidet, un 1St der
Daniel in der Domitillagruft NıC auch, abweıchend VON allen
sonstigen Darstellungen, bekleidet ? W arum, kann INan welter
Iragen, hat der unstlier denn aen onas nicht als Orans arge-
stellt, U mehr, Wenn WIr se1in 1m Bauche des See-
tieres denken sollen Nun, die irıedliche Ruhe, in welcher Sr da
sSte und anıd seiıne Bedränger schauft, 1St der sprechende USAruc
der glücklich überstandenen (jefahr und der erlangten seligen
Sicherheit Diese innere Stimmung ist Ure di Haltung
des Propheten charakteristischer und verstian  iıcher ausgedrückt
worden, als HT eıne Oransftigur geschehen waäare Allerdings
WäarTr 11UT eın aler AUus der iIrühchristlichen ufe einer solc
t1eiern Erfassung eTfähigt. acn em esagten Wa ich DC-
FrOoS die Deutung auft onas neben dıe Deutung auft die auie
oder auf dıe Dornenkrönung tellen

Finen dritten Erklärungsversuch geben uns nunmehr die den
Salomos die Hand '), die m1 folgendem atze beginnen : „Der
Herr 1StT auf meinem HMaupte W1Ie eın Kranz, und NiC werde ich
VO  s ihm weıichen. (Gjeflochten 1St mir, der wahre Kranz, und

Denn erhat deine Zweige : (xA<&00r) in mMIr aufspriessen lassen.
gleicht NIC einem vertrockneten Kranz, der NIC auTfsprosst,
sondern du DISTt lebendig aul meiném HMaupte, und du hast DC-
Sprosst aul mir‘‘ Das Gileichnis wieder 1n der Ode
„Weıil der Herr meılne Retitung 1ST, üurchte ich mıch nicht, und WwIe

°) ans Lietzmann. Kleine exte, 04 AÄus dem Syrischen übersetzt miıt
Anmerkungen: von Ungnad und Staerk
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eın Kranz ist auft meinem Haupte, und ich werde N1IC erzittern,
und wenn alles erzuweülert sStie ich test‘‘ Ode „Ein ewiger
Kranz 1Sst die anrheli ohl denen, die ıhn aut ihr Haupt seizen‘‘
‚.. Denn selbst ämpfe ‚sind des Kranzes geschehen. Und
die Gerechtigkeit hat ihn —>  men und iın euch gegeben setzet
auTt den Kranz in dem wahren un des Herrn‘“. Ode 17 (im
un des essias) : „Ich ward edrängt Urc meinen ott
meın lebendiger Kranz ist CT, und ich ward gerecht erfunden Uurc
meinen Herrn ; meıline unvergängliche Rettung Ist C ich ward
VO Fıteln beireit und StTe niC als Verurteilter da(( ()de
„Komm ZUum Paradiese un mache dir einen Kranz VO seinem
Baume und seize ıhn aut demin aup und treue dich‘‘

und WIe weIit diese Stellen direkt den Maler in Domitilla
beeintfluss aben, ZWAdTfrl, dass seine een unmıttelbar Aus

den den geschöpit und, Was GT dort gelesen, IO wieder-
gegeben habe, ist schwer I jedenfTfalls lag das hier tTünt-
mal wliederkehrende (ileichnis mıf em Kranze 1Im (jesichtskreise
jener Zeit Das lehren uns die oben angeführten Stellen aus der
Sirnilitudo I1 und V be1 Hermas, wıIıe der zweiıte Corintherbrief
des Clemens Romanus !'), die ihrerseits NUur den Apostel Paulus
II Tim 1, a wıedernhnolen Der bedrängte üngling, in seiner
leidenschaftslosen, ruhig siıchern HMaltung und ellung ist die
sprechendste Wiedergabe der angeführten Stellen AdUus den den

Und die beiden Männer ZUr eıte Die Auffassung derselben
als teindliche (Gjewalten findet hre Erläuferung in der Ode 9,
auf die Kämpfe hingewiesen wird, die der Kranz kostete em

in den den der Hinweis auft Verfolgung Ööfters wlieder,
in der ()de „Du wenrtes denen, die mIır enigegenstanden : ich
werde verachtet und verworftfen in den ugen Vieler, aber
ward mIır Stärke VON Dir aus‘‘ (Ode ‚„Meine Verfolger werden
kommen, verhärtet wIrd ihr Gedanke werden, und das, Was
S1e ausgeklügelt aben, Wwird siıch auft ihr aup wenden S16
Sınd besiegt, sS1e en einen Gedanken 9 aber Ist

Vgl Mandatur_n AIl, 2‚
20, 2 7, I XYWVLSOLET A, A  LV TAÄVTEC 'L'cacpavu)%ä)vev Yl SA  A) LV}

ÖUVAELUC TAVTEG GTEHAVOUNVAL, Y  p EYYUS TOU GTECAVOU YEVOLLEU M, YULLVAX-
DOWEVE TO) VOV CO Ya TW LWEAAOVT! GTEHAVOTÖNLLEV. Vgl Sim V I, 3)
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In der Praextat-Katakombe 15

hnen nıcCHT gelungen ; S1e en sich 1in böser Weise reli gemacht,
und wurden als erfolglos erfunden‘‘ (Vgl. (Ode 28) om1 würde
das Schilfrohr in der and des ersten Feindes den Hinweis auf
die Schwäche und Wirkungslosigkeit der ngriffe enthalten „Weil
der Herr meıine Rettung 1St, ürchte ich mich NıIC und wI1Ie eın
Kranz ist auf meinem Haupte, und ich werde NIC erzittern‘‘.
Der dürre Baum nebenan erinnert die Or{ie der ()de Er
gleicht nNnıIC einem verdorrten Kranz, der nıcht aufsprosst‘“‘. Selbst
der ogel, der Sich auft den üngling nıederschwingt, egegne uns

in der Ode „Die au 1log über den Gesalbten und Sans über
ihm‘‘ (Vgl Ode 28)

Die Deutung uUunseres emäldes AUS den den Salumo’s De-
wegt sıch durchaus 1m (Gedankenkreise der coemeter1lalen Bilder-
sprache ; ist der USAaruc der Iirohen olfnung nach dem
Kampfe hinieden auft den ewigen lLLohn 1M Paradıese : „Komm ZUu

Paradiese, und mache dir einen Kranz VON seinem Baum und setze
ihn auft eın aup und Treue dach‘ (Vgl (O)de 29.)

ESs SEe1 nochmals beiont, ass uUunSeTeE dreli Erklärungen 1Ur Ver-
suche Sind, zunächst miıt dem Zwecke, uUuns aus dem Banne der
beiden sich bisher unerquicklic bekämpfifenden Deutungen Z
beifreien.

Je änger aber ich ber ild nachdenke, lebhafter
drängt sıch MIr die rage auf, ob die einzig IC  ige  RÖ und voll be-
Irliedigende Deutung Nn1IC auf einem D:
W OlTINEN werden WO uch das olgende soll NUr eın Versuch sein

Betrachten WIr och einmal die Darstellungen, zunächst das
Deckengemälde (Garrucci Tav 38, 1, W ilpert al 17) CI-

scheınen die nien und die Fallschirme über ihnen als etwas in-
guläres, der Coemeterialmalereı Fremdartiges. Der ırt ın der

mi1t dem aut der chulter, ohne Lämmer, ohne Bäume
neben ihm, omm auft keiner der 'Taftfeln VON (jarruccı1 und W il-
pert wieder in Deckengemälden VOT, ass WIr ohl Irdgen
dürtfen Ist christlich ? Is{i ayl SıO überhaupt QLacs

Deckengewölbe christlich?
Del den Wandgemälden unserer rabkammer se1 daran er1In-

ner(t, ass uUunNs ur eın eil des Bilderzyclus erhalten IST Wie beli
der „Dornenkrönung‘“‘, stehen auch in der Szene der „Blutflüs-
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sigen“ 7We] Männer neben der Mauptfhigur (Garrucci, Tav 38,

av 39, 1; Wilpert al 4ar 18) elne Symetrie, die NIC
übersehen werden dartf [)ie Hämorrhoissa erscheint aul den Kata-
kombengemälden nur - noch eın einziges Mal, in Petrus und Mart-
cellinus und erst in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts (Wil-
pert 98) und da ist C ohne Begleitung, der Herr allein, dessen
e1 die Kranke Saume berührt DieBIutflüsSig 6 18{1
ALS! O eın 1in dıe Coemeteriıalmaltertre eingebür-
QC FB U ] e 1% die beiden Begleitpersonen aber in Praetextat
sind zwecklose eigaben: hat sıch der aler NnIC WIe
bDe1 der RKebecca, und der andere aler 1n Petrus und Marcellinus
AAgT die beiden handelnden Personen beschränkt, Ww1Ie doch
SdllZ 1m Geiste der Katakombenbilder äge Von der „Aufer-
weckung des Lazarus‘‘ 1St 0OSS die untere Hälfte einer mMmann-
iıchen und daneben einer weıiblichen igur erhalten, und Se1ifl-
WAartis elne el VON Stufen, die einer Jetz tiehlenden 2edi-
cula emporführen. Da diese Treppe auTt den Lazarusbi  ern der
spätern Zeit, in Malere1ı WIe in Sculptur ständig wiederkehrt, hat
INan UNSeTeE Darstellung unbedenklich In eine Auferweckung des
Lazarus ergänzt. Allein die beiden Lazarusszenen in Callisto,
das eine AdUus der zweıten Hältte, das andere AUus dem Ende des
zweiıten Jahrhunderts en die Stufen nicht, und Lazarus stie
neben dem (Girabmal in gleicher Körpergrösse mi1t dem Herrn
ilpert, Jal 461) Auf unSsSerem (jemälde ın Praetextat
MUSS also eıne aedicula und in ihr die kleine Mumie ergänzt
werden, eine Ergänzung, die doch Tür den Anfang des 2. Jahrhun-
erts und angesichts der beiden Bilder in San Callisto HNiec ohne
Bedenken ISt Dass oDernhna der Stufen elne aedicula gestanden,
INaS als siıcher ANSCHOMMmMEN werden : wlie, WEeNn in ihr NIC eın
L .azarus, Ssondern eın kleines Götterbild gestanden da  © dem die
beiden eute ihre Opfergabe darbringen

Was die „Sdamariterin““ (Rebecca) beitrifft, So IST das chen
genreartig, ass WIr keineswegs notwendig auft eiıne biblische

S;ene deuten mussen

In kleiner Gestalt, mumienarfig eingewickelt, in der Aedicula stehend,
kommt CT zuerst, Ende des Jahrhunderts, In Priscilla VOTr (Wilpert Tat 45)



In der Praetetxat-Kätakombe
Die CNArıstiliche Erklärung WIe der Decken- der Wandgemälde

1st also Hach 1e  N Richtung H1e einwandfirei. Ja,
WEeNn mehr 2018 ZW e1  elhafift S, dass die Urania, die
Tochter des Herodes, die 200 1er in einem besonderen Sar-
kophage beigesetzt wurde, Christin SCWESECN, dann erscheint der
chrıisilıche Charakter uUunsSerer Gjemälde IF
ich Stammen die Malereien AaUus dem Anfange des Jahrhun-
erts, und WAaäarTr Urania Helidin, ann ist das Cubiculum eın christ-
liches, sondern VON seiner ursprünglichen Anlage heidnisch Sind
vielleicht die iehlenden Szenen aDsıc  lic zerstör(t, das „Lazarus-
bild“‘ verstümmelt worden, als das Cubiculum christlichen Be-
gräbnissen verwendet wurde, we1l diese Szenen ausgesprochen
nichtchristliche Darstellungen oten

ES sSe1 nebenbei darauf hingewiesen, ass die (Girabkammer der
1a nit ihren heidnischen (jemälden dUus der ersten Hälfte des

Jahrhunderts (Wilpert Tart 132) NIC ar weIt VON unNnserm Cui=
biculum legt, ass WITr hier vielleicht In einem Komplex VOonN

Grabanlagen stehen, die noch DIS in das Jahrhunder heidnisch

Nach de Rossi’s eigener Angabe lag dıie Grabkammer und das X1Dt
denken 1Im Bereich der Villa des Herodes Atticus, iın weilichem e mit

Tun: den Vater der Urania S1e [)Die G’rabinschrift EÜLLOLDELTA OüpAvıx
VUYATNP Ho  WTOU hat nıchts christliches; die Erwähnung des Vaters bezeich-
net de OSSI1 u 14#2, 06) als COSa d1 tarissima esemp10 auf christlichen
UGrabsteinen ; irotzdem ist dem Meister auch NIC einmal eın Zweitel auige-
stiegen, OD dıie Verstorbene N1IC He1idin SEWESCH y EF nenn Ss1e Schlec  ı1n
Urania ecristiana Das HMauptgrab des Cubiculums, der ure gegenüber, WTr
eın mit Marmor Dekleidetes Arcosolium, in nachster ähe der Vılla des Herodes
Atticus, für Zwel Leichen ; dıe Deckplatte zeigte Del der Auffindung 872
ZwWEeIl STOSSC Bronzeringe Zu uiheben VOIN dem im Bisomus liegenden Leichen
War die eine ıIn Goldstoff, die andere in Purpur gekleidet. Jede Inschriit tehlte
De Rossi Bull 18572, Vgl 169) vermutete, dass die beiden oten
Martyrer SCWESCH selen ; wenigstens mit gleichem RKecht dart inan annehmen
dass CS Heiden Das Cubiculum hatte seine eigene grandı0sa cala,
quası in lınea CON due contigul ruderi monumentalı, de1l quali DOCO distava
Konsequent seiner obigen Annahme musste de Rossı in diesen Bautrümmern
Reste altchristlicher Basıiliken sehen Wenn sich das Arcosolium m1t chlech-
tem Material vermauert wiederfand, wird der Verschluss 1im Jahrhunder
or  m worden se1in, als das Cubiculum in das christliche Coemeterium
einbezogen wurde Wir eklagen mIit de Ross!]1, dass die NnsSCHrıTteNn des C
Diculums sofort weggelührt worden sind ; S1IEe würden uns wohl noch weıtere
Aufklärung geliefert en
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und ersi in der olge in das Katakombennetz einbezogen
worden Sind.

Wenn also die Malereien 1m Cubiculum der Uranila IC christ
liche sind, Iindet sıich ann für sS1e die Erklärung ?

Tertullian WwIes mich 1m Schlusskapitel seines 1be de ÖO-

1-O-MN a auf den Mithraskult, indem Von der Bekränzung der
ysten sagtı Er wDeSiCc1 FE commilitones ejus(Christi),
jam NO a b 1PSO udican  1 sed ah alıquo Mithrae
M NTE: q u11 € 8 inıtiıatur in spelaeOo, in Casiris
Car tenebrarum, COTroOnNnam interpos1to gygladio s1ıblı
a ta m; 4Gı 0a Sa m1ımum martYrii, de 1G Ca ırı
S u acCccComodatam, monetur obvıa MAanu Capırte
DEJTECHLLE inhumerum, S I or  E: ransferre, Qa
CECNS, Mıthram CS CL AI S13 m®® Tertullian spricht
also 1er VON eliner Bekränzung, die unter Vorspiegelung eines
Gjewaltaktes VOTSCHOMMEN wurde *) Allein Wenn sich auch 1es
auTt (jemälde anwenden l1esse, wobe!l ann noch erinnert
sein möge, ass der Priester des Mithras eım pfer einen welg
in der and halten musste *), doch De1 den andern Dar-
stellungen jeder Hinwels auft den Mi  TaSKu Wollte INan ber
auch diesen auTt den lenden Bildern annehmen, würden
WIr 1m Mittelbild der ec doch etwas anderes in einem Mith-

erwarten, als eine Hirtenfigur. Leider kennen WIFr den Bilder-
schatz des Mithraskultes wenIig, un die in Praetextat och
vorhandenen Bilder demselben zuwelsen önnen®). Wie würde

mich iIreuen, sSschon das nächste eit der AaUus

der er eines klassischen Archäologen der eines Orientalisten
die rIC  ige  Pe. Deutung unserer Bilder bringen dürfte !

9 Vgl Tanz Cumont, DIie Mysterien des Mithras; euische Ausgabe Von

eorg Gehrich, Leipzig 1903
*) Vgl Cumont, 148 161

Cumont,



Eın in Öln gefundener eucharistischer
Löffel in der „dJammlung Schnütgen‘‘.

Von Konservator Ir WITLTE

ange schon geht der Streit hın und her, ob und W 1e weIit
die Colonia UÜbiorum, das öln in der runzel des Christen-
{ums, etwa in der Severischen Periode, eine für die Missionierung
eıtende Stellung eingenommen habe (jelenius berichtet VON einem
„Conventiculum“ der Christen in Köln, und Ammianus Marcellinus
tut desselben noch 355 Erwähnung. Mit vollem ecC bestreitet

Poppelreuter (Zeitschr. tür hrist! unst, 1909, 231 if) die Rich-
Ugkeit der Erklärung Harnacks, als mMUusSse INan AaUS der deminutiven
Bezeichnung des Versammlungsortes der Christen auft die geringe
Ausdehnung der (jemeinde schliessen. Mit nichten & —l ESs
ann ebensowohl VON e L 0re : NnIC VON dem Conventiculum
die Kede SeInN. Poppelreuter WIeSs das lange entdeckte Philosophen-
mosaik als griechisch-christlichen Ursprungs nach. Wenn er weliter-
hın (ebend. 1908, 67 {f.) die prächtige Kölner (Gilasschale auft eine
griechische Werkstatt in öln zurückführt, schliesse ich mich
ihm N1IC nur d ich gehe welter un ehaupte den Zusammen-
hang der auf der (Gilasschale auftretenden otive mi1t der optisch-
alexandrinischen Formenwelt des dritten ‘ Jahrhunderts, glaube Safl,
ass diese Schale einen Beweis in.sich schliesst, ass die urch-
WL dem Jahrhundert zugeschriebenen Stoiffe ägyptischer G’räber
weiter zurückzudatieren Sind, W as 111. eine weit rhythmischere

Was die christlichen un De-Entwicklungstabelle ermöglicht.
sonders bedeutsam mMac ist der Umstand, ass SIE tast ausnahms-
10s eın ochentwickeltes Kunstkönnen verraten, grösser als
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in vielen gleichzeitigen iıtalieniıschen jekten zutage 3 Das
ass einen Rückschluss auch aut die Qualität wıe Quantität der
christiichen (jemeinde in der rheinischen Metropole Z worauf

WIr Schlusse uUunsSserer Abhand-
lung zurückkommen werden.

In der „Sammlung Schnütgen‘‘,
Köln, dıe (O)ktober in egen-
wart des Kultusministers ın einem
eigenen (jebäude der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht worden 1ST, be-
TIindet Sich eın ebenso prächtiges
W1e seltenes altchristliches uC
eın eucharıistischer 1LLÖTTel (Fig

} Vor vielen anderen hat den Vor-F ZUS ausnehmend guter Erhaltung und
grössiter kunsthistorischer edeu-
tung Auf KölnerBoden gefiunden,
mUusSsen WIr ihn Tür die Kölner -
kirche auch miıt eschlag belegen

In der (iirundiorm weicht MC
wesentlich ab VON den übrigen L O-
mischen LöT1feln An kurzem, reich
mi1t Profilringen geschmücktem acht
seitigem G’iriff m1t breıter peitschaf{f-

SITZ ohneartıger Schlussplatte
Schwingung nach oben die e1TÖr-
m1ge, ziemlich VTOSSC Schaufel Die
Vermittlung zwıischen T1 und
eigentlicher Löffelschale bildet der
Vorderleib eines gut ciseHerten LÖö
WCN, dessen Pranken metallisch VeTlI-

schwimmen 1n der L Tfelschale Das
Mater1a ist Silber Dass der LÖTiel
ohen, STOSSCH Zwecken einstmals

He diente, zeig die auffällig
Ausgestaltung der Schale. [)ie 11UT wen12 vertieite hatden denk
bar reichsten Schmuck erfahren: Der (Grund ist m1t teinstem



Fin in öln gefundener eucharistischer LöTfel in der ammlung „ScChnütgen“ 21
(Gje{fühl Tür Raumfüllung tief gravIiert, die dadurch entstandenen
Tiefien der Killen mit Weichsilber und, WIe scheindt, mıt
Niello ausgefüllt und in bevorzugteren Partien der Ornamentik
mi1t tarkem Gioldblech tauschiert Der or des LöTTfels ist nach
mehr als einer ichtung höchst beachtenswert Um den Rand der
Schale au zunächst eiIn Zick-Zackstreifen, als Steg 1m SC-
hobenen Grunde; die dadurch entstandenen JTiefen, lauter kleine [)rei-
ecke, sind mi1t In der Oberfläche rauh wirkendem Weichsı1i  er aUS-
gehämmert, ass die ege w1Ie poliert hervortreten. Aus der
Spitze des Löftels, unmıttelbar Griffansatz, steigt 1e eIn A
ornament m  9 dem aute des LZick-Zackrandes leise sich
schmiegend Man rkennt in der OLm noch deutliche nklänge

das hellenistische Akanthusblatt, aber Ist vollständig erstarrd,
ist gesireckt und ohne jede plastische Empfindung. An der Spitze
au eine Wucherung dUS, die In einem sich nach unten WwW1Ie nach
oben verjüngenden Schnörkelwer ausläaäu In den schildförmigen
aum zwıischen den Akanthusblättern zeichnete der Goldschmie
eın Ornament, besser gesag! einen Gegenstand, der die (jestalt
eines Webeschiffchens hat, ben WwIe unten SpITZ, schräg überzogen
m!{ gravierten un ‚gepunzien Bändern, umschlungen VON einer
chwach gepunzten Perlschnur Dieser Gegenstand solfort 1NSs
Auge, nTolge seiner besonders reichen Behandlung und peinlichen
Ausführung ; Al ist ringsum in den ausgehobenen Linien WIe in
den Querbändern mit Goldblech tauschiert und dadurch besonders
betont Seine obere Spitze chiebt Sich in das Wurzelgekröse eines
überaus tein stilisierten, gezeichneten Lebensbaumes, der in
rhytmischen Verästelungen die sich welt OiIInende Schalenlippe

Vier estie sind kräftig ausgehoben und miıt Niello gefüllt,
den Zweigen hängen schwere Blumen, die wiederum goldtau-

chiert sınd, dort zwel esichen auslautfen, hängen schwach,
aber schar{i punzierte Irauben.

Dass diese seltsame OUrnamentierung auf einer LLÖTTIelschale
einen deutlichen Hinweis auft eine Yyanz bestimmte Aufgabe des
LöÖöffels hnınwelst, wird kein Archäologe hbestreiten wollen ; der
Lebensbaum, oft er vorkommt, E1 1e0n irgend einem relig1ösen
Gedanken ; und erst auf einem Löffel ? Den unterhalb des Baumes
gezeichneten, Urc den eiıchtum der echnnı eionten egen-
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Stan ann ich NıC umhin als eın rot bezeichnen und habe
ich ih VON keinem meıliner ollegen anders benennen hören. [DIie
DrOSSC Schale des LÖöffels chemint MIr neben dem en etall das
etzte Wort sprechen. Ich Za iıh der neuerlich in Köln
immer tärker werdenden Gruppe altchristlicher Altertümer Z
die in öln geiunden, höchst wahrscheinlic auch dort, jedenfalls
in (GGjermanien gefertigt wurden. er eucharıstische 1 Öffel über-
aup brauche ich kein Wort verlieren. Dass S1e gerade in
Deutschlan ın spätrömischer und merowingischer Zeit vieliac
1im Gebrauch bewelsen die elatıv zahlreıchen un dort
Bekannt ist der mi1it dem Namen der thüringischen Königin Basenae
In Weimar gefundene (jetzt Museum-Berlin) ; andere Tanden sıch
in Sasbach Kaiserstuhl mıt Andreas und Monogramm Christi,
In Sierck und etz”), ın ÄAuxerre Sal eın Besteck VO zwöl
Wie ange diese intinctio panıs Ssiıch gehalten hat, wird sich schwer
enischeiden lassen. Dass der hier abgebildete LÖffel dermselben
Zwecke gedient, darau{t scheint mır auch die ungewöÖöhnlich Tlache
Muldenschale hinzuweılisen.

Unsere Abbildung (Fıg 1 2101 das xemplar in Naturilıcher (jrösse
genügen scharf wieder, jedem Stilforscher mit FEvidenz
erweisen, ass WIr hıer NnNIC m1T einer spezifisch hellenistisch-
römischen, sondern mn1t einer ausländıschen Arbeit tun en

in der SasanidenkunstDas altarısche OMUNV des Lebensbaumes,
später Oft abgewandelt, nthält einen klaren Hinweis auft den
Orient Als Stzrygowsky VOT Jahren die Behauptung aufstellte,
auch öln sSe1 Star unter orjentaliıschem 1n1TIUSs gestanden in den
ersten Jahrhunderten, da en viele ihn NnıC ernst
eın Beweismatert1al au sich VON Tag Tag, NıC AlSs ob WIr
die Präzisierung ohne weiteres uns aneignen, alle hier
sonnigen eın 1m alten Kulturboden getfundenen Gegenstände eliner
Frühkunst gleich elner bestimmten Landschafit zuschreiben wollten,
aber den 1In1HUuSs des Orientes in jenen Frühjahrhunderten leugnen
WIr NIC mehr. Nicht einmal Importware können WIr die 1in rage
kommenden Stücke NeNNECN; einen Mosaikboden, w1Ie WIr iın
Anfang ANZOQCNH, importiert Man NIC eın Löffel, der r{
und in der FOorm urrömisch? 1m or orlentalisch klingt, ß

' raus, Chr. Inschr. Rheinl.
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kann sehr wohl, nein er MUuSS ohl oder übel einer heimischen
Kunstübung zugeschrieben werden. Dieser se or aber ist

aus angeborenem Formensinn hervorgewachsen, ass unter
keinen mständen VON römischen, geschweige enn germanischen
Künstlern entworifen sein kann. Und die echn1 Gewiss, die
spätrömische uns enn die Tauschierung, enn auch das Niello,
aber in SOIC feiner Verbindung un Ausführung 1st S1e ihr in den
Zeiten, die in rage kommen können, N1IC geläufig. Und ird
die uns der sinkenden oma rıllan Tächenha 1im Ornament,

aDSIranıer S1e auf der Fläche VON allem plasfischen Gjefühl ?
Wie rel sind auft dem unscheinbaren LÖffel die LLinien SCZOBCIL,
W 1e gleichmässig fast verlaufend, WwIe strafif stehen die anthAus-
blätter ohne jede Aderung und jeden mschlag, und WI1Ie rein,
fNächendekorativ verschwimmen die Schnörkel ! 1C einmal das
UTe die Tauschierung SZanz in der ene gehaltene Zick-Zackband
gehört in den Bereich spätrömischen Kunstkönnens. Einzig der
Griff des Instrumentes gehört dem landläufigen Handwerkertum
les das WIr erneut die rage nach den Künstlern auTt In Berlin
im Königl. Kunstgewerbemuseum bewahrt Man ZWe1 Silberplatten,
nielliert und mM1 DallZ ähnlıchen Ornamenten versehen, w1ıe S1e

LÖTffel aufwelst, vielleicht, wahrscheinlich AUus derselben Werk
stätte oder al Künstlerhan DER VON Poppelreuter veröfiffentlicht
osaik holt AUus derselben üstkammer Seine Formen und m11 einer,
wI1ıe mır scheınt, ziemlichen Lvidenz chrieb Poppelreuter
elner griechischen oder syrischen Künstlerfamilie in öln [)ie
Existenz elner griechisch-syrischen Kolonie hat Cr erneut bewlesen,
und gerade Syrien kommt in erster |.inıe In M in rage neben den
Flussländern Mesopotamiens, WENN WIr auft die Provenilenz des
Löffeldekors zurückgreifen. 1C einmal egypien, das uUuns

SONS mancherle1l geliefert, dürien WIr denken, alur ist die
Ornamentierung geschlossen, weIit entiern VON der VeI-

Tüchtigenden Auffassung ewigef Wiederkehr im Ornamentalen der
koptischen uns Dagegen weisen die Blüten ebensbaum
VOr allem miı1t Energie hin auft die aslatısche uns S1e sind die
Vorläufer der später wuchernden Palmettenornamentik, WI1e WIr SIE
in der Sasanidenkunst und In den Stoffen arabischen Ursprunges
DIS 1Ins Jahrhundert hinemin noch auf Sizilien finden Schwieriger
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ist die zeitliche Festlegung des Stückes och cheint der Griff
och energisch und estimm profiliert, die organische (Gjestal
tung und Verbindung VON Schale und Fasse straffi SseIn, als
ass WIr in der Zeitbestimmung die en des dritten Jahrhun-
erts überschreiten dürften Jedenfalls Ist der LÖTfel wWwIe die Platten
in Berlin vorkonstantinisch, und das würde sich auch mit der Fest-
legung gleichartiger Stücke decken

IC 1Ur das kunsthistorische, auch das haglographische In-
eresse INUSS sich dieses Stückes bemächtigen. Finer der dunkel-
sten Punkte der kKkölner Frühgeschichte 1st die Zeit, in der die
„thebäische Legion“ ıIn die Martyrerliste kam Mıir scheinen alle
dıe Versuche einer Erklärung bislang rein AUs der Luft gegriffen
und 111USOFISC Wenn Beissel 1n seinem MC „Der Victorsdom
in Xanten‘‘“ Sar mit einer mathematischen echnung kommt und
in seiner 1LU10N der aut den rel Etappen ermordeten Soldaten
die Niedermetzelung einer rm $ erwelsen SUC

1ST das AaUS mehr enn einem (jrunde unzulässig. Niem als
ware uns der Bericht über derartige Ereignisse VON den Ze1itbe-
ichten vorenthalten ıne römische Legion m11 NUr christlichen
Soldaten ist mir nicht assbar Worauf S{tÜützt siıch enn die An
nahme VON der thebäischen Legion ? Kudol{f VON TOon sagt
1in seinem Bericht über die Auffindung beispielsweise des (jereon

Oecet tom 58 ass die Gebeine in der eidung
„eines Leglonares‘‘ auTtgeiunden selen. el g1bt 8 uns aber
Wort Wort N1IC die Beschreibung eines römischen oldaten
der Feldherrn, re NUur VO  S und
Gewändern, von einem Kreuz in Aurifrisen, in old-
borten auft der rus des oten Der Bericht Seiz sich amı ZUTr

Kostumgeschichte des römischen Militäres enn doch in einen
denkbar schroffen egensatz. Mich hindert nichts daran, eine
euifemistische UVebertragung der Todesgeschichte einer he —— o
m1s chen fürstlichen Persönlic  el OINSs auf einen römischen
Centurio oder Sonst eine Rangperson Del diesem erichte ANZU-

nehmen. Vermutlich tellte das Giriechen- reSp Syrertum in öln
das Hauptkontingent ZUT christlichen Urgemeinde, vielleicht be-
kleideten Sar einheimische Männer auch einen militärischen Rang
Sollte N1IC eın grosSScr eil dieser griechisch-syrischen Christen-
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gemeinde mi1t den heidnischen Llementen in einen erbıtterten Re-
ligionsstreit geraten und bel dieser Gelegenheit Christenblut SC-
lossen sein ” Die Yracht (Gjereons ist NLG die des Legilonärs,
sondern die eines Frürsten, das aterı1a dieser Iracht ist DC-
sprochen das damals 1m Orient gebräuchliche die meisten der
koptischen Webereien naben Pupurschmuck. Das gäbe zugleic
auch eijne albwegs annehmbare Erklärung Tür die SONderlıche Be-
zeichnung „thebäische Legion“‘ und die 9 Mohren““. DDass eine
spätere Zeit eine starke germanisierende Aufmachung des Martyro-
log1ums vorgenomMMTen hat das erwelisen manche Einzelheiten,
der Name „Verona, eine Stadt d Rheine‘“‘ und mancher Zug Irüh-
mittelalterlicher Heldensage, der den „ J1 hebäern‘‘ Deigegeben 1Sst

Hoffentlic bringen weilitere un IC in diese dunkle,
aber hochinteressanie Periode kölnischer CGeschichte Der
echten rte angeseitzte Spaten wird hesten die Dokumente
ieifern Bel Qurchsicht der Korrektur werde ich aul eiI-

ings hıer ausgegrabene köstliche (ijlasschale m1T der griechli-
Inschrift „Drosit“ auimerksam gemacht, die auTt dem rund-

SIUC des Herrn (jeh Kommerzienrates Max Guilleaume geiunden
wurde.
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Rezensionen und Nachrichten

Dr Anton aumstark Festbrevier un Kirchenjahr der syrischen
Jakobiten udien 701 Geschichte und Kultur des Altertums,
[ 11 Band e Paderborn Ferd Schöningh Q10 XII und
308 Seiten

Diese neueste Schrift VON Dr Baumstark entspricht vollkommen
den Erwartungen die INan auf 1eselbe seizen konnte un den SON-

stigen vorzüglichen Leistungen dieses Autors welche AaNeTI=-

kennenswerter sind als 1: UrICc vieliache Arbeit verhindert 1ST sich
FKür michder Wissenschait eigentlichen Sinne Sahz weihen

hat die Schrift das besondere Interesse dass S1C ZU YTOSSCH eil
mI1 ilie eines Exemplares des syrisch antiochenischen Festbre-
NC S hergeste wurde Daneben hat der ufior Telll Gn SallZ
überaus reiches Handschriitenmaterial AdUS abend und morgenlän-
dischen Bibliotheken mıt staunenswertem Fleisse benützt WIC das
hinten beigefügte egister derselben bewelst (S 294—297)

FKin Umstand könnte demjenigen beirem  IC erscheinen, der
die syrische Sprache ennt, WIC SIE die Wesisyrer, eben die Jako
ı1ten und dıie unilerten Antiochener, gebrauchen, VO deren ıten hler
gehandelt wird : der verehrte uftior haft STeis alle syrischen Namen
nach der chaldäischen oder ostsyrischen Aussprachsweise, aber N1IC
nach der westsyrischen 1NS euische umgeschrieben. 13l sich

den nestorianischen 1TUSs andeln der dıe chaldäische Sprache
gebraucht würde ich das SahlZ Al Platze iinden ber Z 1{US

Volkes gehört auch dessen Sprache und NIC die
deren stammnıyverwandten Alle Westsyrer Jakobiten unilerte NI10-
chener un Maroniten gebrauchen eben den Dialekt VON LEdessa
ottesdienste NIC aber den ostsyrischen chaldäischen Vielleicht
hat der uUufor dies AdUus dem Grunde we1l den Abendländern

In derwohl vielfach die nestorianische Ausprachweise geläufiger 1ST
Tat mMacC das 1U beträchtlichen Unterschie AUS dass,
WEeI die eigentliche jakobitische Aussprachweise gewöhnt 1st NUuTr

miıt Mühe rkennt welche Oorte VO Baumstark gemelnt sind SO



E  SE  v  Rezensionen und Nachrichten  27  schreibt er zum Beispiel S. 254 für das Himmelfahrtsfest: «Edä desul-  Jäqgeh demäran». So könnte man allenfalls für Nestorianer schreiben,  aber für Westsyrer müsste es heissen: R’ido de suloke de moran.  Der Pfingstsonntag wird S. 255 genannt: Hadbesabbä dephentiqösti.  Ich würde schreiben: Chadbschabo de Phentekuste.  Zunächst wird geschichtlich einleitungsweise die Stellung der  jakobitischen Kirche im Morgenlande erörtert (S. 1 - 24). Mir scheint  fast, als liesse sich der Autor durch eine besondere Vorliebe für die  syrisch-jakobitische Kirche zu einer Darstellung verleiten, die für  die anderen morgenländischen Kirchen etwas ungerecht wird. Wenn  der orthodoxen Kirche hier der universale Charakter abgesprochen,  dagegen der syrischen derselbe mehr als jeder anderen vindiziert  wird, so geht das doch zu weit; gerade die orthodoxe Kirche war  doch stets weit mehr universell, als die durch die christologischen  Streitigkeiten abgerissenen Landeskirchen des Morgenlandes.  Dass  sie im Morgenlande selber speziell später auf das byzantinische  Reich eingeschränkt war, rührt nicht davon her, dass sie sich na-  tional beschränkt hatte, sondern dass die draussen stehenden. ori-  entalischen Völker sich von ihr losgerissen haben.  Ausserdem hat  das georgische Reich im Kaukasus auch nach den christologischen  Streitigkeiten zu ihr gehört. Dieses Volk ist ihr bis heute verblieben.  Ferner war sie sich auch im Mittelalter stets ihrer universellen Auf-  gabe bewusst. Hat sie doch zu den Bulgaren und den Russen noch  in verhältnismässig später Zeit das Evangelium getragen und diese  ihrem Verbande einverleibt.  Sie erstreckte sich auch auf Serbien.  Also war sie doch mehr als eine blosse byzantinische Reichskirche,  wie Baumstark sich ausdrückt.  Fernerhin ist der Vergleich gerade  für die nestorianische Kirche ungerecht, welche meiner Ansicht nach  viel mehr universellen Charakter zeigte als die syrisch-jakobitische.  Welche Kirche war es doch, die die ersten Missionare nach China  sandte, die die indische Kirche gegründet hat, die das Evangelium  nach Turkestan verbreitet hat? War das nicht die nestorianische ?  Herrschte nicht der chaldäische Katholikos über ein unermessliches  christliches Ländergebiet, weit grösser als dasjenige des jakobitischen  Patriarchen? Und hat denn je in nennenswerter Weise eine grössere  Anzahl von Nichtsyrern zur jakobitischen Kirche gehört? Ich könnte  den Vergleich höchstens gegenüber der koptisch-äthiopischen und  armenischen Kirche gelten lassen.  Vielleicht hat im Gegensatz zu  diesen die jakobitische Kirche etwas mehr Universalität gezeigt. Aber  faktisch stellt sie sich doch als die Nationalkjrcheeines Volkes mit  einer einzigen Sprache dar.  Nach der Einleitung teilt sich das Werk in zwei Teile: die Dar-  stellung des Festbrevieres (S. 25—158) und die des Kirchenjahres  (S. 159—288). Béi der ganzen Darstellung scheint mir fast eine ge-Rezensionen und Nachrichten

schrei er ZU eispie 254 tür das Himmelfahrtsifest «Edäa esul-
demäran». SO könnte INan allentfalls für Nestorianer schreiben,

aber Tür Westsyrer müsste heissen : de suloke de
Der Pfingstsonntag wird 2535 genannt Hadbesabbä dephentiqösti.
Ich würde schreiben : Cha  SCHNADO de Phentekuste

unacnAns wird geschichtlich einleitungsweise die ellung der
jakobitischen Kirche 1Im Morgenlande erorier 24) Mir cheint
Tast, als liesse sich der uftOor rce eine besondere orlıieDe TÜr die
syrisch-jakobitische Kirche einer Darstellung verleiten, die für
die anderen morgenländischen Kirchen eIWwWwAaAs ungerecht ird Wenn
der orthodoxen Kirche hier der universale Charakter abgesprochen,
dagegen der syrischen erselbDe mehr als jeder anderen vindiziert
wird, geht das doch weit ; gerade die orthodoxe Kirche W äarl
doch STeis eit mehr universell, als die Ure die christologischen
Streitigkeiten abgerissenen Landeskirchen des Morgenlandes. Dass
S1e iIm Morgenlande selber spezie später auf das byzantinische
eic eingeschränkt WAäT, rn NIC davon her, dass S1Ee siıch
tional beschränkt a  e sondern dass die draussen stehenden OTr1-
entalıschen Völker sich VON ihr losgerissen 1aben Ausserdem hat
das georgische eiclc Im Kaukasus auch nach den christologischen
Streitigkeiten ihr gehört. Dieses Volk ISt ihr bIis eute verblieben
Ferner WarTr S1e sıich auch 1m Mittelalter ihrer universellen Aut-
gabe ewusst Hat SIE doch den ulgaren und den RKussen noch
In verhältnismässig später Zeit das Evangelium o und 1ese
ihrem erbande einverlel Sie erstreckte sıch auch aut Serbien
Also War sS1e doch mehr qls eine blosse Dbyzantınısche Keichskirche,
wIe Baumstark sıch ausdrückt Fernerhin ist der Vergleich gerade
tür die nestorianische Kirche ungerecht, weilche melnner Ansicht nach
vie]l nmıehr universellen Charakter zeigte als die syrisch-jakobitische.
elche Kirche W dl doch, dıe dıe ersten Missionare nach 1na
sandte, die die indische Kirche gegründet hat, die das Evangelium
Nach Turkestan verbreıitet hat.? War das NC die nestorianische ”
Herrschte NIC der chaldäische Katholikos über eın unermessliches
christliches LäNdergeblet; we1it grösser als dasjenige des jakobitischen
Patriarchen ? Und hat denn Je In nennenswerter Weise eiıne orösse
Anzahl VO Nichtsyrern ZUT jakobitischen Kirche gehört ” Ich Önnte
den Vergleich höchstens gegenüber der koptisch-äthiopischen und
armenıschen Kirche gelten la;sen Vielleicht hat 1m Gegensatz
diesen die Jjakobitische Kırche etwa mehr Universalıtä gezeigt Aber
aktisch stellt S1Ee sich doch als die Nationalkjrche eines Volkes mit
einer einzigen Sprache dar

ach der Einleitung el sich das Werk in Z7WE@I eıle die Dar-
ellung des Festbrevieres (S 25—158) und die des Kirchenjahres

159—288). Bei der ganzen Darstellung cheint MIr tast eine DC
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Voreingenommenheıt des Veriassers Tür die Gebräuche der
Kirche VON Jerusalem herrschen Seiner Meinung nach mussen
alle liturgischen Gebräuche sich auf Lokalgewohnheiten Jerusalems
zurückführen DIie Grundlage dieses edankens 1St zweilelsohne rich-
Ug In vielen Fällen wird die a auch sehr stimmen.
Wenn iNnan sıch jedoch gal sehr VO bestimmten (Gje-
danken beeinilussen äss{i, kann Nan auch schliess!Ü1i künstlichen
Annahmen verleıitet werden Den byzäntinischen INI1USS aul die
syrische iturgle cheimnt Baumstark Stelle gänzlic VelI-

läugnen, un später INUSS CT ihn dennoch verschiedenen elilen
zugeben. erselbe Hat zweifelsohne späterer Zeit gewirkt, WIEC

Sanzel] Oriente Der Verfasser cheint auch der Ansicht SCIN,
dass die Westsyrer alter eit dem chaldäischen ostsyrischen
1LUSs gefolgt un auch dıie sogenannte Apostelmesse gebraucht
hätten erst ZUL Zeit des Monophysitismus hätten S1C sich dem
1INn1II1usSs der Kirche VON Jerusalem erschlossen und die Jakobusmesse
adoptiert Es dürite ohl raglic SCIMN ob diese Ansicht richtig 1ST
Meıner Ansicht nach en die yrer Antiochla herum irüher Sal
keinen besonderen 1tUS gehabt sondern 11UT den OTr  n griechi-
schen syrischer Uebersetizung, er auch dıe Jakobusmesse der
Kirche VON Jerusalem, während die ostsyrische Kirche VON jeher
ihren eISCHNEN Ritus besass 1eselDe WAarTr auch Uurc die DECI-
sische (Gjrenze VO Römerreiche geirenn un eiNe viel selb-
ständigere ellung, während die Wesisyrer ein blosser eil des antı-
ochenischen Patriarchates und siıch darum schwerlich CISCHNC
ı1ten SChailien konnten die VON denen der Griechen verschieden
AÄAus dieser Griechen un Syrern gemeEINSAMEN Jakobusmesse sind dann
ebenso griechische WIE sVrische ıten hervorgegangen

Im einzelnen stellt der Verlasser die Bestandteile dar AUS wel-
chen das 1Z1uUum besteht zuerst die biblischen (S 43), dann
die altesten nichtbiblischen (S 44 53), die nichtbiblischen ese-
stücke (das Homiliar 62) die Vermehrung der Gesangstücke
un Vereinigung verschiedenartiger demselben uCcC (S 62 68),
die syrischen Enjane (ich würde wieder Enjone) un die grIC
chischen Kanones (S 177), das absc  jessende Chorplenarıum
un unmittelbaren Vorstuftfen (S 771—84), ndlich die Gjebets-
eX un hre ammlung (S Diese ausgezeichnete Darstel-
lung der verschiedenen emente, AUus welchen sich das Chorgebet
zusammensetzt wird noch einmal zusammenfassenden Rück-
1C wiederholt (S 91—9

Dann geht der Veriasser dem Auibau des Tagesoffizimus
nach Horen über (S 97—158) Die einzelnen Horen werden refi-

el tindenlıcher Weise geschilder VON der Vesper angefangen
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sich insbesondere ausgezeichnete Vergleiche mıiıt anderen Riten und
lteren Gewohnheiten

Im zweıten eıle (S 159 —288) erscheint I11U das Kirchenjahr
dessen Kenntnis TÜr das Verständnis des Festbrevieres unerläss-
ich 1Sst Die verschiedenen eıle desselben WIC auch die einiallenden

el rIährt INan Urc die Ver-Heiligenfeste werden geschi  ert.
wendung der Handschriften zahlreiche Umstände bezüglich iIrüherer
verschiedener Gebräuche der yrer

Am CANIuSsSe des ganzen erkes g1ibt der Verfasser CINI1SC
ın darüber WIC ünftige Forschung sıch weiter SCINE Arbeit
anschliessen so]1] (S 289 293)

Einige Spezialbemerkungen 90008 noch CAIusSse gestatiet
Auft 133 wiıird OolenDar e Druckiehler gesagt dass ZWO
griechische Auferstehungsevangelien gäbe SINd deren jedoch DUr
eli 144 wird ern Erweckungsgesang AdUus dem Nachtoffizium an DC-

welcher den Refrain hat «Heilig, heilig, heilig bist du Gott !»
l1er WaleC ohl ein Hinweis daraut angebracht dass sich dieses als
deutliche Nachahmung der griechischen Nachitgesänge mıt dem Re-
iraın , XYLOG, %  9 Ü  0S On Gecc“ darstellt ebenso WIE das auf der
gleichen e1ıte angeführte «Ehre SCI dir Ehre SCI dir Gott !» eDer-
seizung griechischen Formel 1ST 166 werden dıe Niniviter-
lasten un die später lolgenden Allerseelengedächtnisse als Fort-
seizung VO Epiphanie dargeste Jatsäc  IC handelt sich hier
doch mehr die Vorfastenzei welche bel den Syrern WIE Dei
en Orientalen drei ochen miasst ugleic kann diese Zeit
noch die Erinnerung das vorausgelangZChC aulles weliter ort-
SPINNECN 180 ISt VO Enthauptung des Stephanus die
Rede Ist das eın Irrtum der Handschri welche Baumstark ıtıert
oder ein Versehen seinerseıits * Stephanus wurde bekanntlic DC-
steinigt ! 185 wird dıe Vermutung ausgesprochen der 1LUS der
Unierten habe unier abendländischem 1Nn11uSs den beiden Sonntagen

Im römischen 1TUS hatnach Weihnachten CISCNC 1zıen gegeben
AUr der Sonntag nach Weihnachten N1IC aber der zweıte oder der
nach Neujahr eın 1zZ1um erselbDbe wird vielmehr den Direkto—-
r1en als «VaCat» bezeichnet 210 ırd bemerkt die griechische KIr-
che leiere die Salbung des Herrn ZUuU Begräbnis der p_
ischen Stellen und Mark 14 ] erst 11tWOC der
Karwoche Dagegen 1ST bemerken dass S1C ZWEeI Salbungen
Christi Z Begräbnisse Bethanien unterscheide diejenige der
Maria der chw=>ster des Lazarus weilche nach Joh un VOI
dem Palmsonntage stattfand und CTE andere sündigen Wei-
bes, weilche SCIHNASS der ZWCC] Synoptikerstellen 11eWOC der
Karwoche stattiand und darum diesem Tage begangen wIrd Die

Anschauung beruht auft Chrysostomus (81) Homilie über das
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Matthäusevangelium. 249 werden die Schriftenlesungen des alten
Taufgottesdienstes der syrischen Kirche 1mM Gegensatz anderen
Liturgien als vorzüglich aul die rlösung und Auferstehung Christi
gehend dargestellt. Von diesem edanken bın ich keinesfalls über-
zeug 1ele dieser Lesungen gehen doch aut die aufte, WwWIe
die VON der Auskundschaftung des geluobten Landes, In welches die
Katechumenen eintreten sollen, die VON den Schaubroden Davids,
welche OllenDar auf die Kommunion gehen, die die Täuflinge Zu
erstenmal 1m Heiligtum empfangen werden, die Von der über Jeru-
salem aufgegangenen Herrlichkeit Gottes, weilche die Kirche edeutet,
der AdUus dem au  fTIunnen VON allen Seiten Kinder erstehen, die VON
der Pfingstpredigt etri, welche die unmittelbare Einleitung der
auilie der Dreitausend bildet Dass zugleic der Gedanke die
Auferstehung mıiıt unterläulit, läugne ich NnIC aber erselbe iIindet

das mehrsich auch in anderen Liturgien ausgedrückt. Jedoch ist
Oder weniger ac verschiedener Interpretation. Dass das Offizium
der Kılebeuge der orientalischen ı1ten in der Pfingstsonntag
abends abgehaltenen Vesper, WIe 255 dargeste wird, aus einer
Himmelfahrtsfeier der Kıirche Jerusalems hervorgegangen sein soll,
kann ich Mır gleichtalls nıC denken Der Gedanke des Offiziums
ist doch sehr klar Während der irohen Osterzeit WarTr verboten,
die nıe beugen, Ww1e schon die alte egel angibt. Nun wıird da-
her nach Ablaut dieser Zeit die Kniebeugung vOoTgCNOMMEN. ugleic
SOl die Busse wieder beginnen, welche während der Sanzen Zeit
der eiligen Tage unterblieb. AÄAus demselben Grunde hat der
römische 1TUS seit er Zeit die Quatemberfasten in der Pfingst-
woche. Wenn der Verfasser 266 die Bezeichnung einer syrischen
Fastenperiode als das Ananiasfasten rätselhait indet, WEeISs ich
doch NIC ob das WIT.  1C rätselhaft ist Selbstverständlic ist
asselbe NIC ren des Ananias gehalten worden, wird aber
vielleicht seinen Namen davon bekommen aben, weil VOT dem
estfe des Ananıias, des Täufers auli, trafl, welches ın der syrischen
Kirche Oktober egangen iırd enniıc nenn die armen1!-
sche Kirche das Fasten, welches inmıtten der Vorbereitungszeit auf

asselbe hat ZWäaT sichWeihnachten trifft das Jakobusfasten.
Sal nichts mıit dem Jakobus tun, iırd aber genannt, eil

in die 0CC VOT dem esie des Jakobus VON Nisibis trifft
eNnliıc N1ess das griechische Weihnachtsfasten das Philippusfasten,
obwohl mit Philippus Sarl nichts tun a  @; NUrTr eıil nach
dem Festtage des postels begann. DT7T wird das Gedächtnis der
makkabäischen ärtyrer als eıne antiochenische Lokalfeier bezeich-
net Ich möchte jedoch daran erinnern, dass schon VOT Chrysosto-
IMNUS Gregor, der eologe, eine Predigt auf diesen Festtag gehalten
hat, weilche auf jeden Fall nichts mit Antiochla tun hat, sondern
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entweder in Kleinasien oder Konstantinopel gehalten worden ist
Also WAar die Feier eine in vielen egenden des Morgenlandes Vel-
reıiıtete die Darstellung des Festes Kreuzerhöhung vollkom-
men richtig ISst, wonach zuerst NUur eine Kirchweihfeier Jerusalem

Dezember bestanden en soll, wird doch zweifelhaft seIin.
on allein der Umstand, dass in der griechischen Kirche
die Zeremonien der rhebung des eiligen Kreuzes, wIe ZUT Zeit
Konstantins, vVvorgenommM werden, eweist doch, dass das Fest NnIC
aut Heraklius, sondern auf! Konstantins Zeit zurückgeht. Ferner-
hin spricht ja tür den September schon der gewichtige Umstand,
dass Man dem ohannes Chrysostomus, der diesem Tag DC-
torben 1ST, nıe eine Festfeier demselben eingeräumt hat,
des STOSSCH Festes des Herrn. Aber selbstverständlich hingen die
Einweihungsfeier der Grabeskirche un die Kreuzerhöhung
Iolgenden Tage N, eil auch ZUT! Zeit Konstantins el
LEreignisse 1im Anschluss einander stattgeiunden hatten

Das ingehen auf diese Einzelheiten soll das JTOSSC Interesse
beweisen, das ich der treiflichen Arbeit entgegenbringe, In der ZUu
erstenmal in eingehender Weise eın wichtiger e1il orientalischer
iturgie rorter wird, und die ihres reichen nhaltes und
ihrer ezugnahme auTt viele liturgiegeschichtliche Fragen VON
en Liturgikern und Orientalisten berücksichtigt werden MUSS

MAaxX, erzog Sachsen

Kar/' Maria Kaufifmann. Die Menasstadt und das Nationalheiliétum
der altcechrisilichen Aegypter IN der westalexandrinischen USTe
Ausgrabungen der Frankfurter Expedition Karm Abu Mina

Erster and Miıt 613 A  ildungen auf Tafeln
IN Heliogravure ıund afeln IN Lichtdruck, SowlLe zanhlreichen
Tex  ern und FPlänen Verlag VO Karl Hiersemann, Leipzig
910 (TÄ, 142 D 102 Tateln in r ol.) Preis: 150
Der erste Band VON Kauimanns endgültiger Publikation der Urc

die Frankfurter Expedition aut dem en der frühchristlichen Menas-
sSta CcWONNENEN Resultate edeute tür die christliche Altertums-
wIissenschaft eın Ereignis, dem WIr alle mit der höchsten pannung
entgegensahen.

Als ich 1m ahrgang 907 der Römischen Quartalschrift') die Ehre
atte, erstmalig den LeserkreIis derselben über die rDellten und Er-
olge jener Expedition orientieren, habe ich das Von Kaufimann,
WIe schon iIrüher, auch des vorliegenden Bandes zitierte Wort
ausgesprochen, dass die Ausgrabung der Menasstadt eIiwas bedeute,

VE (Die Ausgrabungen Menasheitligtum IN der Mareotiswüste).
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Ww1Ie WIT C aul dem Gebiete der christlichen Archäologie „ZIEICH be-

deutsam se1t den ruhmreichsten un entscheidendsten agen der
Ausgrabungskampagnen de Rossis In den römischen atakomben
nicht.: mehr begrüssen das üC hatten Man dari schon eute
dieses Urteil urc das weıltere ergänzen, dass überhaupt ohl nN1e-
mals bisher un altchristlicher Monumente elne Iuxurl1öse Pu-
blikatıon erfahren aben, wI1Ie SIE den 1m an der Mareotiswüste
gemachten hiıer zuteil werden beginnt Kaum vermag das Auge sich
wieder loszureissen VON dem Zauber des tarken underts auft der
Öchsten uTe vollendetste moderner Reproduktionstechnik stehender
Tafeln, welche den Hauptteil dieses immer noch wesenhait den
Charakter eines Einleitungsbandes tragenden Folianten bilden Wohl
sind keineswegs durchaus schlechthinıge NOova, W as uns aul den-
selben vorgeführt WIrd. Die reiche Ilustration, welche schon den

VI verzeichneten verschiedenen „Vorberichten un Nebenunter-
suchungen‘“‘ der Expedition einen aussergewöhnlichen Wert verliehen
a hat uns in minder fürstlich-vornehmer Ausstatiun schon mit
einem groSSCH eıle der durchwegs ausgezeichneten ulnahmen VOI-

läufig bekannt gemacht, die 1Im Rahmen der abschliessenden ubli-
katıon der Ausgrabungsergebnisse nunmehr erst hre würdige und
bleibende Stelle iinden Aber WwI1Ie ungleic grossartiger Wır ın diesem
Rahmen Nu selbst dem Auge schon mehr oder weniger vertraut (je-
wordenes, Ww1e überwältigend WIT in seiner T otalıtät, Was Nan bisher
1U stückweilse, hlier und da zerstreut, ZUr Hand a  € wI1Ie Vieles des
noch Unveröffentlichten ergänzt unseTe Kenntnis VON den wieder
auifgedeckten Ruinen der Menasstadt! Mit mehr oder weniger weıten
oder Ausschnitten Aaus den oberirdischen und unterirdischen
Teilen der grandiosen Trümmerwelt en WITr bel der enrza
der Taieln 1—62) tun oft mit Veduten, über die mI1t der glühenden

südlıchen Lichtes eın intimer eIZz echt malerischer Erfassung
ausgebreitet ist Verrät sich hler 1m (Ganzen vIielIaCcC eın künstlerisches
Sichhineinempfinden des Aufnehmenden ıIn die immung der Objekte,

zieht 1m Finzelnen die Auifmerksamkeit des archäologisch un
kunstgeschichtlich geübten uges SahlZ besonders manches RE-
chickt in den Vordergrund gerückte uCcC herrlichster ornamentaler
ulptur aul sich iıne Dekade welterer Tateln (63—72) bringt solche
Stücke In Einzelauinahme Hier wırd in auimerksamem Sichversenken
in alle Details sehr vie]l lernen seıiın Ich notliere aul run einer
ersten lNüchtigen Durchnahme die nahe Verwandtschaft VO ailel 65,
miıt Werkstücken In der eutigen Fassade der Grabeskirche in Je-
rusalem, deren Zugehörigkeit ZT: ursprünglichen konstantinischen An-
lage amı eine NnNeue wertvolle Bestätigung rfährt, das entsprechende
Vérhältnis der oben miıt dem kleinen Kreuz 1m Kranz geschmückten
Akanthuskapitelle aul all un 7D denjenigen der Geburts
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kirche In Bethlehem, EeZW. dıe CNLC Beziehung, dıe noch eın 1m

1417/18 geschriebenes syrisches Missale 1m jakobitischen Markus-
loster in Jerusalem In selner Ornamentik Stücken WIe afel 058 und
gegenüber auiwelst. Weiterhin sind die verschiedenen ypen der
vielilacCc merkwürdigen Tonwaren dUus Töpiferwerkstätten der eINstI-
SCch eiligen a 73 — 78), ihrer onlampen a 9—8
Töpferformen (Taf 52), rüge und Kannen 5—8 und nament-
lıch begreiflicherweise der In Unzahl gefundenen Menaskrüglein
89—100), die in OlMenDar gut ausgewählten Exemplaren uUuNs nahe
gebrac werden. Entsprechende Beispiele VON (Gjefässverschlüssen
nehmen die beiden etzten Taifeln (101 eın

Die nähere textliche Erläuterung ohl den meılsten der da
vereinigien Abbildungen werden augenscheinlic erst spätere elıle
der monumentalen Pu  1Katıon bringen. Was der vorliegende Band

exf enthält, hält sich wesentlich noch sehr auf der Linie des
Allgemeinen un Fintührenden Vermöge eines 1üssigen, selbst den
Nichtarchäologen solort gewinnenden Stiles, bezeichnet zunächst
nach der formalen eıte ein des Gegenstandes und der emselben
gewidmeten J aitelserie durchaus würdiges Wortelemen Was die IN -
haltliche e1te dieses lextwortes anlangt, stelle ich VOT allem mıt
groSSser Beifriedigung test, dass Kauimann sich der SahzZCcMh Tragweite
seiner Entdeckungen Tür das ema „Orient oder Rom‘“? vollaut
bewusst geworden ist on 1m ersten Passus des Vorwortes (S
betont C1 nachdrücklich, W1Ie sehr 1eselben ‚„den VON O0Se Strzygowski
siegreich In die Arena geiragenen Schlachtruf“ J‚rechterugen:: Und
Wenn Cn dann 96 f seıiın Urteil über das architekturgeschichtlich
Wichtigste, Was ihm Iınden vergönnt WAäT, N1IC Dassender als In
der orm eines langen /Zitates VO mir in dieser Zeitschri nieder-
gelegter Auffassungen auszudrücken WUuSss({e, tut GT damıt meılner
Person viel LEhre d SaC  C aber 1NUSS ich eiıne derartige ellung-
nahme iIreudigst begrüssen. LKr selbst glaubt, WwW1e C 1Im Vorwort (S VI)
sich ausdrückt, allerdings „weniger die kunsthistorische Eingliede-
Iung des Materlals, als vielmehr die Vorlage desselben“ als seiıne
„Aufgabe‘“‘ betrachten sollen, un seın (SA6 Ziel und Gje-
nstan seiner Ausführungen selbständig wählen und begrenzen,
dari iıhm zweitellos auch derjenige NIC antasten, der vielleicht tür
wünschenswerter gehalten d  el dass IC NUur jene kunstgeschicht-
iche, sondern auch eine relig10ns- und kulturgeschichtliche LFinord-
NUung der Menassadt und ihrer enkmäler Isbald 1m Rahmen der
grundlegenden Monumentenpublikation In Angrifi worden
wäare Es INUSS uns genügen, dass der Wiederentdecker des Menas-
heiligtums selbst In NDBB Sanz beiläutigen Bemerkungen eine richtige
kunstwissenschaftliche Einschätzung des VO ihm (Gjefundenen verrät

auch, indem elr (S In arm Abu Mina dıie este VON
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Schöpfungen spezie „„des noch VON Hellas’ klassischem (jeiste UIN-
wehten Orients‘‘ sich sieht Denn In der Tat braucht Nan
die TITrümmer der Menassta das Z halten, Wäas Strzygowskis
grossartiges Amida-Werk AUS Mesopotamien bringt, 11 den Unter-
chied zwischen dem Wenn auch noch s () spezilisch östlichen
Hellenismus und reinem Orientalismus wenıigstens auf dem Gjebiete
der Architektur mf Händen z greifen, QOm treilich hat dem einen

wenig als dem anderen et{was gegeben oder ZUu geben gehabt., Nur
empfangen hat e beiden, Wenn auch vieltach aut verschiedenen
Kulturgebieten, das „Caput mundt“ zwischen Janiculus und squilin.
Es ist nachgerade übertlüssig geworden,. ZUu Iragen: „Orient oder
KRom?“ Die Fragestellung lautet mehr : „Hellas oder Orient?“
Zwischen Strzygowski einerseıts und Heisenberg, 1e€ Millet anderer-
se1ifs, nicht zwischen 1115 allen, denen das 39  1C AUS dem Osten‘“‘
mmt, un den Vertretern der alten romzentrischen Konstruktion
irühchristlicher Kunst- un Kulturgeschichte ird eute die entschei-
en Partie gespie Die epochemachenden un beım Heiligtum
der Mareotis lassen den Standpunkt HNSerer Gegner infach als antı-
quiert erscheinen.' Der Gegensatz, NUur einen einzigen un her-
vorzuheben, zwischen der — ülle SDCZMASEC christlicher Steinmetzen-
arbelt ın der Menasstadt und dem in den Basiliken oOms vorwiegend
heidnischen Monumenten egenüber getriebenen Kaubbau Kapi-
tellen beleuchtet greil die achlage. Man könnte, WenNnn S1e
doch noch NC als endgültig erledigt betrachtet werden sollte, .die
rage: „Orient oder Ronm ?“ auch einmal Z Abwechslung Sanz kon-
kret iIormulieren: Wo Ssind In Rom die mıt dem KreuZz, mıt dem
Christusmonogramm geschmückten, untier Zuhilftenahme des christ-
lichen Lie  ingssymbols der aı gebildeten Kapıtelle ?

Ich re ZU Kaufmanns Begleittex seiner stupenden JT aftfelserie
zurück. erselbe bietet zunächst einen kurzen Bericht über „Die Ent-
deckung der eiligen 1m mareotischen Nomos‘‘ (S ] —14) 11Ll_
terarische Quellen der Menasforschung‘“ und die „Geschichte des
nationalen Heiligtums‘‘ in der Mareaotis bilden den Gegenstand seınes
ersten HMauptteiles S 15—58 Der zweiıte (> 99—122) hat als erster
Abschnitt einer Untersuchung über ‚„Die Sakralbauten der eiligen
Stadt“ die Aufgabe, als eın „Allgemeiner Teil“ im Gegensatz noch
atısstehenden Spezlalerörterungen „Die Basiliken“ derselben be-
andeln Näherhin kommen die Menasgruft selbst, die Doppelbasilika
über eZw nhinter ihr, das mit dieser CHS verbundene Hauptbaptiste-
r1um und das heilige Bad des altchristlichen Lourdes mit seıiıner Ader-
asılıka In Betracht ucn hier NUu NIC manchem, W as

In mehr oder weniger ähnlichen Worten VON Kautmann schon irüher
gesagt worden Wa  — Während eine „allgemeine‘“‘ Behandlung der her-
vorragendsten Sakralbauten der Menasstadt sich naturgemäss Star
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A  G  ]  IM  g‘#  O E AT  Rezensionen und Nachrichten  35  mit den entsprechenden Partieen seiner vorläufiéen Fundberichte be-  rühren musste, hatte er sich den wesentlichen Inhalt des Abschnittes  über die Menasliteratur bereits in seiner /konographie der Menas-  ampullen *) S. 9—55, denjenigen der Skizze einer Geschichte des  Heiligtums in seinem kurzen Führer durch die Ausgrabungen*) S, 27-42  vorweggenommen, Aber auch abgesehen davon, dass er bei der er-  neuten Erörterung der schon früher behandelten Gegenstände — bei-  spielsweise an Beiträgen von Delehaye und mir — die neueste mit  denselben sich berührende Literatur sorgfältig zu verwerten bestrebt  war, wird man keinen einzigen Punkt namhaft machen können, der  im Texte einer abschliessenden Publikation der Ausgrabungsergeb-  nisse hätte fehlen dürfen. Eher noch mehr als etwas weniger würde  man an einzelnen Stellen geboten wünschen. Ich rechne hier nicht  mit dem gelegentlichen Fehlen präciser Massangaben und ähnlicher  Beschreibungselemente, da alles Derartige offenbar die laut Vorwort  (S. VI) dem zweiten Bande vorbehaltene „detaillierte Bearbeitung“  bringen soll. Dagegen ist es meines Erachtens zu weit gegangen,  wenn Kaufmann (S. 18) meint, dass zu Anfang seines standard work  „natürlich nicht der Ort“ sei, auf „die hagiographische Seite des Me-  nasproblems‘ und ihren „zahlreichen Schwierigkeiten“ näher „einzu-  gehen‘‘ Er hätte vielmehr uns im höchsten Grade verbunden, wenrn  er, seine Ausführungen zur Menasliteratur noch weiter ausbauend und  systematischer gestaltend, auch das noch unzugängliche Textematerial  — was ihm bei seinen ausgedehnten Beziehungen und auf Grund  seiner durch die Ausgrabungskampagne erworbenen Verdienste sicher-  lich nicht allzu schwer gefallen wäre — sich hätte zur Verfügung  stellen lassen, um — allenfalls in Verbindung mit einem hagiographi-  schen Spezialisten wie Delehaye. oder Pio Franchi de’ Cavallieri —  jenes Problem einer endgültigen Lösung entgegenzuführen. Ueberhaupt  hiesse es die Wahrheit vergewaltigen und Kaufmann selbst wahrlich  einen schlechten Dienst erweisen, wenn man die Anerkennung des  von ihm Geleisteten bis zu der Behauptung übertreiben wollte, dass  dem Texte seines Prachtbandes gegenüber gar keinmne Ausstel-  lungen zu machen seien. So hätte der S.19f mitgeteilte Abschnitt  des arabischen Synaxars der koptischen Kirche über Menas”nicht in  der in mehreren Punkten recht unbefriedigenden deutschen Ueber-  setzung Wüstenfelds vom J. 1879, sondern in der die Publikation des  Originaltextes begleitenden französischen von R. Bas s et (Patrologia  Orientalis IIl. Paris 1909. S. 293—298) oder in einer eigenen deutschen  Neuübersetzung nach Bassets oder /. Forgets (Corpus Scriptorum  Christianorum Orientalium, Scriptores arabici. Series IIl. 18. Fasc. 1. 2.)  Textpublikation des Synaxars geboten werden sollen. Der früher‘) von  4  S  )  / Ikonographie S. 20—24. Vgl. auch ebenda S, 12 (= Der Menastempel
1Y
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mit den entsprechenden Partieen seiner vorläufiéen Fundberichte )e-
rühren musste, a  e er sich den wesentlichen Inhalt des Abschnittes
er die Menasijiliteratur bereits In seiner Ikonographie der Menas-
ampullen 9—55, denjenigen der Skizze einer CGjeschichte des
Heiligtums In seinem kurzen Führer Adurch die Ausgrabungen 27-42
vorweggenomMmMen, Aber auch abgesehen davon, dass 61 bei der CI -
neuten Erörterung der schon rüher behandelten Gegenstände Hei-
spielsweise an Beiträgen Delehaye un Nır die neueste mit
denselben sich berührende Literatur sorgfältig ZUu verwerten bestreht
WAärTr, wird Man keinen einzigen Punkt namha machen können, der
1Im exte einer abschliessenden Publikation der Ausgrabungsergeb-
NIıSSE nätte ehlen dürfen Fher noch mehr als eIWwWwAs weniger würde
INan an einzelnen Stellen geboten wünschen. Ich rechne hier HIC
m ıt dem gelegentlichen Fehlen präciser Massangaben und ähnlicher
Beschreibungselemente, da alles Derartige OolenDar die laut Vorwort
(S VI) dem zweıtren an  € vorbehaltene „detaillierte Bearbeitung“
bringen soll Dagegen ist meines Erachtens welt SCHANZCN,
Wenn Kaulmann (S 18) meint, dass Anfang seines STANAdArı work
„nNatürlich NIC der r 6 sel, auft „„die haglographische elite des Me-
nasproblems‘‘ und ihren „Zzanlreichen Schwierigkeiten“ näher „EINZU-
eENCN: Er vielmehr uUNs Im OCNstien Ta verbunden,
CT, seine Ausführungen ZUrTr Menast!jüiteratur noch weiter ausbauend und
systematischer gestaltend, auch das noch unzugängliche Textematerial

Was ihm Del seinen ausgedehnten Beziehungen und aut Iun
seliner durch die Ausgrabungskampagne erworbenen Verdienste SICHNeT-
ich nicht allzu schwer gefallen ware sich Z Verifügung
tellen lassen, allenfalls In Verbindung mıt einem haglographi-
schen Spezialisten WwWI1Ie elehaye oder Pio Franchi de Cavallieri
jenes Problem einer endgültigen Lösung entgegenzuführen. Veberhaupt
hiesse die anrheli vergewaltigen und Kaufmann selbst Wanrlıc
eiınen schlechten Dienst erweisen, WenNn MNan die Anerkennung des
Von hm Geleisteten bis der Behauptung übertreiben wollte, dass
dem exfie seines Prachtbandes gegenüber R AT keine Ausstel-
ungen machen selien SO der 19 1 mitgeteilte Abschnitt
des arabischen Synaxars der koptischen Kirche über Menas-”nicht In
der In mehreren Punkten recC unbefriedigenden deutschen ebDer-
setzung W üstenfelds VOMMNM 18579, sondern In der die Publikation des
ÖOriginaltextes begleitenden iranzösischen VON ei (Patrologia
Orientalis 111 Paris 909 S 293—298) oder In einer eigenen deutschen
Neuübersetzung nach Bassets oder Forgefls (Corpus Scriptorum
Christianorum Ortentalium. Scriptores arabicel. Series II ascC
Textpublikation des Synaxars geboten werden sollen Der trüher*) VOnN

Ikonographie 20 —24 Vgl auch ebenda 12 Der Menastempe!l
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Kauimann herangezogehe Schlusstei des Synaxarabschnittes über die
angebliche Auffindung der Menasreliquien ıIn konstantinischer Zeit
und den Bau der Menasstadt untier TKAdl10Ss un Honorios arch
1esmal neben den entsprechenden ausführlicheren Angaben der aD@es-
sinıschen Veberlieferung der Menasvita (S 0—4 NIC unberück-
SIC  1g leiben dürien Das Verhältnis der Aethiopen dieser Partie
des Arabers ist tür die rage nach Wert und Glaubwürdigkeit
seiner eigenen Darstellung VON entscheidender Bedeutung. Es 1U SS

erorier und geklärt werden. Völlig VO einander unabhängig sind
die beiden Versionen VON der Urgeschichte des Heiligtums das ist
handgreilflich keinestalls Für die Skizzierung selner weılteren Schick-
sale STa ud er Historia patriarcharum Alexandriae
Jacobitarum Jetz die Patriarchengeschichte des Severus VO Asch
munaın in der Ausgabe VON (Patrologia Orientalis und-

[) oder VO Sey old (Corpus Sciptores. arabict. Series II 9)
enutz werden, Dezw a  © sıch noch niC 1m u
vorliegende Severusstellen andelte, die Angaben Renaudots unter
Inanspruchnahme der ZEWISS leicht erlangenden ılte eines dieser
beiden Gelehrten, nach der handschriftftlichen Veberlieferung des diId-

bischen Geschichtswerkes veriliziert werden mussen Von dem die
aule des Simeon tylites umschliessenden Mittelraume des Heilig-
tums VO Qal a Sim’ än un VO der Georgskirche zra wird
tälschlich als VO „Baptisterien“ gesprochen. [Die Transcription ara-
bischer Namen Isi ebensowenig eine sehr glückliche, AÜS auch 1UT

eıne einheitlic durchgeführte. Vereinzelt stören Druckiehler wı1ıe das
I9 Muliwekils‘‘ O berste eile, das Auge. Auch welst, W1e mich
Stichproben gelehrt en, das egister ® 132—142) Lücken aut

mmerhın andelt sich Del allen. dem un verhältnismässig
untergeordnete inge, dass ich Z3UT das eidige Gewohnheitsrech des
Kritisıierens hier völlig verzichtet a  © WEenNn ich HIC glaubte,

einem geradezu iundamentalen Punkte Kauimanns Anschauung
eine wesentlich andere gegenüberstellen mussen Die Entwicklung
der zentralen Bautengruppe der eiligen sıch nach ihm

ML Matertiaux DOUF ’epigraphie ef Phistoire musulmanes du
Diyar-Bekr DAr Be [11. eiıträge Z Kunstgeschichte des Mittel-
alters Von Nordmesopotamien, ellas und dem Abendlande VON Jo se I Str y_
gowskı. Miıt eiInem gitrage : „Zne CAUFCHNES and monasterıies of Tur Adın“
VON Gertrude Bell Heidelberg 910

Ikonographie der Menas-Ampullen miit hesonderer Berücks!chtigung
der un In der Menasstadt ne eInNeEm einführenden Kapitel über die
neuentdeckten nubischen und äthiopischen Menastexte Cairo 910

Der Menastempel un die Heiligtümer Von Karm Abu Miına In der
ägyptischen Ma  twüste Eın Üührer durch die usgrabungen der Frankfurter
Expedition. Frankiurt 09
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In Tolgender Weise vollzogen : VUeber der Menasgruft ware zunächst
eine MmMemoOriLa in der orm eines togons errichtet worden, dessen
eine Kuppel tragender Stützenkranz auch innerhalb der späteren Ül
kirche noch die cConfessio überragt Jene Tu  irche selbst

die westliche kleinere asılıka würde I der zweıiten Hälite des
Jahrhunderts“ 78) das zweite 1e der baulichen Entwicklung

gebi  e haben aherhnımn ware die Konsekration derselben unter
Kailser Theodosios Gr (;  —3 und dem alexandrinischen Pa-
triarchen Theophilos L  > al1sSO innerhalb des Jahrzehnts zwischen
385 und 305 erfolgt. on die Zeit des TKAadlı0s —4
die grössere Ostilıche Basıilika hinzugefügt, die demgemäss ständig
als der „Arkadiusbau‘““ bezeichnet wird, SCHAUCT nach dem Aethiopen
eiıne Muttergotteskirche und mıt dem (vgl 99) Baptisterium
gleichaltrıg SEWESCH seIin soll das sich vielmehr nach esten
die Gruftbasilika anscC  1esst Verschiedenes in dieser Rekonstruktion
der Baugeschichte des Heiligtums StÜtzt siıch ausschliesslic aut die
äthiopische Version des Anhangs der Menasvita, und ich habe bereits
angedeutet, dass ich dieser eın geradezu blindes Vertrauen keines-
WCOS entgegenzubringen veErma$S. Wir besitzen NnUu aber noch eine
andere, VO Kaufmann ungenützt gelassene einschlägige Quelle. Es
sind dies dıe Angaben, welche über Iter und Entstehung der Bauten
des Menassanktuariums der koptische Patriarch Michaä&l ] —77
elils SCHr1  IC teils mun  11 In dem VON Kaufmann berührten
Rechtsstreite um ihren VON den ı1ten angeiochtenen Besitz gemacht
hat Severus von Aschmunain hat uns dieselben 1Im Rahmen eiıner
WOTUNC in sein Geschichtswerk aufgenommenen zeitgenössischen Be-
iıchtes über en und Wirksamkeit 1ichaels erhalten Es wird hıer
Iürs erste (ed 376 Patrolog1ia Orientalis 122) die
Veberschrift des auch VON Kauimann A, erwähnten Memorandums
mitgeteilt, das der Patriarch in der aCcC dem mohammedanıschen
Beherrscher Aegyptens einreichte : „Michaäl, UTC (Gjottes na
Bischof der Alexandreia und des theodosianischen Volkes,
die Obrigkeit VO der Kirche des glorreichen arl Menas In
der Ma  "t(l Diese Veberschriitt gewährleistet zunächst, ass WIr
bel en NUu AdUus dem Memorandum genannten „Kırchen“ mıt olchen
der Menasstadt tun en Angelührt werden Nun ämlich Isbald
Adus jenem Schriftstück dıe atze „Und geschah In jener Zeıit
unter den ott liebenden Basıileis \rkadios und Honorios 1in der
Epoche des eiligen Vaters, des Patriarchen Theophilos, begann er

nıt der Errichtung der Kirche Johannes des Täuters Und als en S1€e
vollendet a  e,; aute Z die Kirche des Vaters Menas In der arjüt
und eine andere Kirche aul den Namen des Theodos10s, des Sohnes
des rkadios, der in beim Bauen der Kırchen unterstützte, und als
Theophilos entschlaifen WAaärl, aute jeder seiner Nachtfolger Je ein
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weniges ihr weiter DIS auft die Tage des Patriarchen Timotheos,
und dieser ST CS, welcher s1e vollendet a(( Bei mündlicher Ver-
andlung des Rechtsstreites (S 3800 — 132) räg dann der „Richter“
den Patriarchen bezüglich der Menaskirche : „Wie ange 1st her,
seIit S1e erbaut wurde P jener antwortet „Dreihundertundfünfzig
Jahre*‘ Und dem Beweis der Richtigkeit dieser Angabe angehalten,

elr AaUuUSsSs „Siehe, ater Theophilos un seIn Nachfolger 4M
e0s, die 31 € erbauten, sind C welche TUr mich ZeugnIis ablegen,
dass Theophilos IST, welcher S1e begründete un hre Säulenhallen
erstehen liess, weshalb enn sein Namen ihr (der KMIECHE, oder
‚„dn en den Säulenhallen bezw Säulen geschrieben ISt, und
nach seinem Entschlaife Timotheos S1e vollendete, dessen Name
(gleichfTalls) ihr er „1nnenN?) geschrieben T Der „Richter‘‘
entsendet Isdann eine Kommission VON Verirauenspersonen miıt (Gje-
richtsschreibern und Dolmetschern nach der Menasstadt un wıird
das tatsächliıche Vorhandensein der VO Micha&l] angerufenen ep1-
graphischen okumente In aller orm echtens mtlich konstatier
Wir stehen also 1n den Aeusserungen 1cChaels den distecta membra
eiıner gedrängten Baugeschichte der Menasheiligtümer egenüber,
welche die otflizielle einschlägige J radition der Landeskirche bildete
und weıit a1is möglich UTICc niıchts Geringeres als E einen
dıe des 8. Jahrhunderts gerichtlic jestgestellten epigraphischen
Beiund welcher Ar{ auch immer bestätigt wurde. Wir eiınden ulls
da aul anders sicherem oden, als der Anhang einer nach assgabe
der allgemeinen Verhältnisse der äthiopischen Literaturgeschichte
eiwa 1m 15 Jahrhundert Adus dem Arabischen ns Aethiopische über-
setzten Heiligenlegende in bileten veErmaßQ.

Von einem Zusammenhang der Sakralbauten der Menasgruff
miıt {1heodos10s Gr und seiner Zeit ist hier miıt keinem ortie die
Rede Ja, eın olcher Zusammenhang Wwird, da der Kechtsstreit
das Menasheiligtum MIC schon In das erste oder zweite Regierungs-
jJahr 1cChaels gefallen seıin scheint, Urc die Zeitangabe VON
350 Jahren se1it dem „Bau“ der Kirche ohl se1lt der Konsekra-
tion der Ilteren asılıka geradezu ausgeschlossen. Ich kann er
in der betreiftende äthiopischen Angabe 11UT eline Verwechslung mıt
1 heodosios erblicken Nic der Bau der zweiten, sondern der-
jenige der ersten asılıka erfolgte In der Zeit des Arkadios
spätesten VOTI 408, WOZU die Angabe VON den Sanz spätestens 1m
a  re 758 abgelaufenen 350) Jahren vorzüglich stimmt Gileichfalls
noch uUurc den Patriarchen JI heophilos wurde, mithın VOT 412, mit
dem Bau der zweıten Basilika „auft den Namen“‘“‘ Theodosios’ (408 —
450) Degonnen, und dazu pass wieder ausgezeichnet, dass diese,
Was sich bei einem Bau aus der Zeıit des Arkadios kaum verstehen
liesse, nach der äthiopischen Menasvıta der (iottesmultter geweiht
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WärTl,. Wir gelangen Ja nıt ihrem 1UT sehr langsam iortschreitenden
aue in die Zeit des Ephesinums und der unier dem 1INIIUSS des-
selben allenthalben WI1Ie 11Zze auischiessenden Geotöx2c-Kirchen. Die
Vollendung des zweiten. basilikalen Bauwerkes erfolgte aber erst
unter imotheos Ajluros oder unfier ] ımotheos Salophakiolos*)
zwischen 457 un 481 W kommen amı vielleicht In oder doch
nahe die -Zeıt des Kaisers Zenon9 der A1s Vollender
des Glanzes der Menasstadt wieder urc die äthiopische eDer-
lieferung bezeugt ISst Auch da rügt es Ssich auis estie
Vorausgesetzt, dass doch mıiıt der L VON MIır auft FUn lıturgie-
geschichtlicher Erwägungen der Seitenapsiden der rab-
asılıka in Z weitel eCZzOSCHCH Voraussetzung Kaufimanns seine

anstossendenRichtigkeit hat, dass die Gruftbasilika der stlich
grösseren Kıirche gegenüber die äaltere Anlage darstellt und ich
selbst glauber”heute, dass dem IS — ware auf erstere der Name
des Arkadıusbaues übertragen und hre Vollendung eiwa 1in die

Den „Theodosiusbau“‘ersten a  Ke des Jahrhunderts seizen
oder die „„Gottesmutterkirche‘“‘ hätten WIr vielmehr den VOIN Kaulilmann

genannten Arkadiusbau ZU benennen, dessen Errichtung, zwischen
408 und 412 begonnen, möglicherweise erst 48|1, jedenfalls aber
NIC VOT der des Jahrhunderts ZU Abschluss gekommen
waäare (jeradezu als das MÄCHST der „konstantinischen‘“‘ oktogonalen
memoOria Iteste 1e der Bautengruppe müsste ndlıch das Baptis-
terıum gelten, Wenn anders INan Was doch immerhın nahe e

ihm dıe nach dem Zeugnis 1chaels VO Theophilos noch VOTI

der Iteren Menasbasilika rbaute Kirche „Johannes des hAatders“
ESs wird 1U abzuwarten sein, ob undsollte erblicken en

welches seine andersartiıge Aulffassung stützendes monumentales Ma-
terjal Kaufifmann In seiner Detailbehandlung der In Bgtrac kommen-

Michaäöä@l dachte natürlich den ersteren, da 11UT eın Zusammenhang
des Baues mit diesem Monophysıiten, N1IC eın solcher des katholischen S52-
lophakiolos den Ansprüchen der Kopten auft das Heiligtum günstig WTl bDber
einem irgendwo zu lesenden 11IMO6EO2 oder ähnlich konnte niıemand
es ansehen{ welcher der beiden Männer gemeint Wäl.

3 Ich dachte ehemals, dass die fraglichen Seitenapsiden, als 1 Lo0 20ig
und ALXXOVLEXOV gedacht, eıne weiter fortgeschrittene Entwicklungsstufe der
eucharistischen lturgıe voraussetzen müssten, als dıie einer Andeutung jener
lıturgischen Nebenräume entbehrende ASIilica MAILOTF. Vgl 017 di  ser
Zeitschrift 11 Nun hat aber nach dem VO Kauimann üb die Po-
sition des Altars in der Gruftbasıilika esagten eren Ostte1l überhaupt nıcht
der eucharıstischen eler gedient, und amı enttfällt doch wohl jenes edenken.
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ich dieden Rauten wird vorlegen können. Bis auft welteres INUSS

entwıckelte tür die besser begründete alten
Ich schliesse nNnıC ohne eın Wort bewundernden Dankes die

ÄAdresse des Hiersemannschen erlages, der sich selbst in der
glänzenden Ausstattung des Bandes eın fenma VO er CANON-
heit SESEIZL hat Mit EeI{wAS W1Ie tiller ehmut gedenke ich der lang
entschwundenen Tage, als Kaulimann und ich gemeinsam die römische
ampagna dur  hstreiften und OCNSTIer Ehrgelz gewesen
wäre, irgend einen bisher verschollenen ra des Gürtels römischer
Coe2m.terien auizuiinden Unvergleichlich Bedeutsameres hat e NUu

gefunden, während IC ohl HIC mehr In die heiss ersehnte
Lage kommen werde, auch melnerse1its grosszüglıg 1m Orient suchen
und tIinden können, sondern m It dem Propheten eremias VON der
Vorsehung darti „Me minavıt ef adduxıit In tenebras et NON IN
Iucem‘‘ DDer Freund jener en Tage wird mır gylauben, miıt welcher
nelidlosen Freude ich Ihm gleichwohl 1im (jeiste die Freundeshand ent-
gegenstrecke, herzinniıgen Glückwunsch ihm einem er
entbieten, (das seınen Namen In der Geschichte unserer Studien
sterblich macht

Dr Ba ms tarık

Dölger, T Das Fischsymbol INn frühchristlicher Zeıt. an
Religionsgeschichtliche un epigraphische Untersuchungen Zugleic
eIn Beitrag Zur altesten Christologıe un Sakramentenlehre Mit
Abbild 1Im extie und phototypischen Taileln (Supplement der

Rom 910 In Kommission der„Römischen Quartalschritft‘‘).
Harderschen Verlagshandlung reiburg Br und der Buch-
andlung Spithöver Rom 473
|)ie Erforschung des Urchristentums, seines Ursprungs un seiner

Einrichtungen, besonders VO akatholischer eite, sSte se1it einiger
Zeit 1.M Zeichen der „„Religionsges;hichte“. Der „Orpheus‘“ VON

. Leider ist allerdings aus dem arabischen .Texte des Severus nıcht mıt
Sicherheit entnehmen, welcher Art geNaAUCT die epigraphische Bezeugung
des VON Theophilos un IT1motheos der Bauentwicklung genomMenNen An-
eIls W ar Dürfte man denselben m1t Bestimmtheit, wIe LEvetts in seiner
englischen UVebersetzung tut, VOIN einem „Geschriebensein“ der beiden amen

den „Säulenhallen“ Dezw ‚däulen verstehen waäre woh!l! eiıne MON

grammatische Bezeichnung denken, WIe s1e die Pfeiler VON cre neben
dem Markusdom in Venedig und Kapitelle in S Vitale RKavenna aufiweisen
ber etwas Derartiges cheint sich bei den Ausgrabungen nıcht gefunden
en Freilich könnte das Fehlen allenfalls C den Säulenraub des Flea-
ZAlT (vzI!I Kauimann 27) erklaren sein
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Reinach hat ULrZUEe gezeigt, DIS welchen radikalen Anschau=
über den rsprung des Christentums dieser religionsgeschicht-

1C Weg führen kann. Allein der DTOSSC Missbrauch, der VOoOnN antı
christlicher un untikatholischer eıte mit der Religionsgeschichte In
dieser 1INSIC getrieben wird, dari ernste katholische Forscher NI1E
a  a  en, die gestellten TODIeme aul WIr  1C wissenschatitlicher
Grundlage und miıt scharier geschichtlicher Methode untersuchen.
iıne el VO Einzelerscheinungen 1mM (Gilaubensleben wIe In den
Institutionen der alten Kirche hatten Parallelen In lteren und gleich-
zeitig en ausserchristlichen Kreisen. Da stellt sich die rage, ob und
in welchem Sinne eine Beeinflussung oder eine, vielleicht OPppOSILO-
nelle, Stellungnahme der Kirche oder einzelner kirchlicher Gruppen
gegenüber olchen ausserchristlichen Erscheinungen und Einrichtun-
sch vorliegt. Diese rage kann 1Ur UrCc Einzeluntersuchungen
ihrer Lösung nahe gebrac werden, wobel der rsprung und der
Inhalt der nichtchristlichen Erscheinungen SOWIE der äusserlıich paral
elen christliıchen Einrichtungen zuerst testzustellen 1Sst und
dann, WEenNn eın gewIisser Parallelismus teststeht, erst noch nachzu-
welisen Ist, ob VON einander unabhängige, aut dem gemeinsamen,
allgemein menschlichen en erwachsene Erscheinungen sind, oder
ob eine wirkliche Nachahmung Dezw Stellungnahme der KIFC  iıchen
Kreise vorliegt.

Auf diesem en und nach diesen (irundsätzen hat Dölger 1n
wirklich mustergültiger Weise dıie Behandlung des wichtigsten Sym-
bols Christi 1im ertum, des IXOXC, unternommen und legt den
ersten eil seiner Untersuchungen 1m vorliegenden an dar Die
Arbeit IN UuUSsSS er eingeschätzt werden, als das aterı1a AUS

einer weIit verzweıgten un vielilacC disparaten Literatur ZUSAIMMMECIN-
gesucht werden musste. Seit dem estenen christlich-archäologischer
Forschung ist das Fischsymbol behandelt worden, und auch noch
die Jüngste Zeit brachte eine el VON Untersuchungen, die den (JrE
SPTUNg un dıe Bedeutung des Symbols In verschiedener Weise
erklären versuchen. Dölger hat seiner arstellung die breiteste rund-
lage gegeben und Zz1e alle ähnliıchen Erscheinungen in nichtchrist-
lichen Kulten un Denkmälern, alle Parallelen irgendwelcher Art In
die Betrachtung nınemn. Der erste Teil des vorliegenden Bandes hat
„das altchristliche Fischsymbol In religionsgeschichtlicher Beleuchtung
Zr Gegenstande (S 3—150'; dazu den xkurs über den 1SC in
den semitischen Religionen des Morgenlandes, 425—446). Zuerst
WIird das er der Bezeichnung Christ! als 1SC (der symbolischen
Gleichung OYC=Christus) behandelt ; Ende des Jahrhun-
erts ist S1° TÜr Kleinasien, egypten, Airıka und Südgallien bezeugt,
Iür Rom zweitellos anzunehmen. Dann werden die verschiedenen
Versuche, den rsprung des Symbols erklären (indischer rsprung,
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Sternbild der Fische als Himmelszeichen, Ableitung aus Stellen des
Neuen Testamentes, Aaus der Bedeutung der auite Jesu, der Zusam-
menhang mıf der Akrostichis des Sibyllentextes, babylonische Ge-
bräuche, syrischer Atargatiskult miıt der . heiligen Fischspeise geprüft
unter Heranziehung aller Beobachtungen, dıie sıch darauft beziehen
können. hne Zweilfel behält Dölger eCcC miıt der Annahme, dass
das Fischsymbol nıt der Auffassung der auie äng
Da INan längst gewöhnt WaäarT in christlichen Kreisen, dıe Miss1ions-
tätıgkeıt als Fischfang darzustellen, das UFC den 020S miıt über-
naturlıcher Fa begabte JTauiwasser dıe Heiligung beim 1niIrı In
die Kırche vermittelte, lag nichts näher als die Gläubigen als
Fische, T1STIUS selbst als den iSC DE excellentiam bezeichnen.
egenüber heidnischen Fischmysterien bezeichneten die christlichen
Glaubensboten T1ISTUS als den wahren echten 1SC Wie wirksam
in Rom selbst eine solche oppositionelle Bezeichnung semn konnte,
erg1ibt sich Adus der Verbreitung der orjientaliıschen ulte in der aupt-
STa VON der die Entdeckung des Heiligtums aui dem Janiculus miıt
seinem Teiche tür die eiligen Fische wieder Zeugnis abgelegt hat

Der zweiıte el behandelt das Wort IXOYC als Kürzung die
bekannte Akrostichis 1NS00S X oLOtOG (ec5 X ı60 2wWT70) mıf Heranziehung
aller exie und Denkmäler der verschiedensten Art, auft denen diese
Kürzung in reiner oder In abweichender Form vorkommt (S 58—3095);

sınd 1Im ganzen Nummern VON epigraphischen enkmälern, die
herangezogen, beschrieben und untersucht werden, mıit Angabe
der Literatur ur jedes einzelne Monument. Im Anschluss an diese
epigraphisch-paläographische Untersuchung wird die Entstehung der
Kürzung ILIX6YC {ür den obiıgen Sd'[/ behandelt, mit D  m  N  onderer Be-
rücksichtigung der Mypothese, dass der Kaiserku nıt seinen Be-
zeichnungen des Herrschers hier eingewirkt hnhabe Die eintachste Kr
ärung indet Dölger nach gC  ST wägung aller HMypothesen
darin, dass die symbolische Bezeichnung Christi als Fisch die I rans-
skribierung IX6YC als ürzung gebrac habe, weiıl dıe Namen
(Yeo0 LLOC SWTYP) E InNsodc ÄDLOTOG VON Anfang An in geläufiger.,  eise
hinzugefügt worden Dölger hat nıcht WT die direkt mit seinem
Gegenstande zusammenhängenden Fragen behandelt, sondern sah
sich durch eıls die VON Vertretern der einzelnen Hypothesen angeführten
Gründe, teils durch die VON enkmälern gebotenen Parallelen VT -

anlasst, verschiedene Nebenifragen erörtern, die seiıner Arbeit nochy
eın weıliteres Interesse verleihen. Es sSe1l hingewilesen auft die nter-
suchung über die Iteste Predigt des Christentums In indien (S il.)
über dıe Logosepiklese Del der el des Tauiwassers (S 68 1I1.),
über dıe Bezeichnung der Kirche als ungirau U7 7n über den
Hausschutz bel den rısten 243 ; über das gynostische |A
(S 267 {1.), über XM M ristus, Mic  el—Gabriel ? 273 IT
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208 11.) Z den aut 307 angeführten neuesten Publikationen
über Beispiele VON X M ist hinzuzufügen : Quibell, Excavations at
5aqgara, vol 111 (Ke Caire Eine Tür dıe Lösung der Formel
WIC  ige Inschrift tindet G1 hier aut .al XALVI eX No 26),
indem gerade neben die in einer ängern 1sSsfe VON eiligen auifge-
ührten Namen | XAHA V’ABPIHL an das X M geseitzt
1st. In dem exie 38, NO werden unmıttelbar die orte
”O V ater, Sohn, els Amen“ die Namen „Michael Gabriel“

der Spitze VOINN eiligen angeschlossen. Zu der Bemerkung ] 0 e
177 über die beiden Fische und den er aul dem wichtigen Epi-
aphe der Licinia Amilas möchte ich 9 dass die Beziehung der
beiden Fischbilder, mıt dem er verbunden, aul T1ISTUS bei der
Erklärung des | GIN TG doch ohl esiehen bleiben
kann. das Zeichen unter dem exie auf 199, No NIC
eın et2 nd vielleicht T DV lesen waäare Kin Verzeichnis
der angeführten Stellen der Hei  El eın Namen- und Sachregister
und ein egister der griechischen Öörter beschliessen den Band
Möge der Band der dıe bıldlıchen Darstellungen des ILXOXC

lenZU Gegenstande en wird, Uuns hbald bescheert werden.
Frachgenossen un allen Forschern, die sich überhaupt nıt dem Chrisi-
ichen ertum beschälftigen, sSe1l der vorliegende an aul das esie
empiohlen

KT SCH

Bei lieser Gelegenheit se1 auc hingewiesen auftf den in der IIIl. Vereins-
schrift der Görresgesellschaft tür (Köln, Bachem) 8 ff veröffentlichten
Vortrag, den Dölger bei der Generalversammlung der (4.=( j in etz Anfang
er ın der Sektion tür Altertumskunde über den hl Fisch 1m Kulte
der Atargatis- Tanit und den Fisch als eucharistisches ymbo gehalten hat
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Bearbeitet VON Prof AIRSCH, reiburg (Schwei7z).

Nummer X X VT

Konferenzen Tür cCANhristiliche Archäologie, 1910.
ac den Berichten des Sekretärs (r Marucchi1i.)

Jan uüarsıtz un P. Mariano Colägrossi andelte über
ihm entdecktes TaIllıto elner Wand der Ineın UÜTZIIC VO

etzter Zeit aufgefundenen rabkammer bel —— Es
lautet m ıt einıgen ara lolgenden eichen Er
möchte der zweıten Hälifte des Jahrhunderts zuschreiben und
daraus schlıessen, dass damals der aum als Versammlungsort diente
Marucchi SCNreli das Tallıto dem Ende des oder Anfang des
5. Jahrhunderts und eitet 65 ab VON dem uUurc den Schreiber M1SS-
verstandenen Anfang der bekannten Damasusinschrift Hic habitasse
Dr1us SanCiOs COSNOSCEIC es Damasus spricht VO rab der
Apostel Petrus un Paulus Der Schreiber des TraiIlıto meinte,
SE€e1 Rede VO einem ONNNAUS der Apostel Marucch! ! hÄält auch tür
möglich, dass die CHNSC Kammer ir gottesdienstliche Versammlungen
habe dienen können.

Prof SC  neider egte die Photographie einer Jetz 1m
M SC H TU Aaus derLateranmuseum auibewahrten griechischen

atakombe der Cyriaca VO  z ESs ist die Grabschri eines SperantIlius,
un neben dem exte, die beiden DI  eia „santit‘‘ und „nützlich”“
vorkommen, sind autf der Platte die Figuren eiıner au un eines
Ochsen angebracht, In denen dıie Ortie AMATRE und BOYDEIN tehen
Schneider hält diese Figuren tfür Symbole der Sanftmut Taube) und
des elisses (Ochs), den beiden p1I  eta entsprechend. Für dıie In
den Friguren stehenden orte hat er noch keine sichere Erklärung
geiunden.

Prof S11 Vd 2n sprach über die Grabschri des Papstes ene-
dıikt VII (l 983) In Croce ıIn Gerusalemme. Lr ügte welıter einıge
Bemerkungen über Crescentius un aps Boniftaz VII hinzu,
anschliessend dıe Inschrift des Crescentius In Alessio
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Der ekretäar egte eine Abhandlung VON Sixtus } ——  } —— l über
das -K m aillkre des Reliquienschatzes 1m Sancta Sanctorum des

Lateranpalastes VO  — Der Verfasser zeigt, dass die Inschrift des
Kreuzes auseinander SCHOMMEN und In irrıger Weise wiedern_

gesetzt wurde. Man MUSS darin den Namen Paschalis lesen, dass
aps Paschalis L NIC Derg1us, das Kreuz der Palastkapelle des
Lateran geschenkt hat Zur Bekräftigung dieser NSIC ügte Msgr
I)uchesne hinzu, dass nach dem er Pontificalis das Kreuz des
Sergius NIC miıt mail, sondern mit (Gjemmen und Edelsteinen D
SCAHAMUC Wa  — och emer S dass die Inschrift möglicherweise
von einem andern Gegenstand herrühre, da die erhaltenen Stücke
keinen vollständigen ext ergeben. ınthern emer weiıter,
einem Artikel der Stimmen AdUus Marı:a=-aach 1a eissen das
Kreuz einer späteren Zeit als der des Pontifikat Paschalss zugewlesen.

Ferner egte Marucchi eıne andere Schrift des S1Ixtus Vn 1a
über die Topographie der christlichen enkmäler zwischen der V1a
DLa und der V1a Ar deatına VOT, worin der Verfifasser das
System Marucchis betreitend die topographische Festlegung der eiIn-
zeinen enkmäler ekämp Marucchi suchte seiıne AÄAnsicht Velr-

teidigen, besonders betreii der Markusbasilika, die Scaglia tast
über dem Kirchlein „Domine QUO Vadıs"“ suchen will, während Marucchi
S1e etwa OT  ın verlegt, Jetz das Trappistenkloster allısto
sıch lindet

FeDEWANSULZUNG. Msgr. (jius. Ca 1011 andeltie über
eın Facsimile In er eines alten massıv-sılbernen Kreuzes AdUuUs
der Zeit aps eos [11 un arls des Grossen ; das bisher in den
Grotten VO St eier auibewahrte Facsıimile ist Z In der Sakristel
der Benefiziaten VO eter angebracht. Das silberne Kreuz, das
CS darstellt, wird VO Reiferenten mıt dem 1m er Pontificalis In
der Biographie eos 111 erwähnten Kreuz dentiltiziert Dieses 1e
Deim Sacco d1 oma 5927 verschont ; aber 55() wurde eSs einge-
schmolzen und wurden daraus zwel silberne euchter und Statuen
des Petrus un des Paulus gemacht, die jetz verschwunden
SINd. Damals ertigte Nan das Facsimile A auf un dessen
Cascioli Jjetz elne SENAUC Beschreibung des Kreuzes 91DT ristus, m1t
dem Nimbus das aupt, ist miıt Nägeln das Kreuz ange-
nagelt, die Füsse aul einem Suppedaneum. ben am Kreuze eiiınde
sich eiıne Figur Christi mıt der Weltkugel und dem SZeDHIEK, rechts
die Gottesmutter, 1ın der ohannes, darunter die Apostel Petrus
und Paulus. Die ikonographischen Einzelheiten wurden mM1t denen
anderer er Kruzilixbi  er AdUus Rom verglichen.

eiter berichtete Cascioll über die Frragmente VON Altarschranken,
die 1Im ussboden VOonNn St etier geiunden wurden vgl. Röm Quartal-
chrift 1910, Archäol., 176 IT.) Im Anschluss daran egte Marucch! !



}  R RN® A . e  ®

Anzeiger tfür christliche Archäologie

die Photographie äahnlichen Marmorplatte mIt langobardischen
1ese Platte wurde Fussboden der VatikanischenSkulpturen VOT

Stanzen, un ZWarTr des RKaumes, sich die S08 Desputa eiinde
geilunden (vgl Nuovo Bull d1 rcheol christ 1910, TaVv VI)

SC  nNe1d kam auft die griechische Inschritt mit den
merkwürdigen Symbolen Vogels un Ochsen (s en
zurück un emerkte Celi habe ihm SCNFI  1C die Ansicht auS-

gesprochen der ogel]l SCI eiNe En  © WIC schon (jarucci rtkannt
habe und die Inschritten den Figuren lesen und
BOIDION Dennoch 1e Schneider Ansıcht über die SYIM-
Olısche Bedeutung der beiden Figuren auirec eiter entwıckelte
sich CTE ängere Erörterung über das Taillıto (S en
un dıie Bestimmung des Raumes, es sich iIindet

M äATZS1  Z Der ekretäar ar CHI WICS aut die
Pu  1katıon römischer Inschritten n |.e hın (vg]l Röm
Quartalschr 910 96) un behandelte eingehender die

c(6mischen Baptisterium zugehörige Inschrift „Sumite perpetiuam
der aul eiNeE Ortiiche Beziehung ZUu Petrus hingewilesen WwIrd

Auch die NMEHUEe ammlung bewelst dass dieser Titulus NnIC nach
St etier verlegt werden kann sondern andern Monument
gehört ach der Angabe der Handschri beiand el sıch Kirche
des Michael un diese INUSS dentitfiziert werden mıt der gleichnamigen
Kirche des Vicus Patricius der ähe der Basıilica Pudentiana ach
Marucchi Ware der ext VO Iteren Inschrift Del der Priscilla-
katakombe kopiert worden (vg]l Nuovo Bull diarch CHIST O10 IE.)

CO 1La 1.0:5 81 hat Urc Ausgrabungen der atakombe
VON 1 testgestellt d4sSs EING allerıe dıie der
ichtung nach dem Mittelpunkt der Kirche hin lautfen schien

kleinen Cubiculum endigte Diese allerıe konnte SOmIt NnIC
WIEC AaNnNSCHOMMEN wurde Krypta unter dem Zentrum der
Kirche Iühren, der die „elber der Apostel Petrus un Paulus DC
ruht en Die zeitweillige RKuhestätte der Apostel 1INUuUSS der
aton1ı1a neben der psis der Sebastianuskirche gesucht werden Steven-
SOM vermutete SIC SCINET Zeit ore unter dem ehemaligen ortigen
Baldachin Altare

Dr Jo untersuchte die Angaben des Topographen 99  1  er de l0CISs
märtyrum“‘ über die Cömeterialbasıilika des Marcu der VIa ppla
und zeigte dass die Ortsbestimmung „Iin Orilentali Iß CIVILALIS“® U1l-

sprünglich SCI Er WICS nach dass Urc solche Bezeichnungen (in
australı parte orientali par us bestimmte Zonen angeben werden

die der Verfasser der Topographie die mgebung oOms mıt den ras-
sen eingeteilt Maruc ch 1ı ZU2 daraus den Schluss dass die Markus-
basilica NıIC den Ruinen gegenüber dem Kirchlein „Domine qUO
vadis*‘, sondern weiıter westlc der Appischen Strasse suchen SCI
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[r Alb sprach über die asılıka VON Marilıa 1n
1Trastevere und egte die Zeichnungen VO Bruchstücken VON
Säulen un architektonischen Zierstücken VOT: die einzeinen Stel-
len des eutigen Baues eingefügt Ss1Ind. Er glaubt, dass diese Frag-
mente VON der ursprünglichen asılıka herrühren, über die GT weiıtere
Untersuchungen anstellen wIird.

DA ST UZ WT DerSekretär Marucc h 1ı berichtet kurz über
die jüngsten Ergebnisse der Ausgrabungen in r 1 In 15as-
tevere Er egte Photographien der iIrüher auifgedeckten Malereien und
anderer Dekorationen VOT un beschrieb die uletzt auifgedeckten eıle
der Räume unter der asılıka ın VON der psis tand sich eıne STOSSC
Kammer, die NIC m1t der asılıka In Verbindung Ste un die viel-
leicht dem en Kloster der HI1 Stephanus und Laurentius gehört.
In dem lIinken Seitenschift wurde die Ireppe lreigelegt, die der
andern 1m echten Schittfe entspricht, und, WI1e diese, der albrun
den Krypta der en asılıka tührte Der Fussboden des Seiten
SCHINEeS der alten asılıka iSst gut ermalten.: einer Stelle and sıch
darin eine AUS den atakomben stammende Grabplatte mıf einer
datierten Inschritt V a  re 407 Die AÄAussenmauer des Seitenschiffes
ist noch miıt MC bekleidet, auft welchem este alter Malereien CI-
halten sind Man S1e dort and Medaıillons mıt den Bildern der
nl SIXtus, Felicıssiımus und Agapıtus.

eiter berichtete ß über Ausgrabungen In der trichora
über der al CS  at  kom  e s bel denen eINIYE Giräber DC-
iunden wurden. acC de Rossi soll S1e die Stelle erinnern,
aps Sixtus in der Valerianischen Verfolgung überrascht und SC
tödtet wurde ; dies schliesse jedoch NMIC dUS, dass dort das rab
der hI1 Zephyrinus un Y ArsSICHIS sich eiunden habe, WwWI1Ie de Kossi
ANSCHOMMEN.

G: S H netrtdert hat in der atakombe der HI1 Petrus un d
Ma rzCce41i ünt rabkammern in der ähe der Krypta der
nannten Martyrer untersucht und mıt Sicherheit testgestellt, dass diese
NIC WIe gewöhnlich geschah, nach der 1leie hin, sondern nach
der Höhe hın erweitert wurden, dass der untere Teil der Altere,
der obere der jüngere IsSt F ür eine der Kammern Wilpert dies
ereits erwiesen (er nenn S1e nach einer Inschrifit, „Kammer der
Quintia“; S1e muss jedoch „Kammer der Vincentia‘“‘ heissen, denn diesen
Namen nthält die Inschrift) Auch 1Im Cömeterium der Commodilla
ist 1Im obern eil einer en allerıe eine atıerte Inschrift erhalten,
die Jünger IST, als eine andere 1m untern eile ; auch hıer ist SsOmıit
in der sıcher VO unten nach oben vergrösserten allerıe der untere
ei] der ältere, NIC umgekehrt. Für die Datierung der verschie-
denen Zeiten in der jefzigen Höhe der an angelegien atakomben-
gängen INUSS die Art der Erweitgrung jedesma untersucht werden.
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Dr Jes. ügte hinzu dass der Name Vincentia In dem VO Wilpert
angeflührten Cubiculum sicher ieststehe Nun hat eine In
chrift einer Vincentia veröffentlicht‘), aul der die gleiche Darstellung
eıiıner liegenden rau mıt einem Becher sich Iindet, wı1ıe S1Ee In den
Malereıien dieser Krypta vorkommt Nach soll die Inschrift
dus dem Cömeterium der Cyriaca stammen Allein be1l der Ungenauig-
keit seiner Angaben 1st leicht möglich, dass sS1€e In dem Cubiculum
VO Pietro Marcellino gefunden wurde.

Alb L-— 4, | I beschrieb drel Marmorplatten 1m Vorraum des Seiten-
einganges VO NMa 5189 1n Ta NFL aul denen neben de-
koratıven arstellungen auch eın Bild der (jottesmutter mit Engeln
sıch liindet Er verglic dieses miıt den en Madonnenbı  ern In

Maria Antiqua un In Maria In JIrastevere adonna
Clemenza) Un erkannte 1n der ulptur die Vorlage Tür diese Bilder

(GT418 Ar emer  e dass die Reliefdarstellung der ulptur der
romanischen Epoche angehöre.

Bezüglich der Malereıen der pSIS VO S O, die
eıne Nachahmung VO „ODUS sectile*“‘ sind, emer Sin  ern,
S1e könnten dem Jahrhundert, un ZWAaäarT der Zeıit Eugens ANLE-
hören In Ferentino hat 1 Skulpturen gesehen, die hnlich sInd un
Adus dieser Zeit Stammen

Ma 1sSıtzung SC  nelder teilte mit, dass f der
V1a Latina eine kleine 0 he entdecC haft, die ihrer ganzen
Anlage nach christlichen Ursprunges ist Sie eiınde sich nahe bel
der Stelle, die V1a Cafifarella die V1a Latına durchschneidet U
eıne eifnung In dem en der ampagna emerkte CF eine Treppe
mit jestgebauten Seitenmauern AUus ult und Ziegeln. Am pri
st1eQ En mıt VO Seilen die Treppe ına un and eiıne kleine
Grabanlage, die AdUus kurzen (Gjallerien und 7wWwel Kammern besteht
Nirgends eine Spur VON Inschrift oder DDekoration Die Tabiorm 1Sst
dıie der gewöhnlichen LOCUNl Ausserdem landen siıch zwel arko-
pha ın 1 Travertfin.: ine Thonlampe war der einzige noch gefundene
Gegenstand. Die Anlage stammt OlenDar Adus dem Jahrhunderrt.

Der ekretäar Or MAfrueCC n 1 Dot einen kurzen Bericht über dıie
rxDeıten in den römischen A I1 DIS Ende pri 010
In dem Cömeter1ium der Priscilla wurden bedeutende rDeıten AaUuUS-

geführt Z Sicherung der Capella In der Grabbasilika der
hIl Nereus und Achilleus in der Domitillakatakombe ward der en
der psis vollständig ausgegraben, wobe!l estie eines Girabmonu-
mentes gefunden wurden, die noch SCHAUCI untersuchen sind ;
vielleicht gehören S1e ZUu ursprünglichen rab der beiden artyrer.

eiter egie Marucchıi! die Photographie eines
VOT, der sich 1Im Vatikanischen Garten eiinde und etwa dem Jahr-

Nämlich in Bo  d Osservaz1lon1, 208
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undert angehört. In _ der zeig das Denkmal eine Orante
zwischen Z7WeI Männern, eine aut die urbitte der artyrer ansple-
en Darstellung. Auf der einen eıite er  IC INa Moses, der
Wasser AUS dem Felsen herausloc dem ZWeI u  en sich hin-
drängen ; aut der andern eite die Auferweckung des Lazarus, bei
der eine der Schwestern des Verstorbenen ZURESCH ist (Vgl Nuovo
Bull di A christ 1910 S£.) Dann sprach Marucch!i! über
die Entdeckung des urprünglichen Mosaikbodens der asılıka VO

quileja aus dem Jahrhundert (vgl Röm Quartalschr. 1909, Arch
117 —119).

AIlb sprach über eın Mosaikfragment In Maria
iın JTrastevere, aUt dem eine mehrfarbige gestiirnte one dargeste
isti Die ürfel des Mosaiks Sind völlig verschieden VON denen der
in der Kirche Jetz erhaltenen musiven Darstellungen. Das rucN-
STIUC INUSS a1sS0O einer DIS Jjetz unbekannten Mosaikdekoration
der asılıka gehören

Franc. Berre egte die Ergebnisse selner bisherigen Studien
über die 110mM VON der entiernte Kirche der d,

der V1a Ardeatina, VO  — Drei alte Strassen ührten dort nahe
einander vorbel : die Ardeatina, die Laurentina und die LavIınıa. Die
zahlreichen archäologischen Monumente, die dieser Stätte gefun-
den wurden, beweisen, dass hemals eın bedeutender agus hier lag,
dessen Kernpunkt der V1a Laurentina gelegen WAarfT, sich eute
die Ortschaft Aque Salvie eiinde In der nahe el gelegenen
atakombe oder der Kırche nat Man NIC ohne run die rab-
stätte eınes okalen Martyrers vermutet. Die Ortsbezeichnungen „„ad
Cut Aquas Salvias‘‘, s Cuttam ugiter manantem‘“‘ gehen NIC 0SSS
aut die Oertlichkeit des heutigen Lre Fontane, sondern auf die kal
senkung, in der CIeses 1eg Darum können die artyrer V  eno0 und
Genossen SOWIEe Marina, bezüglich derer jene Ortsangaben rtwähnt
werden, sehr ohl mit dem agus der V1a Laurentina in Ver

Vielleicht gehörte auch die Stätte desbindung gebrac werden.
Martyriums des h1 Paulus dessen Territorium.

Ruinen des altchristlichen OS{iers Apa Jeremia
bei Sakkära in egypten.

Das altchristliche Aegypten gewinnt in der archäologischen For.
schung eine immer grös Bedeutung urc die an VON

Strzygowski über die koptischen enkmäler und VO rum über die
koptischen Inschritften un Stelen iIm STOSSCHH „Catalogue general“
des ägyptischen useums VO Kalro wurde eine el wichtiger
enkmäler Tür die altkoptische uns des Nillandes weiteren Kreisen
Dekannt gemacht. rotzdem diese Publikationen erst VOT einigen
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Jahren erfolgten, sind wieder eıne el VON bedeutenden Monumenten
christlich-koptischer el eıither In das Museum VON Kalro gekommen.
ıne erhebliche Ergänzung der genannten Publikationen bieten die

besonders des Kaiser-Friedrich-ataloge europäischer Museen,
usSeuUums in Berlin und des British Museum In London Die Er-
Iorschung der Architektur-Denkmäler und ihrer Ausschmückung geht
paralle mıt diesen Publikationen einzelner TOduktie der verschieden-
sten Art Nach de Bock Untersuchungen, die Strzygowski Vel-

öffentlichte, nach der epochemachenden Entdeckung des Menasheilig-
{ums HTe Msgr. Kaufimann, über das eben der erste Band der Ihm
gewidmeten monumentalen Publikation erschienen Ist, nach den nter
suchungen des firanzösischen Forschers Cledat in den Ööstern VON
awı leg lNUu auch eın erstier Bericht des Engländers u1bell
über die Aufdeckung der QroOSSCH Kuinen der Kirche und des OSs{iers
Del Sakkära vor Sakkära, üdlich VO Kalro, nıcht welt VON der
atıon Bedrachen gelegen, ist In der altägyptischen Archäologie be
ann UT die ın der ähe des Dorfes, aufl dem Rande der üsten-
üge gelegenen wichtigen Grabdenkmäler. 1C weit VO der be
kannten Stufenpyramide, nach dem Fruchtlande Z  9 aber noch auft
Wüstenboden, wurden die Ruinen einer SITOSSCH Kirche un eines
daran stossenden weitläutftigen OS{iers jreigelegt. [DDie Ilteste Bau-
anlage stammt wahrscheinlic dUus dem Ende des Jahrhunderts.
Der Bau ist nämlich, wI1Ie dıe enkmäler selbst beweilsen, ohne
/Zweilel identifizieren mıt dem nach dem eremias genannten
Kloster, das in der ähe des en Memphis gelegen WäaT und VO dem
in mehreren alten Quellenschriften die Rede ist Aut den bildlichen I)ar-
stellungen, wWwIe In den epigraphischen lexten erscheimnt der „Apa
Jeremlas“‘ immer der hervorragendsten Stelle untier den eiligen.

Die Kirche, in Kalkstein erbaut, bietet die (Gjestalt einer drel-
schiffigen asılıka Bei den Ausgrabungen kamen ZWEeIl Apsiden ZU

Vorschein. Die älteste, ursprüngliche, Jag weiter hinausgeschoben
WwWIe die spätere., die einem au nach eiıner Zerstörung angehört.
och Wäal anscheinend auch bel dem Ilteren Bau der aussere Ab-
chluss der entsprechenden Schmalseite ogradlinig, dass die Run-
dung der psis NnIC nach aussen hervortrat: eine Anordnung, die
in orlientlischen Bauten wI1e auch 1m lateinischen Nordairika Ööfters VOT-
kommt An der enitgegengeseizten Schmalseite eiiınde sich eın
Dreıter Narthex, der miıt den Klosterräumen in Verbindung stan An
der Langseite Jag eine Säulengallerie, VON der AdUuSs das Innere der
Kirche uUurc einen Seiteneingang zugänglich Wa  — Zahlreiche Säulen
und andere Baureste wurden aus  raben Besonders reich ist dıe
Ausbildung der Kapitelle, die den verschiedenartigsten ornamentalen

‚ Ta W E MCl  7‘)fExcavations ai Saggara, 17 Aa | vol I1 Le Caire und Leipzig 1  Q,
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chmuck auiweisen. Mehrere Säulen miıt Figuren und (Orna-
menten bemalt Das Klostergebäude WÄdT in Ziegeln AdUuSsS Nilschlamm
ausgeführt. iele- Räume enthalten estie VON Skulpturen w1Iie VON
Malereien. Ein aum WarTr In eiıne Kapelle ren des Apa Jere
mM1ASs umgewandelt, OlflenDar die einstige des eiligen. Den
reichen kopüschen dekorativen Schmuck zeigen viele ilaster, kleine
Pfeiler, ] ürsturze und andere eıle der Gebäulichkeiten en den
sfylısıerten Pflanzenmotiven erscheinen auch symbolische Darstel-
ungen, W1e die dus einem HMenkelgetfäss herauswachsende Kebe, DE-
reuzte Fische, Kreuze Aut einer Platte mit den Figuren der
Apostel in Nischen sind die Aposteldarstellungen weggemelsse
worden ; auch SONS iindet iINnNan weggemeisselte Figuren Zahlreiche
Inschriften, sowohl eingegraben WIe aufgemalt, kamen ZUu Vorschein;
cS sind 168 Nummern 1Im vorliegenden an veröffentlicht, eın wich-
1ger Beitrag ZU[r christlich-koptischen Epigraphik. Auf welitere EIn-
zelheiten 11l ich nicht eingehen ; die Hauptabsicht dieser O1Z ISt,
die Fachgenossen auf das Denkmal hinzuweisen, dessen Beschrei-
bung Man untier dem allgemeinen itel „Excavations at Saqqgara‘‘
christlich-archäologischen Kreisen kaum suchen würde.

Verschiedene Ausgrabungen und un
Kom und mgebung.

In der ähe der Katakonmnmbe des Mıppolytus, beim Vicolo de1l
Canneti, wurden bel Gelegenheit der Ausführung VON Bauten, in der
Nähe des ingangs in die genannte Katakombe, mehrere Inschriften
gefunden KSs elimnden sıch darunter Z7We] atierte, eiıne VO a  FE 389
die andere vom jahre 409 Darnach schliessen stammen die Inschrifiten
VO oberirdischen Coemeterium (Notizie eglIi SCaVl, 1910, Sg.),
Bei den Ausgrabungen In s {1I wurde eın Marmorsarkophag SE
Iunden, der auft der Vorderseite ın der das Bild des Orpheus
zeigt, dessen Füssen eın amm 1e2T.; rechts und ın VO dem
ı1ttelilelde zieren ellenlinien die Fläche ; In ZWEeI FEckieldern stehen
Quft der einen eıte eın Mann, auf der andern eine Frau, el miıt
einer iın der Hand Der Sarkophag ist zweilellos christlichen
Ursprungs. Auft einer als Deckel daraut liegenden iIragmentierten
Platte eiiınde sich olgende, dem Ostiensischen Formular Ent-spre_chende Inschrift

HIC
QVIRIACVS

D’DORMIT PACE
otizie egli SCAaVI, 1910, 96 S 136—138).

er andere Funde vgl die Sitzungsberichte oben 39 it
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Frankreich
In Vieux (Dep Calvados) der alten Hauptstadt des gallischen

Stammes der Viducasses wurde e als Baumaterial irüher Velr-
wendete Steinplatte blossgelegt die olgende Inschrift ra

CS T NI QVI
FVIT IN CORPORE

[XX
Sie stammt Aus dem bIıs Jahrhundert der USCruC „CSSC

cCorpore‘‘, der sich VO a  f auch aui andern Grabschriften
iindet 1st gleichbedeutend m1 VIVeTre ‚omptes rendus de —— Academie
des Inscer ei Belles ettres 910 550 SS 556 SS.)

Airika
Der chanoine Leynaud Pfiarrer VON SOUuSse seizie auch etzten

Jahr die Ausgrabungen der atakombe VOon adrumetum Iort er
die un  S Resultate berichtet SW sowoh!l der Academie des Inscer

Belles-lettres (Comptes rendus 910 276 278) WIEC SEINEM
unten (S 43) angeführten Buch Die etzte Forschungskampagne el

gab die Freilegung Von 36 Gallerien oder Kammern mM ıt 558 Gräbern
und Epitaphien Einige WENISEC der eiztern sınd auf Marmorplatten
eingegraben die übrigen osaik ausgeführt oder aufgemalt oder

den irischen Kalk des Grabverschlusses eingerıtzt Auch ZWeI
In dermıiıt Mosai  en geschmückte kammern wurden ireigelegt

Kammer and sich der des Bodens olgende Inschrift
HERMES

CONIVGI FIL DV  F
M IS

Auft dem Mosaiıkield unter der Inschrift er  1C inNan
er gewundenen Delphin der ohne Zweilel hier als symbolische
arstellung aufifzulassen 1st uUurc die Pu  1kKkatıon VOonN chan. Leynaud
lernen WIT Jetz dıe erste SrTOSSC atakombenanlage des christlichen
lateinıschen Nordairika näher kennen.

Balk>nländer
In Bulgarien wurden byzantinischen

Frestung die Grundmauern altchristlicheu dreischiffigen asılıka
mit Narthex un und mehreckigem Apsisabschluss mMIt Resten

das Mittelschilf vorgeschobenen Chores aufgedeckt hr-
buch des kals deutschen archäologischen Institutes 910 el

395 308
In Sala nıi setizte Le Journeau rxDeıten den alten

byzantinischen Kirchenbauten fort In der Moschee Eski-
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juma fand er unien den ogen dieser ehemaligen Basilika
prächtige Mosaıken dekorativen Charakters (Blattornomente öge
Pfauenfedern schönster Zeichnung und prachtvoller Far-
benzusammenstellung Ferner wurden mehrere unter dicken agen
von JTünche verborgene Säulen VOon Cipollino un Verde antıco DC-
iunden Der genannte Forscher diese altchristliche Prachtbasilik

ihrer urprünglichen Gestalt un Dekoration vollständig heraus-
chälen können omptes rendus de l’Acad des Inser ei Belles-
ettres 910 317)

Bibliographie und Zeitschriftenschau
Allgemeines und Sammelwerke

O1 Dictionnaire archeologie chretienne de lıturgie asC
XX (Catechumenat-Cella), AIl (Cella-Cenobitisme) Paris. 910

Z am —  Z am — I] ] di, Beda, M., eNrDuC der christlichen unst-
geschichte. Paderborn 910

Marucchi, OT, Resoconto adunanze tenute Societäa DE
le conferenze d’archeo Cristiana 910 (Nuovo Bull d1 arch crist
1910, 131—153).

Ca Q T.8, isto, Manuale dı archeologia ceristiana oma 910
Das Christentum der atakomben un Basiliken

(Histor eitfschr O10 1—38)
DD  B Allgemeines ber einzelne Länder und rte

Abel Petites decouvertes quartier du Cenacle
Jerusalem (Revue iblique 0]1] 119—125)

Berchem M Van, et Strzygowski mı Materiaux DOUT
l’epigraphie ei I’historie musulmanes de iyar-—-Bekr eiträge
ZUT Kunstgeschichte des Mittelalters VOon Nordmesopotamien Hellas
und dem Abendlande JIhe churches andMit eitrage
monasteriıes O1 the Tur ın Von ertirude e1]l Heidelberg
und Paris 910

Carton Thugga Tunis O10
a  C ( uelques nOties archeologie chretienne Paris 010

Quelques nouvelles decouvertes d’archeologie chretienne
dı arch Cr1IS 910 45 99) SkulpturenCarthage (Nuovo Bull

un Inschriften
1 € Ch anuel ar yzantın Paris 010

Ar Strzygowski and NIS theory i early christian art
arvar eo0 Review O10 357—365

Mauceri, Enrico, Siracusa la valle del’Anopo (Collezione dı
monografie illustrate).. Bergamo 9009

(Dr:Sä% „ Byzantina Siciliae (Byzant Zeitschriit, 1910, 462—475).
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Vaglieri coperte d1 antichitäa Cristiane st{tıa (Nuovo Bull
dı arch CIIS O10 62)

Kultusgebäude und deren Einrichtung
Bace1l Augusto Studio la chiesa aventinese di Saba

(Röm Quartalschrift 910 Arch 155—171)
Camplong, Les leux de CH des chretiens Th6ese) Ca

hOors 910
Ducc1Ii RKomolo, asılıka ıi St John Lateran and surrounding

monuments oma 910
erso Jean Sainte--Sophie de Constantinople de

topographie apres les Ceremonies Paris O10 45 p plan
Sainte-Cecile du JI ranstevere ome 909 dec

373 391)
CO cCatologo di Torino chiese egl! ospedali dei

monaster 1 di oma nel secolo XIV (Archivio elle Societa
10Mana d1 SstOri1a patrıa, 909 411— 443.)

Grüneisen de Sainte Marie Antique Partie gene-
rale Avec le des Drof Chr Huelsen (Gi0 Giorgis
Federic! oma 010

auan Die Menasstadt und das Nationalheiligtum der
altchristlichen egypter der westalexandrinischen uUuste
Leipzig 910

Marucchi, Hor ements d’archeologie chretienne Vol IH
Basiliques et glises de ome ed ome 909

quileja coperta di un antıca basıilica cristiana (Nuovo
Bull di arch Crist [9110 162 —165)

C ; Une basilique byzantine Aa ron de Perigueux
Perigueux 910

Monneret de Vilbard, Le chiese di oma (S Costanza
Pudenziana, (jiovanni IN Laterano, Maria aggiore a01l0
Sabina Stefano otando SS Cosma e Damiano Clemente.)

ilano 910
03aC Die aukuns des Altertums (Gesch der uns

ihren Meisterwerken) Berlin 910
Kivolira Lombardie architecture 1ts OMSZIN development

and derivatives Jransi by ushfort London 1910
vo]

S y A., history of architecture 11 Romanesque and
oriental. London 910

1au Prosper, azare ei SCS deux eglises de l’Annoneia-
tion ef de Saint-Joseph, d’apres les OoOuUllles recenies Paris 910
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D Grabstätten
Giordani, UÜbaldo prediolo di Sant’Agnese nel Suol0o

Roma 910
&. Les catacombes airicaines. SOousse Hadrüumete

Sousse 910
au lCChi Or Droposito dei Cimiter 1ı de! santı Marco Mar-

ellino di papad Damaso. ivista Storica critica elle SCIENZE
theologiche, 296—300).

Studio critico SUu silloge d1 Cambridge SUu F1-
„Sumite perpeituam“ relazione alla di Pietro

nel Cimitero di Priscilla (Nuovo Bull di arch. erist. 1910, 69—129).
Continuazione dei lavorI ne catacombe 1OMane (Nuovo Bull

d1 arch. crist 1910, 155—159
Sicilia Nuove esplorazion! nelle catacombe di Giovanni

Siracusa (Nuovo Bull d1 arch CrIS (9110 166—168)
Schneider Sistema elle VIE del diverticoli nella ZüONa

Cimiteriale erıstiana la restitutzione topographia SfiOrica elle
catacombe TOMAanNe (Nuovo Bull d1 arch CI1IS 910 17 44)

Wilpert La crıpta de1l DapPı la capella d1 Cecilia nel
Cimitero di allısto oma 910

Ikonographie und 5ymboli
C  u Konstantin der Grosse, der „NECUEC Moses Die Schlacht

ons Milvius un die Katastrophe Schilfmeer (Zeitschr
Kirchengeschichle, XAXI 010 161—171)

Bissing, ıne koptische Darstellung des inmumphierenden
Christentums (Sitzungsber der bayr Akademie der Wis Phil
hist 910 an München O10

Cascioli iuseppe D Crocitisso cCarolingio nella Basilica
Vaticana: emorie StOFrICO archeologiche (Giornale Arcadio,
1910, SCNN 96)

Dölger, Franz Jos., Das Fischsymbol iIrühchrist-
licher Zeit Religionsgeschichtliche un epigraphische Un-
tersuchungen Rom und rel Br O10

Der 1SC der Atargatis-Tanit und der 1SC als
altchristliches Symbol der Eucharistie (IH Vereinsschrift der
Görresgesellschaft Köln 910 83—93

d 1, P La „Dormitio Mariae‘‘. Contributo ad unNO
studi0o iCOnografico proposito d1 una pittura dell’ antica diaconia

d1 Maria VIa Lata oma 10
orey The ÖOTISIN of the Fish-symbol (Princeton eologi-

c1a]l Review I1 O10 3-—10 231— 246 401 —431)
Ossedatt ogme et peinture Ltude historique et critique

ome Desclee O10
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Sante 1g1 uon Pastore nel mausoleo d1i acıdıa
Ravenna 1VISTa dı SCIENZE storiche 910 U7 104)

Scaglia Sixtus, eir] primatus ef praerogatıvae archeo-
logiae testimon1ils Romae (0

Strzygowski ilperts Kritik ( S lexandrinischen Welt
hronık (Röm Quartalschr 910 rch 1792 175)

Malerei und ulptur
Bonavenia G., nsigne sarcofago nediıto dell” 1pogeo Albanıi

oma 1910Sebastiano sunl] ppıa
anchne A Inventaire des INOSa1QqUES de la aule ugdu-

N  9 elgique ef Germanie. Paris 910
Marıgnan, A., Les Iresques de l’eglise de Sant Angelo FOormıIis.

Moyen-Age, 1911, 1—44, Su1vre).
AL N ı Breve nota sarcofago Cristiano es I1-

(Nuovo Bulll d1i arch Crıist.CoOnoscCiuto nel gjardino atıcano
910 15—16

mon Peintures de ”’Ancien JTestament dans manuscrit
du VIIe siecle Paris 909 (Fondation Eugene

etPiot Monuments ei Memoires pDub] Dar l’Acad des
belles ettres X VII, tasc. ])

Scaglia, 18  © INOSAaICII ntıich! basilica dı Maria
Con tavole oma 910aggiore oma

Sin  er R Giı altreschi d1 Maria Antiqua (Civ Caft 1910,
oft 15, 199 —211)
e VON, Zu den altchristlichen Sarkophagen. 1  el des

deutschen Archäol nst Römische Abteil XXIV, 909 193—207)
Kleinkunst

] Der Maestricher Confiessio e{rl Schlüssel (Röm
Quartalschr 910 arch 131—154)

Epigraphik.
bel N., Inscriptions de yrie (Revue lblique 1911, 115—119).
a  1  0  9 P L’epitaphe ’Eugene eveque de a0dIıcee d’an-

CIENNEe lıtter ef d’archeo 011 25—34
Da  n Inscriptions chretiennes de arthage 6—19 xtral

de 1a Revue Tunisienne) I unıs 910
Ferrato Cronologia cCostantınl1ana de! Dapı Eusebio Mil-

ziade Iscrizioni dı Damaso attrıbuite erroneamente emp1
Costantinlaniı Sampierdarena 910

Guenin et MonceauX, Inscriptions cChr  Jjennes trouvees Sud-
Oues de Tebessa u de la Societe des antiquaires de France,
1909, 33L s
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Leynaud, Inseriptions SUT loculi de la atacombe d’  adrumete
de la Oclete archeol de Sousse, 1908, 138 SS.)

Mercati, G., Nuove 1ISCHMZIONI cristiane d1 oma codice di
Cambridge (Rassegna Gregoriana OI0 Sg£.)

Pari  enı R., Iscrizioni Cristilane nedite del Museo nazionale
Romano (Nuovo Bull di arch crist 910 5—14)

La OCUtLION M Corpore“ l’epoque merovingienne (Com-
tes rendus de l’Acad des Inser ei Belles ettres O10 576—579)

Scaglıa Sixtus La silloge epigrafica de] codice am-
bridge la Controversia 11 Cimıtero Ostriano ivista
SCICNZE storiche 910 321— 330 mıt Forts.)

Weissbro Ein ägyptischer christlicher (Grabstein miıt In
chritt dUus der griechischen lturgıe Lyceum Hosianum
Braunsberg 909

Martyrien, Martyrologien, Reliquien
u10 SUuT les 9  esta martyrum““ OoOMaıns
Le neomanicheisme et la Jegende chretienne Paris 910
ific Die christlichen Martyrien (Hermes 910 481—505)

tIuUu Sanctuarium SCU 1tae Sanctorum Novam edit CUTr
duo monach!ı!ı olesmenses vol Paris O10

iturgik Kirchenordnungen
u 1 Fin euge der altchristlichen iturgie (Archiv
für Religionswissenschaft O10 291—305)

Fr I huribulum un Navicula ihrer geschichtlichen Ent-
wicklung (Zeitschr hrist!] uns 910 Sp 101— 112 mıf mehr
OTr{Ss

Bibliographie, ataloge
Marucchi, OT, imonument! de] eristiano Pio0-Lateranense

rıprodott!] Atlante di CVI tavole Con esi0o ıllustrativo ilano
910

S(t l) and., Bibliographische Notizen ZU!T yzan-
tiniıschen Kunsigeschichte (Byzantinische Zeitschri 1910, 645—
670)

wWel eue Zeitschriften
Im Januar erschiıen das erste Heit Von ZWEeIlI iIranzösischen

Zeitschriften die el unmıttelbar das Gebiet der christlichen Ar-
chäologie berühren Die eiIne hat den 1fte „Bu  e  ın Qa n
C]JeNnNnNne lıtteratureetdarcheologie chret:ennes‘ und
erscheint bei eColire (J Paris unier der Redaktion
von de abriolle Professor der Universitä Freiburg I
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Schweiz Im ersten Hefit findet sich eın Artikel von atı über
die 1m Juli 908 uUurc Calder Laodicea In rygien C-
undene und 1im } 'pu  izierte, hochinteressante rab-
chrift des 1SCHNOIS Eugenius, der das Jahr 339 sStiar Er rzählt
1Im Epitaph selbst sein en un beschreibt den Bau einer uUurc
ihn erriıchteten asılıka Die zweite Zeitschriit, unter dem ıtel
R rm  rm Consacree l’archeologie ei l’histoire
du haut moyen-äge“ mitasst ZWarTr zeItlic dıie merowingische un
karolingische Epoche der europäischen Geschichte, bringt aber, bei
dem ırektien Zusammenhang dieser Zeit mıiıt dem christlichen er-
Lum, naturgemäss manches, Was das Gebiet der christlichen Archäo-
ogie mehr oder weniger direkt angeht. Die Zeitschri ste unter
der Schriftleitung VONRN Besso , Professor der Universitä
un Priesterseminar in reiburg Schweiz un erscheint bel
Fontemoing in Paris. el Zeitschriiten seilen der Beachtung der
deutschen Fachkreise empiohlen. Die letztgenannte „Revue“‘ bringt
auch eine vollständige „Bibliographie‘‘ Tür die LEpoche, der S1e DC-
widmet ist
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Das Oratorium des hl Cassius und
das Grab de  S& Juvenalıs in Narnı.

Von WUESCHER-BECCHI

Narn i konnte sich bIis In s SsechszeNnte Jahrhunder rühmen,
zwel uralte CAristiliıche Oratorien besitzen, VON denen das eine
heutzutage vollständig zersftör(t, das andere AD STOSSCH Teıl, Wenn

ANCcH verunstaltet, och erhalten ISst Das äaltere dieser Oratorien WAaäarTr

das des I; des ersten 1SCNOIS VON Interamna (Terni),
der als (Gjlaubensbot dieser Gegend D den Martertod unter Cläu-
1US (joticus erlıtt

Cardoli C notis de C1vitatis Narniae orıgıne ei antiquitati-
bus » rwähnt dieses Oratorium im Anschluss die römischen Mauern

des ersten Mauerkreises Narni’'s, De]l der Ortia C interior inira
Valent nı 1ede HI, SIve oratorıum eato uvenale aedilicatum

(et quod integrum ad 1es nostiras (1560) exstitit, exstareique
in alıa secula, N1S! tempore Gregorii Alll, e]usque perm1ssu in DTrO-
Tlanas aedes Tamıiılıae Capocacciis esseti Conversum) 1DSO Tulsse
OCO opinatur““.

Dieses Heiligtum wurde ach der Legende (vgl ita Juve-
nalıs Del1 acobilli C Santi eal dell”  mDrıa >> und
VO ersten Bischo{f VON Narnia, Juvenalıs 370 Chr erbaut
An seiner Stelle erhebht sıch seit 560 der Palast
Die Erbauer hatten die Verpflichtung übernommen, das Oratorium,
das wahrscheinlic bel der Plünderung Narni's uUurc die oldaten
des Connetable de Bourbon StTar gelitfen a  e; eıner andern
Stelle wieder aufzubauen. SO entstan eine nNeue Kapelle gegenüber
dem Palast in derselben Strasse, doch näher dem Stadtthor; SIEe
1en Jetz einem Schreiner als Werkstätte

5 Rüle Cardolit DT. (Ms Biblioteca Barberini) Eroli Miscellanea,
Vol Il 324 Das Originalmanuskript eins in der Bibliothek Albanı



62 Wüscher-Becchi
Der fil. Juvenal Wäalr begraben worden CC ad portam superiorem

V1a Flaminıa ” e Vor selinem Grab, das vor der in den Fels
ausgehauen WAäT, 11ess Ssein Nachfolger eın Oratorium bauen, das
in der olge als Begräbnıisstätte der 1SCHOTe diente Das ()ra-
torıum exIistiert eute noch, Wenn auch Urc nbautfen entstellt
ınd in die Kathedrale des Jahrhunderts verbaut

Juvenal’s Nachfolger WAar Max1ımus; ihm Tolgte Pankratius,
dessen (Girabschrift VO TE 493 rhalten ist

HI  ( REQVIESCIT PANCRATIVS EPISCOPVS
FL PANCRAÄATII
FRATER HERCULI
DEPOSITV I1 NO  Z OCT: CONS ALBINI

Kıne andere rTraxbdSChNrI1I VO re ISS die dem Bischof Cassius
und seiner (jattin Fausta angehört, 1S{ über dem ortal angebracht.
Sie zeig 1mM Relief eın Kreuz zwischen Z7W @1 Lämmern, elner Dar-
ste'lung, die uns auft ravennatischen Sarkophagen, w1e 2117 einem
Relie{i ın der Kırche des nahen Otricolji begegnet un die INan auch
auft dem 650 entdgckten rab des alentıin Tern! Tand I)ie
Inschrift lautet
CASSIVS PRESVL MVNERE CHRISTI
HIC SVO TERRAE MIHI CREDITA EMBRA
QVEM FATO ANTICIPANS CONSORS DVLCISSIMA
NTE MEVM REQVIESCIT FAVSTÄAÄA SEPVLCRVM

ROGO DES NOS BENIGNA
CVNCTA RECEPTVRVM NOSCENS CONCiRVA FACTIS

AN  Z X XI 111
PACE PRIDIE KALEND JVL AN  Z VII

War Cassius als der etizie, ohl des beschränkten Kau-
INCS, hier egraben worden, <gab ın der olge seine die über
der Türe Sstehende Grabschrift dem Oratorium seinen Namen.

Im a  re 005 brachte arkgra er VON Joscana NarnI!
in seine Gewalt und entführte die Gebeine der 1m Oratorium ruhenden
Heiligen ach LUCCAa.

Priesters und Hirten
Gregor der Grosse (Homuilia 37) gedenkt seiıner als eines musterhaiten
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War das Oratorium bei seiner Plünderung D den Mark-
graien er ohl ZU e1] zerstöri worden, hat INan

HIC Jange‘ nachher m11 einer, dem Juvenal geweihten Kirche
uUuberbau

240 erfolgte der Raub der (jebeine des Juvenal AaUus dem
Oratorium. arkgra er Maı vermutlich dessen rtab NIC
gesehen un deshalb die Reliquien dort gelassen. Der Raub der
(jebeine MUSS sich aul die eiınes andern 1SCNOTS desselben Namens
bezogen en (560
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Die Aediculä mit den mittelalterlichen Anbauten und Umbauten

SO 1Sst enn also die Kuhestätte des Juvenal Jahrhunderte
lang VErg eSSCH und unbekannt geblieben, TYTOTZ der Fenestella 1m
Hintergrund,die S1C verraten musSste Die ununterbrochene Verehrung
jedoch wird HG die jener Fenestella angebrachten Verzier-
S bezeugt er dem Fenster ist nämlich in Relie{l eın ZnNus
Deidargestellt m1 welteren Dekorationen, die, gleich dem 0osalk

Sie werden noch eute in FOoSsano (Piemont) verehrt. „Hıistoria duorum
Juvenalium“, Kom 645 apud Fr. Cavallum

Der W andaltar ist gleichzetig mi1t den Kanzeln und dem Tautbec  Ken
der Kathedrale, weilche datierft sin.d‚ entstanden und gehört 1Ns Jahr 1494 zırka
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DU A  R  Wfiséher$eéchi  des Fussbodens, dem i3. Jahrhundert zuzuweisen sind. Ebenso er-  hielt damals das Aeussere durch zwei Anbauten und einen  Ueberbau mit mosaizierten Pilastern eine neue Zutat.  Früher  schon wurde neben dem Oratorium eine Kirche, die jetzige Kathe-  drale, erbaut, so zwar, dass jenes in diese hineinbezogen wurde.  Bei einer Restauration der Kathedrale, Ende des 15. Jahrhunderts,  erhielt das Oratorium ein Wandaltärchen in gothischem Stil, mit  dreiteiligem Aufbau. Dass das Altärchen damals als Sacramentsaltar  gedacht war, beweist das Relief in Mittelfeld: der auferstandene  Christus, zu seinen Füssen den Kelch mit der hl. Hostie, auf die er  niederzeigt, rechts und links anbetende Engel; in den zwei Flach-  nischen nebenan sind die beiden Heiligen Juvenal und Cassius  gemalt. Die Fussleiste des in halber Höhe der Wand angebrachten  Altärchens hat abwechselnd Palmetten und Blumenknospen und  ist polychromiert. Nach Ughelli sind die Wände und die Wölbung  mit Fresken, sicherlich aus derselben Zeit, geschmückt gewesen.  Heute ist jede Spur derselben verschwunden. Eine schmiedeiserne  Türe, bestehend aus Ringen, die mi? Stacheln verbunden sind, lässt  ins Innere sehen.  Die Fassade des Oratoriums erscheint heute als eine über 8 M.  lange, durch cannellierte Pilaster und horizontale. Gesimse in drei  Stockwerke gegliederte Marmorwand von 5 M. Höhe; sie gehört  der ältesten Zeit an, während ihre, mit‘ antikem Material ausge-  führte Verlängerungen aus dem Mittelalter stammt. Wenn Eroli in  seinen « Chiese di Narni » wegen der rozzezza dell’architet-  tura den Bau des Oratoriums und der Kirche bald in das neunte,  bald in das vierte Jahrhundert verlegt, so ist der Bau ebensowenig  roh, wie der Marmor («zum Zeichen der Trauer») schwarz an-  gestrichen ist, da die braune Patina durch Schmutz und Alter- und  Verwahrlosung entstand. Und ebenso irrt er, wenn er die Kirche  und das Oratorium aus ein und derselben Zeit stammen lässt.  Das Oratorfum war ursprünglich ein Grabmonument  an der Via Flaminia, vor der Porta superior des römi-  schen Narnia, und vor der Grotte oder Felsnische, in wel.  cher der erste Bischof der Stadt, Juvenalis, ruhte, vorge-  baut; sie ist erst einige Jahrhundert später in die ihm zu Ehren  errichtete Kirche eingefügt worden.W üscher-Becchi
des Fussbodens, dem i3. Jahrhundert zuzuweisen S1nd. Ebenso er-

1e damals das Aeussere Urc und einen
mit mosailizilerten Pilastern eine eue uta Früher

schon wurde neben dem Oratorium eine Kirche, die eizige
rale, erbaut, ZWAafl, ass jenes In diese hineinbezogen wurde.

Bel einer Restauration der Kathedrale, Ende des 15. Jahrhunderts,
rhielt das Oratorium eın andaltärchen In gothischem Stil, m1
dreiteiligem Aufbau Dass das Altärchen damals als Sacramentsaltar
gedacht Wär, bewelIlst das Relief In Mittelteld der auferstandene
ristus, seinen Füssen den elIc mıf der Hostie, auft die
niederzeigt, rechts und ın anbetende ngel ; in den ZwWweI] lac
nischen nebenan sind die beiden eiligen Juvenal und Cassius
gemalt. Die Fussleiste des in halber öhe der Wand angebrachten
Altärchens hat abwechselnd Palmetten und Blumenknospen und
ist polychromiert. ach Ughelli SInd die an und die Wölbung
mıt Fresken, sicherlich AaUs derselben Zeit, geschmückt DEWESCHNH.
eute ist jede Spur derselben verschwunden. 1ne schmiedeiserne
Türe, bestehend AaUus Ringen, die mit Stacheln verbunden SInNd, ass
1Ins Innere sehen

Die Fassade des Oratorıums erscheimnt eute als eine über
ange, Ur cannellierte Pilaster und horizontale (jesimse in rel
Stockwerke gegliederte Marmorwand VO  s Möhe; S1e gehört
der altesten Zeit d während ihre, mi1t ntikem aterıa SC
Ttührte Verlängerungen AUS dem Mittelalter stammt. Wenn TOlIIl In
seinen CC Chiese d1 Narnı >> der dell’architet-
1Ura den DAaU des Oratoriums un der Kirche bald in das neunte,
bald in das vierte Jahrhunder verlegt, ist der Bau ebensowenig
roh, WIe der Marmor («zum Zeichen der Trauer ») Sschwarz
gestrichen 1st, da die braune Patina durch Schmutz und er und
Verwahrlosung entstan Und ebenso Dn C WEenn dıie Kirche
und das Oratorium dus eın und derselben Zeit Stammen ass

Das Oratorium Wa ursprünglich eın Grabmonument
der Via Flaminia, VO  —_ der Porta superior des rÖöm1l-

schen Narnia, und vor der (Gjrotte oder Felsnische, ın wel
cher der erstie Bischof der a  % Juvenalis, ru  € SCE-
Daut S1e 1st ersti einige Jahrhundert später in die ihm ren
errichtete Kirche eingefügt worden.



K  ( AA
Ya

‘&  Ü&FAn

Das Oratoriurfi des Cassius und das ra des Juvenals in Narni 65

Diese agedicula mi1t Hypogaeum, womıit die rupe CaAaVa

der Inschri{ft gemeint 1St, wird e1ines der vielen (ırabmonumente
SEWESCH se1n, die VOT dem hor und ängs der Via Flaminia
standen.

Fassen WIr Nun in der Marmorwand, zunächst absehen Von

den nbauten, das Mittelstück näher 1In's Auge, wırd sich bald
das Ursprüngliche VON den späteren Zusätzen unterscheiden lassen.
Später ist die rhöhung des Mittelbaus Urc eın viertes OC
werk, später auch die Erwelterung und Verzierung der ingangs-
türe, die wahrscheinlich hemals VON schmalen Pilastern flankiert
War Die immer och schönen, regelmässigen Verhältniss des
ursprünglichen Baues stimmen durchaus der Zeıit uvenals, der
1m re 3706 Stiar

Das Basament, aut dem die Fassade der Mittelbau der Marmor-
wan Ssich erhebt, 1st 43 centm hoch, dıie cannelierten 1laster des
ersten und zweliten Stockes Ssind Cenim., die des driıtten 1Ur

cCentim rel Die Felder essen 02 centim 1n der Höhe, 85 ıIn
der Breite Die rel horizontalen urte der Gesimse, welche die

ursprüngliche Fassade in dre1l Stockwerke eilen, en eine
Breite Von Cenim.; der untersie aber ist tast doppelt rel
nmıtiten der gegliederten Fassade Ööffnet Sich die Eingangstür,
126 centm relil und 197 hoch W Iie der obere Abschluss über der
drıtten Pieilerreihe WAÄT, wIissen WIr NIcC (Vgl. Köm Quartalschrift,
19095,

Als INan 1mM Mittelalter das Oratorium in die Kirche hineinbezog,
wurde eine weıtere vierte Pifeilerreihe miıt Mosaikfüllungen aufge-
Seiz Sie hat lachen Abschluss und 1en als eine Art Galerie des
lIinken Seitenschiffes, die Uurc das linken au angebrachte
Pförtchen erstiegen werden annn [)as Innere, das NUur 2:533 mIisst,
hat 1m Hintergrunde, rel Stuifen jeier, die in den Fels g_
hauene Grabnische m1T em Sarkophag des Juvenal. Von der
Seitenwand des eutigen Oratoriums 1Sst die ın zerstört, die
rechte in die Kapelle der Madonna de]l o1te vermauert. (Von dem
ursprünglichen Altare tand ich noch eın uCcC der JIransenna, das
neben anderen Ilteren Teilen bel der Restauration der Kathedrale
495 den Ambonen verwendet worden ist)

er den rel Etagen des ursprünglichen Baues und über dem



n  l  D3x ©

66 Wüscher-Becchi
auifgeseizten vierten, die Uurc eın mosaiziertes Band, das sich auch
ber die nbauten erstreckt, abgeschlossen Ist, erhebt sich eine
nackte gefünchte W and, et{wa S etier hoch

Wır kommen Nun den nbauten Der ın  e7 breitere, hat
eın Pförtchen, dessen Piosten mosalzıert Sind und asselbe OTNa-

mentale Motiv, W1e die spätere Piorte der Mitteltüre zeigten, also
derselben Epoche angehören. uch das absc  1essende Band über
dem Autfsatz gehört derselben /eit d1l, dem Jahrhundert,
der als das Oratorium der Kirche einverle1 und
eın zweltes echtes Seitenschiff *) geschafiien wurde. er der Türe
des Nebenbaues öffnet sich eine halbrunde Nische und unter der-
elben und über dem Türgericht sStTe das Marmorrelieft eines gleich-
schenkligen Kreuzes M11 kleeblattiörmigen en Die Nische selbst
Irg die Statuette eines sıtzenden, segnenden Bischofes, ohl Ju-
venals, die gleichtalls das Jahr 1 300 anzuseizen 1St

DDer Anbau rechter and 1Sst bedeutend schmäler; C m1Ssst 1U

centm in der änge; elne Nische beinahe In derselben öhe
nımmt die Breite eın und 1st schmucklos, während die klei-
NETE, gegenüber, m1t dem i1schofe, VON Säulchen miıt W ürtel-
capıitellen flankiert 1ST In der Nische sStTe eijne Gruppe der « Pietä.»,
eın Werk eigentümlicher Art, das aber ersti nach 1400 hier aufge
stellt worden seIln annn

Das Innere. Durch eine 129 centm. Dbreite, 199 centim. hohe
Türe 1 INan 1INSs Innere, das VON einem Tonnengewölbe über-
spannt ist Der Eintr°etende hat sich gegenüber die Wand, welche
die VON der Girotte trennt; das Piörtchen in der linken Ecke

in das rab des Juvenal 1na Diese Wand, in deren
der ursprüngliche ar stan und sich eute der über-

STOSSC baroke arbau des 17. Jahrhunderts erhebt, Ist melisten
geschädigt. Von der einstigen armorbekleidung sind 1Ur wenige
Tafeln übrig geblieben, nämlich rechts eım Piörichen ZW @1 Platten
VO  z mässiger Grösse, 1in der linken Fcke aber ZzWe]I WEe1sSse Marmor-
platten 125 centm lang, hoch, und .centm. lang, hoch, ber
einander.

Aa alsa navata sagt Froli
Die Statue ist AUs Molz, MT Leinwand überzo gen und bemalt DIie

metallenen Zutaten Ssind entwendet worden
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Das Oratorium e des h! Cassius und das Grab des Juvenals in Narni

In der der Wand die erkleidung; S1e verschwand,
als Ende des Jahrhunderts das dreiteilige tärchen oder Tripty-
chon angebracht wurde. Letzteres 1SsTt NIC W1e roli berichtet, AaUuUS
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Marmor, sondern AdUus gewöÖöhnlichem Stein und IO} 1Ur cCentim Adus
der Wand, 1n die eingemauert 1St, VO  — Es 1ST 1LLUT UE centm
hoch ohne die Giebel, m1t den Giebeln eier 9 die Breite des
Mittelstückes m ıt der Christusfigur betirägt 43 centim. ESs rag sıch
NUun, Wann das Jlürchen in die u angebracht worden 1st und
Wäann die Frenestella darüber Als arkgra er das rato-
T1Um plünderte, 1e das rab des Juvenal unberührt Der Ort,

seine Gjebeine ruhten, W äarT unbekannt und War In Vergessen-
heit geraten : enn IS{ NIG anzunehmen, dass der Graf, und
ebenso der RKeliquienräuber VON 1240, den Ort gekannt und den für
SIE SrOSsSCH Schatz nNIC entiunr hätten.

Wir stehen VOr einem Kätsel Die Grabschri des hl Juvenal
War S1e angebracht Wenn 1im Oratorium, musste die Stelle,
er ru  C bekannt SCWESECN sSeIin un edurite keiner CC divina

inspirazione » den Bis  hof Bocciarelli die Grabstätte finden
lassen, VON der sag( :

CC rupe CaVa placult abscondere membra sepulcro
polluta manus SAaCrum Contingere possit S
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Die äaltere Fassung aber der einst eım Grabe des hl. Juvenal
angebrachten Inschrift, die uns der Waiblinger Codex erhalten haft,
lautet

SECKRET]I SANCTIQVE
QVAM DU  z MM IVVENALIS DICAVIT
QVO SIBI POST OBITVM PLACVIT ARE CORPVS HVMA  VDVM

MANIBVS9 NE POLLVAT
DVS AVGVSII DOMINO PRAESTANTE
Sowohl die cheiben, vier übereinander (disci umbellati), neben

der Frenestella, als auch das ZnNnus DIS darüber sind NIC VOTI 1300
anzusetzen. Kechts VO Pifiörtchen sS1e INan eın Kreuz 1m Qua-
drat, centm centm., m1f ausladenden nden ; über der
Fenestella (18 cCentm hoch) elıne Marmortafiel mit eingegrabenem
Basrelief (Baldachin mı1t Akroterien).

Eingangswan VO Innern gesehen Rechts VON der Türe
Sind rel bis 1er Lagen der Marmorverkleidung, regelmässig gefügte
Platten, die einen CCENTM., die andere lang und hoch nks
VON der ] üre ist dıe erkleidung m11 Marmorplatten besser erhalten
und regelmässiger; nach unten SInd die Platten auch J1er wWw1Ie
andern Seiten, grösser, abwechselnd auch VO  —_ arbıgem Marmor.
Hier, in der zweıiten Lage, eiınde siıich auch eine STOSSC Ver-
schlussplafte m11 Leiste AUs Serpentin. Sie 1St zerbrochen und
wieder eingeseizt ; zweiftfellos ist eine Grabplatte.

Links und rechts VO der 1 r In derselben Möhe, Ssind vier-

eckige LLÖcher eingehauen; vielleicht en S11 e tür Lampen gedient
Am besten 1st erhal!ten die innere 1n Seitenwand uch

1er sind die Platten VOIN verschiedener (irösse und verschıiedenem
erlal, einige centm Trel un ebenso hoch Die Grabplatte
des 1SCHNOIS Pankratius, deren Inschriftft WIr oben anführten, 1Sst
VON weissem Marmor, 135 Cantm. lang und centim. hoch, VON

kleineren Platten, 107 centm lang, 1 hoch, AdUS grünem, geäderten
er der dritten el VON Platten auUus dunkelmMarmor umgeben

tast schwarzem Stein, au noch das abschliessende antıke, W EEe1SS-
Marmorene Gesims, SOWIE unien Sokel die gut profilierte uSS-
eiste, dıe den übrigen änden e  er dem (Gjesimse äng
gleich die Wölbung
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Das Oratorium des <  Cassius und das G’rab des Juvenals in Narnı

Die ın Seitenwand VO Eintretenden hat weder Marmor-
vertäfelung och sonstigen Schmuck: in ihr Ööffnet sıch eine STOSSC
Nische, welche die Breite einnimmt; hier ist die Mauer, die
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mit der 1ın der anstossenden Antoniuskapelle paralle au zerstöÖört:
seit wann ? Die Antoniuskapelle stammt aus dem Jahre 498

Der baroke ar, der fast die änge des Oratoriums,
gegenüber VOM Eingang, einnimmt, VO Bischof Iv1 errichtet (1700),
irg 1m Innern in einer Marmorurne die dUus LUccCca zurückgebrachten
Reliquien des Cassius und seiner (ja  tin Frausta ach dem
glauben soll, Wel den KODpT durch die eifnung steckt und el

FS 1Stden Cassius anruft, VO Kopischmerz befreit werden.
darin die Erinnerung einen uralten Brauch erhalten, VON dem
auch Gregor VON Jours 1n Bezug auft die Confessio e{lr ] in Kom
berichtet

Die ru der an auf rel Stufen hinabsfteigt, das eigentliche
Sanctuarium, nthält nichts als den rohen Steinsarkophag Sie Ist In
den Felsen gehauen und ass aum Personen. Auftf der Vorderseite
des Sarkophags sind in Flachrelie eine Tabella securiclata (für
die Aufschrift) und 1ın und rechts davon jensterartize Ornamente

ei11gegrabgn. Von Lettern, einst mit Minium aufgeiragen, findet

Der Sarkophag hat eier 05 Länge und 1st eifier hoch
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sich keine Spur mehr, ebenso wenig VonNn dem Bilde des eiligen,
das 1mM Innern des (irabes In Lebensgrösse gemalt SCWESCH sein soll

Der dachförmige Deckel des Sarkophages ruht eute NIC mehr
direkt auf demselben, sondern e{was mehr als einen eier darüber
auTt Stützen, dass Man das Innere bequem sehen nn Ich er1in-:-
NeTEe mich, Del meinem ersten Besuch Farbspuren darın bemerkt
aben, und ZWar schlienen mMIr Blätter und Gehege (treillage).
eute 1ST es verblasst

:Als die NeUE Kapelle CC de]l Corpo anto » unter dem Hochaltar
der Kathedrale jertig War, wurde Mal 662 die mıf
den reliquien uvenals dort beigesetzt. Das Oratorium 1e aber
immer noch besucht, da die VON 1LUcCcCa gebrachten Reliquien des

Cassius dort unier dem ar deponiert wurden. eIz
ist sSsowohl Tu wIe Oratorium verlassen; eın ensch betritt S1e
mehr oder eie aselbst, AUSSeTr esttage des eiligen (3 Mai)

nier dem Bischof Joh Paul Bocciarelli wurden 16472 1in dem
Oratorium Nachforschungen. HACH dem Grab un den Reliquien
des Juvenal angestellt. « Quasi DeCI divina ISpirazione » sagt der
Bericht, liess der Bischof neben dem schon erwähnten gotischen
Altärchen 1 Innern der Kapelle, unter der enestella, einen urch-
TMC machen und fand be]l dieser Gelegenheit die m1t dem
Sarkophaeg. ach Bocciarelli’'s ausiührlichem eriıchte begann

April 16497 Meister Michael eın Loch in die Wand aul der eıte
des Evangeliums graben, bIs möglich ar, in die (ijrotte ein-
zutreten. Man Tland aselbs einen Sarkophag AUS JIravertin, dessen
Deckel m1€ eisernen Klammern befestigt War « crassitudine quatuor
digitorum, latıtudine palmarum trıum ei longitudine circıter
CUu operculo Superposi1to eodem SCNCICE lapıdıs, ad sepulcrIı
modum, erreIls grappis 1rmato plumboque mun1to, ita ut NON sine
max1mo labore operir] pDOoSSset, ei erreIls ractis impedimentis
motisque lapıdibus, qu!1 NINC nde ipsam circumdabant CapSaml
praesertim, ıIn exiremı1talte ejusdem particulam operculli, ad MEN-

duarum (palm.) Circıter dislocarunt, QUO Toramiıne prius
dictus magiıster Michele, DOostea praedicf{us Rev.m Septimius, ei SUC-

CeSSive Illustr.mus Dominus ohannes Paulus ePISCOPUS cryptam 1N-
oress!] Sunt ef OcCulis proprIi1s, candelam ascepsam Dra«c manıbus
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bentes, uUunus pOost alıum 1D parte iıterlor1 per dictum
torum adspexere

Wie De] Jacobilli (Santı Beefti dell’ Umbria) berichtet WIrd,
INan den Sanzeh Körper unversehrt gefunden, C la esta,

manı piedi ol altrı membr I SUO1 luoghi esprimenti
i] intiero COMIE allora V1 IUSSEe STAaiO DOSTO » lerner

Man Spuren eliner roten Substanz (vestigie di color sangulgno)
bemerkt; 1im Innern des Grabes sSEeI eın Abbild des hl. Juvenalis In
Lebensgrösse gemalt SCWESCN. Bischof Bucciarelli, 5 COMPDOXS

Juvenali freperiıtor PEITEISSIMUS; wWw1Ie en sıch aut selner
Girabschrift nennt, lless die Reliquien in die C6 Confessio rin-
SCmhn, die en unter dem Hochaltar der Kathedrale anlegen lassen
und auch sein eigenes rab bestimmte ort ruht jetz der

Juvenal in einem kostbaren, buntmarmornen Sarkophag, mıiıt 1ira
und Pastorale ın vergoldeter Bronze Al dem Deckel

Die Stadt Narn dar{i Ssich nach dem Gesagten rühmen, eine 1m
Wesentlichen unversehrte bischöfliche (ijirabstätte Adaus dem e 376

besitzen, eın seltener monumentaler Schatz neben vielen _
deren Bischofsgräbern, die elne mehr iromme als verständige Ver-
ehrung späterer Zeit verunstaltet oder gänzlic zerstört hat Und
Wenn das Cubiculum uvenals In Narnıi das Hypogaeum sıch -
schloss, in welchem, vereıint m1t ihm, selne nächsten Nachfolger hre
Kuhestätt Tanden, ichtet sich unwillkürlic VON dort der 1C
ach Kom Denn dort Sind 1m Vatikan UrCc Anenclet K, €}
über dem ra Petri zugleic Del dem Apostel seine nächsten
Nachfolger Deigeseizt worden, wWwIe 1m Coemeterium Callisti die ach-
folger Sixtus  a f 1{ mit ihm ın der Papstgruft vereıint wurden.

1 Bucciarellius „Narn Ecclesia“, pa 111
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Harab-es-Schems.

Liwa albwegs zwıischen Aleppo und Kalaat-Siman leg die
Irüummerstätte VO Harab-es-Schems Hier, w1e be1l SO vielen gleich-
artigen In Syrien, 1st NUr der arabische Name erhalten, dagegen der
antıke dem Gedächtnis Sanz entschwunden. Es spricht aber vieles
afür, ass der arabische, Sonnenhöhle, auft eine alte heidnische
Kultstätte we1lst. WwWwar 1ST keine mehr sehen, aber S1e
könnte ja verschüttet se1IN.
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Abbild

Wenn Man sich der Ruine nähert, er  IC Man zunächst die
wohlerhaltene Ruine einer ziemlich SroOSSCNH Kirche, die ohl dem

Jahrhundert angehör (siehe Abbildung Sie ist dreischiffig.
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Die Kapifäle der Säulen sind verschieden. Einige gehören der Joni-
Sie erwelisenschen Ordnung (siehe Abbildungen und 3

sich als ziemlich roh, WdS auch VON allen Ornamenten oilt Es ist
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Abbild

das auffällender, als doch Kalaat-Siman miıt seiner leinen
Ornamentierung MC weIit entiern jeg ber INan dart N1IC
VErgESSCNH, ass dieses m1t selner uns ach Antiochia gravitierte.
Unsere rümmerstätte jeg einige Stunden weiter nach Osten und
deshalb mehr ausserhalb der damaligen Kultur Der ITriumphbogen
entspricht tast Sanz denjenigen uUuNnSerer mittelalterlichen Kirchen
(siehe Abbildung 4) er den Säulen erDI1Cc INan Fenster-
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Johann Georg, Herzog Sachsen
öffnungen je'der Seite Von den ausseren Mauern der Seiten-
chiffe ist wen1g ernalten Die pSis ist NUr in den Grundmauern

erkennen. uch Jjer eimnden sich die Räume daneben, WIeEe
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Abbild

sonst in den Ssyrischen Kirchen, die den runden Abschluss VeI-

decken Die Westiront Ist ingegen gul erhalten (siehe Abbildung 5)
Sie wird VON einigen Fenstern durchbrochen, Die J üre hat die in
Syrien SONS{1 übliche Orm und ist tast reicher in Ornament als
SONS die Kirche Im Yanzcn sSte VOoN der Kırche noch viel,
dass, WenNnn Man das ach wieder herstellte, S1e tast benützen
waäre

Die Ruinen ziehen sich ann den Hang eines Hügels hinauft
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Einige Häuser sind Zl e1l noch ernalten ber S1e weisen nicht
die prächtige Anlage, WI1Ie eiwa solche 1in Kuweiha und Serdschilla
auft Es sind vielmehr kleinstädtische Bauten irgends ist über
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Abbild

einem Türsturz das Monogramm Christi sehen, W dads sich Te1lilcl
auch N1IC den Kirchen iindet Die Bauten Sind klein und auch
1L1UT selten m1t Säulen geschmückt.

LELtiwa aut halber öhe i INan eın lor (siehe Abbildung 6),
das AaUuUSs ZwWwe] eıllern und einem darüber gelegten ] ürsturz besteht
Es scheıint der Eingang eines zerstörten eDbDaudes seIin. Auft den
beiden ellern Sind 1LUT Kränze sehen Um interessanter
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70 Johann Georg, Herzog zu Sachsen
sınd die Kelieis des 1 ürsturzes. Sie weisen Stierköpfe, Sonne,
Mond und zWwWel Kränze auft und Ssind zweiflellos heidnischen i=
SPTUNgS. Sie gehen also Danz AUS demjenigen heraus, W.as INan
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SONS in den Irümmerstätten dieser Gegend fifidet. In 'ihnen ist
man versucht, einen Bewels alur erkennen, ass sıch hiel”, Ww1e
schon oben gesagt, eiıne altheidnische Kultstätte erhalten hat Es 1st
da ohl dıl den Sonnengott denken, der Ja in Syrien besonders
verehrt wurde.

(janz auft der öhe erheb{t sıch eine Kirche, die j1e] schlichter
in den Formen als die untiere ist, auch kleiner in den Dimensionen.
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Sije hat 1Ur eın Schiff Auch 1er sind die Ornamente ziemlich rtoh
und bestätigen das, Was ich oben agfte Die psis ist rund und
Qanz erhalten, das einzige Mal, dass sıch dieses iın Syrien i1indet
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Abbild.

(siehe Abbildungen und 8) Säulen erheben sıch keine. Auch Sind
NUur wenig Fenster ernalten Um die psSIs z1e sich AUSSen eın
einfacher 1MS Am hınteren Ende ist 1eselDe von "einem Fenster
durchbrochen

ach der Anlage dürfte die Kirche vielleicht als eine

Cgemeterialkirche bezeichnen sein. in ihr aber ein eiliger
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besonders verehrt wurde, ist schwer SA CN., Es hier jede
Inschrift und jede literarısche Erwähnung.

Wenn ich eın Urteil über die gesammte ]I rümmerstätte IM-
menfassen sollte, erscheint S1Ee mIır mehr eın kleines orf DEWESCH

seln, das ausserhalb der STOSSCNH Kultur ag Die Meister, die 1er
arbeiteten, waren NUur mässige andwerker Und doch teckte selbst
in ihnen gufte Tradition, dass uns die Kıiırchen als typische Bei-
spiele ihrer Zeit erhalten geblieben SIM Das beachtenswertest X  Pbleibt, das uns hier, 1M Gegensatz den Irümmerstätten
Bara und Ruweiha, Spuren heidnischer Kultur eQEYNEH.; bemer-
kenswert ist auch, dass W Ir nırgends eın Monogramm Chr„isti in
eın gefunden. Vermutltlich sich hler das Heidentum länger
als In den anderen Irümmerstätten erhalten

Johann eorg, HMerzog Sachsen

4
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Kleinere Mitteilungen

Un rammento di MOSAaICO in Marıa =  a Irastevere
LO stud1i0O ella storla dei mosaicı la SUa evoluzione mostira

SPCSSO che la difficile arfte omandava SUO1N rtistı speclale
ed una 110 COMUNE dimostra Itresi che tal SCHEIC
Iu una COMPDASINC ed un un1iıfTormitäa d1 lavoro che veramente SOI -

prende asta ad avvalorare odesta OSSEerVazıone "insieme
S1IVO L1LOMMAaNO speclalmente la Struttura la DOCSIdA del IMNMUSAalICI egli
absıdi!i chiese di oma

Chiesa classıca DE 1MNOSAaIlCI ira le Tre appunto la basilica
di anta Maria Trastevere, di CM CONOSCIam la appezza-
tura US1Va interna ed esterna, ella6 SUDCTIOTC del COTO
ZUOUNEC SUDETMOTEC Taccilata Chiesa S{tesSsSAa

Ora appunto YQUul hoO pOotuto rlscontrare Iirammento d1 IMNUSAaAICO
che DIU iNeNOÖO bene che NO e eSpOstO al pu  1CO
perche ESSO InCastonato d1 pleira dıbita DEr 11

Chiesa Stessa ne OCCaSIONI cosicche Non tacile che
attırare l attenzione.

Ho che Incastonato ne pieira, di pleira
che sembra abbastanza antıco.

MOLIVO del INOSAalCO NO che una semplice Sfir1scia di ador-
namen(to, d1 poch! centimeftirı di ltezza una lascia che DUr
essendo intarsıata ne pieira doveva Iorse ESSEeTEC di GCOTNIGCE ualche
ra COSa che NOnN possibile L1COSITrUulre 10 ttesta 11 che la

Da DILN dı AaNnNO attendo alle indag inı per la 1Cerca dell’ antıchissımo
titolo dı arıa Irastevere ch1 10 desidera DUO conifrontare i] IN10 Dreve
STUd10O «La probabıle restituzione dell’ antico {1t010 d1 Marla Trastevere»

Nuovo Bullettino di Archeologia Cristiana, ANNO Na tascicolo ultımoa RI-
CertamenteCOrdo sSolo COMEC Nel Sotfterane1l localı parecchı! blocch!

dell”’epoca repubblıcana Fu possıbiıle Te anche affioramento proba-
bıle del titolo SOTierra Sulle INI1E relazioni alcuno antichi SC I1Ö
alla SocC dı Arch Cristiana CIr Bullettino Citato Dagg 143 147 151 resoconto

adunanze
Ministero I che Venne da INe informato richiesto di voler

g]1 DE antıco t1ıtolo per l’ındagine SUu aberna mer1ıtoria
(dell’epoca di Augusto), ha approvato 11 m SAaQQ10 da ESCHUISI ira reve
COME® RKingrazio pubblicamente 11 prof Pasquı che anfo
la COSA, —- de1l gentili consıg]ı datımı
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70Na muSs1Iva NONn completa, eSSdad s’interrompe ropri0 la dove
la pietra Statia taglıata vrebbe dovuto continuare destra
Ssinistra.

L’incrostazıone in modo speclale ; una catena
d1 stelle, le quali 31 SCQHUONO allıneate le une alle re
ogni tella, pero, Organıco che OCCupa l’area del SUO circolo
ed 11 CUl Centro Coincide co]l cCentro stellare ia stella da quası l im-
magiıne d1 un il uUunNd C uattro ati term1ı
nalı tiniıscono doppio0 angolo, cosicche Cr A latı riesSsCOnO ad eSSEeIEe OftO;

C10O autore ha OLteNuUTO incastonando, In 1orma radtiale, otto peZzZI
MUSIVI, OtftOo ecCc re iccole ecCc chiudono ol spazıi d! on del
cerchio sStESSO, aSCIAfO SCOoperfto alle stelle medesime. Se le stelle S1
considerano COM iccole CrOCN, 1 vedra che gl1 AaSsı OMNZZON-
talı ormano uUNd ZüONa che S1 sviluppa nel ella lunghezza che
viene cOoOincidere CON la lunghezza Dieira; allora 911 aSsı1ı VelI-

ticalı elle stelle \Iormano ante intersezion! COn quelle ZONC, COSI da
rompere la monotonl1a 1AasCIa. alla sS{essa disposizione
eCc risultano Otfto ragg] stelları, COIMEC OfftO, del restoO, SONO eteche
sStesse diftuor!1 dei cerchi f DeZZI completano 11 d1isegnO, rıiem-
pIONO o]1 Spazı intercircoları iormano COS] quella COrNICe, quella
ZONAd, quella Tascıa longitudinale che i1dea inTiormatıva del disegnoO
StEeSSO

Quanto alla policrom1a, che presenta 11 MUuSal1COo, C’e  Za en DOCO da
1re le ecCc SONO d1I varı colorı1 eY SOIltanto QUuUa 13, SpICCa bellamente
qualcuna eC CONSUueie che sTogg1anoO In quası jr © musaICl,
eCc quası quadrangole, on d’oro, che SONO la caratterestica
dı alcune Jasce musive nel tappezzamento interno, nel tappezzamento
dell’abside ella chlesa di anta Marıia In { rastevere. L’ autore 110

dopera le eCcC CONSUeEeife che vediamo In Y moOosaIlC1 bası-
l1cCa; ma CI1O Iorse glielo ha impedito 1 economia sStessa del 1avoro,
perche eTd impossibile adoperare ecC quadre DET lorme s1iderallı CON-

tenute dentro adree CIClo1d1, In ragg] ed 1ccole AdiIiee {r1an-
goları che SCIVONO d1 on Le eCc stelları SONO romboidalı, trian-
goları quelle del restio del CIrCOolo, trlangoları CoOn due latı CUFrVI quelle
intercicloidi e’ COMeEe 31 e  O, quadrangole So10 quelle CHhe, DUr
continuando la ZONdA longitudinale, riemp10nNO 11 VUOTO asclato aglı
angoli doppi terminalı immaginata.

Aggiungiamo, pDero, che iorse 11 MuSa1co STAatiO r1t0o0cCato N1pa-
rato QUa 1a CHe: quindI, qualcuna eCc 107 originale
rimonta all’epoca odierna Del resto, 10 SteSSO grande mOosal1CcCo che
campeggla ne Tacclata esterna basilıca, che svolge la Dara-
Dola elle Vergini Savıe elle Vergini ollı atue, 10 troviamo DUr
CeSSO rtOCCAaTO; CIO, oltre che ala stor1a, a& dimostrato appunto ala
diftterenza di Stile
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Comunque, sta i} che questo d1! INUSAalCO rimasto
solato irammentarıo NOn Corrisponde alcun modo alla Strut-
tura degli splendidi IHNUSaIlICIl di 1a chlesa Non possibile T1a
odarlo ad eSSI CDDUTIC certo che di F1 DCZZI dovette tar parte

probabilmente di COTNICE, di piede a qualche ro lavoro ;
quale IU questo lavoro

D rSsposta NO acile, DUTrC NO impossibile, data la CS1-

gulta del irammento
notata un certa analogia CoOn la colonna O, meglio col

sistema decoratıvo colonna del Dasquale all iniuori di
CIO Nu DUO dedursi d1 probabile

Certo ntantio che la d1 questo Iirammento USIVO
un vera Incognita da isolare elegante problema che ttende la
soluzione interessante anche DeTr la StOr1A dell’arte USIVa nostra
basılica

10 ACCeENNO aqalla questione entirarne mer1to COME DUre
quella cronologica che NO i1 Caso di discutere

M1 dUQUTO che STU poster1011 1oOrse DIU CCUTAaT dovuti alla
SCoperfa di ualche TO irammento, geitare ucCce
tale questione DEr OSCUTA;, valgano dimostrare i INUSaICO
ada ricollegato qualche MOSAaICO che, DUL esistendo ne chliesa
11 l’intonaco occultino

Fın QUul la relaziıone che di tale irammento USIVO davo SCHOÖO
alla SOCIefia DEr le conierenze d1 Archeologla Cristiana 1), proposito
de1 inN1€e€1 STU IncComınc1latı ne INSIENC basıilica d1 anta Maria
Irastevere DeT la 1Cerca dell antichissimo titolo O9Ql indagin!
posterl10r1 hanno pDOos ANCOTA meglio0 evidenza quanto SIid
altermato immag1ınato SUu elegante ed importante questione da
Ollevata

Nel gennaio (2) de]l Öl] tare una esplorazıone alle
catacombe asılıca d1 San Pancrazio nella chlesa DO el-
Vare 1 bellissimi! Irammenti! USIVI dell”’ ambone che s ] TOVaVva ne
basılica antıca Iramment! benissimo Conservatiı STall n_
emente rInNnvenutl nell Orto VICINO 11 Ministero 11 taceva ncasto
natı ne pareite destra di ch1 entira nell’ attuale chiesa ell Osservarl'ı
attentamente Tul olpito ala uguaglianza che presentavano CONMN ] ro
iIirammento esistente anta Maria Irastevere la decorazione ZONa

longitudinarıia la struttura del musaıico la speclale i1orma geometrica
elle eche, davvero ugualı analogica som1igliantıssıma eIiIda
la policromlia evidentemente lenigma era SLIA{iO gran F1SO1UTO

uCe VeEeNIVAa COSI sul problema nOSsStro

) ull rch Cristiana, Resoconto adunanze del 010 PAagiNc
Tö1= adunanza del M MAaggıO

“) Precisamente 11 dodic1ı
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Deve, DO1, rilevarsi COM tale analogia somiglianza 61 riSscontro

anche nelle COrnICI decorative In MusSaico che 31 ammırano ne 1ccola
dId ı1tuata SO l’abside dell’attuale basilica d1 San Pancrazio. un

genNere di mMUusSa1Co Odesto che potre  e riscContrarsı anche altrove ;
qul bastera r1cCordare COME ro bel Iirammento simile 31 irova

ıIn del glardıno del collegi0 Santa Maria, DITESSO 1 viale
anzon! In Roma.

CIO cConvalida plenamente l’ipotes]ı eINESSa che il irammento
MUS1IVO transtiberino ricollegarsı! ad altrı musailci, che qualche
intonacCco ttuale ella basilica di anta arıa ın Trastevere C1 cculta
ODDUTC debbono ANCOTa ricCercarsı In Yr1 Irammenti di probabile
ambone (0 anche ara) esistito nella chiesa medioevale e poI emMONTLO
O,9 irantumato Quest’ultima potes!] pIU ttendi-
DIIe: In questo Caso i iIrammento MUSIVO acquisterebbe maggliore
iImportanza.

Ho iducia negli SCAaVI,; Che, dopo il sSagg10, 1908 dUQUTro potranno 1N1-
zlarsı nel sottosuolo basilica insigne pCI la 1cCerca dell’antichissimo
(1tO10, le CUl sCcoperte rvaleggiare Con quelle di anta
Maria Antiqua; quesii SCAaVIl ritenZ0 metfteranno anche in ucCe 11
irammenti d1 MuUusaico r'imasto UnICcO chlesa odierna che
Contrasta notevolmente COM g]] n musaicl, ecristianı paganı, che
S1 VedonoO ne Darete del COTO moderno, nel iIrontone ella iacclata
esterna nella sagrestia StesSSsSa

Faccio Volil; noltre, CHE, dopo a presente illustrazione, i] bellis-
S1MO irammento d1 MUSAaICO anche incastonarsı ne pareti
sagrestia ed a  13, In ale maniera, sede migliore.

Prof AM-Der 10

Die Grabschri des Apostels Paulus
Grisar hat zuers({, R. Q. S. 1892, S. 119—153, Tafel VUIIL, eiıne geNaAUE

Beschreibung der Grabplatte In der Coniessio VON San a0lo 1u0r1 le
MUra, W1e der Inschrift aut derselben, gegeben. er einer Öörtel-
9 die ohl ZUrTr W ölbung des cubiculums, der Apostel ruht,
gehört, jeg eine dünne Marmorplatte, die AUS vier Stücken n_

Das obere, breitere C hat r zwel viereckige LEr-gelügt 1st
ganzungen, ihm die gleiche änge miıt dem unteren, schmaleren

en Auf dem oberen StTe auft dem unteren APO-
MART Während VOT dem in der zweliten eile noch eın

Spielraum übrig Ist, hat das Ende I1UT halb, mit dem Iinken Quer-
strich, Aatz aut der Platte gefunden. LSs ist a1S0O äusserst wenig
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worden, die Grabschrift, die doch die Ruhestätte des Völkerapostels
decken sollte, AaNSYCMESSCH würdig herzustellen (irisar S  Z mıt
de Ross]i, die Inschrit In die Zeit Konstantins, also In den ersten Bau
der asilika, un alur seine Gründe Andere möchten S1e
dem zweıten Bau zuschreiben, der 1m a  re 386 begonnen wurde. Dass
dıie Inschrift dem vierten Jahrhundert angehört, darın stimmen alle
übereımn. Ausser den VO Grisar angegebenen, vorwiegend palaeogra-
phischen Gründen könnte tür die konstantinische eıiıt; AaucC der Um-
stan geltend gemacht werden, dass damals 1Ur eıne kleine, besche!l-
dene asılıka gebaut wurde, während die zwelte eın prächtiger, tün{i-
schiffiger Bau SECWESCH Ist da erst Jetz das Apostelgra eine
Inschrift erhalten, würde iNan S1e NIC auft eine zusammengeflickte
aie geschrieben aben; aber IMNan S1e belassen, WI1Ie INan
S1e dUus der konstantinischen Zeit vorfand, ra selber es
hbeim en lassen

Nie aber 1st die rage eroörter worden : Stammt der lext der InN-
chrift APOSTOL MARTYRI auch erst AUS der konstan-
tinischen, reSp AdUus der valentinianischen el AÄus der zweiten
Hälfte des vierten Jahrhunderts stammen die Girabschriften aul den
Martyrergräbern: BEATISSIMO MARTYRI 9 SANCTIS
MAR  YRIBVS ei SOCIIS, SANCTI PO=
X: SANCTI HIACYNTHI Aelter als diese 1Sst die
Grabschri ABVNDIO PBR MARTYRI VII DVS
Sie gleicht durchaus der paulinischen In der Nebeneinanderstellung der
p1  eta, pOostolo martyrı Presbytero martyri ; HObBS ist Del uUundI1us
noch das Sanctus hinzugefügt, das auch Del den übrigen nıe Die
Dedikation geschieht bald 1mM Genitiv, bald 1m av Warum denn
be]l der paulinischen das Sanctus oder Beatus, tür das aut der D latte

atz SEWESCIH wäre ? Nun, In eicher Weise aut den
Papst-Epitaphien In San allısto ; aber dort weiter auch das
Wort arlyr ; denn Del Cornelius, Fabianus und Pontianus ist asselbe
späterer Zusatz Nun beachte Nan einen scheinbar bedeutungslosen
mstan INan In anc Paul die beiden Ergänzungen | I nks aul
dıe rechte eıte gestellt, dann kamen und o h
MART, untereinander; die beiden ersten ortie allein SINd
nIsSQ ohl die anfänglıiche Intention SEWESCH ; das MART ist erst
Del der Arbeit hingefügt worden, als das Wort bereits
eingemeisselt Wd  — Unsere Abbildungen machen die ac aul den
ersten C klar

’) Allerdings spricht dıie Schrift, zumal das in Ka IO entischieden
mehr tür das Ende des Jahrhunderts. Die zweiıte eıle ist VOIN derselben Hand
und iın Einem Zuge geschrieben worden ; letzteres erg1ibt sıch klar AUus dem
regelmässigen alimälıgen nwachsen der Buchstaben
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Fig zeigt die Platte, W1e S1€e NeLz SL, miıt Weglassung der
später eingehauenen Löcher; Fig oibt S1e wieder, wıe S1e u_

sprünglich beabsichtigt gewesen sein Mas
Damit rücken WITr m1t der paulinıschen Inschriit den apst-EpIi-

aphien des drıtten ‚Jahrhunderts ın San allisto, W dads den ex{i
eirn ZeIMNIC näher.

Sie unterscheidet sıch VO diesen dadurch, dass eiztere den Namen
1Im Nominativ geben CORNELIVS E ANTEPGJIC EN:
ET Nan 1Im dritten Jahrhundert die paulinische Inschrift DC-
Schrieben, würde S1e gelaute en NAVAOC ANOGCTOAOC oder
PAVLVS APOSTOLVS Wenn WIT NUu aber das philocalianische
Datum Basso et Tusco_ CSS, das Jahr 253 T1ür die Bergung
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der Apostelleiber ad atacumbas denken, dann entspricht chrono-
logisch, w1I1e SUNNSUSC s den Papst-Epitaphien, WEenNnNn aul den
Verschluss der Gebeine des Völkerapostels In dem RKepositorium
der Via ppıa die OoOrie 11AVAOC ATTOCTOAOC, un aul dem da-
neben NETIPOC ANOCTOAOC eingraviert wurden. SO, und NIC
anders, griechisch, vielleicht lateinisch, werden die beiden Inschriften
der Bergestelle ad catacumbas gelaute en Denn mit einer In-
chriftt mussten S1Ee bezeichnet sein, die Gräber erkennen
können.

KSs ist also eine sehr nahe liegende Annahme, dass der ortlau
der Inschrift VO dort übergegangen 1st In die cConiessio der Via
ÖOstiensis.

Dass el der Nominativ In den aUv verwandelt wurde, rklärt
sıch Adus den vorhin angeflührten Martyrerinschriften. Die jetzige In-
chrift In St{ Paul ware alsoO emnach keine beim Bau, reSp beim
Neubau erfundene, sondern die, den usatz MART erweiterte
Wiedergabe einer älteren, griechischen oder lateinischen, AUS der Zeit
der Papst-Epitaphien In St allisto, AUus dem a  re der Bergung
ad catacumbas, 253

Hat aber diese Annahme SrTOSSC Wahrscheinlichkeit TUr sich, ann
legt sich VO selber der Gedanke nahe, dass auch die ursprüng-
1C Inschriitt autl dem Tra aullı enselbe Oruuau gehabt
und ın klassıscher Kürze 11UT AUus den beiden orten TAVAOC
ATTOCHOMA OC bestanden habe

FEin byzantinisches Encolpium in St eier

In eıner Dissertation, die ich 894 ın der Accademia Romana d1
archeologia über die antıcht! tesori Basılica V’aticana vorgelesen,
musste ich dem Bedauern USdruCc geben, w1e irühchristlichen
und mittelalterlichen Kunstwerken die Schatzkammer des Peterdoms
armer SE£e1 als kaum eine andere Kathedrale Was die Banden OUTr-
ONs beiım Sacco d1 oma verschont en mögen, en die ran-

1m Jul] 796 lortgenommen ; alle goldenen und silbernen Ge-
tfässe wanderten In die Münze. eretite wurde alten Metallarbeiten
NUr das Prozessionskreuz Justin’s, das aber auch der Kreuzpartikel
und des S1e umgebenden Perlenkranzes beraubt wurde. Dazu kam
eın byzantinisches Encolpium, das 1837 AdUus Maestricht die Peters-
kirch_e geschenkt worden ist

I)as Encolpium ist wiederholt publizıert worden, in meiner oben
yıtierten Dissertation un in der 1893, W’at BOCKk, Die
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byzänt. Zellenschmelze, Aachen 1896, 319, \Lat MX Das Kreuz
oder Pectorale in der e das unter rysta eine Kreuzpartikel
ırgt, hat den vier en runde Scheibchen miıt griechischen In-
schriften, WEeISS aut mail, Jolgenden Wortlauts

OPA KAINON
K A|
XPYCON MEN
XPICTON ENAE CKOTTE|

Adspice quid Spectaculium —‚<  O — et gratiam
exterius quidem FLSTUM Intus vıde.

Man konnte vermuten, dass die vier runden Scheibchen auch auft
der Kückseite Inschriften rügen ; eine Untersuchung WarTr jedoch Urc
das Siegel der Authentik unmöglich gemacht

Nun hat das hohe Capitel dieser age eine NEUEC Versiegelung
angeordnet, und konnte INan, eider NUr Tür einige Stunden, auch
die Kehrseite des Reliquiars sehen. Dem Krystallkreuz enfspricht
dort eın goldenes, glattes und ohne jede Verzierung ; den vier In-
Sschritften abey entspreqhen andere rückwärts : S1e lauten

K AI EK
KAPAIAC

GJANNHC
COAAMATGN

uod et JFabricavit ıbenti AaNnLMO
Joannes, ablutionem petens peccatorum.

Das Ist eiıne wen1g sagende Inschriit WenNnn S1e auch den
Namen des Goldschmieds nennt, der das Pectorale anitertigte, 1sti
Tür die Chronologie dadurch nıchts SCWONNCN, da siıch sicherlich
andere Goldarbeiter m1t dem gleichen Namen iinden werden. AUYOWILV
ZLTOY SOAALZTWV (AUT'0WILG VON AUVO DW, also Abwaschung der Sünden
miıt dem ute risti gehört der Klasse VO Bitten, die
den Bericht vollendeter Arbeit schliessen ; ähnliches selbst auft rab-
steinen : ITTAHMMEAHMATA MOY Perrot Exploration
de la Galatie, 165 103) YiTleP K Al ADECEGQIC

orp inscr. 58/1), I|1OAAGON
C  AMATCON (Corp. AGIC A®DECIN orp
OV! ISTA IVO FAMVLÖO DIC REATOR (Le an
Inser. de la aule, I, 99) Die mngsum auiende chmale BOr-
dure In vielfarbigem maı ist 2111 der Rückseite der der Vorderseitegleich.

“) Vgl 1893, 245
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Das hohe Domkapitel ass jetz aus der Reliquienkapellé die

Stücke, die Vor der Renaissance liegen, In der Schatzkammer In einem
eigenen Glasschranke tellen ; wIrd wenigstens das
enige, das älteren Reliquiarien noch vorhanden Ist, besser VOCeTIT-=-

wa bleiben un dem Studium zugänglicher.
ügen WIr hinzu, dass iINan in den (jrotten VON St etier dem

Sarkophag der Petronilla aut der Spur Ist, m1ıt ihrer Inschritt
FILIAE

Dr

Msgr Wilpert Har In der Unterkirche VO San Martino al ont!i,
dem en Titului Equitit, die ursprüngliche Kirche, noch vollständig
erhalten, wieder gefunden; WäaTl eine 1mM Erdgeschoss eines
alastes, über welchem auch noch Räume des obern Stockwerkes
erhalten SINd ; elne ebentalls nachweisbare Treppe AUS dem
Erdgeschoss ihnen hinaurt Von den emälden, welche die an
schmückten, liess sich wenigstens eın eil reiten un ergänzen; CT

WIrd S1e In dem SrTOSSCH er über irüuh-mittelalterliche Malerei In
Rom veröffentlichen

A
W&  A
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alabert, Epigraphie. Extrait du Dictionnaire apologetique de Ia
Fol catholique nuOlie SOUS Ia direction e Adhemar d’Ales
Tome j e! colZ Paris 910
ine Abhandlung über Epigraphie In einem apologetischen exi-

kon erregt Misstrauen. Daran ist weder der Verfasser noch das
Lexikon schuld, sondern die Art und Weise, wIe bisher eider NUur

oft das altchristliche Inschrittenmaterial TUr die Apologie der
christlichen Dogmen verwerteti wurde. ıne intensive Beschäitigung
mit diesem (Jjebiet less alaber die Mangelhaitigkeit
des irüheren Veriahrens auts larste erkennen : Alle die irüheren Ver-
suche VO Jahrhundert ab iragen den Charakter ihrer Zeit Sie
kennzeichnen ZW äar die Ueberzeugung VON der Wichtigkeit, welche
Nan den enkmälern beimass, zeigen aber 1Ur sehr den Mangel der
Kritik un nehmen sich selbst MC weitgehende Beweise und Verall-

Besser wurde erstgemeinerungen den wissenschatitlichen Wert
mıiıt iper, dessen Untersuchungen noch eute lesenswert Sind.
Eines der etzten als Hilfsmittel der Theologie bearbeiteten Lehr-
bücher der christlichen Epigraphik Sixtus Scaglia otlones
archaeologiae christianae disciplinis theologicis Coordinatae Vol
Dars Epigraphia. oma 1Sst über die althergebrachten chwächen
noch NI völlig hinausgekommen. „Bien qu’ 1 alt SUuT les precedents
l’avantage d’une documentation plus nOoUuUrrıe MOINS exclusivement
«romalne», 11 MAaArquc DAS, SOUS le rapport de la methode de
la CrIt1que, progres decIisit 0 SsOouvent 7auteur accumule 1a OUu
i1 eüt choisir, entasse 1a OUu 11 eüuüt dü classer. Neanmoins, SOn
ravaıl SCTAa utılle l’apologiste averti‘‘ (1418)

Was OE alaber auszeichnet, das ist zunächst der VON ihm
vertretene Standpunkt, dass MNan HIC einen möglichst allseitigen
Erweis VO eligion und Kıirche Aaus den Inschriften deduzileren solle,
sondern sich miıt dem tatsächlichen Degnügen mUusse, auch WEeNnN
dieses wenig 1st. amı gewinnt alaber eiıne gesunde Unterlage.
Das zweiıte Wertvolle ist die Erkenntnis, dass INan eine Exegese der
christlichen Inschrifiten nıC versuchen urie ohne eine hinreichende
Kenntnis der ntiken Kultur «Christliche» Oorie sind eben OTt N1IC
reın christlic\:h. „LS g1D£ jüdische und selbst heidnische TOEGBLTEDOL
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und nı alle IELOXGILO! Sind christlich Man würde sich auch täuschen,
wollte Nan der bezeichnung «Brüder» (XCEADOL) CIn entscheidendes
Merkmal des Christentums sehen‘"‘ (p Man S1e dass

Deissmanns «Säkulariısation» biblischer orie mI1t Sachkenntnis
aul dem (jebiet der christlichen Epigraphik verwendet WIrd. (Vgl
auch 1421—1424).

alaber oruppiert Ausführungen uUumm dıe beiden orte
Evangelium und Kırche Unter dem ersten ite]l <«Les Inscr1pt10Ns
ei le Nouveau ] estament» werden die biblischen /Zitate behandelt
(Hausinschriften Bleitatel- und Terracottainschriften) das ZU

geschichtlichen und archaeologischen Kommentar des ] extes dienende
Inschriftenmaterial wobe!l selbstverständlic über die christliche KD1-
graphik hinausgegriffen werden INUSS (Schatzung des Quirinus un
dıe Inschrift VON 47IvVoll Jetz christlichen Museum des Lateran

Syna-Lysanlas etirarc VON Abilene den paulinischen Reisen
gogeninschrift VO Korinth Apg Gallio Apg 12 römische
Reichsverwaltung Apg 12 16 I die Silberschmiede

«Les InSscCr1pt10NsVON Ephesus Apg us Der zwelılite eı1ıl
et l’eglise>» verbreıtet sich über Das AUsSSsSere en der Kırche

das ilieu Reisen un Handelsbeziehungen die sich AdUSs den
Inschritften ii1xieren lassen Ausbreitung der Kirche Momente der
Erleichterung un Verzögerung, Wichtigkeit der Inschriften tür die
Missionsgeschichte Einheit der Kirche (Aberkiosinschri{ft) hler

alaber über das Gefühl und Bewusstsein der Zusammen-
gehörigkei NIC hinausgehen sollen d) Kämpfe und ITrennungen

den Verfolgungen besonders die Inschrifit VOINN Laodicaea
Lykaonien UE Sektengeschichte der Marcliloniten Monophysiten
Montanısten Manichaeer Guostiker Donatisten (Forschungen Mon

Das INNEeTE en der Kirche das re Wertvo
der eider MIC n 1T Fundort angegebenen morgenländischen

Inschriften Bisher wurden derartige Ausiührungen allzusehr auft den
römischen en beschränkt Vgl dazu die VON alaber übersehene
Abhandlung VO de Waa|l imbolo apostolico illustrato alle
1ISCIT1Z10111 de1l IM secoli oma 896 die Sakramente Um den
Fortschri der Forschung richtig würdigen vgl INan W as olter
Die römIischen atakomben und die Sakramente der katholischen
Kirche, (Frankiurter zeıtgemässe Broschüren ahrgang Nr un

chrieb er die der Aberkiosinschrı WAarTre Nun

vergleichen Dölger phragis ıne altchristliche Taufbezeichnung
ihren Beziehungen SA profanen und religiıösen Kultur des ter-

tums Paderborn 011 Bei den NSCNrITNeEN die Le an 1ur die
paenıtentia extremts aniührt cheimnt alaber edenken egen
(1445) Für die LEucharistie wIrd besonders die Pektoriosgrabschri
herangezogen C) der CNrıistliıche Kult %X) Liturgie, Kult der eiligen
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und Reliquien (mit Hinweisen auf elehaye’s Studien sechr vorsichtig ;
besonders hervorgehoben sSınd Menas und die Meiligen VON Afrika ;
1e kirchlichen Institutionen ; das CArıistiliche Sittenleben %) die
ugenden (dabe!l auch die absonderlichen Namen WIe oedulus,
Projectus, Stercorius UuUSW als USdruc der emu mitbehandelt) ;

dıe Auffassung des es (janz chlimm War das Heiden-
tum In der Auffassung des es doch NIC Das Mysterienwesen hat
Aeusserungen darüber, die sehr nahe die Erhabenheit der christ-
ichen Auffassung herankommen.

Im Interesse der Wissenschafit waäare NUur begrüssen, WEeNn

alaber seine ohnehin schon stattliıche Abhandlung ZUM Buch AdUuS-
bauen würde. Einen kleinen Beitrag über die Grabinschriften miıt
Erwähnung der auile mit dem zugehörigen kultur- und dogmenge-
schichtlichen Kommentar würde ich beisteuern. Leider ist eın
olcher Ausbau ZUr eIt noch sehr erschwerrt, Qa das STOSSC Corpus
stadtrömischer christlicher NSCHArıTeEN VON Gatt 1Er Dedauerliche
orgänge 1Ins Stocken geraten ISst Der In Kom ansässıge Archaeologe
kann sıch uUurc Augenschein und die handschriftlichen estande
VON Gaetano Marini ZUT Not Qgrientieren ; aber dem auswärtigen ÄAr.
chaeologen, dem diese Hilfsmittel versagt sSInd, ware eın olches
Corpus doppeltes Bedürfnis Es ist er ringen wünschen,
dass einem verdienten Forscher und tre  1chen Kenner der Epigraphik,
W1e a  T die Fortiührung seines ange vorbereiıiteten erkes rec
bald ermöglicht würde

DÖTZEeN.

Das Kalser-Friedrich-Museum in Berlin
Königliche Vluseen Berlin. Beschreibung der Bildwerke der christ-

lıchen Epochen, Auflage, IT and Altchristliche und mıttelalterliche byzan-
tinische und iıtalıenische Bildwerke bearbeitet VON Oskar E

Im Vorwort dieses atalogs unterrichtet 1rekior Bode über die
Entstehung der altchristlichen Abteilung iIm Kaiser-Friedrich-Museum.
Man 1st überrascht, W1e innerhalb kurzer Zeıit die systematische
Sammlung begann 1895 eine solche Reichhaltigkeit rzielt werden
konnte Die Ankäufte auft byzantinisch-kleinasiatischem en wurden
VON Wiegand vermittelt, die Erwerbung der reichen koptischen
Sammlung ‘besorgte Strzygowski.

Die atalogisierung und wissenschalitliche Bearbeitung der 695
Nummern, welche den Leitraum DIS Z Jahrhundert umfTassen,
lag In den Händen VO  $ Die Technık der Kataloganlage
Ist mustergültig. nhototypische JIaieln und reiche Cliches (die
grössern Marmorstücke wiedergebend) ermöglichen Studium und Nach-
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prüfung UT utopsie. ıne Inhaltsübersicht, eın Verzeichnis er
Tafteln, eın Sach- und rtsregister und eiıne vergleichende VUebersicht
der Inventar- un atalog-Nummern erleıchtern die Auffindung eines
einzelnen Gegenstandes. Die Gruppierung erfolgte nach dem Schema
Steinplastik Holzplastik Beinschnitzerei Lederarbeiten Me-
tallplastık Goldschmiedearbeiten un Steinschnitt Jas era-
mık Maierei Beli der einzelnen Nummer werden genannt M ate-
r1al (jrösse Zeıit der Erwerbung Fundort schätzungsweise
dıe Zeıit der Entstehung Beschreibung der orm und Erhaltung
Erläuterung. des dargestellten Gegenstandes bisherige Veröffent-
lichung und Beschreibung mit dem Hinweis aufl Gegenbeispiele In
anderen Katalogen und archaeologischen erken Ein leiner Mangel
ist NUur, dass bel den Adus dem Antiquarium überwiesenen egen-
tänden die SONS iıchen Angaben VON Fundort un Erwerbung beli-
seIite gelassen Ssind.

Der wissenschaitliche Wert des atalogs 1ST neben der Darbie—-
iung des vielen Materials rhöht Urc die ZW äal gedrängten,
aber Z grössten eil trefflich orientierenden Ueber  icke, welche
den einzelnen Denkmalgruppen vorausgeschickt Sind. Wa
sich el selne Selbständigkeit 1Im Urteil Die Reserve Del gewissen
Deutungen un die Ölters beigesetztien Fragezeichen sind durchaus
verständlich Tür en der selbst derartige Schwierigkeiten empfun-
den hat

Bei den Sarkophagen römischer Provenienz verirı den Satz,
dass dieselben entweder eingeführt oder VON zugewanderien grieChl-
schen Bildhauern Ort und Stelle gearbeitet seıien Für die ehr-
zahl der Stücke wird das Jahrhundert jestgehalten. en WIr
VON Nr 122 ab, deren völlig ntiker Charakter noch tärker
betont werden dürien, bleibt Tür das II1 Jahrhundert der 1m er
geilundene Jonassarkophag Nr üÜbrig Im ypus der noch ünst-
erisch gut geiassten Jonasfigur ähnelt GK meıisten dem Sarkophag
in Maria antıqua, welcher ziemlich allgemeın INn das Jahrhundert
datiert wIrd. Bel Nr 12 ist der CANrıstiliche Gehalt mehr als weilel-
hait, geht er weilt, Wenn gesagt WITrd: I9  Die HMirtengestalten
sind auf das Lehramt der Apostel beziehen‘‘. Zu Nr 2 ase
miıt trinkenden Tauben wird m1t eCcC der Deutung als Symbol der
Erquickung 1m Jenselts (Reirigerium) VOT der Beziehung aul aulie
un Eucharistie der Vorzug gegeben Bei ragmen ist die
Deutung N1IC unsicher WIe meint, sondern sicher Mahlszene.
Ich verweIise al meın I1 \Lat II  9 und un aie

Unter den altbyzantinischen und kleinasiatischen enkmälern 1N-
teressiert ganz besonders das Sarkophagiragmen AdUus Florenz (Fig 1
Es ist VON „reIn ntiıkem Stilcharakter‘“‘ dem 111 IV Jahrhundert ZU
Örig hat In der Vorbemerkung der Bezeichnung christlich
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Fig nm FIg,
miıt eCc eın Fragezeichen QDESELIZT Um mehr INUSS die AdUuS-

gesprochene Deutung beiremden DE (jeräte und der ogel
Boden machen unzweifelhait, dass eine Opierszene dargeste WAäl,
doch iindet sichtlich eline Hemmung des Opifervollzugs STa DDie
Iracht der Jünglinge 1St die der Optferministranten (camıilli), ihr Hals-
schmuck kennzeichnet aber zugleich hre edie Abkuntit oder ihren
Ho{fdienst. Dieser Umstand legt ım Verein mIt der reiza der (je-
talten eıne Deutung in christlichem Sinne nahe, un ZW äal Is Ver-
weigerung des Opfers VOT dem Nebukadnezars (als rototyp
des ÖOpfers VOT dem Kaiserbilde) un mehr als die Gruppierung
eine ZEeWISSE UVebereinstimmung miıt dem aul römischen und galli-
schen Sarkophagen verbreiteten, öfters missverstandenen und ohl
abgeschwächten ypus dieser Szene E1 Zur Erklärung des Frag-
entes bedartf weiter niıchts als den Sarkophag des (Centurio)

Caecilius Vallianus In der Antiken-Abteilung des Lateran In seinem
Bilderschmuck ZU beobachten (Fig 3) Dieser künstlerisc hınter
dem Berliner_ ragmen beträchtlich zurückstehende Sarkophag zeigt
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in der linken Eckpaftie mI1t dem Berliner UG die autffallendste Aehn-
lichkeit erselbe Jüngling in derselben schreitenden ewegung. Die
kleinen Differenzen Jlassen die Aehnlichkeiten NIC zurücktreten :
zwischen den Füssen eın Huhn, dort eine aube; aul dem uftrage-
re das eben ungeschickt ZUT Darstellung gebrac ST eın läng-
lıches Brot dort eın geschlachteter ogel; 1eselbe Halskette u.Ss

den ich aul das römische uCcC hinwies, hat die Deutung aul Ne-
bukadnezar tallen lassen, dass gegenstandslos 1StT, leraut eIn-
zugehen. Seine NCUE Auffassung, auft die ich ezug nehmen darft,
iormuliert e in seinem rıe VO DD März 1910, aul die römische
Grupplerung hinweisend, alsSO.: SICH gehe VON den drei Jünglingen
rechts dUS, die ich al uUunNnserem ragmen genere richtig verstanden,
spezie adurch verleitet talsch gedeute habe ESs siınd Camilli,
daran 1st kein Zweiftfel hre abe Ist zurückgewiesen worden. wIe
hier die le ewegung beweist und die schwächere aul tTem
Relief bestätigt. Und 1N1UnN wIrd dort dem Manne der chthys ZUSC>
tragen, den er OlTTenDar bereitwillig annımmt. Also die mM1 dem
en OpiTerritus verbundene anlizeı hat CT verschmäht,. weıl dieser
seine Speise 1St (vgl Aberkios)“. ıne volle Verständigung kann
hlıer noch MG rzielt werden, da ich NIC das gesamte aterıa
vorlegen kann, welches in meinem IT Bande[ AT Besprechung
gelangt Soviel Se1 bemerkt Der Sarkophag 1m Lateran Ist IC
0SSS antı sondern heidnisch Das 1Ss M(anibus) acrum der
Deckelinschrift kann NIC ohne TLn ausgeschaltet werden. Den
römischen Sarkophag seize ich In das R Jahrhundert; dann ist aber
Del einem Vorlagetypus, W1e ih etiwa das dem Jahrhundert ZUSC-
hörige Berliner ragmen darstellen MaQ, erst recCc MIC 0OSS
iker, sondern heidnischer Charakter anzunehmen. Dann kann 1Ur
die rage aufiftauchen Handelt sich eın Totenopfer oder eine
Mahlszene AdUus dem Leben ? Wie ich MT extie un Bilder nach-
weisen werde, kannte die Antike eın Totenopier Dbestehend AUSsS ISC
näherhin drel Fischen. Auf dem römischen Sarkophag ist aber der
Tote Ufc die mgebung NIC als Heros dargestellt, sondern
In der Behaglichkeit eines Jamıliıären ahles 1st eıne Mahl-

Der 1ISC aul dem runden Tischchen VOT der ı1ne bietet
keine Garantie Tür Christlic  eit, da Cr aul einer Sanzen Serie VON

Grabreliefs, ntiker Miniatur und In drel Fällen In der ntiken Kınder-
küche nachgewiesen werden kann Die Kultur des Jahrhunderts
wird vieles erklären. Die sonderbare HMaltung der chusse m1t der
darauf liegenden Spelse, die dem Akte des Wegweriens oit sehr ähnelt,
Ist dem Bestreben verdanken, die Speise ZAUEIE: Geltung bringen.
Vgl die römische Lampe AUS Teboursouk Tunis) Fıg 2 SOW1Ee das
römische Grabmonument VON Meftz Vgl AA Jahresbericht des Ve-
reins TÜr rdkunde Metz Meftz [97019 S Abb
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Zu dem Säulensarkophag Nr (Christus mit zwei Aposteln)

ırd 15 rklärt „Als Ursprungsgebiet der ganzen Klasse st wohl
NIC mıt StrzygowskIı Antiochia un das Ssu  iche, sSsondern nach der
elatiıv häufigsten Provenilenz der enkmäler (und dem Marmor
wahrscheinlic das nordwestliche Kleinasıen yzıkos Oder die Pro-
konnesos anzusehen‘“‘. ons wırd aber dem syrischen 1N11IUSS
genügen echnung Vgl den koptischen Stelen 3
architektonische Zierglieder altbyzantinischen 11S ö architekto-
nische Zierglieder koptischen ils 09 ; syrische Holzschnitzerel
(Türen VON Sabina, mbrog10 un asılıka des Katharinenklo-
stiers aul dem Sinal); Schnitzere1l miıt ornamentaler Weinrankendeko-
ratıon 144

Bei den koptischen Grabstelen sind die Nr auch kultur-
geschichtlich bedeutsam, da S1e uUuNs das ägyptische Lebenszeichen
(Nilschlüssel) aul eutlic christlichen Stelen zeigen. DIie Deutung
der Teıza Kreuz und doppeltes Lebenszeichen aul das Kreuz
(ChristE und die Kreuze der cChäacher ich jedoch Nn1IC für QC-
ichert

Bei den kleinen aus eın geschnitzten weiblichen Figuren 1st
geneigt nstatt Puppen „Fruchtbarkeitsamulette ZUT Erzielung VON

Kindersegen i erblicken (S 131) SO intiach jeg die ac keines-
WCS2S Die In Rom gefundenen Stücke (das Museum des deutschen
ampo anto besitzt Z7WEeI dus den Katakomben) sind eutlic lıe-
derpuppen mit beweglichen Armen und Beinen. 1er sind S1e sicher-
ich Spielzeuge, w1e MNan auch Spielsteine, ürtfel und Kinderküchen
mitgab. Nun ra allerdings die Nr 526 die exorzistische Formel
£LC YE0C I)as ewelst Tür diesen Fall, dass das uUC höchstwahr-
scheinlich Amulett Wal, aber deswegen braucht noch N1IC Frucht-
barkeitsamulett sein ich brauche 1U daraut hinzuwelsen, dass
eute noch wI1Ie se1it 400 CT die Bewohner VO Cypern das )rei-
eck-Amulet tragen, das Symbol der Astarte un der anı Die Puppen
könnten dann allentfalls aber NMIC immer eın Amulett geEWESCH
seln, W1€e bel den Römern der Phallus

LKinen besonderen eiıchtum zeig das K.F Bronzelampen,
und ZW al gerade tiergestaltigen Lampen. Hier kann mMan recC
sehen, WIe die Chrıistliche uns In iıhrer Formenbildung organisch
AdUus der Antıke herauswächst. ESs werden ja „antiıke Lampen mitunter
NUr He niügung eines Emblems als Menkelverzierung dem christ-

Wenn diesen Satzlichen eDrauc dienstbar gemacht“‘ (S 169)
bel der Nr 760 jedoch versteht, dass die alte ampe des 1.-I1. Jahr-
underts der 11 miıt dem Christus-Monogramm Aaus dem Jahr-
hundert erst angelötet worden sel, möchte ich hier doch edenken
äussern, wenigsten solern der Oelbehälter in das 1.-I1 Jahrhundert da-
1er wird. Diese Formen Sind sehr ohl im vierten Jahrhundert noch
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vorhanden, Ww1e neben den Lampen des vatikanischen uUuSsSseums be—-
sonders die schöne DEO ATIAS-Lampe 1m Museo Nazionale
Palermo beweist

Mit besonderer 1e sind die onlampen behandelt Die Ein-
eitung 243 orlentiert gut bezüglich der Entwickelung und Chrono-
ogie Dass die Froschlampen hauptsächlic in Alexandrien geiertigt
wurden, ist der Wertung des Frosches als 1nnD1 der Aut-
erstehung in Aegypten NUuUr natürlich ; aber Tür die Randornamente,
Herzblätter un alrıkanische Fauna kann INan ebensowohl arthago
als Heimat betrachten wIe Alexandrien Bei der STOSSCH Nachfrage
nach dem leichtzerbrechlichen Artikel Ist eine Beschränkung des Ur
sprüngsortes NIC immer gur Dass die gleiche Form, W1e Del Christus
dem Drachentöter, auch eın un 1eselbe Fabrik verlangt, ist aber urch-
AUuUSs verständlich

ntier den Tonampullen esıIitzt das eiıne besonders reiche
Sammlung Menastfläschchen, in welchen die Pilger heilkräiftiges
Wasser VO der Menasstadt der Iybischen Uustie mıT ıIn die Heimat
nahmen. An Zahl sSte die Berliner ammlung NUr der Kollektion
VO Alexandria un Frankfiurt &7 nach. Als Ergänzung dieser Partie
besitzen WIr nunmehr die Pu  1katıon VON Kauimann, Zur
Ikonographie der Menas-Ampullen. Cairo 910

Bei der Bestimmung der koptischen Tonstempel wird miıt eCc
daraut hingewiesen, dass s1e „wohl vorwiegend Z Stempelung des
Brotes SI NIC ausschliesslic des eucharistischen“) dienten Brot-
stempel kannten schon die Bäcker 1m en Pompei.

KF das HEIT2LONS ZESCHICHLLC HE Gebiet dari die
Nr 284 besonderes Interesse beanspruchen. Man 1es hier aut dem
uerNnOoIlzZz eines koptischen Kreuzes AdUus dem x  — Jahrhunder

IC XC CO EPRPHMIA Das Zeichen G& wIrd gewöÖöhnlich als
LV gedeutet, we1l dieses Wort In seinen Buchstaben die Summe
VON nthält un ZWAar

ÖCI
n

1V 99—G6
Man also ienach ıIn uUNSeTeTr Inschrift lesen '1(Mco0)s
X (0L07ö)6 KL V Tepnıwia. Nun habe ich in meinem 256
mit Hinweis auft eNYy Prentice gesagl, dass eine Deutung DoNVr
NnIC ausgeschlossen sel, da dieses Wort ebenso WwWIe AULYIV die Summe

erg1ibt :
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Dass die Formel BONTL geläufig war, beweilst Nr 454 des
mit dem ext Setzen WIr SoNUt oben Sl erhalten
WIr den durchaus naftfurlichen ext \ 1NSOUS X 0LOTOS BoNUt Tepniuia““
„Jesus T1STUS hilt dem Jeremias“‘. Die Nominativiorm 'Incode X 0LOTOG
spricht MIC dagegen, da diese In der Gebetsanrede tür den Vokativ
StTe (Belege brauche ich NIC anzuführen) [Die LÖSUNg stimmt
durchaus miıt dem gestempelten Gefässverschluss Nr 1453, den

eın Kreuz geschriebenen ext 1es 4 XMI”TIEMAPK un
Die Lesung 1ST irre. Sie heisst auc nach der Abb

XM GOMAPK Dies würde nach Wn Serel Deutung
ergeben X(0:076) M(ty y %p BoN U MXpox0) CXAL> ANUNT(ELAÖL).
ristus, Michael, Gabriel hilt dem arkos und der Demetrias.

ZAIT Charakterisierung der Volksirömmigkeit dienen die muletite
Nr 525; 827—8290 MIt der dämonbezwingenden Reitergestalt, welche
unter dem Namen Salomons-Siegel bekannt Sind. Nr 825 ra die
deutliche Aufschriftt COPATIC COAOMGIONOC Vgl auch 109 NIC
107 W1e€e unter Nr 820 angegeben WIr un 120 Die Beispiele egen
uns besonders ZzwWwel Fragen VOT „Inwiewelt 1ST der eine mMensSC  iche
Gestalt überreitende thrakische Reiterheros mi1t dem Salomons-Reiter
verwandt ? Wann w der eorg als Drachentöter die Stelle
des Reiters 1mM Salomons-Siegel ?“ Vgl azu Nr 1128, über dem
Reiter | EO ÖÄ(YL9G) L’£O(0yL06) sSte 16 minder interessant ist die
aut Reliquienkreuzen N.918, 919, 921 stehende, be1l den Griechen beliebt
gewordene Formel IC XC NIK A bezw NHKA Seit Wäann taucht die
sicherlich exorzistische Formel aul ” 1mm das In der Konstantıin-
Erzählung berichtete NIKA ereIlits darauft Bezug ? Auch die
iür erakliles ezeugte Benennung KÄAAAINIKOC, die siıch später beiım

Menas wliedertindet, ware hlıer mıiıtzubehandeln AÄAus dem Gebiete
der volkstümlichen (Zauber-) Heilkunst entstammt die Nr 1123, eın
Amulett AdUus Goldblech (IL.-IIT Jahrhundert dıe Augenkrank
heit itten In dem griechischen ext kommen auft einmal aramäische
orte Es äng dies m1t dem MC Origenes bezeugten Gilauben
N, ass gewisse exte 11UT In ihrer Ursprache zauberkräitig
S1nd. 1ele uUunNs eute N1IC mehr verständliche gynostische exie sind
iremdsprachig un musstien VO dem griechischen Zauberer in der
Urspräche verwendet werden, auch WECNnNn der Magier keine VO
dem exie verstand. Daraus rklärt sich, dass bel der Irans-
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skription der extie oft NIC mehr viel oder Sal nıchts VO rigina
erkenntlich 1e In das Gebiet der agie gehört auch die Nr 1669,
welche Zzwel Fische miıt aubertexten verbindet [)ie Behauptung des
puleius, dass der 1SC ZU Zauber nıcht verwendbar sel, trilft also
tür CNAristliche Volkskreise N1IC L S1e stimmt aber auch NıIC
den heidnischen Praktiken. Um vieles wertvoller 1St der 1mM Nach-
trag (Nr auifgeführte AdUuUs Rom stammende Amethyst- Fisch,
welcher aul der einen eıte das X-Monogramm, auTt der anderen eine
au eingeschnitten ag ntier den geschnittenen Steinen ist
Nr 1146, eın Eisensteinzylinder bemerkenswert. Er zeig T1STIUS
Kreuz un unter den Kreuzarmen die Inschrift OPOEOC BAKKIKOC
ESs andelt sich ohl eines der synkretistischen Amulette,
T1STIUS mı1t eiıner neidnischen Persönlic  el oder auch einem
gleichgesetzt wIird.

Für den mit viel technischem esSCANIC und Was viel mehr
wert ist miıt wissenschatitlich leinem Verständnis durchgeführten
Katalog haf sıch den aunı aller Archaeologen verdient,
weilche sıch In ihren Studien über altchristliche Kunst un Kultur HIC
auft diıe römischen atakomben beschränken wollen Der Katalog
erregt aber auch den unsch, dass ndlich einmal die ammlung

de Waal 1m deutschen ampo SAanto Rom In gleich mustergültiger
Weise der Wissenschalit zugänglich gemacht würde

D-ÖPSer

Netzer, l’introduction de Ia esse FOMALNE Trance SOUS les
Carolingiens. Paris 1910. 362

Es Ste TesSt. dass das Christentum nach Gallien nı AUSs ROom,
sondern AUS dem Orient gekommen SC dass auch dıe ıturgie Orıen-
talısch, NIC römisch WAäl, rhellt schon daraus, dass noch 1m und

Jahrhundert das (Giloria und re griechisch wurde
Aber ebenso eklagen WIr © dass später die römische iturglie VON
der gallıschen überwuchert und erstiic worden, und dass eute noch
klarzustellen Ist, W1e eiwa in den agen eiInes LeO die Messe In
Rom geieler wurde.

Den Verlaut der iturgie In Gallien die des Jahr-
underts uns die CX D 0S O Drevıs an ıaua uUur-
SE ga  MCn kennen, die dem Bischoil (jermanus VON Paris
( 5176) zugeschrieben wird, wenngleich jede Kirchenprovinz sıch hre
Eigentümlichkeiten wahrte, multis VIits varlıantur, W1Ie aps Zacharias
S1e charakterisiert Setzte In den germanischen |LLändern der ONMi-
iatius aul der Synode VO A die Einiührung der römischen iturgie
urc wahrte INan in Frankreich die alte Veberlieierung ; die Be-

Qediktiner C weiliche auch dort allmählig die römische Feijier
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des ottesdienstes zunächst des Gesanges einführten; ihnen
chloss sich, Tür seinen prengel, Chrodegang VO Metz se1It an;
die Anwesenheit des Papstes Stephan iührte den VO ihm DC-
krönten ipin und UrC in die gallische Kirche in das römische
Lager; Carl der Grosse vollendet_e die Keform

O rdinN em.
Allein Car|] SINg U eigenmächtig auch die Verbesserung der

VON KRom übernommenen iturglie, sowoh!l Tür das 1C1uUum nocturnale,
als tür die Messe, tür weilche Alcuin eline Anzahl Formulare
vertfasste. Und NUuUunN stieg der rom seiner Quelle hinauf un «1a
1I0UneLE HOM1 TLE; depuis l e ONZIeEmMe siecle mO1NnS,

Lan est autire chose QUC AL SANE Iranques
QuU€ AAn T COM DA S les Alcuin,les e1ILSsaACHECN:;
les A 1a17r e>» (Duchesne, Origines du Cu chretien). rank-

Romreich hat seine altgalliıkanische, seiıne altrömische iturgie
verloren.

Ich beschränke mich aut diese kurze Inhaltsangabe der drel ersten
Kapıtel Die Iolgenden behandeln die STOSSCH Liturgiker des Jahr-
underts 1m Frankenreiche, Alcuin, Amalerich, Agobard VO Lyon
die, jeder nach seinem Geschmack, änderten und verbesserten, ergänzten
un erweiıterten. DIies der Betrachtung der gallikanischen
Sacramentarien des Jahrhunderts, 12 der Zahl,; und des Jahr-
underts, der Zahl, und ihrer Vergleichung mıt dem Sacra-
mentarıum gregorlanum. Auft diesen Unterlagen wird der Bau der
Messe konstruiert, WwW1e S1e 1m und Jahrhundert in Gallien üblich
gEWESECN sein MaL, wobel dann allerdings die vieliachen Verschieden-
heiten un Besonderheiten In den einzelnen Kirchenprovinzen un
Diöcesen Adusser Acht gelassen worden sind.

amı hat der Verfasser den Weg gezelgt, den INan auch Tür
talien (von Mailand abgesehen) un spezie für Rom einschlagen
INUSS, das Bild der lturgie In den agen eos des Grossen;
VOonN aller UVebermalung reıin gewaschen, wieder vorzuführen. Ja, viel-
leicht gelingt C  > unier diesem noch ein äalteres, ohnq die STC-
gorlanischen Retouchen, blosszulegen. amı kämen WIr dann in
das Jahrhundert nach dem jege des Christentums, der Bau
der STOSSCH Basiliken 1n Rom eine Umgestaltung der schlichten en
lturglie gebieterisch Oorderie

Kirsch, ıe heilige Cäcılia IN der römischen Kırche des Altertums
Paderborn 910 aie (IV Aus Studien ZUr Ge-
SCNICHTE und Kultur des Altertums.)

Seit de Rossi 1m re 8367 1Im an der oma SOLLerranea
sich miıt den en der CäÄäcilia beschäitigt hat, SInd die Forschungen
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über sS1e wach geblieben, sind auch monumentale Zeugnisse gesucht
worden Urc die VO ardına am polla In seiner Titelkirche der

Cäcilia angeordneten ausgedehnten Ausgrabungen. Auft welche
Abwege Nan el geraten konnte, Kellner, der den Martertod
der Cäcilia in die Jjulianische Verfolgung verlegt. (Tübinger eo0

1902, 237 IT.) Der einzige Weg, gesicherten esul-
zu kommen, ist NIC In den Martyrerakten, die dus dem Ende

des Jahrhunderts stammen, sondern In dem Zeugnisse der Monu-
mente suchen, und diesen Weg hat Kirsch eingeschlagen. Darum
ist auch der erste Abschnitt seliner Untersuchungen : „Die Grabstätte
der Cäcilia*‘ 15—40, der wichtigste eil seiner Arbeit Daneben
iinden die Ausgrabungen unter ihrer asılıka 1m Jrastevere, SOWIeEe
der K ult der eiligen ıIn er Zeit die gebührende Berücksichtigung.
Das Endergebnis seiner Untersuchungen ist dann TeINC eın recCc
nüchternes (S 73) Dass Cäcilia eiıne artyrın der römischen
Kıiırche Wal, sSte ausSSser Zweiflel Historisch beglaubigte Nachrichten
über ihr en und ihren Tod besitzen WIr keine Ihr Martyrium
hat wahrscheinlic Ende des IL., sicher VOT des 111 Jahrhunderts
stattgefunden.

Sind also hre Vemählung miıt 1iburtius, dessen Bekehrung HFG
Urbanus, ihr Martyrıum 1m uDerheızten Caldarium und die NIC DE
glückte Enthauptung lauter Erfindung des Jahrhunderts ? Ich glaube

NIC Cäcilias Martyrakten unterscheiden sıch doch 1m 1te un
Aufbau wesentlic VON andern Dichtungen dieser Art Wenn, w1ıe
Harnack nachgewiesen hat, In den agen des Augustinus beim

1belliı weilche VON wunderbaren Hei-1m Umlauft
ungen auft die nrufung VO eiligen berichteten, 1S{ NIC

gewagT, derartige lı Delli, weilche über Leiden und l1od eines
DieMartyrers erzählten, auch tür eine rühere Zeit anzunehmen.

Angaben In denselben blieben in der UVeberlieierung der Jäu=-
igen lebendiger, A1Ss dıe Jährliche (jedächtnisieier die fin-
NCTUuNg wach ErhMielt:: Trellil wob dann auch die ichtung hre en
In den en Einschlag. Der VON de KOossi eingeschlagene Weg, AUus
den en wenigstiens eın uc als AdUus echten en bestehendes daf=
Zzu{un, darf SEeWISS N1IC als eın durchaus veriehlter bezeichnet werden.
Uebrigens holffen WIT, bald AUS der er Pio Franchi's weltere Un-
tersuchungen über die Cäcilia In der bringen können.

de Wgal.

Wegen Erkrankung des Hrn Prof Dr Kırsch MUuSs der Literaturbericht
Dıe edaktıonaufTt das nächste eft vertagt werden
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Eın Katakonibenbesuéh 1im re 1767
Von Dr BECKER

Das 18. Jahrhundert ass sich als saeculum obscurum tür die
ErTiorschung der oma Sotterranea bezeichnen. 1C in dem Sinn,
als ob in diesem Jahrhundert OoOms atakomben 1m Dunkel der
Vergessenhei gelegen wären S1Ee nur ! Nur 1e] Sind sS1e
besucht w orden, und die erluste ater1al, welche die WwW1Ssen-
SCHa  IC Arbeit des Tolgenden Jahrhunderts in jenem Zeitraum
erlitten, können nıe rtseizt werden. Wir mMUussen el sSschon
dankbar se1n, WenNn die Archäologen jener Tage uUuns wenigstens
einigermassen die Resultate ihrer „Forschungen“‘ hinterlassen en

aber bel w1Ie wenigen ist das der Fall
Der el jener d’Agincourt, oldetti, Ludovici, Mariotti ')

können WIr nunmehr auch den Namen eines Deutschen hinzufügen:
jJoh Chr annlıc

nlängst hat ugen Stollreither die Memoiren des nachmaligen
Münchener Galeriedirektors veröffentlich unter dem 1te En deut
scher aler und Hofmann Lebenserinnerungen VON Joh Chr Mann-
lic und da anscheinend bisher NIC weliter eachte worden IST,
ass sıiıch ın diesem uC aUuCch ein aut die Katakomben bezüglicher
Abschnitt eiinde (S 108 {1.), möchte ich in diesen Zeilen die
Aufmerksamkeit auf diese AufTzeichnungen ichten

annlıc 1e sich in den Jahren 1766-70 in Kom auf und
Derichtet über Katakombenbesuche 1im KC 17067 und 708 Seine
Schilderungen dürien als Lypisch gelten tür die Art, WI1Ie damals
die atakomben „erforscht‘“‘ wurden, und hierin bleibenden Wert

Den Masstab eines (Gjeneralstabswerkes WwIrd INanbeanspruchen.
') Vol. J. Wilpert, Die Malereien der Katakomben oOms 166 {t.

Erschienen be1l Mittler Sohn, Berlın 9009
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ingegen diese Aufzeichnungen NnIC egen wollen, zumal
annlich, als erın späterem er seine Memoiren schrieb, schwerlich
exakte Notizen vorgelegen aben, und die freischaiffende Phantasie
die Lücken der getrübten Erinnerung ausgefüllt en wird. So
ware enn vergebene Liebesmüh, den SECNAUCH Weg jener (je-
sellschait, in der annlıc sich befand, dur  K das unterirdische
Labyrinth feststellen wollen, höchstens ass sich mit einem

gewissen rad VON Wahrscheinlichkeit die Katakombenanlage test-
tellen ässt, die sich handelt Und doch en WIr in
diesen Aufzeichnungen lesten en annlic hat nämlich das
‚‚Glück“ gehabt, allerle1ı werftvolle eute machen, und auch die
Wandmalereien haft, Sn w1Iie seine oben erwähnten Zeitgenossen,
N1IC verschont. Diese Beutestücke hat e später nach Deutschland
mitgenommen und jedenfTalls häufig den ihn besuchenden Fremden
gezeigt Somit dürtfen WIr uns hierin ziemlich test aul Mannlichs
Angaben verlassen und auch die Erinnerungen, die sich gerade
diese Stücke anknüpfen, als 1im (jrossen und (Gjanzen zuverlässig
ansehen. Den Namen der Katakombenanlage enn annlıc
ürlıch NIC indessen die OTOSSC Ausdehnung und alles Was GT

SONST erwähnt, verbunden m11 em Umstand, ass in jener Zeit die
Domitillakatakombe auch SONST 1e] besucht ward ass aum
einem Zweiftel unterliegen, ass sich eben diese atakombe
handeln dürfte Die Ausrüstung dieser Expedition, die ngs be—
sonders der Diener, das orgehen mi1t einer sich abwickelnden
Schnur wIrd ergötzlich beschrieben und erinnert die sehr äahn-
lichen Schilderungen Del Artaud

Stellen WIr nunmehr Mannlichs Ergebnisse DIie
Zahl der geschlossenen Gräber, die er vorfindet, Ist gering ; l De-
richte(t, ass die Steine und Knochen den en bedeckten und
das Vordringen erschwerten. Obwohl En einmal behauptet : 9
beherrschte und rührfte uns alle ohne Ausnahme ehrfurchtsvolles
Empfinden dieser /Zuliluchtsstätte der Gerechten‘‘, dari INa  a

dieses Empfinden N1IC tief veranschlagen, enn eım Anblick
eines och unversehrten (jrabsteines heisst „Von ungestümer
Neugierde erTüllt, Dbrachte ich ihn mM1 einem Hammerschlag Fall,

!) De 0OSSs1 Bull 1865
Voyage dans les Catacombes de KOome ; Parıs 810
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hne seine Inschfift gelesen haben‘‘ Das rtab Irg die Ske-
eines Elternpaares mit ihrem ind „Neben dem 1ın lag

silbernes Spielzeug, m1t G’löckchen und kleinen Elfenbeinstäbchen
ehangen, die knetbar WI1Ie aCcC während das Silber
schwarz Ww1Ie lei aussah“‘‘. Aehnliche Gegenstände, gerade m11
Glöckchen (tintinnabula), hat INan auch SONS AdUus Kindergräbern
rhoben ESs sSE£e1 erinnert eine Kinderklapper mit zanlreıchen
Glöckchen 1m Museo eristiano der Vatikanbibliothek *) und an ein
Kinderarmban miıt A Glöckchen, das veröffentlicht a
Bel letzterem hat schon Schultze Amulettcharakter vermutet Und
in der .Lat dürfte INan solche Glöckchen als Grabbeigabe bevorzugt
aben, we1] INan glaubte, ass diese Glöckchen die bösen (jeister
vertreiben könnten Sehr interessant ist CS, ass Nan auch in Palä
stina in .elner VonNn Christen benutzten Anlage solche (Glöckchen in
den (jräbern gefunden a och eute schreibt Nan 1in talıen
derartigen Glöckchen annlıche abergläubische Wirkungen
sah ich in der ostra ethnografica Rom 011 inter anderen AÄAmu
letten Gilöckchen mıt der erläuternden Bemerkung: CC DEr difendere
bambini! dal mal occhi0 2

Kehren WIr Mannlichs Fundobjekten zurück. Von dem-
selben erwähnten ra berichtet annlıc noch : „Beim Scheine
des Lichtes tiel mır eine Armspange AUs vergoldetem Kupfer 1in die
ugen, die urc ihr Gjewicht den 1m aulfe VON anderthalb Jahr-
tausenden nfolge der Feuchtigkeit weichgewordenen Vorderarm
durchschnitten hatte“

uch Del seinem zweıten Besuch ahm annlıc verschiedent-
ich Graböffnungen VOTr und wiederum mi1t Erfolg. Von einer
olchen Graböffnung berichtet „Neben dem Skelett lag e{was,
das w1Ie eın Musikinstrument aussah. Was ehedem AUS olz DC-

sein mochte, WAar NIC mehr vorhanden. ber das eitfen-
beinerne Vorderstück, das dem dicken Ende einer boe hnelte,
War noch unversehrt, jedocnh weich, dass INan vorsichtig aut

Perret, Les Catacombes de omeEin Katakombenbesuch im Jahre 1767  107  ohne seine Insch°rift gelesen zu haben“. Das Grab birgt die Ske-  lette eines Elternpaares mit ihrem Kind.  „Neben dem Kinde lag  silbernes Spielzeug, mit Glöckchen und kleinen Elfenbeinstäbchen  behangen, die knetbar wie Wachs waren, während das. Silber  schwarz wie Blei  aussah“.  Aehnliche Gegenstände, gerade mit  Glöckchen (tintinnabula), hat man auch sonst aus Kindergräbern  erhoben.  Es sei erinnert an eine Kinderklapper mit zahlreichen  Glöckchen im Museo cristiano der Vatikanbibliothek !) und an ein  Kinderarmband mit zwei Glöckchen, das Boldetti veröffentlicht hat?).  Bei letzterem hat schon V. Schultze Amulettcharakter vermutet. Und  in der Tat dürfte man solche Glöckchen als Grabbeigabe bevorzugt  haben, weil, man glaubte, dass diese Glöckchen die bösen Geister  vertreiben könnten. Sehr interessant ist es, dass man auch in Palä-  stina in.einer von Christen benutzten Anlage solche Glöckchen in  den Gräbern gefunden hat?®). Noch heute schreibt man in Italien  So  derartigen Glöckchen ähnliche abergläubische Wirkungen zu.  sah ich in der Mostra ethnografica Rom 1911 unter anderen Amu-  letten Glöckchen mit der erläuternden Bemerkung: « per difendere  bambini dal mal occhio ».  Kehren wir zu Mannlichs Fundobjekten zurück. Von dem-  selben erwähnten Grabe berichtet Mannlich noch: ‚Beim Scheine  des Lichtes fiel mir eine Armspange aus vergoldetem Kupfer in die  Augen, die durch ihr Gewicht den im Laufe von anderthalb Jahr-  tausenden infolge der Feuchtigkeit weichgewordenen Vorderarm  durchschnitten hatte“.  Auch bei seinem zweiten Besuch nahm Mannlich verschiedent-  lich Graböffnungen vor und wiederum mit Erfolg. Von einer  solchen Graböffnung berichtet er: „Neben dem Skelett lag etwas,  das wie ein Musikinstrument. aussah. Was ehedem aus Holz ge-  wesen sein mochte, war nicht mehr vorhanden. Aber das elfen-  beinerne Vorderstück, das dem dicken Ende einer Oboe ähnelte,  war noch unversehrt, jedoch so weich, dass man es vorsichtig auf  ') Perret, Les Catacombes de Rome A V OL IV DLXT: n  ?) Osservazioni sopra i cimiteri IL 496, sowie V. Schultze, Die Katakomben.  Die altchristl. Grabstätten. S. 214 u. Fig. 50, dazu auch S. 219. Perret pl. VII 7 u. 9;  ygl. auch 10 u. 11;  3) Vgl. Zeitschrift des Deutschen .Palästina-Vereins 1889 S.29. „Ferner  fand man in jedem Grabe ein kleines, stark oxydiertes kupfernes Glöckchen“.  Dazu Anm. 1 über abergläubischen Zweck sowie Literatur.Vol, pl
ÖOsservazioni Cimiter1 496, SOWIE Schultze, Die Katakomben.

Die altchristl! Grabstätten. 214 Fig 50, dazu auch 219 Perref pl II 9;
vgl auch 10 11

2 Vgl Zeitschrift des Deutschen .Palästina-Vereins 158589 s 2  O „Ferner
fand r  an in jedem (ırabe ein kleines, STiar. oXydiertes kupfernes Glöckchen“.
azu Anm uDer abergläubischen wecC SOWIE |iteratur.
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einen Schieferscherbe egen musste, es heil die Lulft ZU

bringen, ann seine arte wieder erlangte‘“. In einem
anderen ra tindet ach der eiinung „eine leicht in eine
Ecke eingemauerte Phiole VON terra sigillata, deren eckel eın
Tormloses uCcC Schiefer bildete Diese hübsche, reichverzierte
und schön geformte Phiole umschloss eine und schwärzliche
Masse, die WI1e eistier bis eiıner gewissen öhe en
testklebhte‘‘ annlıc verie NIC seine Vermutung, ass sich

Nur nebenbel rwähnthier Märtyrerblut handle, beizufügen.
übrigens einmal, dass und seine Begleiter sich die Taschen

mit ämpchen vollgesteck hätten Um die Grabbeigaben 1er
beenden ist ja gleichgültig, Was be1l seinem ersten, W as

eiım zweıten Besuch miıtgenommen nennt er untier den (je
genständen selines useums auch noch graffen, die er gefunden
haft, twähnt anderer Stelle „ITränenkrüglein VON las und DEC-
branntem ON USW es in em in der lIat schon eın kleines
Museum © —D och amı noch N1IC W Ir kommen nunmehr

den Malereien und den Verdiensten, die sich annlıc auTt
diesem (Gjebiet erworben hat

annlıc rtwähnt (S 112) ZzW e]1 Säle „Sowohl Mauern WIEe
ecCc mit C ohl verkleidet ; der erstie davon W ar m1t
Freskomalereien ausgeschmückt, die einlau un J1 rauben, Vögel
und einige äsopische Fabeln darstellten‘‘ Und anschliessend die
sehr auffällige Noftiz : „„Im letzteren Saal er sıch, die Wand
gelehnt, eın ar, darüber In Fresko gemalt T1SIUS KreUuUZ,
die heilige ungirau und ST Johannes‘“‘.

Und UU  z} T7Ahl uUuns weiter, WwW1e die Neugıerde und der
Wunsch, eın Erinnerungszeichen diesen eilıgen Ort he-
sitzen, die erhan oNN  ° SO chnitt sich jeder (sic !) VON

uns einige (SiC!) Stücke aus dem bemalten Mauerwerk des Vor-
saales. DDer Kreuzigungsgruppe jedoch wurde hrende chonung
zuteil Ich selbst wählte mMIr die VO Woaolf{f und Lamm, einen
sehr geschickt gemalten oge und eine Iraube miıt einlau
Nichts WT müheloser, A diesen Stuck VO der Mauer lösen,
der SiICh, weich wI1Ie Käse, leicht VON der Frde losschälen l1eSs,
aut dieser infach aufgesetzt WAar, ihn aber heil ANSs Tageslicht

bringen, edurfite grösster OrsSicht“
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ESs 1es sich reCcC erbaulich, WAds annlıc uns 1er In aller
armlosigkei‘ vorträgt, und W as ich eIwas austiführlicher ıtiert
habe Man wird- zunächst SCrn die Stelle lokalisieren wollen,
dieser Vorgang sich abgespielt ; aber WenNnn INan erwägT, ass Mann-
ich 1er mit e1ner Vanzen Corona VO  r Fremden ätig gewesen '),
dass jeder Sich „einıge Stücke‘“‘ ausgewählt und ass das, nach
Mannlichs eispie urteilen, 1e] WAar, wIe jeder NUr trans-
portieren konnte, und Wenn INan hinzunimmt, ass be]l diesen Ab-
lösungsversuchen doch ohl neben den glücklich ausgeschnitienen
Stücken und 1e] ausserdem och zerstörf worden IST,
wIrd INan dem CNAIuSSe gedrängt, dass der Stelle, diese
Katakombenfreunde gearbeitet, nachher N1IC sehr viel VO Fresken-
chmuck mehr übrig geblieben Sein annn Immerhin, Wenn Mann-
ıch VO  en „ Weinlaub, Irauben und Vögeln“ spricht, en INan

unwillkürlich jene ekannte STOSSC Darstellung des Weinstocks
1m Vestibulum Flaviorum. Wie Sschon erwähnt, hat e Rossi auft
die zanlreichen Besucher dieses e1ls VON Domitilla 1m 18. Jahr-
undert aufmerksam gemacht, und Jlledem iehlen diesem Fresko-
gemälde in dem Zustand, in welchem 1m vorigen Jahrhunder
aufgefunden wurde, einzelne Stücke, un hat durchaus den An-
schein, als sejen dieselben AaDSIC  1C herausgeschnitten sind
das die Spuren VON Mannlichs TatigKelt dürfte N1IC unwahr-
scheinlich sein “),

enn: Mannlich sıch lerner „die abel VO Waol{i und amm““
auswählte, l1eg hier natürlich hinsichtlich der Deutung des (1je
genstandes eın kleiner Irrtum VOÖT ; vielleicht WAarTr eine annlıche
Darstellung WwIe die Urc amm und Ölfe dargestellte (jeschichte
der Susanna in der Praetextatkatakombe

Und ndlich die Kreuzigungsgruppe, der Mannlich Ist tief
davon durchdrungen, WwWIe pietätvoll doch ihr Verhalten SCWESCHH sSEe1
„ehrende Schonung e1] ward“‘‘. Handelt sich hier 11UT einen
Erinnerungsfehler, eın Phantasiegebilde des Verfassers *

Nun ı hat schon De KOossı hervorgehoben, wIıe gerade dieser
e1il der Domitillakatakombe, den Sich nach der erwähnten
Darstellung des Weinstockes schliessen doch ohl handeln

Es in diesen Berichten bes. 109) die amen Bellefon-
alne, Heurtier, Alizard, Vanloo, Valdre.

Abb. 1m Bull 18065 Beschreibung 41
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dürtte, in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts In Sahz auffälliger
Weise Von Tommen Pilgern besucht worden ist Le pareti di
quesSto 1p0OZeO SONO coperfe da una sStraordinaria cCopla d1 OM1
d1 DErSONEC, che discesero visitarlo ne prima meta SCOTSO
secolo. magglor NUmMEeTO di que!l nOMm1] NOn di O  1s ne di
Cur10SI1, dı p11 eccles1iastic1i d’ogu1 grado, di relig10s]1, d1 MmM1S-
sionaril, di pellegrini, d1 monache‘‘. Was diese Männer hierher
führte, WAar der e1Is der Verehrung tür die artyrer : „SpIr1to
che Oro mMO preghiere ed esclamazioni critte quelle
pareti In nıun ro uogo nostre catacombe NO tovato
1indiz1lo d’un S1TI11AaL{i0O di devoti moderne eta.;
simile Irequenza di memorie d1 preghiere da Oro segnate SUu
pareti*‘

Angesichts dieses Tatbestandes cheint mMIr doch die OIlZz
Mannlıichs ber ar un Kreuzigungsbild keinesweg2s in der 1L.utt
schweben, SONdern vielleicht einen Sanz realen Hintergrund en
Hat sich dieser vielbesuchten Andachtsstätte des 18. Jahrhun-
erts N1IC vielleicht tatsächlic zeitweilig ein olcher ar De-
Junden, dem celebriert wurde ? Herr Prof Marucch]! hat in
dem bisher erschienenen eil der oma Sotterranea nähere Mit-
teilungen über die ‚„Matte1‘‘, jene Vorgänger der heutigen Cul-
tores martyrum in USSIC gestellt®) ; ist hoffen, dass diese
rage noch V{( beruifener Seite ventiliert werden und sicherere Ant
WwWOrt aul S1e gegeben werden wird, als ich hler vVErmaS.

och eiIne rage ist ZUu Schluss erörtern. Was 1st aus
den Funden Mannlichs den verschiedenen Fresken, der Phiole,
dem Kinderspielzeug, Musikinstrument, Armband und grafien
später geworden annlıc berichtet, ass es DIS seliner
uCcC nach Zweibrücken sorgfältig aufibewahrt habe eın
Herzog Kar l I1 August VON Zweibrücken interessierte sich ebhait
Tür diese Sachen, und 1e dem Besitzer nichts weiter übrig,
als S1E seinem Türstlichen Herrn ZU eschen verehren. ähe
1CS el ann annlıc NIC mit ; aber 1st ohl als sıcher -
zunehmen, ass diese Sachen des türstlichen Raritätenkabinetts,
WwIe die anderen Sammlungen, später ach dem Schloss Marlsberg

‘ De Rossi Bull 865
7) Vgl auch 893 {f
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gekommen und ann be]l der völligen Zerstörung des Schlosses
Karlsberg MC die Franzosen (28 Juli zugrunde S1nd.

er den unseligen Versuchen, Freskomalereien lösen, hat
eın besonderer Unstern gewaltet. Abgesehen VON dem, W.as solort
be1 den Versuchen zerstörft wurde auch gelang, WIFr  1C
Stücke Iortzubringen, WwWI1e chnell sind diese esie verschollen !
Wie ist gerade Domitilla geplündert worden: VON den Malereien dUus

den interessantesien Teilen dieser Katakombe hat De KOossi gesagt
„La bell’arte di ofteste pıtture Oro ha NOCIUTLO Cerio che
de’ iIramment!i da quesie paretl da questa vo  a, niun’orma hoO
T0Vato nel mMusel pu  1C1 privati not1‘. Ja hre Schönheit wurde
ihr Verderben Was die Begleiter Mannlichs erbeutet, ist auf der Stelle
Sspurlos verschollen und auch die Fresken, die annlıc ablöste,
en tern VON ihrem rte eın Menschenalter überdauert der
sollte ein gütiges Schicksal die kleine ammlung Mannlichs den-
och un den (Gefahren jener Kriegszeiten gereite haben *) und die
betreifenden Sachen noch ın einem der Museen Süddeutschlands
vorhanden se1in Die olfnung Ist gerinz. Mannlıchs ulizeich-
NUNSCH aber gewähren uns eine Vervollständigung UNSSCLEGT ennt-
NiSse und eine besonders Schilderung, wIie Nan 1mM Jahr-
hundert römische Katakomben esuchte und Sich ndenken AaUs

iIhnen mitnahm.

Da Vebrigens scheinen anderweitig Fresken Aaus Domuitilla
in das Museum der Benediktiner in Catania gekommen seın die dort De-
findliche ammlung harrt noch einer Untersuchung.

[D)ie herzogliche Gemäldesammlung wurde uUurc Mannlichs ürsorge
gereitte und kam nach München.



IIe Hresken iın der Sos Pass1ıonskrypta
1M Coemeterium Praetextati

Als ich Im ersten der dieses Jahres die rage aufiwartf:
In der Praetextat-Katakombe, WEenn NIC auile Christi, NIC Dornenkrönung,
W as denn P chloss ich 18 mit dem Satze „Wie würde mich ireuen, wenn
schon das nächste Heit Aaus der Feder eines klassischen Archäologen uder eines
Orientalisten die richtige Deutung uUunseTer Bilder bringen dürite 166 Ich
für die meisten umstrıttene Szene drei Lösungen in Vorschlag gebracht :

Aus der Parabel 1m Pastor Hermae ; Deutung aul Jonas; Äus den
(Oden Salomos. ıne Erklärung AaUuUs dem Mithraskult (unter Hinweis aut TWarl
ulliıan habe ich 185) ausdrücklich abgelehnt. em ich Deionte, dass dıie
drei VON MIr vorgelegtien Erklärungen 1Ur Versuche selen, erwartete ich AaUuUs
der klassıschen Mythologie oder AdUus dem christlichen Orient die vollzutreifende
Erklärung. Meinen oben erwähnten Wunsch erfüllte Dr. S 1 in
welchem sıch der klassıiısche Philologe mit dem Orientalisten verbindeft, in
einer brieflichen Mitteilung, eren einschlägige Ausführungen nachstehend
wiedergegeben werden Wenn En Seine Untersuchung mit dem Satze schliesst
„Mit em dem wiıll ndessen auch ich 1LUT Uurchaus hypothetisch meıınen PCT-
sönlichen Eindruck bekannt haben“, 1St Seıin Aufsatz eiıne NeUe Einladung
Zu Studium der Urania-Krypta und ihrer (Gjemälde.

[)ie Deutung des Freskos Wilpert 1aT aul die Jordantaufe
ist MIr STeis SchlecC  ın unbegreiflic SECWESEN und SCHNalte auch
eutfe Tür mich VON vornhereıin au  N Diejenige auTt die Dornen-
krönung oder genauer aut das „„percutiebant 210US FÜN-

dine‘‘, die neuerdings auch auTt protestanfischer e1te L_ Z
INMANN in dem lesenswerten Auisatz über „DIie Entstehung der
christlichen Kunst‘“ (Intern. Wochenschr Wissenschait, uns un
Techniık 4906) unbedenklich acceptiert hat, seizte ich selber nıC
minder noch ıIn elner dieser Tage erscheinenden Arbeit iber „Früh-
christlich - palästinensische Bildkompositionen In abendländischer
Spiegelung‘‘ (Byzantin. Zischr 185) als zutreitend VOTAaus
ch .will indessen N1IC verschweigen, ass sich auch S1e bel
MIır edenken schon OT1t un seit langer Zeit angemeldet aben,
und hre in jedem überaus anregenden Ausführungen in der
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Röm Quartalschr. XXV 1— 18 en meinen Glauben ihre
Rich  tigkeit Vvollends und in ohl unwiderruflicher Weise erschutter

ıne derartige Passionsszene Schon 1m a  n ware VO OTN-
herein eigentlich 1Ur ann glaubhaft, WEn He die In HNGCUHETGE
Zeit Urc W 1 Y befürwortete Frühdatierung der altchrist
ichen Prachtsarkophage wenıgstens plastisches Parallelenmaterial
Ze1IMCc einigermassen das (Gemälde der Praetextatkatakombe
herangerückt würde. ber gerade ich habe jener Frühdatierung
immer mindestens schr skeptisch gegenüber gestanden. Ist sodann
schon 1m allgemeinen dıs ru Vorkommen eiıner Passions-

in der christlichen Kunst recCc zweifelhaift, ware Sspezie
die Bedeutung einer olchen 1mM sepulkralen Zyklus VoOollends aum

verstehen. enig Aehnlichkeit mit einer Dornenkrone WEeISt
terner der VON dem angeblichen F1STUS geiragene Kranz auft
Unerklärt bleibt e der Passionsdeutung die Verschiedenhei des
VON der vorderen und des zweiten, OlfenDar VON der hinteren, der
beiden anderen (Giestalten gehaltenen „Schilfrohres“, auf die ich
noch zurückkommen werde, unerklärt VOT em der aum m1t dem
oge auTt der anderen Seite der unterstellbaren Hauptfigur. |)ass
aber Details w1e das eiztere eine vollkommen müssige uta ohne
jeden inhaltlıchen ınn sein sollten, ist be1l dem Gesamtcharakter
der eher in Selbstbeschränkung sich überbietenden Katakomben
malegei eine kaum vollziehbare Vorstellung.

Ich stimme des weIiteren auch darın m1t nen überein, ass
Nan schliesslich geradezu dem christlichen Charakter dieser un
der übrigen Darstellungen MNa Krypta und amı ihrer ursprüng-
ichen Anlage selbst zweilifeln könnte ber VON hier bIS einem
Beweis alür, dass WIr mıt eiıner VON Hause AUS heidnischen
Grabkammer iun hätten, ist doch noch eın sehr weıifter Weg
Einen olchen Beweis werden jedoch und SEWISS MIC ohne
gutes e6 die Anhänger der bisherigen Deutungen Ordern.
AÄus der Girabinschrift EYMOIPEITG) OYPANIA OÖYTATHP HRGJGOY
ist SIr keinestfalls tühren Die Angabe des Vaternamens Ma
m1t de KOoss!i gesprochen immerhın TÜr Rom eine , COSU di
FaArissimo esempt0“‘ Sein In christlichen Inschritften des Orients
Ist SIE selten N1IC Ich als eispie NUr das okal]l
römische, nach der erkun des Bestatieten orlentalische Epitaph
eines EYZEBI(O)Z ABEANE>OYBOY OINO®O-
BPOY AUuUs Ciriaca bel BOo 408, das niıcht L1UT den
Namen, Ssondern auch die Heimgt und den an des Vaters
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g1Dt Die ammlungen auch christlich-orientalischer NnNSCHNr171-
ten würden elne genügende Ausbeute weliterer Beispiele ergeben,
un Wenn Evo  é \n  E  o A6eöveg0uß0v zweifellos Jahrhunderte
jünger War als die Qüpavia Yuyatho Howtou, 1ST die ausnahmsweise
Nennung eines besonders hervorragenden Vaters doch YEWISS auch
schon In iIrüherer /eit denkbar Das einleitende: EULLZLOELTO) 1indet
wiederum 1mM sien eiInem EYTYXI[EI seine nächste Parallele,
das a1ı7 dem ragmen elines altchristlichen (Gijrabsteins aUuUs Ale-
xandrela, No 53 der vorzüglichen Sammlung der Inscriptions
Grecques Chretiennes d’ Egypte VON Lefebvre lesen ist
Ks ist jedenfalls nichts mehr wurzelhaft Dagan, als das
auch lıterarisc Uurc ein pligramm der Anthologie als termi-
HUS technicus heidnischer Sepulkralsprache erwiesene: subuyer,
das In NIC weniger als elf Nummern beli eilebvre egegne und
tür das jenes: EYTYXI[EI allerdings 11UT in olge eines Ka
picıdenfehlers stehen könnte Und wiederum 1Sst nıchts weniger
wurzelhafit das >  w  ıo  E AT AVATOC mit oder ohne vorhergehendes:
LY) AUTEL (AUTOO, ÄAUTENUNG), der VAXp0pEL, sühbYEL, und doch iIindet siıch
dieses VO Male be1l eiebvre IC weniger häufig als
in Aegypten 1st in Syrien. och soeben habe ich mIr aUuUs dem
Quarterly Statement des Palestine Exploration und IUr das
auifende Jahr I 7We1 weltere AdUS der Dekapolis stammende
Beispiele der Acclamation otiert, und in Kom selbst 1es INan
1eselbe aufTf der Grabplatte eines „Syrers AaUus Emesa‘*‘ der in

Domitilla gleich der Veneranda des Freskos Wilpert T at 213
un in unmittelbarer ähe derselben Freiro SANCLTOS seine letzte
Ruhestätte Tand Was also die Odoxvim-Inschrift mit Sicherheit
dartut ist nur dies, ass die Verstorbene NIC Ssowohl römischem,
als vielmehr östlichem Christentum zuzurechnen IST, wolerne WIr
In ihr eine Christin sehen aben, und diesem rgebnis
pass ann wiederum schr gut die VON de KOSs!] begründete Ver-
muftung, ihr ater sSe1 kein Geringerer als der eruhmte Sophist
HMerodes Atticus DSCWESCN.,

Dieser Wr NUn_Nn re1iliıc selbst zweilellos eın nhänger en
HMellenenglaubens. ber dass eine seiner ıihm 1m ode VOTAaNgC-

I Öchter den (Gjlauben den Gekreuzigten AaNSCHOMMECN
und der ater oleran SCWECSCH wäre, dem ihm VOT

der Zeıt entrıssenen jebling 1m Bereiche selner römischen
eıne  rabstätte bereiten lassen, welche den Bräuchen und
Hoffinungen dieses nNneuen aubens entsprach, ist NIC schlecht-
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hin undenkbar, WEeNnNn auch etwas romanhafit erscheinen Mas
Ich ıll ZUr Erläuterung NUr auTt eine NIC minder romanhatt be-
rührende aisacnhe hinweisen, die, wWenn ich N1IC irre, noch nıe-
mals nach Gebühr eaChte wurde. Marcus Aurelius, in dessen
Regierungsjahre die Blütezeit des Herodianischen Ruhmes a
nennt unter den TXDX T 0y empfangenen Wohltaten, m1t deren
Aufzählung er das ersie seiner herrlichen Bücher ELC SATOV De-
schliesst (ed b LeIPZIY 1 903, 11, 1.) TO LNTE BeveÖLXtTNG
AA ÜAL, LY)TE eE0oö6TOUL, a)\)\a AL UGTEDOV SV EOWTLXOLG TAEOL YEVOLLEVOV
DYLZVAL. Dass BeveÖLXTY eın heidnischer Mädchenname SCWESCNH sel,
1ST sicherlich wen1g glaubhaft. War die Trägerin dieses Namens
aber ristin, ann hat den Kalser 1Im Philosophenmantel OIiIfen-
bar in seiner Jugend (vgl das ÜoTtepov !) eine erotische Neigung
einmal eın Christenmädchen gefesselt, das N1IC Urc die Be-
Irledigung grob sinnlicher egierde entiwel en noch nach
Jahrzehnten der 1Im Feldlager SV K6uUX%60L< TO0C6 Sn 1 ’0%vob% (SO die
Unterschrift jener Bücher !) die (Gjesamtbilanz seines Lebens jehnende
als hohe Göttergnade buchte Wie innig müsste dann das darf
INan ohl Heidnisches und Christliches In der Gesell-
schafit des OoOms der Antonine in einander gegrimfen en Und
ist MC auch Marcla, die TANAXKY) des Commodus, der 1mM Odes-
jahre des Herodes Atticus ZUr Regierung gelangte, höchst wahr-
scheinlich ristin, m1indestens nach dem Zeugnis des Cassius Dio
1Im uCcC seines (Gjeschichtswerkes eine mächtige (jönnerin
der Christen SCWESCNH

Kann ich mıthin einen heidnischen Charakter des WIr wollen
einmal Odoxvimx-Cubiculums NUr als höchstentalls ebenso-
gut möglich betrachten, WIe seinen ursprünglich christlichen C has
rakter, ne ich, den ersteren einmal hypothetisch QC=
Zie, Vvollends die Deutung des Freskos der „Dornenkrönung‘“‘ auft eine
Szene der Mithrasmysterien unbedingt ab DIie VON nen herange-
ZUQCNE Tertullianstelle de COTONa würde in der and der zweıiten
Gestalt VON rechts her eın Schwert, N1IC eın Schilfrohr erwarien
nöfigen, bel derjenigen äusserst rechts NIC hre stillheitere
Gelassenheit, sondern eın erregtes ‚„„OO0VIA MAHNUYU capıte pellere‘
des Kranzes edingen und diejenige auSSsers inks, ebenso
WIEe aum und ogel völlig unerklärt lassen. Dazu omm die VONn
Ihnen betonte Unmöglichkeit, vorerst auch die anderen Darstellun-
SCNH der Krypta AaUus dem Mithraskulte erklären. uch innerlich
ist mIır eine Beziehung der Jlochter des Herodes Atticus den
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Mysterien des Mıiıthras mindestens nıiıchts wahrscheinlicher, als
elne solche denjenigen des Christentums. Ist S1e als Heidin
gestorben, ann en WIr den Wänden ihrer tabkammer

hesten rein dekoratıv gedachte mythologische Szenen, erO-

tische oder bakchische in erster Linle, erwarten, WwW1e S1€e einst
dessen Publikation VONdas sepulcrum AaSONUM schmückten,

Be j  j Ya f  Ya f r 1 INan beispielweise 1n —mA © Thesaurus
Antiquitatum Romanarum XII enedig SE iindet
Auft Bakchıisches weIlst nichis hin Ich würde also Erotisches
denken el könnte be1i Wilpert Taf die Deutung auft eine
verschmähte 1eDende in eirac SCZOBCMR werden: auft Byblıs
eiwa, die, VON einem ÄDATOC 0W ihrem eigenen Bruder Kau-
NOS HIis ZUr Rasereli geirieben, den nach dem an der Leleger
wegzugehen sich anschickenden Verächter ihrer Neigung beschwört,
LV} A  0)  OLLÖELYV IT V EL TV VAYON TOCEAVODTAV. Vgl Antoninus es
ralıs MetxwobHWoewWY SUVAYWYT) AXX, Parthenios 'Eowtixx TAUNLATA
(Mythographi (iraecl. 1{ ed Sakolowski-Martini. Leipzig
1890, spezie 110 I 23 S Die beiden Darstellungen
bel Wilpert JaTt würden sich sehr gul aul die Geschichte des
Sschönen Antheus beziehen lassen, die Parthenios XIV
(Mythographi us 26-29 nach Aristoteles, den T MLAYOLAX.O
[cuyyYpXZUAÜvVTtTEG| und dem ” A TOAAÄDV des Alexandros da AttwAOc rzählt
Königlichen Geschlechtes, der Sohn des NOWC 7  2  ETWVULLOG VON Halıkar
NAasSSOS, dieser als (jeissel 11e eım Neiliden Phobios

Seiner Minne des letzteren Weib Philaichmegeweilt
oder e09D01Aa begehrt Er aber ihr ehebrecherisches
Werben zurückgewiesen, OTE LLEV DXONWV ODDWÖELV WLY) KATZÖNAGCG YSVOLTO,
OTE 7u)  IC AL n  SULOY  Mı “l %OLVY)V TOATECAV TD OLE VOS. DIie Leidenschafit
der rau sich in Hass verwandelt, S1e E{C 3AUrU DOEXP eın
GN”EUOC X DU wenigstens Alexandros der Aıtolier ! 1na
geworien und den üngling gebeien, asselbe ihr wieder herauft-
zuholen, ih dann aber gef{Öötfet, indem S1IEe einen Felsstein aut ihn
Schleuderte Ich könnte mIır oben die Zurückweisung der Fhebre-
cherin unier erufung al den Ze0c w  VLOC  I] dargeste denken, dessen
Standbild das VON nen 1ın der zerstörten edicula oberha der
I reppenstufen vermutete (GGötterbild SCWESCH wäre, während WITr
unien die Szene an des WOEXD und in den Händen der Tau
entweder das goldene Gefäss oder schon den mörderischen eın
ZU erkennen hätten en derartigem würde mIır he]l der vermeıimnt-
lichen Passionsszene der (jedanke eine Metamorphose näch-
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sten liegen scheinen. Der Baum oder der oge könnten eine
bereits verwandelte Person, der angebliche Christus eine solche
darstellien, die eben verwandelt Wwird, und das Schilfrohr in der
and der nächstiolgenden Figur ware als eine das Verwandlungs-
wunder bewirkende VIrga verstehen. Einer bestimmten Sage,
in deren Kahmen diese emente Samitilıc Ssich UNSCZWUNZCN e1in-
ügen würden, veErImMaQ ich mich allerdings 1m Augenblick NIC
entsinnen un auch für die dritte igur keine Deutung ZU-

schlagen, WOomıit ich 1es ohl die hier in -
FreSUNg gebrachte LÖSUNg des TObDblems uUunNnserer Krypta sehr StIar

Plausibilität verliert.

SO rage ich mich denn, ob NIC schliesslich doch die (je-
mälde selbst Indicien tür den vielmehr VO Hause AdUus christlichen
Charakter der Sanzch Anlage enthalten ch waäare geneigt, dies
zunächst VON der Dekoration der eCc anzunehmen. reiten
bemerkt LIietzmann in dem berührten Aufifsatze (a 486),
„Kälber, Lämmer oder Wiıdder auft dem Nacken tragende Männer‘‘
habe „die griechische und nach ihrem Vorbild d1i römische uns

allen Zeiten geschaffen‘‘. Auf Girund selner VON nen mit eCc
eiontien singulären arstellungsweise würde ich demgemäss den
Hırten uUunNnsSseres Deckenbildes, Wilpert Taf 1 unbedenklich Tür
heidnisch halten, alls sich etwa als klar dekoratives OUIV
wiederholte So beherrschen 1Ns Zentrum des Sahnzecnh Decken-
schmuckes gestellt, mMac aber doch mehr den 1INnAruc VO  —_
eIwaASs Höherem als einem blossen Ornament: den 1NAruc des
christlichen „guten Hirten“‘, und seline singuläre Fassung ware
mi1t dem VON Kom nach dem Orient welsenden Tenor der Oboxvia-
Inschrift in Parallele seizen. Wir hätten einen anderen als den
geläufigen epichorisch römischen „guten Hirten:‘‘ VOT UNS, vielleicht
gleichzeitig einen altertümlicheren Äuch Wilpert T ar ass sich
schliesslic ohl noch UNZCZWUNGCNET aut die Heilung der Blut
lüssigen, als auf.den SCcCNHI1e der Byblis VON Kaunos beziehen.
Die Seltenheit des Sujets WIr mussen vorsichtshalber immer

ıIn Rom und das Fehlen der beiden Begleitfiguren Christi
auTt selner einzigen weliteren Darstellung 1Im Kreise der römischen
Katakombenmalerei, dem Fresko Wilpert Y in Pietro
Marcellino, würden wiederum NUr jel beweisen, ass WIr MI
aut dem en spezitisch römischer ypenschöpfung stehen Wir
waren amı VON vornherein darauft hingewiesen, auch bel den drei
übrigen Darstellungen uns auft eiwas AÄAnderes als auTt die gewöÖöhn-
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ichen Ergebnisse gerade jener Typenschöpfung gefasst
machen.

Nun scheinen Sie mIr 1er einen un wieder vollständig
sicher richtig geste en DIie untere arstellung a111 Wilpert
1al kann, WEenNn anders S1IE christlich IST, NnIC das (jespräch
des Herrn mi1t der Samariterin Jakobsbrunnen vorführen ollen,
sondern MUSS als das hierauf ist Wert legen — in Kom
erhörte, für den Orijent 1115C. den Zyklus der (Jase el-Khargeh be
egte Gespräch der Rebekka m1t dem (jesandten Abrahams gedeute
werden. Sie en auft das jugendliche Iter der welblichen (Gje-
stal abgehoben. Ich meine, hre abweıichende eidung MUSSeEe
VOT allem die männliche als verschieden VO  —_ derjenigen igur CI-

weisen, 1in welcher WITr, den christlichen rsprung der Malereien VOTI-

ausgesetzt, In der iIragmentarischen Szene darüber und in derjenigen
VON Wilpert Laf T1STIUS erblicken en reiten en
Sie ierner bemerkt, ass De1 der ersteren „der ünstler‘ NIC
sSsowohl die Auferweckung des Lazarus elbst, als vielmehr 39
die Unterredung‘‘ gedacht en werde, „die dem Wunder vorher-
ging‘ uch 1er omm nıcht. nur das VO  _ nen betonte Stehen
der auTt artha der Marıa deutenden weiblichen Gestalt in
eirac Beobachtet Nan vielmehr die este der männlichen (je
STa aufmerksam,; ann nach der ellung ihrer Füsse keinem
Zweifliel unterliegen, ass SIEe der weiblichen das Gesicht, der über
dem allein erhaltenen ITreppenaufgang ergänzenden edicula
aber den Kücken zukenNnrtie Sie annn also Sal NIC den schon
das Wunder der Totenerweckung wirkenden Herrn dargestellt aben;
die edicula des Grabes wird den blossen Wert elner Lokalangabe
gehabt aben, und in ihrem 1ürrahmen kann der autferstehende La

noch N1IC SIC  ar SCWESCH seImn. uch 1er andelte sich
also ohl einen christlichen, in dieser Spezialfassung 1ın Rom
unerhörten Vorwurf, und der etztere Umstand ass VON OTN-

herein als belanglos erscheinen, dass die Treppe aul den beiden
altesien römischen Darstellungen der Lazaruserweckung in Cal=
1510 ilpert, 'Tal und 40), die Z Vergleiche sich darbie{ten,

Ich mache hierbel och auTt die CNSC, Tast noch mehr TOr-
male, als inha  1C Beziehung auimerksam, die sich zwıischen den
beiden übereinander angeordneten Darstellungen Del dieser Deutung
erg1bt. In beiden Fällen en WITr eın espräc zwischen Mannn
und WeiDb, das aul die Endhofinung der rısten ın ihrer natur-
gemässen Doppelform, das refrigerium der Seele und die W jeder-
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erweckung des Leibes, hinwelst. uch der Umstand, ass Aaus
(jenesis 15,1 als Name des „Knechtes“ Abrahams Eleazaros
erschliessen ist, könnte bel der Zusammenstellung der unteren
Szene m1t derjenigen der Auferweckung des ichen Lazarus De-
sStimmend mitgewirkt en

Soweit VErIMAaLY ich also auch AaUSsS den Bildern selbst in keinem
eine positıve Stütze Tür die Annahme eines ursprünglich heid-

nıschen Charakters der Krypta gewinnen. Es erübrig die (ije-
winnung einer beiriedigenden christlichen Deutung VON Wilpert
Taf 18 selbst Von en drel Vorschlägen, welche Sie in dieser
Richtung eingehender begründet aben, lassen mich Ssowohl die
Deutung auTt das des onas, als auch die Verknüpfung m11
en NeuUu ans 1C gefiretenen den Salomons enischieden unbe-
riedigt. Mit den letzteren wird überhaupt die Erforschung der
Monumente solange N1IC ZUu vertrauensvoll rechnen dürfen, als
über hre lıteraturgeschichtliche ellung noch NIC einigermassen
lester Boden ISst Davon sind Wır aber, cheint ©
och recCc weit entiern Von jüdischem rsprung mi1t christlicher
UVeberarbeitung DIS rein grosskirchlicher erkunft, VON der (Ginosis
DIS Z Montanismus schwanken die 1m einzelnen dann noch sehr
mannigfach nuancilerten Urteile der Kritik über den Mutterboden,
dem die den enisprangen. Wer aber in dem Bekränzten des rae-
textat-Fresko den 1im Bauche des Tehlenden etos, „Meertang“ um

aupt, etenden ONnNas auf einem en zwischen dem ouber-
nalor des Schiffes und dessen collega eEeZW seiner verdorrten
ürbisstaude, aber ohne jede Andeutung des Schiffes dargeste
a  e das doch aut dem VO  z nen als Hauptparallele herange-
ZOgECNEN Fresko einer der Sakramentskapellen in Callisto (Wil
pert, Laf 39.2) beherrschen hervor{irı dieser xünstler
a  e, INan dar{i ohl S  9 die unst, sSseine edanken VeTI-

bergen, in SchlecC  ın einzig dastehender Weise beherrscht und
geü

Um stärkéren 1InAaruc nat auft mich Ihr dritter Vorschlag,
einer Deutung der Malere!li Aaus dem „Hirten‘“‘ des Hermas, S IM-
lıtudo VII, gemacht 1ne feindliche Haltung der beiden
deren Gjestalten gegenüber derjenigen des Bekränzten cheımnt mIır
ange Nn1IC STar accentiulert sein, mich schliesslich
wleder in eine andere ichtung welsen. Andererseits möchte
ich noch auft ein VO  — nen N1IC berührtes Detail auimerksam
machen, das sehr (iunsten dieses Vorschlages Spricht. Ich
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en den hinteren der beiden scheinbaren Angreifer und den
Von ihm gehaltenen Gegenstand. Der eiziere ware nach der VON

nen veröffentlichten Pause etwas W1e eine oder kleine
Schleuder ach der hier, S1ie aul fIun der Reinigung der
Bilder mehr bringt, ZEeWISS glaubwürdigeren alile Wilperts ist
unverkennbar eın Rohr oder Stock, der Sich VON dem Urc den
vorderen „Angreifer‘‘ gehaltenen Zweige 11UT urc das Fehlen der
Seitenblätter unterscheide Nun sind nach 1160 ) der
Similitudo VÄII, näherhin reı verschiedene Gruppen solcher, die
hre VO Weidenbaume geschnittienen OA&Bö0L grün zurückbringen:
diejenigen, welche S1e 1UT wiederbringen, wıe S1e ihnen gegeben
wurden und aur el und Siege]l erhalten, diejenigen, deren
grüne Nebenschösslinge (5xpxPUXöEGS) aber ohne Frucht auTt
weisen und die 1m Schmucke ihres welssen Kleides und ihres Siegels
auch in den {Iurm eingelassen werden, und diejenigen, deren

ihren TAOXHUXÖEG auch Frucht zeigen und die allein ekranz in
den Iurm eingehen, ach der VO Hirten 6 if gegebenen Er
klärung Sind 1es die rel Klassen der einfachen GELLVOL RL ÖLA VL
LV TODELTEVTEG SV KAU AD XADÖLC XXl TAC EVTO.  AA XUDLOU TEWUACXKÖTES,
der UTEO TOU VOLLOU Ü ALBEVTEG, LV TÜ OVTEC DE und der .  w  uv TOU VOLLOU
TATOVTEG, der blossen Gerechten, der des Gilaubenswillen NUr

verfolgt Gewesenen, und der artyrer. Ich meilne NUun, ass hre
Deutung geENAUEF ın präzisieren wäre, ass WIr der el
ach VO  - 1ın nach rechts (vom Beschauer aus 1e einen Ver-
tretier jeder dieser rel Gruppen, In den Stabe VON Nummer
iehlenden attern also die berührten TAOAOUAXÖEC erkennen hätten
Bezüglich des Vogels (der au aber aul dem W eidenbaume
würde ich vorschlagen, eine symbolische Andeutung des nach
11 ZUr BUusSsse einiladenden D  Uo TOU YE0U denken, den der Ver-
tfasser In seiner unklaren Theologie Similitudo nıt
dem eiligen (jeiste identifiziert £%ELVO Y TO TVEULLA LLOC TOU
\F£01) SGTLYV.

Mit meinem bisherigen Ergebnis, ass die Malereien der Kammer
NIC VO  ! römischem, Sondern VON östlichem Christentum inspiriert
seien, komme ich RC diese Erklärung eines Bildes AaUus der in RKom
entstandenen Prophetenschrift NIC in Widerspruch. Denn gEWISS
1st die unier aps 1US (ca 140-155) duUuSgESAaNZECENE Isbald auch
nach dem (Osten verbreitet worden und haft ja gerade hier ihr Glück
gemacht, Ww1Ie dem Zeugnis des Hieronymus gegenüber: „Apud
Latinos LONOTUS esft** hre Schätzung als VEOTVEUOTOC YO%XDY)
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urc Qrigenes ihre Verwertung Katechumenenunterricht
Aegyptens un Palästinas, die Bruchstücke ihrer koptischen und hre
äthiopische Uebersetzung höchst nachdrücklich dartun

Ich tasse also und SaDC Meines LErachtens jeg ein

zwingender Tun die rabkammer der Oüpavia ÜuYATYP HowY'ov tür
eINe heidnische halten, n1ıC VOT Wohl chemint SIC MIr dagegen

Wortlaute der Odoavix-Inschriftt WIC ihrem Gemäldeschmuck
NIC VO  —_ römischem, sondern VO Christentum des (O)stens
spirier SeIn VON demijenigen des eigentlichen (iriechenland
müssten WIT bestimmter S  9 WwWwenn anders WIFr  1C der ater
der Urania der arathon geborene Attiker Herodes WAaäar Sollte
aber IC eine elitere Forschung den heidnischen Charakter Von
Kammer und emalden dennoch würde ich tür eiINeEe

Deutung der letzteren auf mythologische Stoffe erotisch-novellisti-
scher Art verweilsen —MT em dem ill indessen auch ich NUur
durchaus hypothetisch meiInen persönlichen 1INndAdruc bekannt en
ebenso WIEC Sie selbst unverkennbar 11UI Uurce die Vorlage CINISCI
Hypothesen eIiINEe erneute Beschäftigung mI1T dem Tobleme der Pas-
sionskrypta UuSsSs bringen wünschten Öchte dieser Ihr Stand
pun VO keiner Seite missverstanden werden und nen Dank,
MG Anfeindung Ihre, INIT persönlich höchst WeEertIvo
nregung lohnen



Kleinere Mitteilungen.
Der dritte Kongress hristl! Archäologen.

Dem ersten Kongress, der August 894 in Spalato usammen({ira(t,
folgte der zweilte 1m pri 900 Rom DIie weıteren Versuche, erst

Kavenna, dann ıIn Charthago, dann In Venedig einen dritten abzu-
halten, wurden e1Ils Urc politische, e1Ils HIC iinanzielle Schwierig-
keiten vereitelt; und 1ST der ursprüngliche Gedanke, alle 1ünt a  re
die Freunde altchristlicher uns und Literatur sich versammeln
sehen, VOIN Jahr Jahr verschoben worden. Nunmehr soll doch
definitiv der ächste 1m a  re 012 sta  inden, un ZWAäal wieder In
Rom, 1m Anschluss die Saecularieier des konstantinischen Sjeges,
Wenn NIC auch hier wieder politische oder hygienische Gründe eline
Verschiebung auf das olgende Jahr, Z Erinnerung das VON

Mailand, nötig machen ollten
Die archäolog. Ausstellung.

Dıie archäologische Ausstellung In den Thermen des Diokletian,
als Abteilung der Espositione iInternaztionale d{ Roma, Dietet:
überaus reich und mannigTaltig S1e 1ür profane Altertümer dUus en
Provinzen des en Römerreiches ISt, tTür den christlichen Archäologen
überaus wenIig. Von Sarkophagen SInd 1UT rel Gipsabgüsse Vel-

zeichnen, eiıner AUS Irier mit Noe und den Seinen VOT der rche, und
ZWeEeI AUS Salona in Dalmatien, VO denen der eine In der R. Q.S.1891
urce ellCc eingehend besprochen worden ST Instructiv ist eine
Nac  ung des Domes VO Spalato, hemals Mausoleum Diokletians
ne Peristilium, SOWI1IE eine andere des Sdanzen alastes, der die
heutige Spalato m{iasst iın apite des ortigen Baptisteriums,

oder Jahrhundert, zeig 111S Piau mit (Greiten un Rebenge-
winde. ıne Reproduktion der Tabula Peutingeriana VO rigina

Wien OC auch den christlichen Archäologen. Aus den reichen
Funden 1m (jebiete VON quileja nätten WIr mehr erwarte(t, als 0OSS
das Paviment-Mosai AaUus ra Adus der Kirche der Madonna
grazie‘ und das Elfenbein-Reliquiar des oder Jahrhunderts AUus

amagher Del Pola (Garruc1, Storia dell’arte CI1S RN 436) Hoch-
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interessant 1st der „ScChatz des 11a AUs Nagy-Szent ın Ungarn, Jetz
1mM Museum Wien, Goldgefässe Sanhz eigenartiger Arbeit, viel-
leicht des oder jahrhunderts, dUus christlicher Werkstatt,
w1Ie eine griechische, au7 die aulte bezügliche Inschrift Man
verste NIC das Rheingebie AauUuSSsSelTr dem Sarkophag
VO Irier nıchts Christliches AdUus römischer Zeıt geliefert hat; aber

drängt sich da VON selber der unsch auf, dass der ächste
KOongress uUuNsSeTer Archäologen uns auch eine Internationale Aus-
stellung christlicher Altertümer des orgen- und Abendlandes eiwa
bIs Z l Jahrhundert bieten möchte ; San Stefano otondo waäare
das herrlichste aliur Aber ich ürchte, dass das Mil-
l1onendelizı1 der römischen Ausstellung Kongresskomitee
kopischeu für ein olches Unternehmen machen wird. Nachbil-
dungen der Arena rles un Nimes erinnern uns die Mar-
tyrer, die Lyon 177 in der Arena hingerichtet wurden (Euseb.
Hist eccl. Vn Cap ange stehen WIr VOI dem berühmten silbernen
Diskus des grOSSCH Theodosius AaUus dem Museum adrid, das
Nan Ja TL AdUus uUuNSCHAUCH Abbildungen enn arthago hat eine
Nac  ildung der asılıka VON Dernach gesandt, eines fünifschiffigen
Baues AaUus vorvandalischer Zeit 1ıne ammlung VO Portraits bringt
uns die sprechenden Ööpie VON den Mumien ajum, einige Oranten
aus Wilperts „Malereien der römischen atakomben‘“‘ un spätere aps
portraits. Wenn der amtlıche Katalog diese Sammlung einen ersten Ver-
such einer (jalerie antker gemalter Portraits nennt, „NON mal S1INOra
entata ıIn alcun mMusSeO0*“*, ist s1e gerade Tür Rom sehr unvollständig.

Die einzige CANArıistiliche Inschrift, VO a  re  I hat sich AdUus der Schweiz
1  en in dıe Ausstellung verirrt. Und amı hätten wir ziemlich
es auifgezählt, Was siıch altchristlichen Monumenten vorlindet
Aber WITr durchwandern doch miıt unbeschreiblichem ochgenuss die
grossartigen Räume der diokletianischen I hermen, die ZU eil erst
VON der treiflich geleiteten Kommission tür diese Ausstellung Ireige-
legt worden sind, und WEeNnN uns VO überallher auch ET Proben DC-
oten sind, esseln uns doch Schritt VOT Schritt die unendlich
mannigTaltigen er ntiker römischer unst, AdUus denen eine Welt

uns spricht, VOT der WIr Kinder VON eute uns als zwerghaite
pigonen iühlen

-  -

Neues Material ZUur Darstellung des „Sitzenden
en Mannes“.

Obermann hat Im ahrgang 009 dieser Zeitschri das
Problem einer Darstellung des altchristlichen Bilderkreises, die

Bericht in R. Q 19  - 2}7 319
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bisher och keine befriedigende Erklärung gefunden a  e lösen
unternommen *). Es ist nicht meine Absicht, in diesen Zeilen
der VON Obermann vertretenen Interpretation in exfenso mich
ausSSern (zumal VON anderer eıte diese Aufgabe in Angrift
wird) *) och weniger den bisherigen eine nNeue Hypothese ber
den Inhalt der Szene autzustellen Nur SOoviel SEe1 gesagl, ass ber-

Deutung ZWAar manches für sich haft, VOTr allem die Kück-
führung aut Dan 7, 9 IT auch dieser Szene nunmehr einen SeDu
kral-esch2tologischen Charakter sichern würde. Andererseits bleiben
N1IC unerhebliche edenken Wenn Obermann en Hauptnach-
TUuC 111 eine Replik in ries legt, rag sich doch sehr,
ob diese vereinzelte, AdUus irgend welchen (Giründen Urc FErweiter-

ausgeschmückte Szene ZU Ausgangspun der Interpretation
er Szenen gemacht werden dart Richtiger dürfte vielleicht
sein, den jedenfalls iIrüher .‚ anzusetzenden Sarkophag 1m Lateran
(aus St Aa0l0 stammend) ZU Ausgangspunkt nehmen Wie
ich sSschon anderer Steille hervorgehoben, stimmen hiıer die (je-
sichtszüge des einen der beiden Beigesetztien m1 denen des ‚a  en
Mannes*‘‘ vident überein ®). Das indert ZWAäarTr nicht, Toizdem die
Szene als eine biblische anzusehen, ohl aber hindert C den „Alten‘‘

(Gjottvater elbst, in dieser Gestalt erblicken Ferner bietet
die Replik der Prätextatkatakombe *) eın geschlossenes Volumen
und (jestus der [Irauer und des Nachdenkens, wiederum Momente,
die nN1IC in den Rahmep der VO  —_ Obermann vertretienen Deutung
hineinpassen.

Die wichtigste Voraussetzung für die Lösung des 10DIems
dürfte zunächst eine vollständigere Sammlung des 1in eirac
kommenden Materials se1In, und hierzu sollen diese Zeilen einen
kieinen Beitrag jeilern Obermann operilert m1t einer za VON

Darstellungen, W 1Ie S1e seinerzelit VOIN Ficker zusammengestellt

201 Fr Der sitzende alte Mann und die en FEin Sarkophagproblem.
Ablehnend ausserte sich bisher V. Schultze in Hölschers Theologischem

Literaturblatt O10 No (in einer Rezension über nn ybDe Christl. Antike [1)
Sp I1< beifällig Stuhlfauth 1m Theolog Jahresbericht XAIX 09 e1ipzig
1911 467

5) Das Quellwunder des 0OSes 109
Ebenda 110 Caı 2 Vgl Jahrgang 1908 dieser Zeitschrift.
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Sind Indessen lässt sich ZUT Zeit doch eine erheblich höhere Zahl
gewinnen. Ich füge 1er den bisher benutzten Stücken weltere
hinzu (No 9—13), SAamilıc iragmen{farisc ernalten

No WeIl ücke einer Darstellung in der Prätextatkata-
ombe, vVon mMIr publiziert 0.) Da meıin Buch gleichzeitig mit
(OQ)bermanns Abhandlung erschien, konnte NIC mehr berück-
sichtigen.

No ragmen Eingang der aton1a eingemauert
S Sebastiano). TOTzZdem dieses uCcC allgemeın zugänglich IST,

„ Ae u B  Ö
%.— M

FA A  CM
C) R

va
r N> d

ADbbild

niging bisher en Archäologen. rau (jeheimrat Richter-
Kom machte mich aul asselbe aufmerksam.

Das 29 305 STOSSC UÜC 1ST gut erhalten und ähnelt
der Darstellung auft dem erwähnten Sarkophag AaUuUSs Paolo. 1e
Abbildung

No Kléines ragmen (L< 283 cm) wohl VON einem Sar
kophagdecke stammend. rhalten Öberkörper des sitzenden Mannes
(bartlos!), ahıinter, recChtS): Baum, zwischen dessen Zweigen Mannn
ohne Barett (Gjestus der Akklamation). IC ausgeschlossen
ist die Möglichkei einer Deutung auft den Einzug in Jerusalem.

Ficker, Die altchristlichen Bildwerke 1m christ! Museum des Lateran
Leipzig 1890 if
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Ich entdeckte dieses ragmen Hause der Vıa ppla
Pignatelli (Vigna Grande) 1e Abbildung

No Fast unkenntliches kleines ragmen (12 23 Cm)
der Mauer des Trappistenklosters (S Callisto) Kopf m11 er

P

n

Abbild

kahler ır (stark zerstört) darüber Zweige, 1ın este
abgeschlagenen Kopfes Der Vergleich m11 den übrigen epliken
welst auch dieses u uUuNSeTE el

N0 och eiINe Replik aus Gallien Esperandieu hat
Band SCINES erkes * ein ragmen veröffentlich m1t der Ver-

mutung „ A 11 representer le Christ sSEeSs apötres (Cene)?“
Soweit Abbildung erkennen ass 1ST diese rage Velr-

WEn und die Darstellung unNnseTer Serie einzureihen, wobel auft
die Replik Lyon (im Gegensinn) Verwelsen ist

Sind auch NUr Fragmente, die 1er aufgezählt worden Sind
dienen S1IC doch ZUr Vervollständigung des Bildes nament-

liıch bileten No und auch (wenn hilerher gehörig) tür die Deu
tung N1IC unwesentliche Detailzüge uch wIrd das bisherige
Uebergewicht der gallischen Darstellungen Urc diese Erweiterung
des atalogs erheblich reduziert, Was N1IC bedeutungslos Hıin-
1C HT Aufstellungen Obermanns *) ist.

ES Ware sehr wünschenswert Wenn noch eltere epliken
Testgestellt würden, amı der and uımftfassenderen Materials,
als bisher verwendet worden, IS definitive LÖösung der Szene
gefunden werden ann Die Lösung der Bareittirage wird el
N1IC unberücksichtigt lassen SCeIN 1: 1G Becker

Kecueıl general des Das elieis de la aule Romaine I1 arlıs 008 20s
No S7Ü

Vgl namentlich den Schlussatz SEINeEeT Abhandlung
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Nummer AXAIX

Die leona-Kiréhe an Oelberg
rel heilige Stätten Jerusalems un der mgebung

RO Konstantin den (Girossen und seine utter Helena Uurc pracht-
volle Kirchenbauten ausgezeichnet worden : das heilige Grab, die
Geburtsgrotte in Bethlehem und der Oelberg. Die ilgerin etiherıa
AdUus dem Ende des Jahrhunderts*) rwähnt Öölters das letztgenannte
Heiligtum, das S1e mit dem Namen Eleona bezeichnet, und sagt VON

ihm, se1l « pulchra Satls » SECWESCH. [)Iie Lage desselben WäarTr DIS
in die jüngste Zeit unbekann Urc Ausgrabungen der « Weissen
Väter » in Jerusalem sind die Ruinen testgestellt und aufgedeckt
worden. ine eingehende Beschreibung der un dUus der er
des Vincent P VO der Biblischen Schule der Dominikaner In
Jerusalem, miıt za  reichen Plänen und Abbildungen der Fundobijekte,
iindet sich In der « Revue 1blique internationale » des laufenden
Jahres 219—265).

AÄAm Abhange des Oelberges, pnach der Jerusalem Z  9 N1IC
weiIit unterhalb des Gipfels, rheben sich Z7WeI1 klösterliche Bauten,
die sich altverenhritie Heiligtümer anschliessen : das Kloster der ene-
diktinerinnen mit der Credo-Grotte, und das Kloster der Karmeliterinnen
mit der traditionellen Stätte, der Heiland seinen Jüngern das
Vater Unser gelehrt en soll In der mgebung der Credo-CGrotte
und zwischen ihr un dem Kreuzgang des Karmeliterinnenklosters
mit dem ater nser -Heiligtum en NunNn die Ausgrabungen der
« Weissen Väter » eine STOSSC hasıiılıkale Kirchenanlage jestgestellt.
Sie er sich über einer Grotte, VON 4,50 etern: die eine
kleine psis beim Bau der Kirche angefügt worden Wa  — Die Kirche
selbst die Gestalt einer dreischiffigen asilika, WAäar lang,
18,60 reit, un die AÄAussenmauern hatten 1,42  ’ bis 1C
Ein STOSSCS Atrium lag VOT dem Bau, VON Säulenhallen MNnNgS
geben 1ne monumentale Fassade mit vorgelegtem Prothyron chloss
die Vorderseite des Atriums aD Es WAar SOmıIt eiıne DTOSSC asilika,
die Sich hier er Die un VON Mosaikresten, VON Kapitellen

A Vgl Baumstark, Oriens CArISTIaNUSs, eue Serl1e, $ Heift,
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und anderen Skulpturen weisen OlfenDar aut das Jahrhundert hin
Nun hat, nach dem Zeugnisse des Zeitgenossen LEusebius, Helena nach
der Ööhle des Grabes „ derselben Gegend zwel andere ertlich-
eiten ausgewählt, die UE heilige (Gjirotten ausgezeichnet9
über ihnen prächtige Kirchen erbauen‘‘, nämlich die G’rotte der
Erscheinung Christi 1Im eische (die Geburtsgrotte In Bethlehem) un
„eIne andere, in der S1e das ndenken die Himmeltahrt des Herrn
verehrte, die aul dem Gipiel des Berges eschehen wär““ „Die wahre
Ueberlieferung berichtete, dass In dieser selben Ööhle der Heiland die
Jünger In unaussprechlichen Geheimnissen unterrichte hatte“‘ uSe-
bius, Vita Constantini. IL, 41, 43) Es wurde SOMmIt eın STOSSCS He1-
lıgium hier erbautf, das nahe Gipfel des Qelberges lag, un das
zugleic das ndenken an die Himmeliahrt des Herrn VO Gipiel dUS,
WwIe den Unterricht, den der Heiland In einer In der Jähe betind-
ichen G’rotte den Jüngern rteilt a  ( auibewahren sollte ESsS eI-
hob sich über dieser Grotte, hnlich wWw1e die Geburtskirche VON Beth-
em über der Geburtsgrotte errichtet worden WäarTr. Diese Angaben
stimmen alle vollständig miıt der Lage der in ;hren Ruinen autfge-
ecCkten asılıka überein, und dıie beiden Heiligtümer der Credo-Grotte
und der Vater-Unser-Stätte bestätigen UTC uralte lokale eDeTrl-
lieiferungen diese Identifizierung der asılıka mM It dem rıtten der
STOSSCHH, unter Konstantin in und bel der eiligen errıchteten
christlichen Heiligtümer.

Verschiedene Ausgrabungen und un
Rom

eım Vicolo SCorpione, der v1ia Latina, wurde beim Bau
eines Landhauses, In der 1eife VON 12,90 unier der Oberfläche des
Bodens, eın zerstörter ang einer christlichen atakombe geilunden.
AÄAus dem Schutte kamen CANrıistiliche Grabschriften und Fragmente
VOIN olchen Z Vorschein, darunter eine griechische ; das Formular
der Inschriiften bietet die gewöhnlichen Redewendungen.

Ebenso 1st der V1a Latina, der Lcke der V1a Amulio, eın
uCcC einer christlichen atakombe bei Gelegenhel eines Umbaues
entdeckt worden, mit Arkosolien, Loculi un einem Luminare. An
Inschriften ist 1Ur eın ragmen eines pitaphs darın Zu Vorschein
gekommen. (Vgl Notizie egl]I1 SCAaVl, 1911, 371—373

ahe bel der Kirche f 49 der V1a Appla,
zwischen Kirche und V1a sSe chiese, wurde eine DrOSSC 99  ©  a
trichora,, AdUus dem Jahrhundert auifgedeckt. Eigentümlich Bau
dieses christlichen Mausoleums, VON 9,40 änge 7,95 Breite,
1st der Umstand, dass die beiden Seitenchöre NIC rund sondern
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gradlinig abschliessen. ntier dem en des Grabdenkmals ianden
sich etwa 4() Bodengräber un 1m Schutt Bruchstücke VON Epi-
taphıen Der Bau WAäar In er Zeit schon Urc Feuer ZerstioÖOr
worden.

eiter wurde In einer anderen, schon änger bekannten Grabcella
der gleichen Stelle eın Marmorsarkophag mIt der imago

ypeata der Ehegatten und Hirtenszenen auifgedeckt.
Bei den 1Deıten S1111 Erneuerung des Bodenbelages VON S { er

Im Vatikan wurden weitere Marmorplatten miıt ornamentalen ulp-
und mn1t Inschriften geilunden (Nuovo Bull di rcheol christ

1910, 266 —269).

talien ıusser Rom
Bei Gelegenhei VON rDeıten nahe Deli der Kırche a0l0 I{IO

in 1sS3a wurde eın christlicher Sarkophag AdHUS dem Anfang des
Jahrhunderts entdecC Die der Frontseite zeig eın Bild

des unbärtigen uten Hirten, das amm aul der CNAulter tragend,
Wellenlinien beleben die Flächen rechts und ın  S, und aussers
findet sich d Deiden Seiten wieder eine Hirtenszene. Von den
Schmalseiten zeig die eine eine weltere Hirtendarstellung, die andere
eine eltene un interessante symbolische Szene : aut einem Schiffe,
das aul den ogen dahinfährt, steht neben dem Ruderer eine Örante,
als 1NNDI der eele. die ZUu aien der ewigen Seligkeit gelangt
(Nuovo Bull., 1910, 269—270).

Frankreich
In r b wurde bel Erdarbeiten eine kleine CANrıistiliche

Begräbnisstätte entdec on irüher Wäar dieser Stelle eın
christlicher Sarkophag mit dem des uten Hirten geiunden
worden; erselbe eliınde sıch 1m Museum der An der gleichen
Stelle kam in den etzten agen 910 eine vollständig erhaltene christ-
1C Grabschrift Z Vorschein, die die eigentümliche Formel ent-
hält In signo Christi (X) pausanti ; sS1e lautet

CASSIVS AGROECIAE
BE  MI

VAÄAE ANN VII
I POSVIT PACE

Die regelmässig, in schönen Buchstaben eingegrabene Inschrift
wird dem Ende des Jahrhunderts angehören ca des Inser. et
Belles-lettres. Comptes-rendus 1911, 14—17).
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Airika

In Timgad wurden bel der grOoOSSCNh asılıka 1Im Norden der
die Ruinen VO nbauten gefunden ; doch 11ess sich NIC est-

tellen, ob S1e VON einem Klosterbau herrühren. An der Stelle wurde
in späterer Zeit eın TrI1e angelegt. Ferner wurden NIC weit
VO ntiken Jupitertempel entiern die este einer kleineren asılıka
VON einfachem Bau blossgelegt. (Cf Revue de ar chretien, 1911,

153)

Balkan-Halbinse:‘.
arcel Le Tourneau seizte seine rbeıten über die byzantinischen

enkmäler In Salo P 8 k I lort Er oplerte die kostbaren Mosaiken
der Kirche des Demetrius, indem eT. S1e ZU eil erst jreilegte
I)ann gab elr die nötigen Anweisungen ZUT Restaurierung der schönen
asılıka VO ski-Djuma, die VON der türkischen Regierung in An:-
gr1 ward. Auch hler wurden aul den Arkaden des
Mittelschififes w1e 1mM Narthex dekorative Mosaikbilder aufgedeckt,
die AaUus dem Jahrhundert stammen Le T1ourneau WwIrd demnächst

m1ıt iehl die byzantinischen enkmäler VON alonıkı
publizieren; wird dies allem nach wieder eın hochwichtiger Bel-
trag sein ZUr Geschichte- der altchristlichen uns (Vgl cad des
Insecr. ei Belles-lettres, Comptes-rendus 1911, 12 —13, 5—3
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Sichel aut remden er
Dr Anton Baumstark-Achern, Herausgeber des Oriens CArISLanus und Mit-

arbeıter der S bereitet bekanntlic eine umtfassende Publikätion über
die VOIN ihm eıls neuentdeckten, e1ıls ZUMmM erstenmal tachwissenschaitlich unter-
suchten illuminierten Handschriften des OUOstens VOTL. Er hat wiederholt auc
in dieser Zeitschrift) al die ganz besondere Bedeutung hingewilesen, weilche
ein VON ihm in der Bibliothek des syrischen Markusklosters Jerusalem auf-
gefundenes Evangelıiar des beginnenden dreizehnten Jahrhunderts Tür die Forschung,
spezie Tür se1in STOSSCS Werk en wird, und angedeutet, dass die gründliche Aut-
nahme und Untersuchung dieser syrischen Miniaturhandschrifift eines der wich-
tigsten Kesultate, WenNnn NIC das wichtigste, seiner Studienreise nach dem
Orient darstellt

Seine Prioritätsrechte den VON ihm, insbesondere in Jerusalem gemach-
ten Entdeckungen und Forschungen hat bereits 1910 in No der WI1SSen-
schaitliche Beilage ZUT (jermania Lübeck verteidigen mussen Er hat
dann in einem Auisatze über „LEine Gruppe illustrierter armenıscher Evangelien-
bücher des XVII und Jahrhunderts in Jerusalem“, erschienen In den
Monatsheiten tür Kunstwissenscha 1911 2490 K | u 1
jene Prioritäfsrechte hingewlesen.

Nun bringt neuerdings in der Zeitschriit esdeutschen P alästina-
Vereins 138 ILe iın Schüler Fickers, Pastor Reil, eiınen Aufsatz
über „Der Bilderschmuck des Evangeliars VON 1221 1m Syrischen Kloster
Jerusalem“. musste VoNn B’s unter ScChweren materıjellen Opiern vorbe-
Dereiteter Arbeit enntinıs en ass SsSein Auisatz inhaltlıch ebensowenI1ig
erschöpfend Ist, Ww1Ie seine Ilustrationen minderwertige Auinahmen repräsen-
tieren, ändert nichts der atsache, dess aut temdem Acker gemäht hat,
eine Verletzung der lıterarischen Gesetze, denen die Fachgenossen N1C
stillschweigend vorübergehen können

Frankiurt Carı a Qa Kaufmann
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Zur Klärung
einer och unerklärten Szene

auf einem lateranensischen Sarkophage.
on DE WAAL

Auf einer Anzahl VO altchristlichen Sarkophagen tehen zwel
Szenen unvermiıttelt nebeneinander. Die eine, In ihrer Bedeutung
unbestritten, stellt das Quellwunder dar, WIe Moses nıt seinem

den Felsen schlägt und die Quelle hervorrufft, An der die
Juden In der üste ihren Durst en I] Moses X  9 In der nebenan
stehenden Szene ird ein Mann VON zwWe1 andern testgehalten,
und über die Bedeutung dieser Gruppen ist nach jJahrelangem
Suchen und aten noch nıcht 1mM Klaren

De KOossiIi, Bulletino 18063, Ö0, gyab Del der Erläuterung eines
emaldes In San Callisto olgende Erklärung : ‚„Nei sarcofagı
manı 11 STUDDO del Salvatore COn Pietro 11 gallo DE egge
quası Costante conglunfto quello de]l medesimo Pietro trascinato
in prigione aglı FOl OI la tede di Cristo, di Mose che DCI-
Cuote la pietra misteriosa irae l’acqua, 1imbolo Ofiftfrına
evangelica ella grazlia battesimale‘* Den (Gjedanken
weıter AdUus bel der Erklärung des Sarkophages VON Sankt Paul
(Museo erIist. de]l LLaterano No 104, RBull 1865, 76) ort Tügt sıch
unsern beiden Gruppen eine dritte hinzu, die Vorhersagung der
Verleugnung Petrus, und de KOSssi rklärt den Zusammenhang
der rel Szenen also : „Cristo predice Pietro la rıplice negazlione

la tutura termezza SUa jede; questa nNessa alla
alle persecuzlon|i, che in anO entano d1 abbatterla cCominciando
da]l g10rnO in che g]1 rel CONdUCONO Pietro 1n prigilone; Mose
CO SUA percoftente la pietra mister10sa DE trarne 11 ontie
1VO dell’acqua spiırıtuale, quel Mose S11] CUIH CAaDO in due ntich!]
veirı critto PETRVS
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ach de RossıIi stellt alsSoO die In rage sStehende Gruppe der
rel Männer: die Gefangennehmung eir1 uUurc die u  en in Jeru-
salem VOT, Mag INan Nun die erstie Gefangennehmung nach der
Heilung des Lahmen der Tempelpforte denken (A.G X 1—3
Supervenerunt sacerdotes el magistratus fempli et injecerunt IN
P0S (Petfrum ei Joannem) et posuerunt e0S IN custodiam,
vgl V, 18), oder die Gefangennahme UrC Herodes XL,
apposull, u apprehenderet et Petrum qQqUEM GUUM apprehendisset,
misıt In [)a die beiden Männer., welche die and
die Mittelperson egen, jüdische ützen iragen, ıll INan in ihnen
jüdische oldaten des magistratus templi oder des Herodes sehen,
W1Ie ja auch die en hre eigenen oldaten ZUT Bewachung des
(Gjrabes Christi enisan hatten (Matih.

Die Deutung de Rossi’s 2 dıie Gefangenneh nung eir1 UG

jüdische oldaten 1ST 1m Wesentlichen einstimmig VON den kathol
Archäologen adoptiert worden, ebensowtle die symbolische Deutung,
die er in die Doppelgruppe egie

Dagegen wurde VON nichtkatholischer eıte eine sich mehr
die Realität altende Erklärung auTfgestellt, die in beiden Szenen
Moses s1e a1sSO in der ersten nach 11{ Moses, X  9 ö—12, WI1IEe

in der USsStie Sin m11 seinem Wasser AUus dem Felsen
sprudeln ässt, und in der zwelıten „dıe Bedrängung Mose*‘‘ Urec
das aufrührerische olk (convenerunt adversum oysen eft Aaron,
ef versi In seditionem dixerunt Vers pert eIS Fthesaurum fuum
fFontem VIVaEe, ut atıatı cCesset murmuratıo Vers
Audite rebelles 2i increduli).

Diese Deutung, velche ZW @1 in demselben Kapıtel berichtete
Tatsachen AaUus dem Leben de Moses reiın historisch nebeneinander
geste SIC also jede symbolische Erklärung möglichst ablehnt,
bewegt sıch ja sıch durchaus 1mM (jeiste der altchristlichen uns
und ist NIC OSS allgemein VO  n den nichtkatholischen Archäologen
akzeptiert, sondern auch VonN einigen katholischen, auch VON W il-
pert der Erklärung de Rossi’s VOTrSCZOOCNH worden, und wurde
die „,Bedrängung Mose“‘ ZU terminus technicus Tür uUunNnseTeE Szene *).

L Malereıesn der atakomben Roms, 28R
SO De1l Fricker, Die altchristlichen Bildwerke 1m christl! Museum des

aterans
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Erst in neuester Zeit naft IC Becker in seiner vortreiflichen
Schrift:: „Das Quellwunder des Moses‘‘ eine andere Erklärung VOT->-

gelegt
In der Tat rheben SIich auch die Deutung AUs {[1 Moses
die ernstlichsten edenken ährend in jenem Kapıtel Moses

un Aaron CNSC verbunden erscheıinen, el das olk
tumultuiert, el mıiteinander in das (Gjezelt ireien, De1l-
den der Herr erscheint, el das olk versammeln und ihm
reden sollen, el das Strafurteil erhalten, r1 In unserer Gruppe
StEeIis NUr Moses auf, nıe mit ıhm Aaron, sSse1ine Bedrängung

teilen Allerdings liesse sich alur eine Erklärung in dem Be-
treben der altchrıistlichen uns iIinden, m1t möglichst wenigen
Figuren operieren ; aber ware ann N1IC auch eın einziger Jude
ausreichend SCWESCH Schwerer wieg das olgende edenken
Die beiden Männer, welche den Moses festhalten, tragen NIGC 1Ur

Judenmützen, sondern STeIis auch Soldatenkieidung, die Chlamys
und die entsprechende Fussbekleidung, un en ein Schwert
der e1te Man begrei aber NIC die rebellischen en
in Uniform auftreten, und noch weniger, immer gerade
MT ZWeIl Sind, und die „Bedrängung‘‘ dadurch ZU AUS=
TFÜC gebrac wurde, ass die beiden den Moses den Armen
festhalten Endlich erscheint ZUr WeglTührung aulı ZU ode
unsere Dreimänner-Gruppe als Pendant da kann nıcht Moses,
sSsondern L1UTr Petrus gedacht werden.

He eCKEr * S1e In der Mittelperson PeAKULS.:
seinen Begleitern Soldaten el halten eutlc den Mann in
der test ist keine eichte Berührung, sondern eNeTr-

gisches Anpacken. Der eine der beiden sieht dem a1sSoO Bedräng-
ten in den meIlisten Fällen sSchartf 1Ins Gesicht, dass dieser
in sichtbarer Verlegenheit zurückweicht. Die Kechte häufig 1m
Redegestus stellt den gleichsam Sıch verteidigenden V Der zweiıite
Bedränger spielt eine mehr nebensächliche Was dieser
Darstellung M1 en übrigen Sarkophagdarstellungen gemeinsam
1Sst und den Nerv der Szene bildet, Ist, ass der eine Begleiter dem
Apostel fest INS Gesicht schaut und dieser Vor diesem IC zurück-

Das Quellwunder des 0OSEeSs in der altchristlichen Kunst. Strassburgz
1909, 136
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weicht Ist der oment IM Leben des Peftrus, da iIhm Von em
Kriegsknecht IM Hof des Hohenpriesters das Wort INS (Gesicht DE=-
sagtl wird : K  , G!) IA}  eG) TW Y f Es 1St also Petrus IN der „De-
rängten Lage“ vorgestellt, die seiner Verleugnung UunmmıLLelibar n_

geht“ Auf 1497 versucht dann auch die innere Beziehung
dieser Szene mıf der des Quellwunders darzulegen.

Diese Erklärung ST NEeUu un ist ansprechend; 1st S1e auch
richtig, und 1ST Urc S1e ndlich die einzig zutreffende Lösung
der rage nach der Bedeutung der Doppelszene gefunden

SO ZUVersSICc  lıc dies (038 seiner Deutung behauptet („Die
aCcC leg überraschend einfach‘‘), rheben sich doch
1eselbe Bedenken Warum Ist Petrus immer zwischen WEel Sol
aten dargestellt, da doch die alte uns alle überflüssigen Friguren
vermeilidet * W arum ‚packen (1 oldatien den Apostel EeNECF-

9ISC an‘ ? Warum ist auch NIC eın einziges Mal die Magd
dem Apostel gegenübergestellt, Was doch die Szene we1it verständ-
licher gemacht hätte ” Und Wenn die Magd mi1t demselben
XL 5D n) UTOOV d den Apostel edrängt a  ( würde ihre altung
und Bewegung auch sein, w1e die der beiden Soldaten ? Das
»„„scharfe Anblicken‘“‘ und das Zurückweichen des postels VOT diesem
vorwuritsvollen Blicke omm auch keineswegs häufig VOÖI , WITr
würden zudem erwarten, ass das Ka  s C auch 1m (jestus des SoOl-
aten USdruc ände; aber dieser ass NUur in Verbindung mit
seinem (jenossen den Arm des postels. Und ndlıiıch

der Hahn, der be1l der Vorhersagung der Verleugnung nıe
fehlt und hıer doppelt Platze wäre? Und W as soll der Stah
1n der and des Apostels ?

Weıl Beckers Deutung mich 1im en Masse interessierte,
habe ich S1e Vor den Monumenten, zunächst 1m Museum des :B
terans, StUudier die Szene m1t nebenstehenden Szenen, die Haltung
und ichtung der Öpfe, die erschiedenheit der ewegung und
ellung verglichen, und da S1InNd meılne edenken NUur noch grösser
geworden. Immerhin bleibt ein Verdienst, sich unbefangen VON einer
VO  —x Beginn tendenz1!öÖös gesuchten Deutung abgewendet und eine
Erklärung gebrac aben, die sich streng d der aCcC hält

on in einer Besprechung VON B.’s „Quellwunder“‘ in der
1056) 1a ich aut die Darstellung aut dem SosS
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Jonas-Sarkophag hingewiesen, VonNn der (S 1306, Anm.) Telllc
sagt ‚„Abzusehen ist 1er VON jener einzigartigen Szene auft dem
Jonassarkophag. Die Szene ... hat mi1t der SO Bedrängnisszene
nichts tun und ist Tügt nınzu, bısher noch N1IC beiriedigend
rklärt‘

wirklich die Szene auft dem Jonassarkophag miıt der Be-
drängnisszene „nNichts tun“‘ haft, dari NIC ohne Weiteres
behauptet werden ; jedenfTalls sich der Mühe, urc eine
eingehendere Prüfung einer befriedigenden Erklärung womöglich
näher kommen.

Auf jenem Sarkophag 1mM christlichen Museum des Lateran No 119
einem der altestien römischen Sarkophage überhaupt Iindet sich

als eine ın siıch abgeschlossene und isoliert sSstehnende Szene eine
Darstellung in ZzZWEe]I Gruppen, VON denen die 1n unzweiftelhaftt
das Quellwunder wiedergibt *). (Obschon diese Partie des arko-
phags oft abgebildet worden ISt, geben WIr S1e doch nach
einer VO  — uUuns NECUu aufgenommenen Photographie). 1ın ste

Y Sn. Y  n

;

H. F D

-

Moses In T’unıca und Pallium : die ausgestreckfe Kechte mi1t dem
Stabe ass den ue AUuUs dem Felsen entspringen ; egiler1g langen
die durstenden uden, die hier unbedecktien Hauptes sind, das
rische Labsal aut Von dieser Gruppe Hre einen Baumstamm

ach Ficker, DIie altchristlichen Bildwerke 1m christlichen useum
des aterans, 60, No 119 Ssind ergänzt „Beine und hinterer eil des (je-
wandes des lIiınken uden, Kopf und echter Arm des liegenden u  en inks,
Kopi und das eın des echten, das Gesicht 0OSes ZUuU grössten eil und die
rechte Hand, die Öpie der hn tassenden uden, SOWIE die an des echten
Vgl die Erläuterung 62)
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mit einigen kurzen Zweigen geschieden erscheint ann wieder eine
Dreimänner-Gruppe, aber in wesentlich .lebhafterer ewegung, als
WIT S1E auTt den bisher erwähnten Sarkophag-Bildern der „Be-
rängung‘‘ sehen. Die Mittelperson, 1n Iunica und Pallium gekleidet,
ohne Stab In der Hand, VOIN in ach rechts gewendet, schreitet
eifrig vorwärts ; dıe beiden weit ausgestreckten Arme werden VON

ZWEe] ännern In gleich eiliger ewegung festgehalten, wobe!l der
Hintermann seine rechte and auft die rechte chulter der 1ttel-
DETSON gelegt hat Der vordere hält die and aut der rust, und

S1e dUuS, als ob die Mittelperson ihre and in den Armwinkel
desselben gelegt habe ; doch Mag mMan sich den inken ÄArm auch
ausgestreckt hınten den Vordermann denken Obschon alle rel Ööpfe
Sanz der teilweise ergänzt Sind, hat doch keiner VON ihnen eine
uUutze getragen '). die Ergänzung des Kopies e1ım Hintermann,
in seiner Wendung dem Zuschauer Z richtig 1St, und ob N1IC viel-
mehr se1in (jesicht der Mittelperson zugewendet WAär, ass sich N1IC
entscheıden Der erstie ist mi1t Iunica und Paenula, der zwelte mIT
Tunica und Chlamys bekleidet ; alsSO 11UT der eiztere iSst Soldat
reillc könnte bel der wenig sorgfältigen Ausführung das (jewand
auch das des ersteren eine Chlamys sein ; ann waren el
Männer Soldaten Bel keinem der dreien ist die Bekleidung der
Beine un der Füsse erkennen.

Es liegen mıithın mancherlei Abweichungen VO Schema der

„Bedrängung“ VOT, 1m Wesentlichen jedoch ist die Gruppe die=-
se  C auch hier, Ww1Ie auft en anderen Sarkophagen, schliesst S1e
sıich das Quellwunder des Moses Die lebhaftere ewegung
in allen rel Figuren schreiben WIr der grösseren unst-
lertigkeit des Bıildhauers Z der noch nach keiner Schablone dI-

beitete
ber Qanz NeUu un ügen WIr hinzu Sahz einzIg liegen

NUN, lang aut die Erde hingestreckt, ZzWe]1 Männer, auch S1e ohne
Judenmütze, el des Raumes iın kleinerer igur, welche
den Iinken UuSs der ausschreitenden Mittelligur umfifassen und test
halten Hinter ihnen erschemnt der KOopIf eines drıttien, ebentfalls

ass sowohl beim Quellwunder, als be1 der andern Szene die aut den
übrigen Sarkophagen ständigen „Judenmützen‘‘ noch fehlen, 1St eın weiterer
Bewels für das hohe er unseres Bildwerkes
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der Erde legend gedachten Mannes. Der aut der Iinken elıte
räg die auf der echten Schulter beiestigte Chlamys ; aber Del
ihm W 1e De]l dem andern ist die Gewandung NIC estimm
(bloss I unica angedeutet. UVeberhaupt 1Sst Del allen Figuren
UNSeIeEer Gruppe die Gewandung 1Ur ZUu Teil sorgfältiger AaduS-

gearbeiıtet. Was beabsichtigen die Boden ausgesireckten
Männer

Wenn WIr ZUr Erläuterung 1im Nachfolgenden einige chrond-
ogisch welt auseinander liegende Stellen, auch AaUus historisch
techtbaren Quellen, bringen, handelt sıch hier den Äus-
TUC einer Empfindung, der nıcht dem Wandel der Zeit unter-
worfen Ist em wird eiıne Stelle die andere ergäanzen un CeI-
äutern.

In (jen AIX, wird rzählt, wWw1e Lot den beiden Engeln, die
ihm in Sodoma erscheinen, entigegengeht, und adoravit DTONUS IN
ferram et 1IXL Obsecro, domini, declinate IN domum pueri vestfrtı.

] Reg XXV, Cum vidisset Abigail avı procidi
avı facicem sSUam el ecidıit ad Dedes eIUS.

In Reg 9 D eilt die Sunamitis dem Elisäus enigegen,
CUMQUE venisset ad VIrum Deli IN montem, apprehendit pedes eIUS.

Bel aus XX VIIL, hne1lsst VON den Tommen Frauen,
denen der Herr nach selner uferstehung erschien : fenuerunt ypedes
eIuS, et adoraverunt eum

Luc AVIL, omm der VO Aussatz geheilte Samaritan
eSsus et ectidit IN faciem ntfe pedes eIUS, oratias Z

In der Confessio SE Cypriani (p ed Baluze, Venetlis (1758).
Aet LE TAOAAAÄETAL XPLOOXVOUGS, LVL \ENTWOL. KO  Y LE ÜTOTECELY

TOLC EUGEBEOLVOLY, LV OLXTELONGOWOL ; Det LE AL TNS "LouotivNG TWVY TOGOV
EOXUAT L, LU LLOU T00VONIN TNG SWNTOLAG. (Ich MUSS die Christen bitten
und mich den Frommen Füssen werfen, ass S1IEe sich meiner
erbarmen, und MUSS die Füsse der Justina umfTassen, dass SIE
melnes Heiles gedenke).

Aus den 1iae Sanctorum Del Sur1ius (ed Aug Taur.
seılen olgende Stellen angeführt :

ita Gregorii apae Mar PaS 202) aAXIMUS ad COr

revertens Ravennam petit et Jactavt FeNnNSUS IN media silice, cla
MaAans ECCAVL.
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cta Euphrasiae Virg Mar 282) Haec dicens DrO-
CL IN pavimentum fenensque pedes Abatissae IX

ı1ta Mariae Aegypt (April ö3) Haec audiens DrO-
ternit ef apprehendit pedes eIUS dicens CH.  I Iacrimıis 7 91)
pedes RIUS contingens CH  S Iacrımıis deprecabatur, f oraret DTO FC-
clesia.

In den cta Clementis D Ancyr. (Januarii, 580) Pueri
CUM ab (Martyre) IsJUNgT AON sustinuerint, 1DSOS humı deji-
Ccientes el ambobus MANıDUS pedes ıTlıus amptectentes, NON DrIUSs di-

PNSE Vitae Inem acceperil.miserunt CUNM, QUUM UNUSQUISQUE . .
ıne Erklärung und Bestätigung bieten einige Sarkophagszenen,

zunächst jene, die Verstorbenen, tief vorübergebeugt, die Füsse
des Herrn umklammern, eın onädiges Urteil erbıtten Dann
in den Szenen der Auferweckung des I5aZarus die artha, weilche
knieend, zuwelılen auft den en hingestreckt, die FÜüSsSe Jesu
ammer uch die Trau des Jairus wIird den Füssen des
Herrn dargestellt, w1Ie S1e dıe Wiedererweckung ihres Kıindes
hıttet Vgl auch Le Jant, Sarcophages d’Arles pl VII

Aus dem esagiten erg1bt SiCH SA LEL videnz, ass die en hıin-

geworfienen Männer auT uUunserem Sarkophage der Mittelperson eiıne
Danz besondere Verehrung bezeugen, ohl auch eine demütige und herz
IC aussprechen, die dann tür den Enteilenden in gehen
würde, be]l ihnen bleiben [)as (janze 1St eine äusserst

bewegte Gruppe voll eben, der 1n dieser Beziehung aum eın
anderes altchristliches wer die eıte geste werden kann.
Wie weIit aber der Meister dieses Sarkophags innerer ErTassung
seines Gegenstandes die spätern, nach dem Schema arbeitenden
„Künstler“‘ überragte, eın Blick aul die anstossende Szene,
der Auferweckung des Lazarus, eine in geistigem Schauen ertasste
KOmposition, die Dahlz w1e bel unserer Szene die achahmer
ZU einer Magerch und stereofypen Gruppe zusammenziehen.

Vergleichen WIr UNSCIC Doppelgruppe m1t der des Quellwunders
und der „Bedrängung‘“‘ auft den andern Sarkophagen, wird Nan

die aut dem Jonassarkophag als den roftotiyp ansehen müssen.
Die Nachahmer en die en liegenden Männer, VOTI allem,
we1l S1e TÜr dieselben keinen atz hatten, Tortgelassen und sich
m1t den beiden, welche die Hauptfiigur festhalten und m11 ihr
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Torteilen, begnügt Dass ann auch die ewegung der
rel abgeschwächt wurde, War gleichftalls ÜF die Raumverhält-
n1ıSse gebofen ; aber Wenn in der Haltung und Stellung der aup
DerSon noch me1istens der durc  1C  9 davon ZU eılen,
weIlst zudem der Stab in ihrer Haäand, der auf dem Jonassarkophag
e auf die Reise hın Zum richtigen Verständnis der Doppel-

Quellwunder „Bedrängung“ mMusSsen WIr also auftf das
rigina auft dem Jonassarkophag rekurrieren und Tür dieses die
Erklärung suchen.

[)a S51l NUN zunächst endgültig die Deutung auTt die Bedrängung
des Moses Urc die rebellischen u  en in der W üste tlort ber
ebenso wiıird auch de Rossi’s Deutung auft die Gefangennahme Petri
Urc die Soldaten des Synedriums hinfällig.

Und doch nötigt die Parallele dem Quellwunder der
Annahme, ass die Mittelperson der Apostel Se1 Wir w ollen die
Erklärung einiger Archäologen Iterer Zeit nıcht unerwähnt lassen,
die in der ersten Szene das „Quellwunder“ Petri IM mamertinischen
erker, in der zweiten die Flucht des postels durch der
beiden VOonN ihm bekehrten und geftauftften Soldaten Processus un
Martinianus sehen. Es müÜüss{ie eben zuerst der Vordersatz bewlesen
werden, ass In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, AUS welchem

Sarkophag stamm({, die Legende VON der Gefangenschaft
eir1 1mM mamertinischen Kerker sSschon bestanden habe

Neuerdings hat Marucch!ı! in dem Prachtwerk „I monument!
de] Museo Cristiano Pio Lateranese‘‘ (Milano auft die
olgende Deutung gegeben Rappresenta la MOrie avvenuta nel
deserto egli esploratori mandati da Mose ad ISpezilonare la terra
di Canaan. Adue rel che stanno in piedi Tianco dı Mose
ebbero (i10Su@ ale che soli Ira questii esploraftori IuronoO F1S-
parmlati dal gyastig0 (Numeri AIV, Aber aiIum enn die
ewegung des Entelilens be] Moses und seinen begleitern ” Und

umfassen, mit aufgerichtetem Oberkörper, die Tel en
die Füsse des Moses ” Die Erklärung ist Tast ebenso verunglückt,
als WEenNn Jemand hler dıie Verklärung auf { habor sehen wollte,
oben Christus zwIischen Moses un 1aS, en die rel Apostel

Neuestens hat Obermann, e Oud-Christelyke Sarkophagen
hun Godsdienstige Beteekenis, s’Gravenhage, 1911 auft Z
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1206 und 140 unsere Szene berührt ; CT sS1e  au allen Darstellungen
der „Bedrängung‘‘ ın den beiden Begleitern nıcht uden, NIC
oldaten, sondern „„Reisende‘“‘, „Männer 1mM Reisekostüm‘‘, IN kurzer
eidung und rundem Hut, Sinnbilder der nach den assern des
himmlischen refriger1ums dürstenden Verstorbenen, die den Moses-
Petrus nıt ihrem (jebete (Gjewalt antun, dass iIhr Verlangen be
rledige, WwWI1Ie enn auch in der anstossenden Szene des ue  n
wunders sinnbildlich WIr  IC geschieht. Und ebensolche Keisende
S1e ST in den rel en liegenden Männern, die nach den
assern der Seligkeit dursten, und l erinnert das Schriftwort
„Das Hıiımmelreich leidet Gewalt, und 1U die (jewalt brauchen,
reissen SicHh®“. Im (Gjrunde 1ST also auch ıihm
unsSsere Szene eine „Bedrängung des Moses‘‘, und die Männer
en bıtten flehentlic Wasser, während die neben Moses
stehenden m1 Gjewalt Wasser erzwingen. Allein die beiden neben
OSes-Fe{irus stehenden Männer sind Nun einma!l doch (mehrfach
m11 dem chwerte der eıte bewaffnete) Soldaten, w1e die
Paralleifiguren be1l der Vorführung Christi VOT Pılatus beweisen,

auch dıie eigenartige Fussbekleidung die gleiche IST, wI1Ie Del jenen.
S E1 daran erinnert, ass WITr unserem uisaize dıe eDer-

chrı{ft gaben LU Klärung einer noch uner  arten Szene‘“; WEeNnNn

WIr alsoO nachstehend, auft run der vorhergegangenen Erörterungen,
eline Deutung der gyanzcn Gruppe versuchen, WITr NC amı
„vollständig restlos‘‘ elne „definitive Erledigung‘“‘ erreicht en

Wollen die egleiter eir1 asselbe, Was die en AdUuS-

gestrecKtien wollen OIlg der Apostel dem ihm voraneilenden
nach, während der andere, in der gleichen Absıcht m11 denen
der Erde, - ıhn zurückhalten ıll Dieser zweılte ist eın Soldat
legt S die and auft die CANulter etr1, aul dass ihm N1IC ent-
flıehe ? Ist der erstie vielleicht eın ngel, dem der Apostel in
Eile OIgT, möge ihn nun 1e oder (jewalt zurückhalten wollen

Das ALegen der Hand, zuma der achen and auft die chulter hat
NıIC notwendig die Bedeutung eines Gewaltaktes W iederholt legt der
(jatte der Gattin, und umgekehrt, die an aufi die Schulter Auf einem Sa!-
kophage Arles (Le Blant, pl ist der Sündentall 1mM Paradıiese dar-
gestellt ; hinter dam sSte der Engel und legt ihm die and auft die Schulter,
„offenbar ihn Aus dem Paradıese hinauszuweisen‘“. Bel en Szenen der
„Bedrängung“ legt der Soldat die Hand N1IC aut diıe Schulter, sondern auf
den Arm des Moses-Petrus.
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Diese Fragen müssten hre Antwort, und die Gruppe müsste
hre Erklärungen tIiınden in einer Nachricht AUS dem en des
postels.

ber Iindet sich denn in der Apostelgeschichte eine Szene
erzählt, die hıer ZAIT Darstellung gebracht worden wäre ? [)a ann
ur die Stelle XII, 17 in eirac kommen, Petrus 1E den
ngel aus dem Kerker des Herodes befreit, den 1m (jebete VeI-

sammelten Gläubigen seine Rettung rzählt el 11 In
altıum [0cCum ; die oldaten werden nächstien Morgen verhört
und aul Beiehl des Herodes hingerichtet. Es ware alSO hier der
SCHLE er Von den Seinen dargestellt : Petrus hat keine Zeit

verlieren ; INUSS noch In derselben ac Tort AUSs Jerusalem,
Devor Herodes VON sSseinem Verschwinden AaUus dem Gefängnis un
rhält, während die Seinen ihren Hirten, den SI E wunderbar wieder
ernhnalten aben, be]l sıch ehalten möchten Der ngel]l aber,
der den Apostel beifreit hat, und einer der oldaten, die ihn hatten
bewachen mussen und die eın unverschuldet traurıiges Schicksal
traf, werden hinzugefügt, den vorhergehenden Vorgang mit der
Szene der Flucht verbinden, eine genlale Verschmelzung zweiler,
aber CNLC zusammengehöriger Szenen, die der en uns wenig
rem IST W1e der Neuern Das Ereignis WäarTr für die Römer

bedeutsamer, als amı die apostolische Tätigkeit eir1ı on

Jerusalem nach Kom wanderte *).
ber wIie, WenNn auch der Vvordere Begleiter ein Soldat Wwäre,

Petrus also auch hıer VON e 1 oldaten begleitet würde amı
kämen WIr ann den spätern Darstellungen wesentlıch näher, welche
Urc die „Judenmützen‘“ dıe oldaten als die des Herodes charak
terisieren, Zu Hinweis aber auft die Flucht des postels IN alıum

Auft unsermlocum ı1hm einen Stab ZUT Keise ıIn die and geben
Sarkophag eilen die beiden ächter zugleich mIt dem Apostel

In dem dem 1INus zugeschriebefien Acta eifrı drängen umgekehrt
die Gläubigen selber den Apostel, sich verbergen und sich dem eıle der
Seinen erhalten Aber 1ese cta reden VOIN der Flucht eir1 AUSs dem
mamertinischen Kerker in der Verfolgung untier ero Fine spätere eıit hat
den Abschied des Apostels auf dem Sarkophag ermo (Garucci, Storia
arte, in landläufigere, aber wesentlich abgeblassfte Oorm

9 Aass der ngel bärtig 1ST, waäare NIC auffallend, da auc spätere
uns bärtige nge ennt; alleın naCcC Ficker ist der Kopf ergänzt.
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Iord, teılen also seiıne Flucht ; aber indem der zweilte die and
auft e{rl CAuteEr legt, uUumMm ihn Testzuhalten, blickt der Gedanke
urCcC ass seine RKettung ihr Verderben sein werde ; SIE werden
dem ode IC entfliehen ;

Be1l unsSserer Deutung bleiben die Beziehungen dem ue  —
wunder, Ww1Ie der Vorhersage der Verleugnung In ihrem alten
estande ES sSe1 jedoch darauftf hingewilesen, ass Dr Paul Styger
in den „Christlichen Kunstblättern“ 1nz, 115 den Moses
be1l dem Quellwunder ablehnt, und ZWädärlr mit guten Gründen, und
AUSs apokryphen Petrus-  en ein Quellwunder des Petrus erweisen
möchte, wenn auch NıC die Legende VO ue 1m mamert1!-
nischen Kerker gedacht wird, wohin erst eine spätere Zeit die Er
zählung lokalıisierte, hnlich WIeEe S1E das römische Martyrıum des
Evangelisten ohannes nte portiam Latinam 11 xierte. Es ware ann
a1SO auft den beiden bekannten Goldgläsern das PETRVS hinzu-
gefügt, WwWI1Ie auft andern der Name esus, der Apostel und anderer
eiligen ; Ist nıcht der „nebelhafte‘ symbolische Moses-Petrus,
sondern der Apostel selber Weiterhin waren ann auch die beiden
oldaten NIC jüdische, Ssondern römische, Ww1Ie solche auch auft
den Reliefs des Konstantinsbogens m1t „Judenmützen“‘ erscheinen.

Von der zuimal 1re (jarrucci eifrıg gepflegten ymboli auft
den Monumenten sind WIr mehr und mehr in da Gebiet der geschicht-
lıchen Realitäten übergegangen, und ist hauptsächlich das Ver-
dienst protestantischer Archäologen, diesen Weg 7 zuerst eireten

en Und da geben WIFr denn auch tür die Szene, m1 der
sich dieser Aufsatz beschältigt, eın symbolisch gefasstes
Ereignis aufT, auf dem Jonas-Sarkophag in zw e1 ineinander
geschachtelten Szenen den uUurc den nge aUus der (:ewalt der
Gefängniswache befreiten und Vvon den schmerzbewegten Gläubigen
In Jerusalem IN ıle sScCheidenden Apostel sehen, der sıch IN
altıum locum Deg1Dbt, die Oldaten des Herodes ihn NIC fassen
können. Mit dieser Reitung eir1 AUus Todesgefahr gehört ann
auch die Darstellung durchaus in den Kreis der eschatologischen
Bilder

OD Wiılperts aie 224, m1T den Zzwel Soldaten, die den aron, VOIl
Moses. mıiıt dem Stabe gefolgt, Iortführen, WIr.  IC eiıne „Bedrängung‘“ darstellt,
ist eine hier nıcht eror  ernde Frage



Die Schriftrolle auf den altchrisflichen
Gerichtsdarstellungen.

Von Dr PAUL STYGER, Rom

Auftf den en der en unst, der heidnischen W Ie der
christlichen, iindet sıch ohl eın anderer Gegenstand dUus dem
realen eben, der einer vollständig überwuchernden Herr-
schaft gelangt wäre, W1e die Schriftrolle. (jab eine /Zeit 1in der
römischen Kultur, da der Staatsbürger tür das vornehmste 1e
nach griechischem or dem gesteigertien lIıterarıschen In-
eresse teilzunehmen und seine Ze1it m11 Lesen klassıscher Autoren
zuzubringen, spiegelt sich diese Mode In Sanz unverkennbarer
Weise gerade Au den en Grabdenkmälern wieder. Der gebl
dete RKömer verstand auch, selne Gelehrsamkeit eiwas sehen

Jassen, un haft sich ohl kaum getraut, die Qeffentlichkeit
eireten, ohne el die U  hriftrolle, das Zeichen selner inneren

Geisteswürde, Z au tragen. Wenn aber der Gebildete, und
VOT em der Philosoph oder RKedner, 1m öffentlıchen en Uurc
nıchts besser gekennzeichnet Wr als HTG die Schriftrolle, die CR

ständig Del sıch ırug, unterscheide dieses Symbol der WIissen-
schafit und eishe1l auch auft den (Grabdenkmälern die Stände und
Klassen der Menschen. So T1 uns der C1IVIS Komanus eute noch
enigegen auft unzähligen Statuen, Sarkophagen un Malereıen, AUS

dem olfenen Rollenbuche lesend, oder asselbe in geschlossenem
Zustand mi1t ausdrucksvoller Gebärdensprache in der Linken haltend
eliches 1st ohl der Gegenstand, den sich die en als Inhalt
der olle achten ufschriften, w1e fn Homer, ato uUuSs W

enn OSS die kampanische Malereıl, auft den übrigen enkmälern
MUSS die Buchrolle als einfaches Symbol betrachtet werden. er-
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ings o1bt auch Ausnahmen, aber S1e bestätigen als solche NUur die
ege So hat der unstler aul den Kollenkasten und das Rollen-
bündel Füssen einer Statue 1m I hermenmuseum in recCc olpe-
riger und der atur der w1iderstrebender Weise 1e  Or{ie
gemeisselt : Constitutiones COrporIis mun1ımenta. enbar 1St hier
die Absicht hervorgekehrt, in dem Beschauer diesmal die and-

\

|
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äufige Auffassung der Buchrolle verhüten und den Togaträger
als Vorsteher einer Körperschaft darzustellen, dem zugleic die
Aufbewahrung der Statuten und Gründungsurkunden anveriraut
Wäar Bezeichnen tTür die allgemeine Bedeutung der Buchrolle ist
ihr häufiges Vorkommen be]l den Porträtfiguren VO  v Verstorbenen
aut Sarkophagen. Man at hiefür In Jüngster Zeıt NCUE Aus-
legungen ZESUC und das Buch in der and des oten Tür das
Buch se1ines LLebens gehalten, das 1NUN Ende SE 1 (Th ır [Die
Buchrolle in der uns 71); aber Beweisen Tür diese An-
S1IC wird voraussichtlic immer tehlen Denn, WEeNn auch
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Monumente 91D{, die eline Schicksalsrolle mi1t em Parzen-
l1ed denken lassen, ann sind solche wiederum nıchts als Aus-
nahmen. Nach der allgemeinen ege] hat er die auf den
heidnischen (Girabmälern keinen andern eFul, als Zeugnis abzu-
egen für die höhere Bildung oder Tür das Ansehen VON Keichtum
und Würde ihres nnabers Und In der christlichen Kunst”? Hat
hier die Buchrolle auft einmal hre Bedeutung gewechselt ? Nach
den eutigen andbüchern der Archäologie cheımnt dies der Fall

sSeIn. Hier wIird iortwährend die olle als „Heilige Schrift‘“
interpretiert, ohne IC nach mständen unterscheiden Ich SdLC
ach Umständen, enn ann NIC geleugnet werden, dass die

1n der and Christi un der Apostel einen andern (jedan-
ken versinnbildet und hier eher die „Heitsbotschaft“‘ oder däs
‚„„Gesetz‘ edeutet, als auf den OriIrats der gewÖhnlichen Jäl=
bigen, 1Ur elne Hervorhebung der bürgerlichen JDE beab-
sichtig Ist Von diesem Standpunkte Aaus dürfte gelingen, AdUusSs
dem Studium der Schriftrolle eın eigenes, nıcht unterschätzendes
Kriterium gewinnen, das ZWdäarTr NC AaUus siıch alleın, aber doch
1Im Vereine mi1t anderen Beobachtungen wesentlich beitragen kann
Z Klärung mancher rätselhaliten Darstellung.

Nun SIind gerade die bekannten Gerichtsszenen, die wı1ıe
wenige andere AUS dem altchristlichen Bilderkreise unter elner
alschen Auffassung der Schriftrolle eiden hatten, und ZUIN eil
auch aus diesem (irunde aut Widerstand gestossen S1nNd. Die
Tolgenden Zeilen sollen er die richtige bedeufung des Rollen-
buches aul den Gerichtsdarstellungen jestlegen und womöglich
auf diesem Wege einer bessern Erklärung VON bisher m1sSsver-
standenen Szenen iühren

Die Darstellungen des Sondergerichtes, enn 11UT darum kann
sich handeln, Jassen sıch praktisch einteilen In vollständig AUS-

geführte, In symbolisch angedeutete und 1in olche, die mM1t eiıner
andern Szene verschmolzen SInd.

Von der ersten Klasse hat Wilpert in den Malereien der Ka
akomben vierzehn Beispiele testgestellt. T1STUS SITZ zume1list
als Richter auft einer atheadra oder auft einem rıbunal, welchem
Stufen Tühren, mi1t der Buchrolle In der Linken, während seine
Kechte auft eine Orans zeigt, die unten zwıschen zwel eiligen

11
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Fürsprechern Ste eiztere sind ebenfalls mi1t Schriftrollen AaUuUSsS-

gerüstet. Zu beiden Seiten des Tribunals aber stehen regelmässig
och ollene Rollenkasten, sogenannte Skrinia Abgesehen eINST-
weilen VON den Rollen 1n der and des ichters und der dvo
aten, ann 1Un die rage nach der Bedeutung dieser Skrinia C
stellt werden. Sind die Bücher des ]J estaments, die

Offenbarungswahrheiten, nach welchen der Verstorbene gelebt und
deshalb eines günstigen Richterspruches teilhaftig geworden 1ST,
welches sind ann die Bewelse tür diese Auslegung ? Die Rollen
selber bieten äusserlıch MI® das geringste Anzeichen dafür *)
Und ausserordentlich evident jeg die a ohl 2uch N1IC
aul der Hand, ass alle Argumente überflüssig waren Im egen-
teil, betrachten WIr einmal eine Gerichtsdarstellung, 1USS

uns auffallen, ass die erwähnten Skrinia MC sehr mit der
ÖOrans, als vielmehr mi1t dem 1'1Duna Christi in Verbindung stehen
Dem unstlier ware allerdings eın eichtes SCWECSCH, den (je-
danken eine treue Befolgung des ‚„ Gesetzes‘‘ als Unterpfand
der Seligkeit darzustellen, aber ann e DEWISS dıie verme1lnt-
lıchen Schriften des I estamentes in etwas nähere Beziehung
ZUT Orans gebracht. Wo aber 1Sst dies auTt einer Szene des (je
ıchties geschehen ? Hın anderer (jedanke MUSS sıch uUuns deshalb
ZUT Klärung aufdrängen, ass nämlich die Schriftrolle in uUunsSeTEeEN

Fall Sal keinen andern WeC hat, als das 11DuUuna kenntlich
machen (Gjeradeso WwI1Ie die orm der SaNzCh Komposition dem
realen en entnommen 1ST, indem der unstlier DEUT die Aeusser-
AC  el der äutlıgen Ööffentlichen eriıchte des römischen Staats-
lebens aufzufassen brauchte, amı seiner dee christlichen
ra ZU USAruc verhelien, ist auch die Schriftrolle als
reines Symbol überiragen worden. Sofern er die ldee, ass
sich eine Gerichtsszene handle, erkenntliıc bliebe durch die
dargestellten Personen alle1ın, könnte ohne weliteres der
aussere rnat, den die Schriftrolle in ihren versehiledenen Formen
bildet, füglich weggelassen und er als unwesentlich bezeichnet
werden. Allein die Monumente elenren unNs, ass bel der Kom-

Das Fresko der VT AL A mit den ZzZwel fienen Büchern, aut eren
Seiten Nan die amen der vier Evangelisten liest, in der neapolitanischen
Nekropole des Januarıius arr Storia Tar 99, L) dari N1IC als BeweIls
herangezogen werden des allzugrossen Zeitabstandes.
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position der Gefichtsszene eher der Kichterstuhl als die Buchrolle
tehlen dart Ein einziges eispie ist bekannt, das Gegenteil
der Fall 1ST, und dort 1st eben die (jerichtsstätte hinreichend QO-
kennzeichnet UrC die Schranken des Tribunals ').

Auf den melsten Gerichtsbildern aber Ist die Schriftrolle eın
wesentlicher Bestandteil in dem Sinne, weIıl S1e der einzige oder
doch wenigstens der hauptsächlichste Gegenstand IST, uUurc welchen
die Darstellung als eine Gerichtsszene erkennbar WwIrd. WiIe wahr
dies Ist, werden WITr sehen Del1 der interessanten Ineinandersetzung
der Zuzammenziehung des Seelengerichtes und der Aufnahme 1Ins
Paradies. ort 1ST das (jericht einzig und alleın durch die
Schriftrolle angedeutet, enn Christus ist als uter Ie dargeste
und der Verstorbene 1Sst bereits unier die übrigen Seligen, die HLO
die Lämmer versinnbildet Sind, aufgenommen. MC die Schrift-
rolle omm ann noch die Sinnreıiche Bedeutung hinzu, ass das
Gericht gul bestanden ist

Bevor WIr aber diese klassiıschen Beispiele näher prüfen, mMUusSsen
WIrFr noch einmal ZU römischen TIribunal zurückkehren und einen
andern Umstand betrachten, der ebenfTalls VOoON der christlichen uns
adoptiert wurde. ach römischer begleiteten ämlich die
Advokaten hre Klienten VOT den Kichterstuhl, ihnen dort HFC
hre Beredsamkeit einen guten Richterspruc erwirken. In-
schriften beweisen, dass die en rısten hre SITOSSCH eiligen
und ärtyrer mi1t dem Ehrentitel ‚„„Advokaten‘“‘ bezeichneten, weil_
sSIiIe auTt hre besondere Fürsprache Kichterstuhle (Gjottes ver-
tauten en der 1gur Christi, des ichters, der auT dem
Richterstuhl S1{zt, stehen gewÖhnlich zwel Heilige m11 geschlossener
Buchrolle zwischen beiden Händen Ausgenommen die rühere Zeit,
kann INan in ihnen die Apostel Petrus und Paulus erkennen. Dies
ind die Fürsprecher Tür die eele, dıie VOT dem erıchte Ste

Eine interessante Charakteristik biletet Juvenal über die 1’O=-
mischen Advokaten, die ZU Zentumviralgericht Z  9 ausgerüstet
mi1t Aktenbündeln un Schriftrollen IM ComIites 1n tasce
1lbelli“ uvena f 107) Wenn WIr auch NTIC Urc direkte Zeug-

Kelief des urel1us I heodulus in der Katakombe der hll arkus und
Marzellianus. DIie Abbildung sıiehe bel Wilpert : „Die Malereien der Kata-
komben“, AT
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n1ısSse wI1SSen, In welcher Weise sich diese Redner ihres mties entledig-
ten, ann OCN vielleicht Aaus den altchristlichen Gerichtsdarstel-
lungen eine nalogie werden. Die Haltung der olle 1n der
and der Frürsprecher beiden Seiten ihres Schutzbefohlenen ist
auTt jeden Fall N1IC VON ungefähr. Es handelt sich hier eın
OLV der Buchrolle, das dem pra  ischen en entnommen ist
War die Lesung beendet, befand sıch die noch keineswegs
in einem versorgten Zustand DDer obere und untere Kand MUuSsSsie
sorgfältig geglättet werden, indem eiwa weIit vorstehende eıle
Urc Pressen in die richtige Lage verseizt wurden. Diese Arbeit
geschah aul die estie Weise, indem die senkrecht zwischen
die inneren Han  achen eingezwängt wurde, W as ann eın AÄus-
gleichen ihrer Ränder ZUF olge Dem unstler aber DOot
diese und tür siıch nebensächliche andlung eın willkommenes
of1V, das Ende der Lesung ZzZUuU USUruc bringen Sollte

NUun eın Zafall se1n, ass gerade dıe ‚„Advokaten‘‘ auf den [)ar-
stellungen des CGjerichtes in diesem Ooment aufgefasst SInd * hre
Verteidigungsrede, die S1e m1t der offenen olle vorirugen,
ist soeben vollendet und der Kıchter ist hbereits 1m Begri{fft, das
günstige Urteil auszusprechen.

och bleibt uns die olle In der and des göttlichen ICHTeETS
Z Erklärung übrig (janz einfach! Hier Ist die Buchrolle oder
der odex, der in einigen Fällen vorkommt, noch In ffenem Zl
Stan also eın Gegenstück ZUr geschlossenen der dvo-
aten Die dee ist naheliegend. Der Kichter ist noch 1m Be-
OT11T, das Urteil auszusprechen. Wenn einige Beispiele oib{t,
wo _ die Advokaten die olle NMIC in der beschriebenen
Weise halten, 1St auch Tür die Abweichung eın fIun VOI-

handen Einigemal 1st nämlıich die Frürsprache Z USaruc DC-
bracht, indem die rechte and den (jestus des Empfehlens AaUuUS-

ber niemals sind die RKollen ZU Lesen geöffnet.
Kaufmann In seinem 39  an  C der christlichen Archäologie“‘

4927 {f.) ıll anstatt olcher (jerichtsszenen eher eine Aut-
nahme der eele r die Empfehlung der eıligen In das Paradies
ausgedrückt w1ssen. In den Schriftrollen sS1e ohne welteres
die Bücher, nach welchen die verstorbene Person gelebt en
soll Was aber als „receptio‘‘ bezeichnet, 3ı ohl nıchts
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deres als eine vereinzelte, etwas erweiterte Auffassung der MÄächH-
igen urbıtfte jener eiligen, die als dvokaten dem Verstorbenen
Einlass in das Paradies verschatiien

Die Christiliche uns haft VON der dee des (Gjerichtes einen
weitgehenden eDrauc gemacht, ass S1e wiederholt e1iInNn-
zelne Bestandteile der Gesamtkomposition herausnahm und Sie
selbständig Tür sıch abgesch]ossen darstellte SO sehen WIT die
eiligen, den Schriftrollen als Advokaten erkenntlich, neben den
Verstorbenen dargestellt, ohne dass der RKichter IS vorgeführt
SC] der ist Christus Al dem ribunal, ohre ass weder die
Advokaten, och die richtende eele SIC  ar seien Endlich
zeigen uns die Monumente eine noch lefere ymboli in jenen
Beispielen, die eele des Verstorbenen als Orans unter den
Figuren des Daniel In der Löwengrube, des Noe in der rche, der
reıl Jünglinge 1m Feuerofen USW. verborgen ist und eine Andeutung

das CGiericht immer noch vorhanden 1S1 der dabeistehenden
Advokaten oder der Skrinia und Kollenbünde

WwWAas schwieriger düritte seln, eine SCHAUC Unterscheidung
reiftfen zwıischen dem lehrenden und richtenden T1ISIUS aul

einzelnen Katakombeniresken So wırd ohl eın Zweitel MIC
auszuschliessen SeIn über jene Christusfigur mıit der olfenen Buch-
rolle in Prätextat 1D., AA 49) em handelt sich
eine Darstellung Aaus dem Anfang des dritten Jahrhunderts, elner
/Zeit also, schwerlich eın 1In1I1uss VON Sarkophagen ANZCNOMMEN
werden da auf denen Christus als Lehrer vorkommt. Wohl aber
ist In jener Arkosolvolte die eschatologische dee eher Platze,
als eine LEinzeldarstellung Christi, die m1T ihrer mgebung un VvVer-

einbar waäre, enn Urc eine solche (Ornamentation VON Girlanden,
Kantharus, J auben, (Gjazellen und Delphinen 1S1 gewöhnlich der
Paradiesesgarten dargestellt. Bedenkt Nan noch, dass unier den
Malereien der jetz zerstörten ] ünetite höchstwahrscheinlich eine
oder mehrere Oranten dargestellt9 Mag 1es ohl Qe-+
nügen, 1er eliner symbolisch angedeuteten (jerichtsszene den
Vorzug geben

Deutlicher hat sich der aler jenes Freskos 1m Theklahypo-
gaum ausgedrückt, obwohl nach dem Zeugnisse ilperts „„ZU
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den rohesten Erzeugnissen der cömeterialen Kunst‘ gehört ').
T1ISTIUS nıt dem geschlossenen Volumen ıIn der linken and S74
auTt einer athedra 7U seiner Rechten erhebt sıch eine Art Pi-
laster, dem Abschluss VON Schranken NIC unähnlich, worauf ein

bildet denSchriftrollenbehälter sSte [DDie rechte and Christ!
Redegestus ; S1e ISst also N1IC ach dem Skrinium ausgestreckt,
w1Ie 1es auft den ersten 11c ohl scheinen möchte Jedenfalls
andelt siıch auch 1er wieder eiıne Darstellung des gÖLL-
lıchen i1cChters

ıne verhältnismässig grösser Anzahl VON olchen Symbo-
ischen Gerichtsszenen g1bt C aul denen die igur Christi ©  9
alur aber die ulnahme der eele in das Paradies nach dem
guten Gericht angedeutet 1Sst Uurc die augenfällige Hervorhebung
der Schriftrolle Hierher gehört jenes eltene Bıild der Ein-
Tührung 1n das Paradies ra der Veneranda ın der Domitilla-
katakombe 11p Tatr 213) Was unNs aul dem Fresko besonders
interessiert, IS{ der runde Kasten mit den zehn Schriftrollen und
der olfene eX darüber hre ymboli wurde bisher ausgelegt
als „Heilige Schriften, ın denen die christlichen Glaubenswahr-
heıiten, die Regeln tür das en niedergelegt sind‘ ®). Hier ann

VO Nutzen se1n, sıch eine der vollständig ausgeführten erıchts-
SZECENEN VOT ugen halten , jenes Lünettenbil 1mM SOL,
Arkosol des inzers 1m Zömeter1um malus, das zugleic AaUuUs der
nämlichen Zeit stammt 11p 1 Al 2495, 2) Hier w1e dort De-
gegnet uns der geöffnete eX und das Skrinium miıt dem
gelehnten DDeckel Wenn also rab der Veneranda das Skri-
nıum die eiligen Schriftten edeutet, WOZU Ist ann noch ein
offenere hingemalt Etwa LLUT ZUT Zierde oder den Raum
auszuflfüllen Diese ZWwEe1 verschiedenen rien VON Büchern sind
geeigneti, dem Beschauer das Kapitel der Johannesapokalypse
1INSs Gedächtnis rufen, obwohl sich dort das allgemeine,
nıcht das besondere Gericht handelt Vers 12 autet E1 1d1
MOr{uOS, MNMAaQNOS ei pusillos, tantes in CONSpecCiu thron1, ei 11
apertI Suntf et all1us er apertus est quı est VvVitae ei judicatı
sunt mortul his QJuUaCl Scr1pfta erant in 1DrIis, secundum

erg die Kopile VONN Wilp ın Röm Quartalschrift 1890, Tatf.
Wiılp Malereien der Kat 466
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1pSOrum. ESs soll MC behauptet werden, ass die Orfie der
Apokalypse WOTFrIC auf Fresko anzuwenden selen. ber
1St glaubhait, ass ohannes in seliner Vision dem gleichen (je-
danken Ausdruck verlieh, WeNnNn er eım erıchte die ifenen
Bücher erwähnt, W1e der aler auf dem Fresko der Veneranda.
us diesem f'u edeuten hier die volumına das überstandene
gute Gericht, nach welchem die gerichtete eele als Schutzbefohlene
VON ihrer Fürsprecherin in den Paradiesesgarten hineingeführt
wIird. Der offene exX aber MNguriert annn als Buch des Lebens

ıne annlıche Symbolik werden WIr auch unter jenen Bildern
Imden, die WITr ZUr dritten Gruppe VON erichtsdarstellungen
ählten, sich aber eigentlich 1Ur eine Ineinandersetzung
zweler verschiedener Szenen handelt Hier wird uns auch Gelegen-
heit geboten, N1IC NUr die reine Bedeutung der Buchrolle
durchschauen, sSsondern auch Danz Interpretationen geben
VON bisher schwer verstandenen Bilderzyklen.

Im eschatologischen Zyklus 1Sst Christus gewÖhnlich entweder
als Richter oder als uter in dargestellt. [Diese ZWe] Dar-
stellungen gehören schon dem edanken nach CNY N.

Denn Hre das gute Gericht ist die eele eben jenem amm
vergleichen, das der irt auTt seinen Schultern Z Schaistall räg
Bilder des (Gjuten  iırten sind zahlreich, ass S1e dem DODU-
ärsten Schmuck des altchristlichen (jrabes gehören Wie nahe
Jeg also der Gedanke, ass aut diese Welse nıchts anderes Als
das gul überstandene (Gjericht ausgedrückt 1St ine solche AutTt-
fassung WwIrd vollends bestätigt, WeNnNn De1 der 1gur des uten
Hırten die Schriftrolle vorkommt oder umgekehrt, TISTIUS
als Richter VON Schafien umgeben 1ST, die die Seligen 1m Himmel
versinnbilden.

LEin klares eispie dieser Komposition I1ndet sich 1m ogen
eines IKOSOIS der Prätextatkatakombe Ende der pnelunca
2i In der ISst eın STOSSCS monogrammatısches Kreuz.
Zu beiden Seiten In vollständiger Symetrie sSte j eine igur des
Hirten, dem eın amm aufschaut, daneben eın kleineres 110110-

grammatisches Kreuz und J1e eın runder Schritftrollenkasten M1
eutlıc gemalten Volumina. (Siehe Wilp ‚al 1758, und die
Rekonstruktion In „Malereien der Katakombe 233) Früher
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Sal dieses Skrinium NI® SCHNAUCT und 1e infach
tür eın Milchgefäss. Als aber Uurc die Untersuchungen ilperts
alle weılile beseiftigt wurden, ass sıch Schriftrollen handle,
da WAäar notwendig, eine NECUE Interpretation geben, und diese
lag scheinbar nahe in den Worten der Aberkiosinschrift , YOZULILATO
GTA . Wilpert selber, der auft diesen (jedanken kam, SCHNre1
er diesem ilde den ıtel „ En Schüler des eiligen Hirten‘‘.

diese Auslegung beiriedigt ? AÄAndere gehen och weıter und
nehmen d dass 1n dem Bogengrab eın olcher Schüler des (iuten
Hirten bezraben se1. Das eizitiere kann aber schon adurch wıder-
legt werden, ass WIr andere Beispiele elner olchen Komposition
V 0 (iutenhirtbildern und der dee des Gerichtes anführen können.
Es sSe1l denn. INnNan WO berall einen olchen Schüler egraben
WISsen, Wds aber SCAhWEerlIC behauptet werden kann, zumal in
ezug aı jenes oldglas 1m christlichen Museum des Vatıkan
(Garr. II IA I) Das ragmen ist unschwer ergänzen (siehe
die Figur!) Es ist in der eın (Gjuter irt dargestellt miıt dem
amm aul den Schultern. 1n daneben Ste elne (Orans und
ihren Füssen eın Bündel VON Schriftrollen. er diesen letzteren
Gegenstand ist (jarrucci 1m Widerspruch m1t ZWEe] Irüheren nier-
preien des Goldglases, Buonarruoti und Cavedoni, VON denen der
erstie eine Hirtenflöte, der zweite eine rge erkennen wollte Das
rigina ist aber heutzutage noch SOWweIlt erkennbar, ass (jarruccı1
ohne Zweiflel CC enNnalten hat, WEenNnNn sagt : , CSSO legato
ıIn da una STIrıscI1a ermımına al disoifto Con andamento
on le quali due proprietäa SCIVONO rappresentare 9Tan
Tascio d1 volum!] NON OTSAaNO ne una 1stola SE T  66 (Storia II
DaS 122) Das amm ingegen über dem echten Arm der Orans
verwechselte (jarrucci mi1t einem ‚,‚vıtello““

Das ragmen bletet alle wesentlichen Bestandteile des ein-
stigen (ilases Die Ergänzungen Sind nebensächlic ach dem,
W dsS WITr sSschon gesagt en über das Gericht, über die AÄAuf-
nahme der Verstorbenen in das Paradies und über die (jemein-
schafit der Seligen, die, als Limmer dargestellt, sıch den uten
Hirten 1Im Paradiesesgarten scharen, bietet das interessante old-
glas nıchts anderes als eine Darstellung des Gerichtes, das die
Verstorbene überstanden ıınd darauthin VO Gotthirten ZUr er
der Seligen geführt W1rd.
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AÄAus der kurzen Untersuchung, die WIFr bisher angestellt aben,
dürfte 1Un klar hervorgehen, ass auft den altchristlichen erıchts
darstellungen keine Kede ist VON Schriften der Sar, weil sich
die Skrinia zuweilen symetrisch gegenüberstehen, VON Büchern des
en und Testamentes. 1elmenr Ist die vorherrschende
Symbolik diejenige der als solcher.

Einen willkommenen Beweis tür diese Auffassung bietet ZU
Schluss eine Szene auft dem bekannten lateranensischen Relie{f mi1t
der (Gjeschichte Susannas (Garr. 383, I) ort 1en ebentfalls
eın oflfener Schriftrollenkasten dazu, das 11Duna Daniels, der
Gerichte S1{zf, kenntlich machen.



Kleinere Mitteilungen.

Deir-Siman in Syrien.
Von JOHANN Herzog Sachsen

Am Fusse des Berges, aul dem sich Kalaat-Siman, das Kloster
des Simeon CytES; erhebt, breıitet sich eın Trümmerield auUS,
dem die Araber den Namen Deir-Siman, also Simeons-Kloster, SC
geben en Es hiliess In en Zeiten Telanıssos un Wäal eın we1it
berühmtes Koilinobilon. ort trai der Simeon als ONC eın und

a
1

> munl

Abbild

aselbs ahre, bis ihm der Abt dıe LErlaubnis gab, sich auf den
Berg zurückzuziehen un dort qals Stylite en

Wenn iNan VO dem eErSZe herunterkommt, trılit iINan zunächst
auft einige neben einander stehende, urce Mauerwerk und Gebälk
verbundene Säulen VON besonderer Schönheit un einnel (Abb
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Leider ass sich NIC teststellen, Wds tür einem Gebäude S1e
gehört aben, da un S1e herum 11UT1 loses (jestein leg Weiterhin
olg die Ruine eines ziemlich ausgedehnten Baues,: WarTr eın Wohn
haus, VON dem noch eine el Fenster erhalten ist Mehrere ]Türen y

auch der 0] ere OC sind nachweisbar (Abb Z Man geht ohl

Ia

ADbbıild

N1IC iehl, INan ın diesem (jebäude eın Xenodochium
rkennt Denn da viele Pilger nach Kalaat und Deir-Siman kamen,

haft sıch bald die Notwendigkeit herausgestellt, dieselben ın be
sonderen Häusern unterzubringen, und we1l aut dem CKAE oben

atz mangelte, 1st unten 1M Tal eine erberge aufgeführt worden.
In einer knappen Viertelstund kann Nan VON da das Kloster aut
der Höhe erreichen. Als Zeıit der Anlage dürite eiwa das VI Jahr-
hundert, hbald nach dem ode des eiligen, anzunehmen Sseın Viel-
leicht Ist aber schon seinen Lebzeiten errichtet worden, da Adus
der Sanzen Welt eute kamen, ihn sehen und hören. Nehmen
WIr also rund 5(0() als atum der rbauung d  9 en WIr einen
der umfangreichsten Profanbauten VOI uns, die In Syrien Aus dieser
Zeit erhalten S1ind.
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[J)rel Kirchefi stehen noch auirecC Die erste und wichtigste
(Abb 4) ist gut W1e Danz erhalten‘; S1e 1St einschiffig und

Abbild

ziemlich schmal ; anscheinend hat S1e keine Säulen gehabt An jeder
Langseite elilnden sich acht Fenster, jetzt, WwW1e meIist In Syrien, Vel-

N  1  auert An der Westiront erhebt sich der Giebel noch hoch und

S

W

Abbild

ırd VO dreli Frenstern, miıt runder eiinung darüber, durchbrochen.
Der Fussboden des Narthex 1S1 vollständig erhalten Das Innere
(Abb WIr wohltuend uUurc seine schlichten Verhältnisse Der
Giebel über der pSISs weist gleichtalls drel Frenster un die
runde eiinung darüber aul Die pSIs schliesst gerade a ec1in

Teıl der W ölbung ist noch erkennbar. ntien eiiınde sich eın grösseres
Frenster, weiıter oben 7Wel kleinere. Rechts un 1ın liegen Ww1e SC
WONNIIC Prothesis un Diakonikon, enen VO Schiffe hiedrige
1üren iühren, die 1mM undbogen schliessen. DIie Erhaltung der Kirche
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ist eine gyute, Qass HNan SIe) Wenn mMan S1e wlieder eindeckte,
Benutzung nehmen könnte Sie dürite Aaus dem Jahrhundert stammen.

a  N. 3E

|  A

SIN

Abbild

ıne zweite Kirche (Abb 1ST bedeutend kleiner Sie erhält hre
Besonderheit dadurch, ass sich über dem vordern eıle der pSIs
eın I1urm erheDbt, der ebhait Vierungstürme der romanischen Bau
uns erinner [Da ziemlich viel VON dem aue erhalten ST gewinnt
iNan tast den INnAruc einer rheinischen Kirche des XII Jahrhunderts
in TIrümmern. Im übrigen Ist die Kıirche ebentalls einschimig. die
psis, Von der noch eın erne  ıcher Teıl erhalten ISt, 1Im Halbkreis
oder gerade aDSC  jess{i, ist mIır N1IC mehr erinnerlich ; doch wird
ohl das eiztere der Fall sein, In nalogie der anderen Kirche

Die drıtte Kirche bietet nıchts aussergewöhnliches, dass
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sıch NIC verlohnt, aul S1e näher einzugehen. Um die dreı Kirchen
ieg eine Anzahl HMäuser, mehr oder minder gul erhalten ; werden

Abbıild

die Klostergebäude geweéen SeIln. ATS Ganzes geben S1e eın u
Bild einer monastischen Anlage des Jahrhunderts. Dadurch QEC-
winnen diese Räume eın besonderes Interesse, auch Wenn nicht der
erste un berühmteste der tyliten hier seiıne Ausbildung als ONC

a  e un omm hıer NIC 0SSS der Archäologe, wI1Ie in
den anderen TITrümmerstätten Nordsyriens, sondern auch der Kultur-
historiker al sSseine echnung.

Nachdem In der Peterskirche die Flur MngSs die Coniessio
einen Marmorbelag erhalten, Mal Nan 1n den etzten ochen
auch die Erneuerung 1m obern inken Seitenschilfe In Angrik DE-
NOMMEN Bel der Mebung der alten Flur kamen wieder aut den Kehr-
seiten der armorplattien Skulpturifragmente, zumal VON Chorschranken,

Tage, auch S1e durchgehends In longobardischem ile des und
Jahrhunderts, a. eın almbaum mıt Datteln in eiıner Arkade ;

eın grösseres ragmen m1t Stabkreuz hat estie VON Kosmatenarbeit
Diese Marmorschranken en einzelne apellen abgeschlossen, ohl
uch Altäre umiriedigt. Es bleibt NUuUunNn noch das 1n Seitenschiti
VOT dem Altare Simonis ef u  ae übrig, der Flur noch ntiker
Marmor verwendet worden 1ST, alsSO noch alte Plastik Tage
kommen 1NUSS Eben dort Ist auch Palestrina egraben worden, und
INan hegt schon jetz die estie olinung, die Ruhestätte des grössien



165Kleinere Mitteilungen
kirc  iıchen Tonkünstlers wieder auizulinden nier den e Tage
gekommenen Stücken sind einiıge VO heidnischen Monumenten, me1ist
dekorativ, eines mit einem agen, inter dem Fuhrmann ZwWwWeeIl
Frauen sıtzen ; VO den Pierden sind 1Ur die üge erhalten, gute
Arbeit, aber Star behauen ; eine rTraDbDsCcCnNrı lautet VR-
BANO [VLIAE OPTATAF CONTVBERNALULIU
PECVLIARI Drei chrıistiliıche Grabplatten des 14. Jahrhunderts
zeigen die eingeritzten Figuren der Verstorbenen. Man IMNa mit ein-
Mannn den Bramante entschuldigen, WEeNn C Wäarl, der Im Dienste
Julius das ehrwürdigste CATISUÜICHE Baudenkmal des en
andes die zerstörende Hand legte, da der Abbruch der bauftällig WOT-
denen Petrus-Basilika eine Notwendigkeit geworden Wafl ; aber die alten
Fragmente, die eute AdUus der Flur VON an eier wieder AaNs 1C
kommen, die olt erhobene Anklage eines STOSSCH Genies,
das Neues schafit, indem schonunglos die Kunstwerke der Ver-
gangenheit in die Fundamente vergrä oder zerstückelt eiIcC eın
Museum, einzig In seiıner Art, Bramante SCNalien können, das
ass uUuns eın Gang ME die Grotten VON an eier das lassen
uns auch die kläglichen Fragmente ahnen, die bisher in der Flur der
Kirche verdecC lagen.

Die rTDeıten ın den atakomben en mit dem Eintreten der
unleren Jahreszeit wieder begonnen und werden Tür diesen inter
sich zunächst aul das Coemeterium Domitillae richten, U1 für den
zweıten aszıke Von Marucchi’s STOSSCH er womöglich
Material Iinden, da die unter de Kossi vOTSCHOMMECNEN AHS
grabungen nach Lage der Verhältniss hier WI1I€e In andern atakomben
manches unberührt gelassen en Weiterhin INUSS dann 1Im Coe-
metierium Petri ei Marcellini vielerorts WFE Einbauten dem drohenden
Einsturz vorgebeugt werden. Auch hier düriten die Ausgrabungen
verschüttete cubicula, vielleicht mit Malereien, jlreilegen. Im Velr-

Sommer wurde Del einem Neubau der Via atıra eın
altchristliches ypogaeum geiunden, Sanz bemalt, aber miıt durchaus
eigenartigen, denen in uUunNnsern atokomben abweichenden Dar-
stellungen. Die trabkammer gehörte der FKamilie des TIrebius Justus.
Marucchi WIes in einem ortrage In der Academia den gynostischen
Charakter dieser Bilder nach An derselben Strasse hat Man,
gleichtfalls bel dem Bau eines Hauses, eın kleines Coemeterium, me1list
miıt noch geschlossenen Gräbern, entdec Leider WäarT eine D
haltung NıIC möglich ; MN die (Girabsteine miıt Inschriften hat Na
INn Sicherheit gebracht. Wenngleich keine atıert IS welisen doch
Stil, WI1Ie Schrififtcharakter aut das dritte Jahrhundert; inhaltlıch bileten
S1Ee nichts VoN besonderer Bedeutung.
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Hans ütschke, Ravennatische Studien 287 miıt 116 Abbildungen.
Leipzig 909

In der chronologischen Fixierung der altchristlichen Kunstwerke
oIng Nan bısher VON den emaäalden der atakomben AUuUS, die uns
miıt einiger Sicherheit VO den nfängen des ristentums his 1Nn’s

Jahrhundert gleichsam einerselts den lortschreiten
Vertlall der uns VOT ugen jühren, anderseıits NECUE Auffassungen
Dringen, die eine vorhergehende Zeit N1IC gekannt a  ( NCUEC een
und Bilder, die zugleic NrC hre künstlerische cCcChwache die Jün-
SEr eit dokumentieren. 1Ine SCHNAUC chronologische Fixierung
oten die datierten Grabinschriften, die allerdings erst VO ritten Jahr-
undert sich mehren:;: aber da halten dann auch weliter der Stil, die
orm der Schriftzüge, das wer auft manchen Grabsteinen .9

jede auch NIC atıertie Inschrift aut die AnfiTänge, die Oder
das Ende eines Jahrhunderts zurückzuführen. Von den Malereien
und den Inschritten der atakomben wandte Nan den 1 aul die
Plastik, wıe S1e besonders aul den Sarkophagen, aneben auch Qu1
Elfenbeinschnitzereien, sich betätigte, un lless eine Christiliıche Plastik
sich erst miıt der Emanzipation der Kirche 1TO Konstantin entwickeln
Allerdings musste INan erkennen, dass einzelne Sarkophage sowochl
uULG ihre Ausiführung, äls AICH Urc die Behandlung des Stolfes,
den S1Ee Z Darstellung rachten, ın die vorkonstantinische Periode
hinaufreichten; Man dachte zume1lst etitwa die Friedenszeit der
zweıten Hälite des ritten Jahrhunderts. — Alsdann Z1ng Man Z Be-
trachtung der Todukte der Kleinkunst über Die altchristlichen
Lampen wiesen N1IC 11UT MC das häufige Konstantinische Mono-
MM Christi, sondern auch Urc die Arbeit selber aul das vierte
und Tünite Jahrhundert ; NUr die Süß ANNI-SER-Lampen mIT dem
uten Hirten sSeizte Man ın das dritte Jahrhundert, aber als eine
Ausnahme, Alis geilertigt VON einem christlichen TrDeılter In den Fig
liınen des heidnischen Annius Serapiodorus s11a Das Gileiche
galt VO den Goldgläsern, die nach Technik un Darstellung der nach-
konstantinischen Zeıit angehören mussten, wenngleich einige, sehr

Vgl de Waal, DIie Mgürl. Darstellungen auf altchristl Lampen,
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wenige, Iteren Ursprungs sein mochten In diesen chronologischen
Autbau jügten sich dann die noch übrigen 1T0Odukte der Kleinkunst,
geschnittene Edelsteine, Medaillen USW., chronologisc eIn, auch S1E
vorwiegend TOoOdukte der nachkonstatinischen Zeit

es passte da ZUSAaMMECN, uns eın harmonisches Ge
sSam der christliıchen uns VON den nfängen DIis ihrem mehr
und mehr sich steigernden Verfall vorzuführen, ‘ einen Verfall, der
dann seine Parallelen in dem gleichzeitigen Sinken der Weltmacht des
römischen Reiches, wI1Ie ın dem lortschreitenden chwinden des klas-
iıschen Geistes aut en ebletien der profanen uns

Das oben angezeigte Buch schlägt NUN In die bisher:gen Urteile
über CArıistiliche Plastik eın mächtiges Loch War INan gewohnt, gerade
die ravennatische Plastik, mit wenigen Ausnahmen einer iIrüheren ZEeit;
erst dann eintreten lassen, als mI1t dem E.intfall der Gothen 410
die stadtrömischen Bildhauer den Meissel dUS der Hand legten,
datiert der Verfasser mehrere ravennatıiısche Sarkophage bis
in das dritte Jahrhunder und dessen Anfänge zurück. Nun sind
ihm ZWar schon andere Archäologen, wIe 1eg2], Weiss-Liebersdorf,
ittig In dem irüheren Ansatz Tür die christliche Plastik VOTauUS-

CLaNZCN; aber WEeISs seine ese MO detaillierte Vergleichung
mit DaAaSancl erken besser begründen. KSs sSe1 besonders aut die
zwelite Studie HMadespalast und Himmelshalle Elysium und Paradieses-
garten hingewlesen. Wie dann HUL paralle der Vergleichung der
christlichen Antike miıt der klassischen in der unst, auch die alt=-
christiliıche Literatur die hellenistische und ateinısche w1Ie die
orientalische angeknüpft 1ST un jene m1t ausend Wurzeln und Fasern
In den ntiken Fruc  en hineinreicht, aliur S@e1 aul die eben ET -

schienene reichhaltige „Geschichte der altchristlichen eratur“ VO  —_

JO hingewilesen
Die 2 NIVAS CArIiSiliche uns 1st eın Kınd der ntiken unst, aber

mıt christlicher aule ; Stil un Formensprache gehören der natur-
lichen Mutter, eIls und Gehalt der geistigen Mutter „Christliche
edanken bedienen sich der Formensprache der Antike (S 27/4),
aber der CANristiliıche Meister ste In seinem Kunstkönnen aul dem
Niveau seiner heidnischen ollegen ; Wds der eine und der andere 1Im
driıtten Jahrhundert chahlt, überragt dort und hıer klassıschen
Reminiszenzen hoch die rbeıten späterer Jahrhunderte.

Für STe 1U AauSSeTI Zweilel, „dass die rısten schon
ange VOT Konstantın völlige reihnel in ihrem öffentlichen unst-
betrieb genossen‘“‘, un er Zz1e daraus die Folgerung (S 102) „Wenn
die heidnischen Figurensarkophage sich Ende des zweıten Jahr-

Geschichte der altchristlichen Literatur, Leipzig
1911 ; XVI un 521
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underts entwickeln, hat MNan die gleichen. Tatsachen AUS innern
(jründen auch tür die christlichen festzustellen‘‘ So TUC denn
eine el VO Sarkophagen In RKavenna, Rom un (Gallien DIS in die
Anfänge des ritten Jahrhunderts 99  n  e des zweiıten Jahrhunderts‘‘,

112 un 158; „vielleicht 200, eine gerade Zahl ZU-

sprechen“ 253), dass das Christentum mıt einer vollentwickelte
Sarkophagplastik in d  jn konstantinische Zeit eintrı

Allein dass die rYısten „schon ange VOT Konstantıiın eine
völlige reiıhel in ihrem Ööffentlichen Kunstbetrie genossen“‘, dass
99  el  e Zweige (Kunst un Kunsthandwerk) Ollenbar ıIn eın und der=-
selben Werkstatt gepilegt wurden‘‘, sind Thesen, die mi1t der ellung
des Christentums und seliner Bekenner 1m öffentlichen eDeN, W1e VOT

den Staatsgesetizen In Widerspruch stehen Wie rkläri sich denn,
dass keine Lampen miıt christlichem wer AaUus irüher Zeit
Q1 Es gab untier den rısten des ritten Jahrhunderts YEWISS
reiche und vornehme eute, weilche eigene T öpiereien besassen

en S1e Tür eın massenhaft gebrauchtes era keinen
christlichen Schmuck angewendet, un SInNnd weIltaus die
meılisten Lampen In den atakomben 1Ur m1T einiachen Perlschnüren

den Kand, ohne jedes CArıistiliche wer verziert?
jeg 1StT In seinem er „Die spätrömischen Kunstdenk-

mäler In Oesterreich-Ungarn“ J1en doch zurückhaltender DC-
9 indem eT 93 die Entwickelung der christlichen Sarkophag-
lastik in die Friedenszei zwischen Gallienus un Diokletian Seiz
und „eIne zusammenhängende Entwickelung der hristl Sarkophag-
plastık VOT der des Jahrhunderts, ZU e1l paralle miIıt der
heidnischen Sarkophagskulptur der mittleren Kaiserzeit einsetzen
lassen, 1Ur berechtigt

Wenn WITr SErn einstimmen, dass „das Mauptziel der archäolo-
gischen Forschung das seIin INUSS, die einzelnen enkmäler In die
zeitliche Entwicklung einzureihen‘“‘, erinnert selber wiederholt
daran, dass sich INn jeder Bildhauerwerkstätte ypen vorianden, welche
sich Jahrhunderte 1INdurc iorterbten‘“‘ (S 250) >  Is treiifendes Bei-
spie mÖöge hier auft die Stukdekorationen In der SO£ atonı1a De]

Sebastiano der appischen Strasse nıngewiesen werden. Die=—-
selben gyalten allgemeın als Arbeiten des drıtten, vielleicht zweıten
Jahrhunderts, un daraufti tUützie sich die Annahme der Beisetzung
der ersten Nachfolger eir1 ebendaselbst, als die Gebeine der beiden
Aposteliürsten dort 1mM a  LE 258 geborgen wurden, eine Annahme,
die noch In dem Umstand eline Stütze fgnd‚ dass die Zahl der Nischen

') Lbenso vorsichtig ist CT in sSeinem Urteil über den Bassus-Sarkophag,
93, Note, »” die sich diesem grundwichtigen Denkmal aufdrängenden

Frragen auch 1I1UT ZUu e1l miıt Sicherheit beantworten können“.
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der / allhı] der in Rom bestatteten Nachfolger eirı HIS jenem re
entsprach. Als uns aber dann die Ausgrabungen in der atonıa 1m
a  re 891 bewilligt wurden, kam beim Abbruch einer späteren Mauer
das TaIlıto Tage, welches die rDeılter nannte, die das Werk
ausgelührt hatten MVSICVS CVM SVIS LABVRANTI

1US Diese 99  ünstler“‘ VO Ende des vierten oder
Anfang des üniten Jahrhunderts besassen also alte Formen,
ZWEeI Jahrhunderte alt (!) die S1e hier verwandt en

Für die chronologische Fixierung unserer altchristlichen Monu-
mente darf INan nıcht 0OSS Einen Kunstzweig herausgreifen, Sondern
Man INUSS ihn ıIn seinem Gefüge miI1t den übrigen betrachten Wenn
die ajestas Dominiı un viele andere Darstellungen „UNS schon 1im
ritten Jahrhundert aul den Sarkophagen“ begegnen, en
die aler In den atakomben S1€e ersi eın Jahrhunder später ge-
bracht Ich ı1l zugeben, dass Malereli und Plastik vieliac hre
eigenen Wege sind, aber beeiniluss en S1e sich doch
gegenseitig, wobel Tür el die Innendekoration der STOSSCH
Basiliken der nachkonstantinischen ZeIit die Lehrerin DEWESCNH 1Sst
Auf einem Sarkophag des Lateran, einem der schönsten des dor-
igen Museums, Ist aut der Vorderseite die ajestas Dominti arge-
stellt; die Arbeit gehört nach In das dritte Jahrhundert.
Die Seitenflächen aber zeigen unNs beiderselts kirchliche Gebäude, asi-
en un Baptisterien; diese können WIr uns in Rom die
des vierten Jahrhunderts denken;. um undert a  re irüher SIE
unmöglich: ın welche Zeit gehört also der Sarkophag, TOTLZ seliner
tarken nklänge die Antike?

Ich LNUSS mich hier aut diese kurzen Bemerkungen ‚Z chrono-
logischen Einschätzung der Monumente beschränken ; S1e mO  n auch
zugleic iür VON Sybel’s Christliche Antike I] 165 gelten. Wir stehen
Tür die Chronologie der altchristlichen uns noch lange NIC berall
aut Testem oden ; aber Untersuchungen, w1e die VON D., helten den
Boden estigen.

[)ie „Ravennatischen Studien‘‘ enth aiten eine ülle VO belehrung ;
eine Keihe VO Monumenten empfäng NCUEC Beleuchtung, die Be-
ziehungen der ravennatischen Kunst der des Orients. spezie Syriens,
treten In manchen, bisher unbeachteten „Kleinigkeiten“ Lämmer-
liesse e1lite 293) klarer Tage, WEeNn WITr auch hiıer und da
Bedenken rtheben müssen, In der Deutung der Orante, 171,
als „des Friedens 1m Paradiese‘‘ *).

” Röm Wuartalschr 892 2305
Dem „wütenden grabschänderischen ass der Katholiken‘‘ bieten ehe-

malıge katholische Kırchen in Deutschland, den Niederlanden un der Schwelz
mıiıt den abgehauenen (jesichtern der Bischötfe aul eren rabmonumenten zahl-
reiche Parallelen Wozu solche deplazierte Auställe ?
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Fedele Savio, La questione di Papa Liberto oma 907 Nuvi ST
ne gustione dl Papa ıberio oma 009 UNTI controversi ne
questione del Papa T1 ıberto oma 909

Der Verfasser, Proifessor der Geschichte der Universitä (ire
gorlana Rom, hat ın den drei vorliegenden Publikationen VOIlI

218, 1206, und 154 Seiten in 12 die verwickelte Liberiusirage einer er-
neuten Untersuchung unterzogen: Hat Liberius 358 Sirmium eine
VON den Semiarianern entworiene Formel unterschrieben, die ZWarTr
katholisch WaäfT, aber das nicaenische ÖLLD0USLOG unterdrückte ? Und
dann die andere rage: sind die vier dem Liberius zugeschriebenen
Briefe echt Oder untergeschoben ? Duchesne rat ın den elanges
d’Archeologie ei Histoire 908 (AAVIIL, 31—78 Libere et Fortunatien
Tür die el der vier Brieife ein, denen der Papst taedio victus
exıilıt sıch habe verleiten Jassen, wohingegen Savio eiıne el VO

schwerwiegenden Gründen ihre enuıta 1INSs Feld u  r
dass Ss1e ohl endgültig a1S Fälschungen angesehen werden mussen
Liberius hat In einer unsäglich sturmbewegten el aul dem Stuhle
Petri CSCSSCcH , aber Wenn INnNan die siıch chrom widersprechenden
Zeugnisse der Zeitgenossen ruhig abwägt, WIe gerade Savio tut,

nelg die Wage sich doch entschıeden dem Urteil, hn mıT
dem Carmen unebre aut 1Der1us den Divinae legis SINCEero corde
magistrum nNeNnnen

Obermann, e Oud-Christelyke Sarkophagen hun Z0ods
dienstige Beteeknitss Gravenhage. 011 151 1ol VII Tatr

Ein holländisc geschriebenes Buch über Archäologie wird über
die heimatlichen (jrenzen hinaus ohl wenige Leser iinden, und doch
verdient Obermanns Arbeit alle Beachtung. Der Verfasser geht
durchaus eigene Wege, untier ausgiebigster Berücksichtigung zumal
der deutschen Literatur, die I: wiederholt ellung nımm(t;
leider sind ihm üschke  S „Ravennatische Studien‘‘ entgangen; ass
el a1S0O auch die brennende rage nach der Chronologie der Sarkophage
unberührt Für eine el VO Darstellungen 1D{ Gr NCUEC Erklärungen,
un WEeNn inan auch N1IC In em ihm beipilichten kann, hat E doch
das Verdienst, NeUEC Lichter aul die a  en Bilder geworien en
In en Darstellungen Christi S1e el als das Wesentliche die Be-
tonung selner eit, das ERU VE  E  2  Z VÄOWTLVWG YAVEDOLLEVOU (lgn ad
Eph AIX) Die biblischen Szenen geben er keine historischen
orgänge wieder, „auft J1otenkisten ist NIC der atz 1Ur ibel-
illustrationen‘“‘, sondern Ssind Zeugnisse TÜr die el Christi I)as
gilt ebenso VO Einzuge ıIn Jerusalem (WoxVV& TU) EW AxBLö Didache,
Kap AÄ), WwWIe VO den Passionsbildern Die HMämeroissa, Susanna,
selbst die Schwester des Lazarus bel dessen Auferweckung SInd ihm
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Sinnbilder der Verstorbenen. SO 1st ıhm denn auch die Iteste Ma-
donna miıt dem 1n In Priscilla eine Verstorbene, die In dem Sterne
der Himmel gezeigt wIird (aethaeream CupieEN coeli Conscendere I[ucem).
1SC uud Wasser siınd Sinnbilder des odes, er ist auch die
aufe, Del der die auie Christi ablehnt, Sinnbild des odes, der
Fischer, der den 1SC AdUs dem W asser zı1e Hinweis der Rettung
der eele AdUus dem ode Jonas 1st NIC Bild der Auferstehung,
sondern der schon erlangten Himmelsruhe Das gleiche o1Ilt VON
Adam und Eva das verlorene Paradies ist Hinweis aul das AC
T1STUS NCU erölinete himmlische Paradies, und Aehrenbündel und
Schafe, weilche die Protoplasten VON fISIUS empfangen, sind inn-
bilder der himmlischen en Die drel Figuren aul dem Sarkophag
CGjarrucci 364, sind NIC die Jahreszeiten, sondern eilügel, Brod
und ildpre IN ihren Händen sind die Speisen einer gur besetzten
ale Die Personen Del der „Bedrängung“ des Moses sind keine
u  S keine oldaten, sondern die Seelen, die nach dem Himmel
egehren; Moses soll ihnen das Heilswasser des ewigen Lebens
geben I)as gleiche gilt von den „Reisenden‘‘, die dem „sitzenden
Manne*‘‘ kommen, des reirigeriums teilhaftig werden. Der
Verfasser weist wiederholt daraut hin, WIe die altchristliche uns
miıt orlebe AdUus dem Johannes-Evangelium geschöpit hat, eine ‚T at-
sache, die in einer eigenen Schriit VON ar Lamberton, Themes
irom St john Gospel ın early Roman atacom painting, Princeton,
University Press, dargelegt worden ist

DER Gesagte mÖöye genügen, erweisen, WwIe reichhaltig das
Buch edanken Ist; auch die bu  händlerische Ausstattung
ist eine mustergiltige. Leider eın Wortregister.

ar de amberton T)zemes from St, John’'s Gospel IN early romän
atacom painting. 146 Tateln Princeton University Press.

Da das Johannes-Evangelium eine el Von ügen AdUus dem
en Jesu vorführt, welche bel den Synoptikern jehlen, nat der
Verfiasser die aul den emalden der atakomben ZUrT Darstellung
gelangten johanneischen Stellen einem besonderen Studium unterzogen.
Als ehemaliges Mitglied der American School ol classical Studies in
Rom hat überall die Monumente selber untersucht ; seine T aieln
bieten, mit drel Ausnahmen nach Bosio, Reproduktionen Aus ilperts
Malereien der atakomben Auch Oberman ın seinem er über
altchristliche Sarkophage. das WIr oben besprachen, geht eingehend
den Spuren des johanneischen Evangeliums ın der Plastık nach
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Nummer AAA

Die Ausgrabungefi in der Basilika
amus-el-Karita, arthago.

re,, der eifrige Forscher auft dem en des alten
arthago, konnte In diesem a  re die Ausgrabungen In der Umgebung
der asılıka VON amus-el-Karita wlieder auinehmen. Die Gebäulich-
keiten, deren Ruinen bIis jetz lreigelegt sind, en eine änge VON
über 200 Metern Sie estehen Aaus drei HMauptteilen : dem Atrıum,
das stien einen nalbkreisförmigen Abschluss hat, und das
sıch an dieser e1te eın aum mıt dreı Absiden anschliesst, dem
gegenüber, der westlichen eıte miıt gradlinigem Abschluss, der
Haupteingang der asılıka MHeRt; die neunschiffige asilika, mıiıt
der auptapsis SCLCN esten und einer ebenapsis der üdseite ;
in Kreuziorm Z HMauptschi gestellt iindet sich eın Einbau, der
eine eigene, nach en SEMCHLETE psis hat ;: das Baptisterium,
das sich stlich die asılıka ansc  iesst und VON einem eigenen
basıilikalen Bau umgeben 1St Hinter dieser aulbasilika wurde
en eın basılikaler Bau lreigelegt, dessen nördliche ang-
9 die den aum VON der Taufbasilika trennt, ın ziemliıch DC=
rader |Linıe miıt der entsprechenden Äussenmauer der HMauptbasilika
au während die nördliche Langmauer weıter hinausgeschoben 1Sst
Der aum hat eine änge VOoOnN M., eine Breite VO und W äal
Urc Zwel Reihen VON Säulen oder Pieilern In drei Schiffe geteilt
An das nördliche Seitenschilff schliessen sich mehrere apellen d
VOonNn denen bisher zwel jreigelegt wurden. Die eiıne derselben, mIt einer
kleinen psiIs versehen, einen Mosai  en und en  1e Gräber
Zwischen beiden apellen agen mehrere Y }  Y } —— ıne STOSSC enge
von Bruchstücken VO Säulen und Inschriften, VonNn Sarkophagen und
Skulpturen ist 1m Schutt gefiunden worden. Mehrere Grabgewölbe
wurden aufgedeckt. verschiedenen Sarkophagen wurde auch
eın eisarg gefunden. Von den Grabschrifte konnten einige AaUus
den Bruchstücken mehr oder weniger vollständig zusammengestellt
werden. ESs fanden sich die este VO Grabschrifte gotige-
weihter Jungfrauen. ıne derselben,; In Versmass, 1st ast vollständig
aus etwa Bruchstücken zusammenggsetzt worden ;: S1e lautet
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EVTITIA HIC FIDELI
FCCGLE VAE JA  = NOMINE SIGNANS
APPARET HINC CVNCTIS VOD DEO DEDERIT (1psa)
on irüher zahlreiche Grabschrifte gotigeweihter Jung-

irauen In den Ruinen VON amus-el-Karita geiunden worden, dass
Man miıt ec daraus auTt das estehen eines Nonnenklosters bel
der Kirche schliessen dariti Vielleicht gehörte die dreischimige An-«-
lage hinter der Taufbasilika den Klostergebäuden. Auft vielen La
schritten iinden sich die gebräuchlichen symbolischen HLSUreN!: die
Orante, das Monogramm, das Kreuz, die alme, die aube, der
Blätterkranz, das Menkelgefäss, das Lamm, das Schifftf. Auch aul den
Bruchstücken der Skulpturen begegne Nan den gebräuchlichen Dar-
stellungen : Oranten, eine Apostelfigur, elc zwischen Tauben,
Hirsche, Lämmer us

1ne unterirdische rabkammer bietet besonderes Interesse. Sie
bildet einen länglichen aum VON 333 änge und Z Ol Breite
und 1st mIt einem Tonnengewölbe gedeckt 1ne schmale Treppe

UTC eine efinung 1m Gewölbe in den aum 1na An den
änden fIinden sich ünt eigentümliche Arcosolia ; auft dem en
eıner runden Nische War das rab dadurch gebl  © worden, dass
eine Steinplatte unten veriuıka VOT die eiinung aufgerichtet wurde,

dass S1E diese DIS einer gewissen Höhe verschloss ; dann Wäal

eine andere, horiızontal gerichtete Platte aul diese gelegt und
gleich In Einschnitte in den nneren änden der Nische beiestigt
worden. Ausserdem ianden sich In der Kammer, deren en mit
welsser osaılk bekleidet 1St, zwel Senkgräber. Im Schutte wurde
eine den Redegestus machenrde Hand VON einer Statue gefunden, terner
Lampen m1T christlichen Darstellungen und Bruchstücke VON Inschriften
Vgl den Bericht VO —— A die Academie des Inscriptions
et Belles-lettres, ın den Comptes-rendus 1911 566 —583

Verschiedene Ausgrabungen und un

Rom

Die In der atakombe der Do.mit_illa unternommenen
Grabungen ührten ZUT Freilegung VON drel sehr en uUDICUla 1n
der ° Region der Flavier bei der asılıka der hll Nereus un
Achilleus Mehrere Inschriften AUSs üjem Jahrhundert wurden C
iunden Ferner eın Architrav Adus Travertin, der VO der ] üre eines
Cubiculum Stammt und die Inschritft trägt, ach
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klassischem uster Auch eın goldener Ring mıt einem ein, al
dem sich eın Bild des ıuten Hirten neben dem eınen Dreizack
gewundenen Delphin, hier zweilellos eine symbolische (ıruppe, kam
ZU Vorschein. Die ursprüngliche Ruhestätte der artyrer Nereus
und Achilleus, VOT der pSsIis der asilika, beiand sich aul gleichem
Niveau mi1t diesen en ra  ammern uch bel der en Treppe
hınter der pSISs der asılıka wurden 1m oberen Stockwerk ÄAus-
grabungen veranstaltet (Nuovo Bullettino, 1911, 01—105). — Bei der
Coemeterialkirche Von wurden einige VO ober-
irdischen Coemeterium stammende Insc  itten gefunden 107
bIsS 09}1 — An der V1a La 1a ward eın altchristliches ypogeum
ENTACE  '3 das m ıt sehr wichtigen Malereien geschmückt ist en
dem uten Hirten Iinden sich Darstellungen, die bisher In der COC-

meterlalen Malerei noch NIC vorkommen. Baron Kanzler wird 1Im
nachsten des mnmn — ausführlich darüber be
ichten

Schweiz

eım OrIie alens 1m schweizerischen Kanton reiburg
törderten die Ausgrabungen aul einem en Durgundischen Begräbnis-
platz neben den gewöhnlich In Burgundergräbern geifundenen egen
ständen (Zr0sse, silber-tauschierte Schnallen, Spangen USW.) eine
Schmucksache eigener Art un STOSSCH ertes Tage. Es ist eine
Spange, die AaUus eiıner orosSssch Gjoldmedaille byzantinischer Arbeit
besteht Diese ist ämlich rundum an und aul dem Rücken
m1ıt Bronze geflasst, un auft der Bronzeplatte ist die mıt der
Qese ZU Beiestigen der Spange angebracht. DIie Goldmedaille zeig
In Erhaltung die Szene der nbetung der drel agler. er
diesen schwebt, neben dem ern, eın ngel, einen Stab in der an
altend ıne griechische Auifschriit unter dem Deweist, AdUusSsSseI
dem ile un der Sanzech KOmposition, miıt Sicherheit den byzantı-
nıschen rsprung der Arbeit Abgesehen VON dem kunsthistorischen
erte 1st der Fund auch eshalb VO grösster Bedeutung, da
melnes issens der erste Gegenstand byzantiınischen Ursprunges 1st,
der in einem VON den Za  reichen burgundischen Friedhöiten In der
Westschweiz und den angrenzenden ebleten Frankreichs ZU Vor
scheıin kam Er ewelst die Handelsbeziehungen zwıischen dem Orient
und dem en Gallien auch In der nachrömischen Zeit Das old-
medaıillon gehört etiwa dem Jahrhundert an Ks befindet sich Nnı
den andern Funden 1Im Museum reiburg (Schweiz). Im nächsten

der „Revue Charlemagne“ wird Prof Besson, einer der Le1iter
der Ausgrabungen, asselbe In photographischer Wiedergabe mıiıt
eingehender Beschreibung verölfentlichen
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Nordairika
Bel den immer jortgesetzien Ausgrabungen In den atakomben

VoN OUSSEe wurden zahlreiche (Gjrabstätten un
mehrere Inschriften entdeckt iıne der letzteren lautet

SEBERVM GV  = PÄCE DEV
und bietet eıne seltene, schöne Formel altchristlicher Akklamationen
(Comptes-rendus des sSeances de ’Acad des Inser. ei Belles-lettres,
1911, 469)

Balkan-Halbinse!
1a In der Kıiırche der agla Sophia und déren mgebung

In dieser wurden untier Leitung VON 110W Ausgrabungen
unternommen, über deren Ergebnisse dieser 1Im „Archäologischen
Anzeiger“ des Jahrbuchs des Deutschen Archäol Instituts, 1911,
Kol 358 —3062, berichtet Die Kirche ist In ihrer ursprünglichen AÄAn-
lage ziemlich Dut erhalten Es 1ST eine dreischiffige, geWÖ  e Kreuz-
asılıka, ohne Nebenräume bel der psis, und stammt wahrscheinlic
AdUus dem Jahrhundert. Der ursprüngliche ussboden derselben lag
eIwas mehr als einen halben eier tiefier als der Jetzige: ijeder 0,50
untier dem erstern iand sich eın STOSSCS römisches Bodenmosaik, un
0,20 untier diesem eın zweites, älteres, VO viel ljeinerer Arbeit
Auch beweisen die verschiedenen Mauerzüge, dass VOT der jetizıgen
Kirche des Jahrhunderts ZWEeI ältere, sukzessive Kirchenbauten,

denen jene ZzWeI Mosai  en gehörten, der Stelle gestanden
hatten Ausserdem wurde eine STOSSC Anzahl VO Gräbern gefunden,
die den ersten Bau herum angelegt worden Dieser Bau
wird der Konstantinischen Zeit, der zweiıite dem Ende des Jahr-
undertis zugeschrieben. Es ist SOmıit eın sehr interessantes eispie
VO verschiedenen, nach einander errichteten Gotteshäusern, deren
Bau jedesma ohne Zweilel uUtTc die Bedürinisse der immer grösser
gewordenen christlichen Gemeinde veranlasst wurde.

Kleinasien.
Bei den Grabungsarbeiten in wurde, 1C beim ar

das alte städtische Serapeion geiunden. Es IST eine basilikale, drei-
schiifge Anlage mnmı1ıt je glatten Marmorsäulen den Seiten, die
HTE einen Architrav verbunden wurden. Der Bau wird dem nach-
christlichen Jahrhunder zugeschrieben und Dbildet eın 9 wichtiges
1e in der Eriorschung des Ursprunges der altchristlichen asılıka
Die Ende des Nordmar  es gelegene Michaelskirche ist eın basıili-
aler Bau AdUuUS dem: 6 Jahrhundert, mit drel CNıNnNen un einem Atrium
Die Freilegung dieses eDaudes Ist jedoch noch NIC vollendet (Vgl
den Bericht VON Dr Wiegand in dem „Anhang den Abhandl der
DITCUSS. Akad der Wiss.‘“, Berlin
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Mitteilungen.
Seit -1910 erscheimnt In Paris, in jährlic vier Heiten, eine voll-

ständige Zeitschrifttenschau Tür Kunstgeschichte untier dem 1te
„Repertoire ar d’archeologie. Depouillement des periodiques ei
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des catalogues de ventes iIrancais ef eirangers“. Line STOSSC Gruppe
VON Mitarbeitern ist der Pu  1KaAatıon beteiligt. ekretäar der Re-
aktion ist arcel Aubert. Das „Repertoire“ berücksichtigt ebentalls
alle Artikel über Kunstgeschichte und Archäologie des christlichen
Altertums und sel deshalb den Fachgenossen als bibliographisches
Nachschlagewerk bestens empiohlen.
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Aus dem en eines schWäbischen
fahrenden Scholaren 1m Zeitalter

des Humanismus und der Reformation

Brieife und en ZUr Biographie des Dr Daniel auc aus Ulm
Domscholasticus in Worms._

Von Dr NAEGELE in Riedlingen.

A Bbsichnitt

Biographisch-chronolog. robleme und Ergebnisse.
Die schwäbilnsche HMistoriographie 1st TOLZ rühmlichen LEiters

in der Erforschung der Landesgeschichte, YTOTLZ ihres manchmal
übereifrigen Interesses auch Tür wenig bedeutende Stammesange-
hörige, DIS Jetz einem Mann vorübergegangen, dessen Namen
In dem um VON D Universitäten eingeschrieben ste Universi-
aten talien$, 5 Frankreichs, ] Spaniens, ] Oesterreichs, elgiens
und reichsdeuischen ; erselDe hat sich in der ersten Hälfte des

Jahrhunderts we1it über die (Girenzen selner damals noch CNZEC-
ien Heimat hinaus Bedeutung und uhm  verschaffit und in
Jahrzehnten eines selten _wechselvollen Lebens miıt den hervor-
ragendsten Persönlichkeiten der protestantischen RKeformation und
der katholischen Kefiorm Beziehungen unterhalien, die teilweise
in N1IC gewürdigten Quellenpublikationen, grösstenteils in noch
ungedruckten Dokumenten niedergelegt sind: Dr. Danitel Mauch Uus

Ulm, der Freund ‚eines Erasmus, Campeggio, Julius VOnN ug,
eines Friedrich Nausea und Johann Ferus, eines eorg 1ze und
Johann Herold und VOT em des Ulmers Reformators Dr Wolfgang
Rychard. Wie erstere der Bibliographie der württembergischen (Gje-
ScChHhICHTEe in den „Vierteljahrsheften für Landesgeschichte“ und in
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eyds treitflichem Sammelwerk entgangen sind, S en etztere
ME den Biographen seines Landsmannes und Jugendireundes
Rychard, (T eim,*) keine nähere W ürdigung erfahren. Selbst
der 9 sonst exa gearbeiteten zweibändigen Beschrei-
bung des eramts Ulm (1897) ist auchs Name samt Quellen
und Literatur über diesen merkwürdigen Mann noch unbekannt
geblieben*).

)as Hauptverdienst, den bereIits Lebzeıten jel gefeierten
Reichskammergerichtsanwalt und OoOrmser Domherrn aus dem
au der Vergessenheit SEZOLCH Z aben, gebührt dem ainzer
Dombibliothekar Franz alk Er hat m11 ec schon in der ersten
Mitteilung einiger zerstreuter, später ergänzter und teilweise De=
richtigter Nachrichten®) seiner Verwunderung USCrucCc gegeben,
ass dieser in mehrfacher 1NS1C bedeutende Mann DbIS jetz
wenig Beachfung gefunden a Doppelbeitrag ZUr Bio-
graphie auchs und melinen grösstenteils darauftf beruhenden Lebens-
abriss®) hat bald hernach meın der Wissenschaf leider Irüh ent-
rissener Freund, der 10grap Johann roppers und Mitherausgeber
des Monumentalwerks der Hierarchia catholica medii aevl, IJr
Wilhelm Van Ul 1 907 in Rom) durch Mitteilung einiger
Dokumente in dieser Zeitschrift als Vizerektor des Campo anto
bereichert; De1 archivalıschen Nachforschungen über den Helden seliner
geplanten Lebensarbeit, Jullus VON ug, den etzten katholischen
Bischo{f VO  —_ Naumburg-Zeitz (1499—1564), fand ulıl in der Zeitzer

Ih Keim, olfgang Rychard, der mer Arzft, eın Bild Aus der
Reformationszeit: Theologische Jahrbücher Ch aur und Zeller

(1853) 307—373, unten zıtiert „KEe1ImM, R“
er Rychard enthält das Werk einige Notizen 282 3952 ;

332 vgl auch Bossert, eo Studien W ürttemberg 883 272 Darnach
Wäal die VvVon Schelhorn angefertigte Handschrift zuerst 1im Besitz des Histo-
rikers der Ulmer Stadiphysic1, Johann Dietrich Leopold ges 7306

Falk, Der Ormser Domscholaster Dr auc Oll eit-
schr. kath Wissensch kırchl eben, alnz, (1894) 27— 44
achtrag ebenda (1898) I1 45 —55, zıtiert „Falk U. 11

*)) Falk er alk Sept 1909) vgl Schrohe, Zur
Errinnerung OC Prälaten rTof Dr Franz Falk, Mainz 19  S&

Vom Reichskammergerichtsanwalt ZUu Domscholaster, eın V  S
Lebensbild aus der Reformationszeit. Wissensch. Beil Germania (Berlin
1903 S71 ff Zıitiert „Naegele, auch“
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Stiftsbibliothek') Briefe auchs den einflussreichen Kirchen-
ürsten aus dessen späteren LebensjahrenL

Verwunderlic waäare C  9 WECNN in seiner Heimatstadt, mıt der
er auch nach dem kirchlich-politischen Umschwung der alten reichs-
STa  1schen Verhältniss immer noch persönliche und briefliche Ver
bindungen unterhielt , das ndenken den hervorragenden Mıiıt
bürger Sanz erloschen ware In der Tat ist selne interessante Per-
sönlichkeit den beiden bedeutendsten Historikern Ims der en
des Jahrhunderts, Veesenmeyer (1760—1833) in seinen Ulmenses
Erasm!ı amıicl, un Weyermann (1763—1832) in seinen Neuen ACcCH-
ichten VON Ulmischen Gjelehrten und Künstlern”) NIC völlig ent-
gangecnh Hat doch schon eın Zeitgenosse auchs, der Basler Heıin-
rich Pantaleon, ihn eines Platzes in seinem Heldenbuch deutscher
Nation tür würdig gehalten, das 5065 in lateinischer Sprache, Pro-
sopographia heroum ei VIrorum illustrium Germaniae, un 1586 deutsch
erschienen ist un den ormser Domscholaster als einen Mann
rühmt, dem „andere selines ats diesem Ort nıt bald VelIl-

gleichen ın Diese erste kurze, eider SsSummarısche Bilographie
uNnseTrTe>Ss Schwaben hat oiflenbar den späteren Geschichtschreibern
Ims als Hauptquelle gedient, w1e hinwiederum Weyermann VON

Veesenmeyer abhängt*). Des ersteren biographisches Sammelwerk
hat in der ersten Bearbeitung VON 798 den Namen Al noch
Nn1IC aufgenommen. Beweis Tür das wachsende Interesse dem
lang vergeSSCHECN mer Sohn, «dessen Eltern und CR studierte,
unbekannt ISt », sind Weyermanns handschritftliche Notizen Zu
auchs Biographie in den « Neuen Nachrichten » VON 1820, die
ich in seinem Handexemplar 1m mer Stadt-  TCAIV vorfand,
jedoch ohne wesentlich Auifschluss erhalten

Finen kostbareren Schatz lernte ich Del Gelegenhe1i weiterer

Nachforsc?ungen in dem eben NMCU gyeordneten, altehrwürdiger
Zeitzer Beiträge Gesch kath Gegenreformation 1m XAVI Jahr-

hundert in Röm Quartalschrift (1904) Julius Pflug Danie] Mauch 07—83
Schon vorher alk als achtrag meınner Lebensskizze Mauchs auftf
Grund eıner Notiz ın eue Mitteil AUS dem (jebiet hıst antıq Forsch A,

164 auft undatierte Briefe auchs in Zeitz aufmerksam gemacht.
1797 O; 1829 206

186 bel alk angeführt: vgl egele, Geschichte der
deutschen Historiographie 3069

alk
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Stätte untergebrachten mer Stadtarchiv kennen, eiIne NeUETE
Briefhandschrift m1T der umfangreichen Korrespondenz des Ulmer
Arztes und RKefiormationsireundes olfgang Rychard 1eselbe 1ST
jedoch 1Ur CI© opie des Originalbriefcodex der Stadtbibliothek

Hamburg, den bere1its der alnzer Historiker Falk für sSecinen
zweıtfen Beitrag Z auc Biographie eingesehen und benutzt hat
ohne indes gleich r Irüher die mer Abschrift un hre AUS-

gedehntere Verwertung und Verarbeitung MC den Verfasser des
Lebensbi VO  — auchs Freund Rychard Ih Keim kennen
ach 1ihm hat ÖOberpräzeptor Nusser Ulm CC VOT mehreren Dezen-
1IeN Auftrag Veesenmeyers die getireue Abschrift der vollständigen
grossenteils och ungedruckten Briefsammlung Rychards » ANQC-
fertigt*) Die mer Briefhandschrift ISst eingeteilt B
Bänden gebunden Commerciume  er Band hat als Aufschrift
Epistolicum Rychartianum DIie Handschri Stammt AUS dem Be-
S1{7Z Veesenmeyers ut dem ersten 1a jeden Bandes Ste

eorg Veesenmeyeı Prof 823 pril er hre erkun
schre1i Veesenmeyer auft dem ersten des ersten Bandes
I Archetypo quod 10tNeCca amburgensi aservatur quod-
quc nde humanıssima urlitii, Directoris ei Proifessoris ibıdem
intercessione ad 1SSUM est partım descr1bi CUFraVvı partım
1DSC descrips! OIMISSIS 115 UUaC 1d 11a eSSC sc1iebam QUACYQUC

adversa secund!ı Ol11 DaglnNa Sunt notata‘ Mıiıt dieser authenti-
schen uskun Ste Keims Angabe CINISEM Widerspruc

Die Originalhandschrift der Rychard schen Briele 1st ÜFC
CIN merkwürdiges esSsCANIC igentum de1 amburger Stadtbibliothek
geworden Cod INSCT upellex Epistolica 40 eIN Quartband
Von 665 Seiten nach er Paginierung, nach Dlauer FoO
llerung 377 Blätter Der Schluss VO  —_ anderer and geschrie
ene Codex mfTasst 589 Nummern, darunter me1st Briefe VO und

Rychard ater und Sohn eno CINISC edichte en und
Notizen ohne chronologische OÖrdnung, Vviellac ohne jede Datierung
Der Zeit nach erstrecken sıch die datierten Stücke auft die a  re

DDas erste ]a der Sammlung SCAMUC e1InNe lebens-
VO Handzeichnung des Imer Stadtarztes Porträt ZWC1 verzierten

Für das gütige Entgegenkommen des Herrn Stadtarchivars Dr Löckle
spreche ich auch dieser Stelle einen verbindlichsten ank AaUuUSs

i)s Keim, 3S07$
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Rahmen, das letzte ein Familienwappen. Der handschriftliche
Titel laute „Aliquot Epistolae epligrammafa doctoris Vuoligangi
ychardi medici et ad UNC alıorum““. ach dem Ex Ubris auft
der inneren Holzbanddecke stammt der OSTIDare Besitz der Ham-
burger Bi  10theca ollana aus der Bibliothek des Zach Conr. ab
Uffenbach Finen kleinen e1l der rkunden, jedoch nach Keim keine
der Mauchkorrespondenz, hatSchelhorn in seinen Amoenitatesliterariae

200 e 11 4U / I6) ZU Abdruck gebracht. ine Vebersicht bietet
Wolf, Conspectus suppellectilis Epistolariae Hamburg 730 Später
(1851) hat aut Eintrag Dr Julius Wagenmann AUus übingen diesen
gyanzch Codex ZU weCcC eines Ööffentlichen Keiferates sehr
sorgfältig durchexzerpiert*). Die vollständige Abschrift MFC Veesen-

eZw. Nusser in Ulm 1st N1IC twähnt Neuestens hat IC
Schmidt tür seine euische Volkskunde 1m Zeitalter des Humanis-
IMNMUS und der Reformation (Eberings 1sSioriısche Studien eit 41,
Berlın 1904) einige Briefe und edichte abgedruckt. Die Briefe
Frechts hat Dr O in Strassburg exzerplert. Neustens hat
der englische Historiker en tür seline Beiträge Z (jeschichte
der Universitäten einige Briefe AUS dem amburger Brieiband enti-
Nommen ome etters OT1 masters and scholarsn und
in der English Historical Review DD (1907) 7A40-—752 neben
Emser, morbach, Ellenbogen, Gebweiler und anderen Vertretern
des Humanısmus auch auf AT und Rychard das Auge seiner
Landsleute gelenkt*).

er das Verhältnis VON Öriginalhandschrift un Copie, WEeIC
eiztere mıt einem N1IC erschöpfenden Adressatenindex versehen
1ST, hat die Kollationierung der Mauchlana ergeben, dass die Ab-
Chritt n1IC immer SallZ geireu gemacht wurde. Ausser ende-
rungen 1ın der Schreibweise sSta und umgekehrt, TÜr d tTür

und anderen orthographischen Kleinigkeiten und LIzZeNZEM: Sind
auch Auslassungen VON Buchstaben und Örtern konstatieren,

Die Numerierung derwIe die textkritische oten a_usweisen.
seit S8061 Prof der Theologie in Göttingen, gesiorben 158590 vgl

Allg 10gr 40, ATT {1), ST der Veriasser des biographischen Triuıkels über
Frecht in Allg. 10gr I5 39725 LD

en in The English Historical Review 1907, 0 =—= 53 hat naCcı
Eintrag m-/Hamburger Codex Nr 422, 518, D7 S—231V,; und 270
6—277v abgedruckt.
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einzelnen Stücke weicht VON Nr 423 ab, der Hamburger
Codex tälschlich 433 angibt, ohne in der tortlaufenden Zählung
den Irrtum korrigieren. Die mer Handschri und danach die
ı1tatıon In Keims Blographie mi1t der korrigierten Ziffer
Tort Dass zahlreiche Brieie u der Korrespondenz Rychard-Mauch
nıcht überlieier oder erhalten sind, geht Aaus verschiedenen Stellen
uUuNserer Aktensammlung hervor.

Während indes Falk') AUS den nahezu 600 Briefen 1im QaAaNzCH
1L1UTr 11 VO  — un auc gerichtete Schreiben eIls erwähnt, eIls
auSszugswelse zitiert, Keim“) NUur anführt, kann ich 1er
3 Nummern der hochinteressanten Korrespondenz zwıischen den
beiden lang vereinten, ann gefrennten mer Jugendireunden 1m
Urizinaltext mitteilen eın getreues Spiegelbild zweler charakteri-
stischer Vertreter des süddeutschen Humanismus und des eilor-
mationszelitalters. hne chronologische OÖrdnung eingereiht, ent-
behren S1Ie vielilac der Datierung, deren nunmehrige Feststellung
schliesslic für alle undatıerien und falsgh atıerie Schreiben
gelungen erscheinen dürfte

Die verlockendsten Aussichten weckte die auft den ersten DIO
graphischen Versuch mMIr VOonN Falk übermittelte Nachricht, die

HoTlT: und Staatsbibliothek in Wien besitze eine der Edition
sehr ‘Werte «Selbstbiographie Mäuchs»®), verlockend tür die
Kenntnis eines Mannes, der mM1 den bedeutendsten ännern seiner
ereignisreichen Zeit bekannt un befreundet, auTt ungewöhnlich
weıiten Reisen und zanlreıchen Universitäten“) sich umfassendes
Wissen erworben, in den verschiedensten Stellungen eın ewegtes
en geführt, in höherem er einen angesehenen weltlichen Be-
ruft als Reichskammergerichtsanwalt mı1t dem geistlichen vertaus  ht
und 1n beiden TOTZ aller Lockungen der en Kirche ireu C
blieben IST, doppelt verlockend, da noch in der eutigen Massen-

_flut VON Memoiren autobiographische Aufzeichnungen EeZW. Publika-
4517

33061, (Nr 335 449) 3606 OTfTenDar Nr 407 gemeint
Naegele, Mauch 388
Schon Roth hat in einer Anmerkung Z Immatrikulation auchs in e

bıngen Juli 1522, WwIe cheint, AdUus einer Notiz der Marburger atrıke
1544 auTt diesen seltenen „Universitätenbummler“ aufimerksam gemacht

„War auf mehr als Universitäten immatrikuliert“. Urk Gesch NIV-
Tübingen 627
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tionen kirchlicher Würdenträger eine Seltenheit Ssind und die
offnung, jenes zwe!ılellos wertvolle ungedruckte Dokument einst

Iinden, se1it Jahren mich ZUr ammlung und Sichtung olcher
gedruckter Kleriker-Memoiren AdUus en Jahrhunderten veranlasst
hat Diese offnung und die begreiflicherweise hochgespannte
Erwartung ist jedoch in zweifacher Beziehung Nn1IC Yanz in Er-
Tüllung CegangeCn, WwIe meılne Nachforschungen auft dem etzt-

Die tatsäc  1C inJährigen ter Austro-Italicum ergeben en
der Hof- und Staatsbibliothek vorgefundene angebliche Selbst-
biographie unseres Helden ist eider NUr eın Yanz kurzer Lebens-
abriıss 1Im Umfang eines Curriculum 1tae tTür Doktordissertationen‘),
ohne besonderen persönlichen Einschlag oder wesentlıch eue D10-
graphische Aufschlüsse, für welche höchstens Mitteilungen kleiner
und kleinlichster Erlebnisse, WwWIe des Öölteren Handkusses VO  Z

Majestäten, e{was enitschädigen. Immerhin wird hre ohl bald
bevorstehende Veröffentlichung, die ihr erster Entdecker, Univer-
sitätsarchivar Dr Arthur oldmunn, se1It einem Dezennium schon
sich VOTSCHOMM haft, mindestens das eine Wertvolle uns bringen,
die sichere Kenntnis des Geburtsjahres auchs (1504), das weder
Weyermann, noch Falk noch VvVan ul1i iIiınden und annähernd
richtig errraten konnten SO wichtig erscheımint siıch der Aufzeichner,
dass Geburtsstunde und Sternbild seines Geburtstages
in seinem Lebenslauft uns NIC vorenthalten will, dessen Au{f-
zeichnuhgen vielleicht für einen der vielen dankbaren Humanisten-
Lobredner estimm Wa  - egen der chronologischen Wichtig-
keit sSe1 des Curriculums Anfang mMI gütiger Erlaubnis Goldmanns
als weIiteres Anecdotum Mauchianum 1er mitgeteilt: „Natus SIl

mae honestIis parent1bus, Daniele ef maire 0Sa Stockerin 11UN-=

Cupatis, die 27 Januarii, ora prima MInutis pOost meridiem, ANNO

Christi 1504, füique 1S unigenus NeC UuNQUahll ratrem aut SOTO_
1  z habu1.“

Für das nach Tatbestand und Prioritätsrecht 1er NnIC Vel-

wendbare Autograph der Wiener Hot und Staatsbibliothek bieten
mehrere Ikunden AaUSs dem Haus-, Holt und Staatsarchiv einigen
Ersatz er erkun und Eltern in Ulm, kaiserliche und königliche

Um mıiıt den Worten des Herausgebers VON Lorenz’ Geschichtsquellen
reden Einsichtnahme in das Manuskript und andere Mitteilungen verdanke

ich der üte des errn Dr oldmann Hof-, aus- und Staatsarchiv.
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rungen des angesehenen Bürgerssohnes und mehrifache Be-
ziehungen hervorragenden Zeitgenossen erhalten WITr nNnNeue Aus-
un Ww1e sich auch die okumente der Wiener-Reichsregistratur
weit über die Zeıt der Rychardischen Korrespondenz (1522—1538),
auch der VON uli veröiffentlichten Pilugbriefe (1545 — 1556) hinaus
erstrecken. Unterstütz HrC die Kurzen Notizen der leider och
nN1ıC allgemein publizierten Matrikeln der vielen VON aucC be-
uchten Universitäten können WIr m11 dem angeführten handschrift-
ichen und gedruckten aterı1a immerhin vier Jahrzehnte eines in
haltsreichen, wechselvollen Lebens dUuS ewegter Zeit wenigstens
den HMauptzügen nach verfolgen und aufhellen es auch die

Auiffindung der vermeintlichen Selbstbiographie unseres Dr Daniel
auCcC ass die vorher NIC noiinungslose age auts HUE e -

eben, die der verdienstvolle erste Entdecker dieser eigenartigen
Persönlic  eit einst ausgesprochen a SO angenehm iSst,
einen Mann w1Ie auc der Vergessenheit entreissen, zumal aıt
run einer Anzahl VON Brieifen. WEeIC anderes Bıld on ihm und
seiner merkwürdigen Zeit bekämen WITr, WenNnn der vielgereiste
Mann eine Selbstbiographie oder Memoiren gleich Oldecop‘*) hinter-
lassen 'll Vielleicht noch bedeutungsvoller und
chwaben kongenlaler möchten die Aufzeichnungen eines hnlıch
vielgereisten Hainhofer ©) oder des unten genannten Speyrer Kol

legen und Freund Mauchs iguleus Hundt*), oder die Autobilo0-
graphie de späteren uristen (Geizkoflers dem vermIissten Werk
ZUr eıte stehen

Wenn WIT nach dieser allgemeinen Vebersicht über alte und
NeUuUe biographische Quellen die einzelnen rkunden chronologisch

die weit auseinanderliegenden Stationen des 1edurc NeU-

beleuchteten Lebenswegs auchs anknüpien und ihren speziellen
Ertrag tTür die Kenntnis seiner Person und persönlichen Lebens-
beziehungen, wI1Ie tür die Kirchen un Kulturgeschichte DISZ heraus-

Falk {1,
Ueber Oldecop, den Veriasser der Chronik, herausgegeben VON Kuting,

ıbl lit Ver in Stuttgart. and 190 (Tübingen vgl Paulus, Tetzel
und Oldecop oll 79 488 T

Vgl Wegele, Historiographie 305
Veber seine Selbstbiographie Wegele 619101
Vgl o  9 Die Selbstbiographie M Geizkofler, Wiıen 8753
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uheben und kritisch Z ichten versuchen, tellen WITr die erste
Stelle die betreifenden Nummern der ychardischen AÄorrespondenz.
Heimat und Eltern, zahlreiche Freunde und Mitbürger in Ulm, e1Is
und Charakter beider korrespondierender rreunde, Jugendent-
wicklung und Studienverhältnisse auft den Universitäten und be
sonders auch die Entfstehung und Entwicklung der relig1ösen Be-
WESUNS in dem engeren und welteren Vaterland ernen WIr besser
als J1e Aaus den zerstreuten Angaben AUSs einem Zeitraum VON

Jahren kennen. Dass S1e N1IC WwWIe YEWISS viele literarische
enkmale freundschaftlic_h_er Beziehungen unNnsSseres vielgewandten,
vielgewanderten Schwaben verloren sind, verdanken WIT
dem geist- und gemütvollen orgehen seines Jugendireundes, des
mer Arztes Dr Wolfgang Rychard. )ieser hat en se1iInes

riolgen und Enttäuschungen reichen Lebens die Mahnung
seines als Humarıist und Dichter hochverehrten Lehrers Caselius,
Kaplan und später Stadtpfarrer in Geislingen, befolgt, bessere
Jugendarbeiten, edichte ıund Briefe VON und ‚ andere utzube-
wahren und 1Ns Alter hinüberzuretten als köstlichsten onig tfürs
Greisenalter, als bestes ittel, die unwiederbringliche Zeit wieder
zurückzubringen. Und Üal S1' 534 begonnen, Zlr Erquickung
und ZUr Aufirischung selines Gjedächtnisses, seine RBriefe VON

Jahren her ordnen, uUumMm Urc Einsammeln solcher Früchte In
die Scheune einen Herbst sıch bereiten, der den trägen, C

Haus und erd bannenden WinterIrässigen, versorgen
Öönnte‘).

Der Tressa der meıisten Mauchbrie{fe in ychards Briefbuch
erscheint nach ellung, Iter und Erfahrung als eın hoch über
dem jüngeren Daniel stehender Gönner, TOLZ allen reundschafitlichen
Tones der Brielie; wird Dald dominus, patronus, bald aMICUS
angereder. Bereits 1513 erscheıint oligang Rychard als VSICUS
UlmensiSs; séin Geburtsjahr IST, WIe das aUCchS b1IS VOTI kurzem,
1Ur annähernd bestimmen, nach KeiIm e{wa 1485°*), also 1Asıi

a  re nterscnhıe zwischen dem väaterlichen Freund und seinem

Schützling, dessen wiederum oligang seinen übel geratenen
ı) Ep. Rych. 71 eim, 309 VUeber Caselius AUS der Ulmischen

Patrizierfamilie der (jessler vgl em 310; ZapT, 28, R0fl'b
Urk 1üb 482 — Hermelink, Matr Tüb

309
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Sohn Zeno') öfters anempfiehlt. VON den 8 Briefen auchs siınd
den Sohn des gefelerten Humanisten und Medicus adressiert, VO

Ulmer Stadtphysikus auch gerichiet, 1 VON Florian Montinus
VO  s Ferrara. Der ersfie rıe unserer Korrespondenz ist VO

Tag VOT Michaelis (28 ep 15292 VON Daniel aucCc Aaus Ulm
eno0 Rychard in übingen (Ep 421) geschrieben, der letzte

VON ihm dus ünzburg olfgang Rychard in Ulm VO

Mai 1538 (Ep 407) Dass die VON 1502 bIs 1543 Ssich
erstreckende NICSammlung Mauc  rieife AUS iIrüherer Zeit
nthält, ass das jetz sichergestellte er des eım ersten
rıe erst 18-Jährigen Musensohns begreifen ; wenn nach 538
der Brieiwechse autfhört, Mag dies AdUus der Scheidung
der (jeister der der wachsenden Loslösung VOonNn der
Heimat In weitentlegenen Wirkungskreisen, vielleicht uch AaUus dem
immer volilständigeren T'UuC zwıischen dem ater und seinem
Daniel auc besonders beireundeten Sohn Zeno“*) sich erklären.
WwWas VON dem tragischen eschick; das auft die etzten Lebensjahre
des begeisterten Förderers der mer Reformation @ET Schatten
warf und ihm Uurc den Gang der kirchlich-religiösen wI1Ie seiner
häuslichen Verhältnisse Dittere Enttäuschungen brachte®), INAaS TOLZ
ihrer langen Dauer 1 alle ' Stürme der Zeit nın auch ber
dieser Freundscha gewalte en

Der rische auc des Humanismus der Jjungen Hochschule
Schwabens eht unNs AaUS den Briefen der beiden Ulmer entgegen. Der
begeisterte Schüler eines Caselius und ann sich ZU Brot-
tudium der Medizin erst nach langer Beschäftigung mit den Klassıi
ern entischliessen; Phöbus, der vatıbus ei medicis uUunus Apollo ave
(Ep M Ööst ihm, dem 509 unter Bebels Assistenz promovierten“*)
agister artıum, die Beruiszweifel a1soO (Ep 99)

Dextra ave medic1s, ave atque sinıstra po&E1IS,
Phoebus alt prendas, quum 1bedt, 1pSse manum.

1 7ur Wahl dieses seltenen Namens mag den Vater in sSseiner vorreior-
maftorıschen Periode die Verehrung und Aufbewahrung der Reliquien des
eno in Ulm veranlasst aben; vgl UZ rch Schwaben (1899)

Einiges über d°n Lebensgang des AUS der Art schlagenden Sohnes Ry-
chards, tür den Melanchthon selbst sıch verwendete, bei eım Av

Vgl Keim, S 370
Ep 9 '9 vgl Keim, 412
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So olfgang RKychard, der Von Geistlichen und Laien,
eligen und Bürgerlichen gErn konsultierte mer Stadtphysikus,
auch in den Briefen Mauchs den Magistertitel, artıum ef medicinae
doctor ( Ep 114) Humanistenart verrät neben den zanlreiıchen
klassischen Anspielungen die Graezisierung seines Vornamens Wolf-
gang in Volcanus, die dann auch m Antwortschreiben auchs -
gewende wIrd. So hat sich auch sein jJunger Schützling in (je-
dichten in verschiedenen etren versucht und ohl ANNO 1523
(Ep Rych., 409—411) drei in der Briefsammlung erhaltene DOoE-
mata dem Stadtphysikus dediziert, der 1im Alter och ZUr Jugend-
iebe, der Klassikerlektüre und Klassikernachdichtung, zurückgekehrt
IS Als incipiens pDo&ta rühmt GT sich denn auch gegenüber dem
Jugendfreun eno im rıe VOIN Okt 523 (Ep Rych 422),
l1est und kopiert begeistert des Locher Phi OMUSUS FElegien
(Ep 419) Der junge ibinger Baccalaureus hat aUuUSSeTr jenen CeI-

haltenen, Sapphicus und Dekastichen, noch chorjambische und
gylykoneische Verse nd Hendekasyllaben auftf ager (Ep Rych 411)
uch die griechische (irussiorm XALpELV mit Circumflex!) egegne
uns mehrmals in Briefen den MC archiater, ZOXLATEOS angeredeten
Aesculapıae artıs peritissimus Volcanus und dessen in X DUoOTOALG (: In-
gvolsta  ) studierenden Sohn eno (Ep Rych 408, 422), WIe auch
das klassische E00WI0 (Ep 419 ==zV DIie VO  z oligang Rychard DE
rühmte Amplitudo gen11 des jungen Daniel umftasst mit 111er AuSsSser

Philosophie omnla peregrina, Graeca, Hebraea ei alla, deren Er-
Jlernung für Dr ychards Schützling eine Scylla sSE£e1 (Ep Rych 157),
und in einem andern ebenfalls undatıerten rı1e warnt der väter-
ı Freund den damals ohl in übingen studierenden Daniel VOT

der späten Reue: „S1 florem, Minervae pinguedinem
{uae adulescentiae in Hebraeas literas collocares‘“‘ (Ep Rych 339)°).

och cheint nfolge der Abmahnungen des älteren, welter-
Tahrenen Freunds die orlıebe Tür das Hebräische dem G’riechischen
atz gemacht aben; möchte Daniel noch in späteren Jahren
in Wittenberg dıe griechische Sprache TÜr sich und tür anderer

ebenda 376
Das (Griechische oligang Rychard noch 1im Lebensjahr

—15 VO jüngeren Blaubeurer Freund Johann Magenbuch; Arzt in urn
534 und Gehilfe Melanchthons bei Ausarbeitung seines griech. W örterbuchs,

eım 319gelernt.
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Unter?ichf besser lernen (Ep 519) Brieischreiber w1Ie res-
saf bedienen sich SCrn und oft der Ausdrucksmittel der antiken
Kulturwel(t; WITr tIinden allerlel klassısche Sentenzen,”) mythologische
Anspielungen,“) /Zitate AUsSs den Klassikern Anaxagoras, era  11,
ato, Aristoteles, Cicero, Lerenz, Vergıil werden ausdrücklich DC-
nannt, horazlanischer und ovidischer Lebensweıishe1l Ööfters
ıtiert Begreiflich, ass des Frasmus Tod als wichtigstes Ereignis

IC NUur in derdem Freunde mitgeteilt wird (Ep E  _
langen Zeit des Schwankens über einen testen Lebensberufl, des
chwankens zwıischen Philosophie, Medizıin, Theologie und Jus,
halten den für es höhere Wissen begeisterten mer Scholaren
die NMusen VO  — Hellas und Rom test, auch später als RKeichskammer«-=
gerichtsanwa und IDDomscholasticus pflegt, übt und begünstigt Cn

die Dichtkunst, Ww1Ie Johann Herold und Hannard (jamer VO dem
Maecenas singularum bonarum artium®) rühmen.

Wie die Bestrebungen des Human1smus, dessen Gepräge auch
der Freundschaiftsbund der beiden Männer rägt, hält wenigstens einige
Zeit die ellung der andern die (jeister bewegenden rage, die
Reform der en Kirche, el vereinigt. Allerdings hat der
in Amt und W ürden Stehende angesehene Stadtphysikus bel dem
amp zwischen Wittenberg und RKOMm, der bald die Bürgerschaf
der Keichssta ergriffen, eine bestimmtere Haltung 10 einge-
nommen und bestimmenden INTIUSS aul den Gang der städtischen
Reformationsbewegung NNC  79 die dem weIit jüngeren Bacca-
aureus zZeiUlcl und Öörtlich terner gerückt WAäar. Wohl man

in den Briefen ychards d auc NI den Hauptförderer der
utherischen ewegung wieder erkennen, wWwI1Ie ihn Keim dUusSs anderen
rTkunden dargeste hat, doch egegnet uns auch in dieser Korre-
spondenz Öftere Aussprache über Anfänge der Neuerung in Ulm, die
Frragen der Keiorm, Stellung und en des Klerus, Gilaube und
Werke, kaiserliche I] und und päpstliche 1onen, besonders
auch ber die Hoffnungen, die die nhänger der Neuerung auf

ı onNos alıt artes (Ep 549), AUTCOS montes polliceri (Ep 519), eus
his qQUOQUC finem (Ep 419), NONMN bene DITO mu 1Dertas venditur AUTO (Ep
530) principiis st{a

iganten (Ep 998), Protheus Saturnus ercules
Scylla und Charybdis

°) Vgl. Falk I, &. 41;  3
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den Augsburger Reichstag (15530) eizten (AA—-X  9 ber das
orgehen des Herzogs Ulrich VO  —$ Württemberg und des Land-
graien Philipp VON Hessen (XXIX) über die Einführung der Ke
Tormation In England und deren Bekämpfung In Frankreich (XXX
und Nur weniges VO  z diesen Privatbriefen 1St in den
reformationsgeschichtlichen rbeiten, wIe VOT allem rwarten.ın
den Forschungen Keims, bekannt und verwerfte(ti ; und doch geben
solche brieifliche Aeusserungen die immung und Auffassung
weiter Kreise oft ungeirübter wlieder als viele ollflizielle Dokumente

Dem Abdruck der nach Möglichkei kommentierten exie sol|l
ein Abschnitt über die CHr on OO 21E der Brieitfe und en
vorangeschickt werden. Ich habe S1IEe entsprechend den markan-
testien Abschnitten des wechselvollen Lebens auchs nach sieben Pe-
t1oden chronologisc eingeteilt und diese chronologische Anordnung
begründet, für eine einmal erhoffende Gesamtausgabe VON eIior
matorenbriefen ohl keine unnütze Vorarbeit Es erg1bi Ssich
darnach olgende Tabelle, die kaum wesentliche Aenderungen eInN-
mal erfahren dürfte

TSIie Studien- und Wanderjahre.
E E

5292 Sept ED Rich 421
523 Febr >> 549

I1 1523 Febr »} >} 158
523 März >> »} »} 305
5923 T  jahr >} 2 > 419
523 pril 206 DZW 207

VIÄlI 523 >> » » 424
I 523 >> D 587

5923 Okt I} I» 4929
523 Dez I» >>

Die römischen Zitfifern rücken die in chronologischer Reihenfolge unten
abgedruckten numerierten Ttkunden AaUS, ==MäaNynCch; Kychard, eno
Kychard, Ep Rych ychards Briefcodex mi1t Numerierung in arabischen
Zahlen Arch Vindob en AUS dem Wiener Haus-, Hoi1- und Staats-
archiv Zur Datierung zweilfelhafter Briefe sind auch andere, hier NIC aD-
gedruckte Nummern des Codex beigezogen worden
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In Diensten eiınes päpstlichen und kaiserlichen (jesandten

1525 Sommer ? Ep Rych 530
XIl 525 nach XI » M » >> 345

Neue ern- und Lehrjahre.
XI — XVI

I1 5927 prIi an R Ep Rych 539
»XLIV 52 nach IH » M 320

B7 nach XIV >> I> 157
I} 518XVI 529 Ma1i 3

VII 15209 nach XVI SX S z 9 307
15209 >> »} 519August 106

auch Sekretär des Kardinals ampegg210.
530 NN XN

XIX 1530 Ep Rych 340Juni (?) VOT
22 I}530 Junı I> 407

X XI 530 August (?) VOT XI »» >> I> 330
I» I} 4197XII 1530 Sept urz VOT ep I»

530 Sept (?) bald nach XII _Montinus an aucC 586
1530 449AXIV Sept. (?) ach XII Ep Rych

XXV 530 Okt Kaiser arl tfür rch Vindob
XVI 1530 Nov Ep Kych 117

auc ekretar des Erzherzogs eorg VON Westerreich,
1SCNOIS Von Brixen und Valencıa.

(?) XXVII—XXXIV.
1531 Jan.(Fbr.)2. M. Ep Rych 115

X XVII 531 Frebr Y N  “ 114
» 958XIX 534 Ma1 (?) » M

XX X 15306 Febr D  Y > I7 384
C 25 >> 4231536 Juli

536 Aug m S S> » I> 420
XX XI 1538 Mal 23 >> I> 304

1538 Nov Fer für rch Vindob }

Am Reichskammergerich in Speyer.
D544

FEinzelne Notizen unien
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aucC Domscholaster in Worms.

XXV 556 Jan 14 KarI für rch andob. INXV 559 Mai Ferdinand tür »} >>

I>XXXVII. 1561 März Ferdinand Tür

rsie Studien- und Wanderjahre (1520—1525).
Das der Zeit nach Trunesie okumen ist eın Ferienbrief, eın

Denkmal Jjugendlicher akademischer Freundschaft zweler mer
Bürgersöhne, deren ater angesehene Familien in der Reichsstadt
begründet en Stammen die ychards AUs Kuchen De1 (jeils-
lingen‘*), der Geburtsstadt des berühmten mer Stadtphysikus
und Reformationshauptes, cheınt die Familie auc deren
Name Sanz VETSCSSCNH, erst wieder 1m etzten Jahrhundert ın einem
iIremden Vertreter ren gekommen 1S schon länger In Ulm
ansässiıg SCWCESCH se1ln. ÄAus dem oben angeführten Passus der
Selbstbiographie auchs ertfahren WIr 11UT des Vaters Namen,
NıIC Stand, der ein honestus SCWESCH sein INUSS ; die utter
tammte AUs dem (jeschlecht der Stocker Nach dem unien No IET
mitgeteilten Wappenbrie Desassen bereits die Vorfahren Daniels
eın Wappen, und eın Bildhauer gleichen Namens arbeitete sSschon
1510 für die Marnerzun und die Barfüsserkirche, angeblich der
Meister der inneren Choraltarskulpturen St Anna se  rı Mit
einem der ersten einflussreichsten Männer der Reichssta STAn
auchs ater in stetem Verkehr; el tauschen die Sorgen
die Söhne AUus und unterstiützen sich gegenseltig, w1e auch diese
ihrer erkKun nach siıch als ebenbürtig behandeln scheinen und

zeitleb_ens Freunde gebliebgn Sind Auf geringere Wohlhabenheit

Keim, 309 f
Joh und auc 856 U. 18574, Allg Biogr. 20, 684 if, 0586

Wintterlin, W ürttembeg. Künstler, 7T2 1r
W ürtt. jertel] f. Landesgesch. (1898) S. 359; Keppler, W ürtte mbergs

kirchl. Kunstaltertümer, 357 Er noch 1Im Jahr 1529, nach Pfleiderer,
(Ulm, (gegen emm, W ürtt. Viertelj|. f 121) Stammt der Geislinger ar,
N1IC der Hochaltar des unsters VOon Daniel auch ; vgl mer erämts-
beschreibung 2306
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der Eltern Daniels lassen CIMSE Briefnotizen, Da über Geldnöten
des Sohnes, Aushilfen seltens ychards (vgl I, XVI, schliessen.
och 1st der ater auf Zureden des Stadtphysikus en Opfern
für den auft mehr als Universitäten inskribierten talentvollen
Sohn Daniel bereit (XV) Das elterliche Haus sie der Angaria
(X.) el Eltern en och ach en Briefen der Rychardschen
Korrespondenz Aaus der Zeit VON 15292 bISs 538 auch ein Grossvater
ein nkel CI© ante mütterlicherse1ts, Helene genannt (vg]l

der bereits 520 m1T Jahren dieXXVIIL) Der Daniel
Universitä Heidelberg bezog *), INUSS SCINeEeT Heimat eine tfür
das ausgehende Mittelalter treifliche Schulung erhalten en deren
en an die ute der humanistischen Studien Ulm WIeEe

cdie hohe Zahl der mer aut sSÜüd und mitteldeutschen Universi-
aten beweisen“) [DDie früheren Lehrer des ach oligang ychards
glaubwürdigem Urteil (vgl XIV AV) hochbegabten Daniel sowohl
auft der el nschule Ims WIe der Universitä übingen bleiben
ihm später SEeEWORECN und werden Freunde genannt (vg]l XVI)
Der agister cholae Ulm vielleicht 1ST Grüner‘®) gemeint

unterstützte materiell den Erfurt studierenden einstigen
Schüler (vgl

LErst Z W €1 re ach dem Heidelberger Studienaufenthalt tinden
WIr Daniel auC auf der heimatlichen Universität “), er

Juli 1522 unter dem ekiora des erühmten Mathematikers und
Astronomen späteren Pfarrers VO  - Justingen Johann Stöffler °)
immatrikulier wurde Dem bereIits pri 1522 inskribierten
Freund Zeno Rychard SCANre1 NUunNn Daniel auc Aaus der Heimat

September rı1ıe (I  _  —— 3  421) OTIfTenDar nach Tübingen

Heidelb Universitätsmatrikel pke 529 nnoO 520 I8 pril
Daniel Mauch Ulmensis Constantiensis dioecesis

vgl Oberamtsbeschreibung VON Ulm I1 Naegele, W ürtt Viertel]
(1898) 357 11 Veesenmeyer, De Scholä Ulmana latına 1817

Vgl Keim, 323
Roth 027 — Hermelink 241 No 06 ohne Kenntnis VONn und

Guliks Arbeiten
531geb Justingen 452 SseIt 1511 Proiessor übingen, gest

Blaubeuren S Maolill Lindan 1877 Oberstudienrat Wr e,
Ehlingen, arbeitet Stöfflerbiographie

—” S oth 625 — Hermelınk 228 No Kichart geschrieben ist
1M Briefcodex nm Rychard
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nach Ep Rych 1392 133 134 der Bursa modernorum
Contubernium Ockam mi1t SCINCM Landsmann sSammmen

wohnte* Er chloss sich demnach dem philosophischen System
Ockams dem Nominalismus d dessen erster Vertreter Gabriel
Biel Tübingen War egen allerlie1 oft wiederkehrender Zer-
würinisse mi1t dem aiter ıll der mehr Bacchus und Venus
als der inerva huldigende ungeratene Sohn eno NIC nach Hause
kommen und WIC noch des Ööfteren MUSS Daniel aucC den Ver-
mittler be]l dem gestirengen ater machen es ‚„„der Alte“ ange
nachsichtig, wieder verzeihend SUC vergeblich den Sohn
VON sSeinem kostspieligen Schlemmerleben und Schuldenmachen abD-
zunalten und ZUuU Studium anzutreiben mıf dem tolzen «Wenn eine
der Rychardischen Blutes dir 1St>» Das 1St Olilenbar das «Ne-
got1um>» des ersten Brieis er dieses Scholarenfatum WIe über
die schliesslich doch erfolgende Heimberufung SUC auc dem
(Gjedrückten 1 Vertröstung auf SCMEINSAMES laetissime simul
CONVIVAarIı echt StUudenttISC hinwegzuhelfen.

Der Vermittlung des Jugendfreundes, des etwas ernsteren und
der Wissenschaf mehr beflissenen Daniel]l auc dessen 1ier der
mer Stadtphysikus Ööfters noch müssen gylaubt
(vgl XIV XV) bedient sıch enn auch der ater Anfang des
nächsten Jahres, el übingen vereıint en Daniel soll
ihn TOLIZ oder SeINer debita ZUT eimkenr bewegen Schre1i
olfgang Rychard Februar 523 auc (1l Ep Rych
549) zugleic eil ihm dıe ersten Wirkungen der reli-
Z10SCH ewegung Ulm miıt den ckgang der Oblationen,
er sich der plebeius parochus noster, der Münsterpfarrer
OSC nbrant VOT dem Kat beklagt m11 der Unterstützung
„TCS tam NOVAa qQUuUam Lara“ es schon September 5292

3 Vgl Keim 3711 er die auch aussere Scheidung der Realisten
(vila antıqua und der Modernen (vila moderna), Nominalisten, den Bursen,
wolür Oktober 1477 VIieT Häuser angekauft wurden, und die Statuten Von
1505 S Urk Tüb 406 Nach Ep Rych 153 Mai 523 wohnte eno
Kychard später OSpIt10

AÄAuch als Veberbringer VO  — Briefen erscheint Mauch AÄAm Samstag VOT Esto
mıiıh1ı Febr 523 SCHrei olfigang en nach übingen, er habe des
Sohnes Briefe durch auc erhalten und chicke wieder mit Daniel die erbetene
Geldsumme und kurzen rıe na rustra onglor SS°IMM, Cu Daniel1 tanquam
acundo NUNCIO Dreves sint (Ep Rych 295)
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Rychard berichten «dass die Öönche verhasst ass
SIC tast Hungers sterben, gäbe NIC och weıiche Herzen und
Brot nahen Nonnenkloster und orf Söflingen»*)

ıne Antwort auft diesen rıe ychards auCc 1S{
WIC noch mehrere ausdrücklich C1I-Briefcodex NIC erhalten

wähntie Brieite aus der Korrespondenz der beiden Männer verloren Sind
enDbar ist auch der eifriıgere ater Zenos den mehrmals als
SChrel  aul getadelten Musensöhnen zuvorgekommen Bereıts
Tage ach dem letztgenannten Schreiben grüsst oligang Rychard
äAusserst liebenswürdig kurzen rıe VO Febr 523
(H[= Ep Rych 158) den jedenfTalls übingen weilenden Daniel
und rwähnt el den Urzlic abgesandten längeren r1e des

diewecCc 1St den verbindlichsten Worten ausgedrückt
Bereitwilligkeit sich dem Iunsch Daniel als (jönner und Förderer

en agen des Lebens
Gelegenheit 1es wohlwollende Anerbieten nspruc

ach rıenehmen, cheint sıch bald gezeigt en
Wolfigangs den <«honestus et perdoctus adolescens artıum Bac-
calaureus aMIcCcUuS singularis der übinger Modernistenburse»
VO Sonntag Judica 523 (IV Ep Rych 305) hat Daniel
nIC erthaltenen Schreiben SCINECN (jönner Ulm Brieife und
eld gebeiten und dieser hat bereitwillig Aaus CISENCM N1IC 11UT

eiINE Schuld Daniels be1 eorg Hase beglichen, die bel der utter
NnIC urm hervorgerufen habe GT hat auch das VO

aier übergebene eld nach übingen übermittelt Ja der väter-
1C (jönner hat be1l diesem den Vermittler ZUrTr Genehmigung des

geplanten Universitätswechsels (Bezug der Ingolstädter Hochschule)
gemacht NnIC ohne Anwendung VO  am lughe1ı Festigkeit und 1LLOD-

sprüchen auft den Sohn
Als Antwort auf diesen rıe voll erfreulicher Nachrichten und

Diensterwelse glaube ich das völlig undatierte Schreiben auchs
Rychard SCHNIOT Briefcodex Nr 419 (V) aufifassen dürifen

ESs 1st gegenwärtig Fastenzeit (in HOC jejunio), Tür deren erlau
ünsche darbringt Der ater hat „UnNSs OTIIenDar Daniel

Vgl 344 ; über das Söflinger Clarissenkloster Unerbauliches bel
Ke1m, Die Reiormation der Reichsstadt Ulm 1851 if; ebenda übDer Löschen-
ran
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und eno0 Rychard den der gleichen Burse wohnenden übinger
Studenten, Gedichte Zu Lesen und Abschreiben geschickt wofür
ihm eiIne Elegie des Philomusus zugeschickt und eine spätere
Abschrift derselben versprochen wird Den Ingolstädter Hu-
manısten scıinen gefeierten schwäbischen Landsmann Locher
auUus hingen') ıll er demnächst aufsuchen da SECeIN Entschluss Test-
sSte VON hier, oIfenDar Tübingen wegzugehen 1St der
VOTAaNSCSANHgCNHNEN rıe ausgedrückte Wunsch dessen Ermöglichung
der mer Stadtphysikus eım ater durchgesetzt hat wolfür ihm
NUun Daniel „basilicam gratiam“‘ ausspricht Tatsächlic hat Daniel
och erın Semester aus NIC weliter elegten Gründen übingen
zugebrach WIC AdUus Briefen Zenos den ater (z Ep Rych
21 hervorvgeht Wır hätten demnach als atum Tür Ep Rych
419 anzunehmen Fastenzeit 523 (18 Febr DIS April) und
ZWAdAar CIN1ISC Zeit nach rıe (Ep Rych 305) VO 23 März
also et{twa die etzten Wochen VOr Ostern Die genannte Elegie
des Philomusus dürfte ohl identisch SCIN m11 mM (Gjedicht das
die tast unmıttelbar vorangehende Nummer des Brieicodex (Ep
Rych Nr 417 Cod amb 235 V der Nachwelt üuberleier ırnd
hıer unten m1+%t dem rıe (V.) ZU AÄAbdruck gebrac ist

Einige Wochen darauftf Tügt Daniel auc dem Schreiben des
Sohnes der U Wetter beim ater bıttet 7A00 Verstärku
der Verzeihung CINISC Zeilen Del ontag VOT Georgen
(20 April (Ep Rych 206) Die unmiıttelbar darauft Oolgende
Nummer des Briefbuchs nthält ein kurzes undatıerties
Schreiben auchs olfgang Rychard, das WIT als Sanz oder
annähernd gleichzeitig mit m Zenobriet anseizen dürtfen (VI  —-  E
Ep Rych 207)

och mehr tehlen IMNr Anhaltspunkte ZUrTr näheren Datierung
ZW eler nach edanken und Wortlauft vıiellac Sanz übereinstimmen-

*) Vgl ©  @- der scChwäb Humanist Jakob Locher Philomusus (1471—1528)
rogr. Gymn Ehingen 1873s

Tübingen, Mittwoch Vo  S‚Pfingsten 1523 Danielis AaNLMUS est locum ve
mutare, 61 wünscht, WIC Aaus dem logischen Latein hervorzugehen
scheint als Begleiter aben, gleich mi1t ihm gehen nac ngol-
stadt?) Am Juli 1STt eno Dereits in Ingvolstadt vg]l Ep 211 u  — 2192 möglicher-

auch auc da eT dort immatrıkuliert ist und sich mit den Ingolstädter
Verhältnissen OSTIIC vertirau zeig (vgl I1X) eno wird übingen
ebr 1523 dGEe art Hermelink 238 NO
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den Brieife des älteren Rychard unSsSeren Daniel (Ep Rich 49724
und. 587 — VII Beide sSind Antworten auf 1e eine «epistola
aCeNis dicata», die NIC in der Briefsammlung Ste  9 wenn anders
N1IC die 1C cConira (jallos gemeint sSeIin ollten (Ep Rych
409 — 411). Da ausführlichere Erörterungen des Meisters über diese,
ohl nach Humanistenart verfassten lıterarıschen Erstlingsver-
suche jedesma aul persönliche usammenkunft verschoben werden,

ist ohl übingen als Adressatenaufifenthal anzunehmen. In der
Schule Bebels‘), der sich den jüngeren Rychard väterlich
annahm, Mag dessen Jugendireun solche facetjae rlernt aben,
wıe S1e der ältere Bruder verfasst hat Von auchs Lehrern in
ibingen lernen WIr AaQus Ep Rych 4929° (TX) und 518 Friedrich
Schaupp *) kennen, der nach ersterem : rıe VO  —_ Ende 523 in
brieflichen Verkehr m1t seinem ach öln SEZOSCHECN Schüler 1e
„SUMMUS am1cCcus eft dominus IMNMEeUS atque praecepior agister rıe-
dricus Schauppius‘‘, ach letzterem als an der Artistenfakultät
ihm einst die 1itierae magistrales ausgestellt hat Es verrät den
eichten ınn des fahrenden Scholaren, Ja fast Leichtsinn, WenNnn er

ach dem Bekenntnis in jenem Schreiben AQUus Erfiurt von 1529 auf
seiner ersten Italienreise die in Tübingen erlangte BalCCa-
aureuswürde gering geschätzt und in oskau das Siegel
der Urkunde zerbrochen hat

Das Baccalaureat aucC jedenfTfalls schon VOT rıe
(22 März erlangt; iıihm olfgang Rychard in der Anrede
des Briefes den 1fe beilegt®). In seiner 1im ersten Studieneifer
(in Tübingen) angelegten Bibliothek befand sıch auch Ecks
Physik und „og1i die dort gelehrt wurde, die 520 VON

Friurt AUsSs der L aurel verkautfen lassen ıll (vgl XVI)
Dass der wanderlustige mer das VO  s Philipp und Jakobus

bis 1 ucas dauernde Sommersemester noch auft der heimatlıchen

Vgl über Beziehungen Bebels, Heinrichs und Wolfgangs, oligang
Rychard eım 311, des jüngeren ebel eno0 R., ebenda 371 ; über
den Verfasser der Facetiae ZapTf, Heinrich ebel, nach en und Schriften.
ugsburg 1802 ; eiger in Allg. Deutsch Biogr 2 195 ff

“) Äus Besigheim, agister artiıum, studierte 1512 ın Tübingen, WAaT VOMN

Philipp und a  o bis ucae 524 Rektor der Universität Urk Gesch
Univ übingen 591, 024); vgl weiteres. unten XVI 11

°) Hermelink 241 tführt bCI1i dem „vielgereisten Humanisten“ das AaCcCCAaA-
aureat AUS den Promotionsakten der Artistentakultä NIC
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Universitä zugebracht und seifien oben geäusserten Plan, in In-
golstadt*) seine Studien Iortzusetzen, auft den Herbst verschoben hat,
erftfahren WIr aUuUs Andeutungen VON Zenobriefen — den Iteren
Rychard. Am Ma1 521 (Ep Rych 208) lag Zeno Rychard dUus

übingen seinem ater „Superioribus diebus literarum cumulum ad
Danielem dedisti; ad me vero nıhil, quod ad MagnNam admira-
t1ionem duxit“ Dass Daniel auc 1m Sinne hat, seinen ulentihalts-
ort, jedenfalls übingen, wechseln, SCHNreli eno0 in L.ile 11tWOC
VOT Pfingsten 1523 (Ep Rych 211) ohl bald VOr seiner Abreise
ach Ingolstadt, wohin schon Julı 1523 eın rıe seines Vaters
gesandt wiIird. (jrüsse ihn, S1 uC est mae, mit Briefiver-
sprechen sendet eno Aaus Ingolstadt 25, Juli 523 (Ep Rych 218)

Der Vorsatz, die alte Hochschule in öln besuchen,
eın mer Landsmann, Konlirad Köllin wirkte, wohin ihn später
15209 wiederum VOnN Erfurt hinzog (Ep 5319 — XVIILM), ward bereits
Anfangs Oktober 1528 ausgeführt. Aus Köln *) Schre1 Daniel
auc Oktober 1523 seinen in Ingolstadt, Bavarorum
Chrysopolis, studierenden Jugendfreun eno Rychard FE  RC
422) ; Sind Mahnungen den wenig jüngeren Landsmann, voll
geistig-sittlicher e11e ohne engherziges Moralisieren, eın Appell

die Ehre des Geschlechts. Das nol1 degenerare und die eindring-
In Mederer’s Annales Ingolstadiensis Academiae (1472 — 1572), ngol-

sta 1782, WwWIe in Prantis (Gjeschichte der Ludwig-Maximilians-Universität in
Ingolstadt, andshut, München omm auchs und ychar ame
N1IC VOTrT DDas Matrıkelbuch der NIV Ingolst. V. Freninger 872 enthält NUr die
Rektoren, Professoren und Doktoren VON 1479 bis 1872, Kandidaten erst Von
1772 ntier den Doktoren der Theologie erscheint 15258 eın Ulmer eter
Hutz

2) Der Brie{i Daniels aus öln VO Jahre 523 ist Falk bei Einsicht in den
Hamburger Briefkodex entgangen, deshalb auch die enntnis des Bezugs der
rheinischen Universität und dıe Möglic annähernder Bestimmung des Fin-
trıtts iın Campeggios Dienste, desgleichen die zersireutfen Notizen über auc
in Wien 524 (S Falk l, 2 Il, 46) Im städtischen Archiv in K Ö ist
die Matrikel der Kölner Hochschule : aufbewahrt. Auftfallenderweise findet sich
nach gefl. ‚.Mitteilung des Herrn Archivdirektors Dr Keussen weder in dem
handschriftlichen Register noch in der airıke selber der ame uUuNnNseTIes UIl-
INeTS Und doch hat auc selbst nach seinem eigenen Eintrag in der Mar-
burger Matrikel im Jahre : 1544 öln auch angegeben, WCeCNnNn auch die hier miıt-
geteilten Briefe wIe andere das Universitätsstudium in Köln N1IC ausdrücklich
erwähnen Durch diesen JT atbestand wäre die VONMN Keussen vermutete Unvoll
ständigkeit der Kölner atrikel nachgewiesen.



D4* Naegele

1C Erinnerung andie honestas parentis klingt der vaterlichen
Mahnung :51 ena SaAaNZUINIS Rychardini te eSt‘$ recC ähnlich
Köstlich 1st die Warnung VOr mehreren trinkiestenLandsleuten und
besonders den excellentes‘ pofatores' Ingolstadii, deren Be-
kräftigung Urc eın Wöortspiel m11 seinem Namen ;: Daniel;Knnon
propheta, amen INCIDICNS po&ta

Als olchen wollte sıch Daniel aucC bäald darauft Zenos ater
gegenüber Jedenfalls hat er SCINEN Studienaufenthalt

öln vorübergehend der dauernd unterbrochen Dieses be-
ZeEUSCNH auSSser der Mauchepiste Zenobriefe AUS Ulm Darin bıttet
der ater SECINEeEN Sohn Zeno Ingolstadt Daniel antworten m1t
dem nächsten oifen Nam adsunt monach! UUl ad natalem DOo-
INnı profecturI1 sunt 10S (19 Nov 523 Ep Rych 224) Demnach
ist auc noch Köln ; sicherer geht 1es AaUus späteren
rı1e Wolfgangs eno VO Dez 523 (Ep 226) hervor
responde Dantiteli, QUu1Q Baijulus QUul Coloniam est 1tUrus 1h1 ad

est
es Ende des Jahres 5723 INUSS Daniel wieder AaUus

öln nach Ulm zurückgekehrt SCIN Sowohl die übersandten (Gje-
dichte (Ep Rych 409 410 vgl sprechen Von der ähe der

Jahreswende als auch das Schlussdatum zx etzten ass ihn
OoOmMOoO NCa angaTIia ANNO 523 Dezember die Epistel als

Begleitwor Lazaretpoeste schreiben Daniel jeg VO  —; Schmer-
zen geplagt belästigt VON seinen Galli Hause CaAaIiCcCere et versucht
Del der Wirkungslosigkeit anderer ittel S1C m11 Gedichten De-

kämpfen die T dem Stadtphysikus ZUr Begutachtung vorlegt begleitet
VO der ärztliche und Besuch die Cr Poesie und
Prosa vorbringt Zu den Eingangs genannten Carmina werden alle

Nummern Rychard schen Briefcodex gehören Dn  9 IC
eln Dekastichon Christus, quO Danielem SUUM Gallıs ibereft
und Vulcanus Medicus qUO Daniell SUO (Gjallica SUC-

currat IC Nn1IC gla fliessenden I)istichen Das Ge-
1C sapphischen rophen nthält die nrufung beider mäch-

iger Hel{fer, Christi und Wolfigangs (Vulcanus). Im ahnnwor ZUu

etzten flehentlichen oem kündigt der «DOoeta INCIDICNS>» dem hUu=-
manistisch feingebildeten Y1ıtiker. och Chorjamben, Hendekasyl-
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en und Glykoneen ZUr Emendation und 1NS1C an') Dass mit
dieser po&tisc geschilderten (Gallica PUgNad, als deren bejammerns-
wertes Opfer der Ulmer Scholar sich darstellt der morbus Galli-
CUS gememnt 1St wird nach den späteren warnenden Briefandeu-
tungen über Daniels und Zenos ungebundenes Studentenleben NnIC
zweiftfelhaft SsSemn Wohl tführen die Lex1ica der späteren Latinität
VO  — Ducange und Forcellini SUb OC ‚„„Galli“ diese Bedeutung NnIC
d doch SC] NUTr Verwliesen auf die Ausdrucksweise des mer
Chronisten Sebastian 1S5SC (Schuster Ulm geb 513 gest
9 der SCINET Ulmischen Chronik (bis 1544 schreibt“)

„Anfang der Frantzosen und der lantzknecht Im 1495 Jar
rachten die lantzknecht 1se Jemerliche verderbent blag der ran-

mf Jne AdUuSsSs$S Franckreic und warden VON den nechten
Frantzosen genannt

Die Antwort auf diese poefische Patientenepistel ist jedenfalls
persönlicher Besuch gewesen, Wenn W IT NIC eINEeEder Oöben VII
oder I1 eingefügten undatıiertien sagenden pisteln als
Antwortschreiben autffassen woHten Das ale Ima und die
facetiae wollen NnIC rec ZUr beiderseitigen persönlichen ähe

eher könnte das riskierteund dem fIns der DAaSsSCH
audıre un NOn ridere der Leser (VIID) aut die Krankheit bezogen

{u ei {ua mih!werden ebenso WIC die verfängliche Bemerkung
Cognita sunt- Sie erinnert ellkate Mitteilungen des mer adt-
physikus ZenOüber die Art der Erkrankung auchs, der SCINET-

se1Its VON moOorbus ‘ Gallicus des Sohnes den mer Reformator
berichtet (Ep Rych 79 — XIl®).

und Wann Daniel al AaUus der Heimatsta
Jahr nach der rheinischen Universitä zurückgekehrt 1ST 1S5CH

WIr NIC Das Jahr 5924 1S{ UFE eın okumen ausgezeichnet
das VO  — der auc gerichtet WAaTC Nur Adus Andeutungen
der Korrespondenz zwischen Rychard ater und Sohn ass sıch
tfür dieses Jahr der ebenso WIC das Kölner Studium Franz Falk

") Vielleicht ISst Ep Rych 201 Dez 523 eno Ingolstadt
dieses Schreiben auchs VON olfgang gemeıint

ö 200 Ausg Veesenmeyer; den Hinwels auf 1ese Quelle verdanke
ich Herrn Pir Wolf Grüningen Del Riedlingen vgl Eulenburg, Real-
encykl SCS Heilkunde 313 der Frantzos‘‘

”) Vgl die Warnung VOT scorta Daniel Ep Rych 157 vgl uınien
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entgangene 1 € N [al  u a  C a nachweisen. Wahrscheinlich
hat mer Scholar das Winterhalbjahr in öln absolviert‘;
enn jenstag 1in der Karwoche 452 SCNreiıi der ater d  —_

eno In Ingolstadt rasch etwaiger Auskunftserteilung, Daniel
sSte schon ZUT Abreise bereit (Ep Rych. 316) ın der W an-

derlustige Daniel zu reisen beabsichtigte, geht AUus anderen Reise-
berichten hervor.

Nach einem Nn1IC gENAUCT datierten, bald nach Ostern 1524 AC-
schriebenen rıe Zenos AUS Ingolstadt den atier (Ep Rych. 229),
in welchem eT „Ilteras ONUS{ias numm1s“ rbittet, ist auc secundo
coelo nach Wie gekommen, w1ıe er dem Zeno brietflich mitgeteilt
und WOZU ihm auch der ater gratulieren soll Am Tag der Ca=
thedra eir1 (18 Jan.) 524 schre1i der ältere Rychard seinem
Sohn, ass Daniel Mauchlilus bald nach Wien gehen werde (Ep Rych
240) Am und März 1524 (Ep Rych. 245, 247 und 248) glaubt
der ater seinen Sohn Urc Hinwels auf die Türkengefahr, rauhes
ıma VOT der Versuchung arnen müssen, Daniels eDer-
redungen, mi1t ach Wien gehen, folgen : «E'st enım hoc 9y IM
nasıum inter Omn1a Europae onge forentissımum, ubl philosophlia,

In dem Eintrag der Marburger Uni-1USs eit Musae triumphant““‘.
versitätsmatrike VO Jahr 15  S tiindet sich unter den schon be-
uchten 24 Hochschulen auch Wien genannt, eın Landsmann,
ugustin Marius, dozierte und sich des mer Scholaren iat-

kräftig aNSCHNOMMECN en scheint“‘). Wie ange Daniel Mauch
sich in Wien tire1 den Studien gewldme hat,; Ist unbekannt, jeden
an NIC länger als HIS ZU nächsten Jahr

3 er arıus (Maier) vgl unten IS niıcht verwechseln mit dem
bedeutenderen W iener Humanisten Jacobus er richtiger Johannes) Aarıus
Marius Von Nördlingen (gest. nach vgl Aschbach, Geschichte
der Wiener Universität [ (1877) 3395, fälschlich arıus Augustensis
tür Augustinus arlus, Canonicus Ulmensis nach Denis, Wiens Buchdruüucker-

geschichte, . S, 118 angegeben wird
(Fortsetzung folgt)
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Zur Reformation 1in Schottland
Von ZIMMERMAN

Die jeileren Gründe der schottischen eformation und ihrer
treibenden aktoren

Die Tatsache, ass die Urteile über die SCHNOIftISCHeEe Reformation
und hre leitenden aktoren, über deren Gesinnung und die S1e be-
stimmenden Bewezgründe weit auseinander gehen, 1St eın Be-
WEeIS, ass die rage noch immer der Lösung arr Um NIC den
Verdacht der Voreingenommenheit erwecken, beziehen WIr uns

auft tünt der bedeutendsten protestantischen Autoritäten, die WITr,
we1it möglich Ist, selbst Worte kommen lassen wollen‘ ). Die
Schlüsse, die WIr aUus den VON ihnen gesammelten Jlatsachen ziehen,
sind unsSsere eigenen. Den protestantischen Reformations-Mythus, der
sein Entstehen und seine Ausschmückung hauptsächlic einem uftfor
verdankt, dem Führer und aup der RKeformation, John KNOX,
können WITr 1UT SOWeıt annehmen, als seine Angaben urc eI-

ässige Zeugen bestätigt Sind Selbstverständlich gie zahlreiche
älle, in denen ihm seinen Wiıllen die anrneli entschlüpft ist

Fleming The Reformation in cotland, Causes, Characteristics,
Consequences. Hodder and Stoughion, London 1910 066 Pr 10 Dn  79 Sh

W, History OT Cotlan: irom the oman Occupation to the ast
of James VI, Edinburgh, Blackwood 00-19 Pr W illiam LAaw

athıeson, Politics and Religion in Scotland study In 15 History,
vols Glasgow Maclehose 1902, Pr 21 Sh © 1, Ihe Scottish ( (0) 0

mation: Its Epochs, Episodes, Leaders and distinctive Charakteristic, edited Dy
Fleming, Blackwood, ın 44, 319 Hu e-Brown,

History of Cotlan Vol I; Tom the accessiıon of ary Stuart tO the Re-
volution Cambridge ress, 190
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[Die Geschichtsschreiber der Reformation fallen in den STOSSCH
Fehler, tür alle Länder dieselben (iründe Tür den rsprung und die
Verbreitung der Reformation aufzustellen die turchtbare Sitten-
verderbnis des Volkes, die allgemeine, plötzlich ZU USDrucC
kommende Explosion des öffentlichen Unwillens, Teurige rotesie
der rommen Lalen die LLaster des Klerus anzunehmen. Die
gesunde Kritik legt sich natürlich die rage VOT Stehen diese
Hypothesen NIC 1n Widerspruch m1t den Tatsachen, sind die La
stier des Klerus die einzigen Ursachen der geistlichen Verwilderung,
mussen WIr dieselben NnNıIC in den beständigen Kriegen, den UunNUun-

terbrochenen Fehden, den Verwüstungen der fruchtbarsten Land-
schaften, den Einäscherungen VON Dörfern und Städten, der Nieder-
reissung VON Kirchen und OsStern suchen ? e  er Kenner der Be-
ziehungen nglands Schottland wird dem erdrückenden eDer-
gewicht und der WwWahrhna barbarischen VO  — den englischen Rittern und
Beamten geübten Methode, die Repressalien seitens der cChNhotten
Iührte, nNic OSS einen grossen e1l des Elends, der rmutlf, der
moralischen Rückständigkeit des Volkes, sondern auch der kirchli-
chen Lauheit, Unsıittlic  eit und Unwissenheit zuschreiben. ustände,
die den deutschen während der kaiserlosen schrecklichen Zeit ın
und VOT dem Interregnum, später während des dreissigjährigen Krie-
SCS vergleichbar SInd, iın Schottland VOT der Keformation

der Tagesordnung. Die (jrenzlande (Borders) der
Schauplatz der blutigsten Frehden; leide; _beschränkten_ sich dıe
kriegerischen Barone Englands Nıc aul das Grenzgebiet, sondern
drangen tieT 1NSs Land ein, belageften Städte und Festungen, rıeben
das Vieh hinweg und machten die Irıe  iıchen Bauern Z Gefangenen
und Gebiete W üstfteneien.

Bekanntlic gyjebt es moderne Historiker, welche den sSschwä-
cheren Nationen Z besondern Vorwurif machen, ass S1e sich den
stärkeren widersetzten und die nationale Entwicklung verhinder-
ten; also in unserem den katholischen CNotften und Irländern,
weilche tfür ihre politische Selbständigkeit und die eligion ihrer
ater eintraten. Heinrich II 1509-47 den Schotten die Seg-
NUunNSCNH der englischen Zivilisation vermittelt oder auch 1Ur die

Freiheiten und Rechte‘ überlassen, die BT notgedrungen seinen CNY-
ischen Untertanen Nn1IC dauernd entz0og, siıch die nter-
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erfung der proftestantischen Schotten unter das englische Joch
CINISErMASSECN rechtfertigen lassen Nun aber Sind die die TOIZ
der 1tteren Erfahrungen, welche SIC mit England unter Heinrich
und Elisabeth gemacht aben, die Partei der Engländer ergriffen‚WIFr  1C unentschuldbar, enn Heinrich, auf dessen Regierung WIr
uns 1er beschränken wollen, nützte jege ber die Schotten
au{fs rücksichtsloseste aUS, und behandelte SsSeINnen CISCHNECN Neffen
a  O j  9 dessen 1nıstier un Untertanen Ja CISCENEN
nhänger die Verräter Schottland aut die artestie und
grausamste Weise

Lang, der oft hervorgehoben, WIC verkenr die Politik der
katholischen 1SCHNOTe Beaton, der amiılton, (jordons SCWESECNH
die eine antienglische Politik Deiolgten MUSS gestehen, ass mi1ıt
Heinrich keiner Zeit SCINeEeTr Reglerung en Bund echten
War Weil Heinrich auft keine Bedingungen CINZINS, Ansprüche
NIEe verstand we1l CS sSe1IT sSse1iner ITrennung VOon Rom
535 das apsttum und die Vertreter der katholischen Kirche M1{
dem Hass Apostaten verfolgte und SeINEN Schmähungen

S1IC die Sprache Puritaners führte, konnten die
lıken NnıC anders handeln Die Douglas und die proftestantischen
Prediger wurden N1IC nıinder verfolgt und vernohn als die oyalen
Anhänger der schottischen ynastie Wenn Sn ihnen OrSCHAUu le1i-
Steie S1e mit eld und Iruppen unterstützte FAl ST NIC
aus 1e ZUr reiormierten eligion, die sıch ZU Presbyterianismus
entwıckelte SsSondern AaUus Hass und we1l e Vergnügen daran Tand
Unfrieden t1tten und eine Stärkung und Konsolidation des ach-
Darstaates verhindern Die Zuchtlosigkeit und tlast beständige
AÄnärchie des nordischen aic  ars gereichte dem englischen (je-
waltherrscher und SEINEN orossch Baronen die barbarische
Kriegführung getreulich durchiführten, ZUr besondern Freude

Es War ein Gilück für die katholische a dass Heinrich
verhältniısmässig Tür die Ausbreitung der re tat
und Sich amı egnügte, den englischen Protestanten während der
Einfälle SeINer Heere Schottland ireien Spielraum gewähren
Der Hass des schottischen Landvolkes Heinrich und dessen
Soldaten wurde VON den Individuen aul die eligion die SIC en,
übertragen und machte vielen den en G’lauben 11Ur
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werter. Natürlich trugen die verheerenden, fast ohne Unterbrechung
geführten Kriege ZUr Verbreitung des Evangehums wenig bel, stif-
etien jiel mehr er und Streit als Segen, en der Zerstörung
VON Schlössern, Kirchen,; gyanzcen Dörifern und Städten ging der Fe
erkrieg her, der uUrc Schmähschriften, Traktäichen, Bänkelsänger
geführt wurde. Um die (jemüter och mehr verwirren, wurde
eiliges und Profanes wunderbar vermischt. Die Predigien, ja selbst
die Gebete enthielten die abscheulichsten Anspielungen den
Gilauben nter dem Schutz der englischen Waffen konnte der
Schmutz und die Schmähliteratur ungestört und ungestraft verbreitet
werden. Was nütfzie dem Klerus die Handhabung der Zensur in
den VO Feinde verschonten Ländern gegenüber der Zügellosig-
keit den Grenzen, der allgemeinen nsicherheıit nTolge der mit
Heinrich intriguierenden ords, welche die rediger der
re unier ihre Fittige nahmen ? Die Wafifen der Lüge und Ver-
leumdung damals sehr wirksam, enn die nkläger blieben

häufig verborgen; Gesetzesparagraphen WIe eute gah da-
mals nN1IC und doch, w1Iie selten wird der Lügner und Verleumder
ZUTr Strafe SEZOLCN. uch die Könige maCcC  0S und trugen
nNn1IC wenig ZUT allgemeinen Verwirrung be1l

Die Stuarts eine hochbegabte, aber keiner grossch
Kraftanstrengung und Standhaftigkeit fähige Rasse, die, rotizdem
S1e VOT Grausamkeit, Arglist und Verrätere1l N1C zurückschraken,

die mächtigen Douglas, die ngus, dıe J udors, 1n der ege
den kürzeren [)as gilt besonders VON unserer Periode, die
WIr ausführlicher darstellen mussen 13-60):

Die schönen Hoffnungen, denen die Regierung Jakobs
(1488-1513) berechtigen schienen, ollten sich N1IC erfüllen, enn

wurde in der unglücklichen Schlacht VON Flodden In voller
Manneskraft hinweggerafit und hinterliess einen minderjährigen
Sohn zurück (1513-42), dem WIr die für eine schwere Pe
riode nöfigen Eigenschaften schon se1iner langen inder-
jährigkeit N1IC nachrühmen können, enn die Unsittlich-
keit und den angel TrnNns und Ehrfifurcht VOT dem eiligen
VON dem ater xeerbt und mehr als irgend ein anderer ZUr Wa
chung des geistlichen FEinflusses der Kirche beigetragen und dıe
Bistümer, Abteien und andere runden seline astarde vergeben.
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Mit dem schlechten eispie N1IC zufrieden, das unfier den zahl=-
reichen eligen NUr bereitwillige achahmer fand, machte
auch seinen 1n11luss in Rom geltend, um Bischöfe, Dekane,
Kanoniker die Erlaubnis erwirken, verschiedene runden ın
einer and vereinigen, ihren Söhnen Dispensen verschaiien Was
früher vereinzelt vorkam, das wurde sSystematisc betrıieben und
hne alle am gerechtiertigt. och schlimmer als die Sünden ıund
Vergehungen unter dem höheren und niederen Klerus War der nie-
rige Ton, der in tast en Kreisen, besonders in den Städten
herrschte. Die SCNO{ftISCHEe Literatur dieser Periode ist besonders
reich Satirikern. DIie Dichter Lyndsay und Dunbar, die 1STO-
riker Knox und Buchanan, NUr die HMäupter NENNECN,
mochten sich einreden, das Laster verurteilen, dıe Lasterhaften

beschämen und schrecken, die 1e ZUr JTugend einzuflös-
SCH; 1SC en S1e aber die Urc hre Unbekanntschaft mit dem
Laster Beschützten in Versuchung geführt und s1e ZUu Laster -
geleitet, Sittenlosigkei und geistliche Verwilderung STOSSYCZOLCNH,
den e1ls des Dünkels genährt und ange VOT Verkündigung der

re eines Knox UurcC den Sauerteig der pott- und
Schmähsucht die Massen durchsäuert, die höhere Sittlichkeit des
Evangeliums nach Kräften ausgero(ttet.

In Schottland besassen die Dichter dank dem Ansehen Lynd-
SaVYS eım Önig, dank der Furcht aller Stände eine Ungestraitheit
sondergleichen und üftzten sıie au  N Sie erlebten el den Triumph,
ass alle die VO  —_ ihnen Geschmähten und in den au Gezogenen

ihren rohen und gemeinen oten eine Ohrenweide fanden, hatten
sS1e doch die Königin und den Hof Zuhörern. Wie ıllar 1te-
rar y History of Scotland 88) Lyndsay einen relig1ösen und
politischen Reformer nennen und ihm den «feinen Stil nachrühmen

Uurckann, der Ihm erlaubte, (jemeinheit und Sittenlosigkeit
Schönheit der Sprache und einnel dem vornehmen ubhıkum
annehmbar machen», verstehen WIr N1IC Die Stelle AUS Scotts
armion Canto «Der Blitzstrahl der satırıschen Wulth, welcher
Irüh die ne erleuchtete, die LLaster seines Zeıitalters brandmar
und die Schlüssel oOms zerbrach», geht VON der alschen Voraus-
setzung aAuUS, ass die Verzerrung der katholischen re und

Praxis notwendi die Massen einer auteren re und WUÜr-



Zimmermann30

igen Feier des Gottesdienstes führen werde. Die (jeschichte Schott=-
an zeigt uns das Gegenteil.

Der SCHOflSCHeEe Adel des Jahrhunderts hat Urc selne
el und Zügellosigkeit, seine Empörungen den rechtmäs-
sigen Önig, Meuchelmord und Verrat Ssich dermassen e  eC  9 ass er

ZUu Sprichwort geworden 1Sst 1C NUr hat während der
überaus äufigen Minderjährigkeit der schottischen Könige und
während der Kriege m11 England seine ac behufs Unterdrückung
der übrigen Stände ausgebeutet, sondern VOT allem den geistlichen
Stand sich niedergezogen und denselben mit unverdienten Vor
würifen überhäuft, Ssıch auf Kosten desselben rein waschen.
Nun Ist bekannt, ass die tüchtigsten Regenten, Verwalter des Landes,
dus den Bischöien hervorgegangen, ass die wenigen glücklichen
Perioden schottischer (Gijeschichte dem 1NnI1IuUSS eines Elphinstone,
elines Kennedy zuzuschreiben Sind, ass eın Beaton, der 1M Schloss
St AÄAndrews ermordet wurde, eın echter Patriot, eın tüchtiges Or
ganiısationstalen WAarfT, ass selne persönlichen Fehler ungefähr aul
derselben Stufe WIe die des AQUeNS egenten oray stehen. Fin
Vergleich der STOSSCH or mıit den Bischöitfen ist ersteren Nn1IC
günstig Selbst ZUr Reformationszeit en diese protestantischen
or niıchts tür Wissenschaft und unst, tür die Gründung VON

Universitäten und Universitätskollegien geleistet: 1m Gegenteil, sich
Entschädigungen Tür den pekunlären Verlust nTfolge der Aufhebung
Von östern, Bistümern ausbedungen Wir werden sehen, in
welchen Ausdrücken Knox seilne ehemaligen Freunde, denen
0 VOT em den Sieg über die alte Kirche verdankte, sıich geäussert
hat Mathieson sagt (I, 32) Die alte Kirche hatte hre icht-
seiten. Bischof Elphinstone VO  } erdeen WAÄdrTr einer der grössten
Wohltäter, die 1SCHNOTe Forman, Re1ild aten j1e] tür die Hebung
und Förderung der VO  — ihnen gegründeten Universitäten. Die Laien
konnten me1lstens lesen, unter den Parlamentsmitgliedern konnten
manche Giriechisch Die Gründung VO  —_ Edinburgh 1st das Werk
VonNn Reid, die Von ST Andrews das VON Forman. Latein-Schulen
bestanden in jedem grösseren orie

Die zahnlreichen chotten, die sıch den Universitäten des
Kontinentes auszeichneten, bestritten hre Ausgaben AUS kirc  ıchen
Benefizien (cT en des Märtyrers atriks). Mathieson eilnde
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sich jedoch 1mM Irrtum, WenNnn er behauptet, die DEa seien in
der ege den Söhnen des niedrigen els verlıehen worden und
diese sejlen mehr Staatsmänner als Kirchenmänner SCWESCH, hätten

viele runden und Aemter In ihrer and vereinigt 30); enn
der hohe del W ar weIit mächtfiger als der nl]ıedere und übte D
tTast beständigen TuC auft die KÖönige. [)ie Öpposition > die
Feudallords Mag richtig seIN, ebenso die Begünstigung der ıttel
klassen Von WE iIragen WIr, en die erıker die Raubsucht
un Verschwendung geerbt, die Strenge in Eintreibung des Zehnten
und anderer kırc  ichen Gefälle, die Verachtung VO  — Gelehrsamkeit
Wohl VO Könige selbst und dem Adel, der Bistümer, Abteien,
frunden ertrotzie, der des geistlichen Charakters entbehrte, keine
Schuüulen esuchte Man S1e WIe sehr UNSCeTE Gegner ÄuSs-
Jüchte verlegen sind, (a s1e den eiligen und dessen Bereit-
willigkeit, Dispensen erteilen, für alle die Missbräuche verant-
WOFrilc machen und demselben die Summen nachrechnen, welche
en daraus SCZOLCNH hat Zur Steuer der anrneli müsste jedoch
bemerkt werden, ass die Kurle, nachdem der Abfall sich In Deutsch-
land und England vollzogen a  € die VO  —_ den Besseren in Rom
gewünschte Strenge durchaus NIC durchführen konnte, die Ade-
igen dem Önig und dem einheimischen Klerus gegenüber mM1t

Abfall und mpörung drohten, Wenn die verlangten Dispensen
Nn1IC gewährt würden. In Rom ware Man Iroh SECWESCH, WeNn

mMan auf einmal mit dem en System -häftte Drechen, die später
VO Konzıil 1in Irient eingeführten Reformdekrete durchführen
können. (jerade in dieser 1NSIC die Kefiormer und dıe
ihre Ratschläge befolgenden protestanitischen christlichen rıg
keiten 1m Vorteile, en aber, wI1e uNSs gerade in Schottland bezeugt
wird, VON dem höheren Adel TÜr die Bauern un die Pächter keine
mM1  ere un gerechtere Behandlung erlangen können, weıl hre
Forderungen 10C ESs ist richtig, die Von Lyndsay
schart bekämpfiften, VON TOLZ des Widerspruchs des Kle-
rus abgeschafften Steuern bei Begräbnissen 9 WI1Ie noch in

einigen Teilen rlands, sehr hoch, aber Man IMUSS edenken, ass
S1e tast die einzigen Nıichts ware uns eichter, als eine
1Sie VON Wohltaten aufzuzählen, Almosen und Beiträgen, die die
Armen VON den (Ordens- un Pfarrgeistlichen in den guten katholi-
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schen Zeiten ernalten aben, dıie VON den presbyterianischen e1IsSt-
lichen N1IC erwartet werden konnten, obgleic S1e namentlich In
den Städten ziemlıch gul esolde waren ;- wie die 1SCHOITe Reid
und Forman Sanz mi1t Unrecht der Knauserel in jener kriıtischen
Periode VON Knox beschuldig wurden, weil S1e Tür hre Universitä
sammelten. So MaS damals noch andere gegeben aben, die in
ihren Testamenten iromme Stiftungen hinterliessen, die nachher
Sahz aufhörten

ährend WIr bısher das Schwergewicht auft die ausseren Um-
stände, die Kriege m11 England, die Verwüstung des Landes, Ein
aäscherung VON Dörien und Städten, die Eingriffe der übrigen Stände
in die rKechte, dıe Freiheiten und das igentum gelegt, die ngriffe auft
den guten Ruf der (Gjeistlichen betont und nachgewiesen aben,
W1e die (jeistlichen keineswegs als ailgemeine Uebeltäter, sondern
als die Unrecht Leidenden, unschuldig VerTolgten betrachten
selen, hat Fleming die (jründe der allgemeinen Unzufriedenhe1 des
Volkes und seiner Auflehung den alten Klerus 1in olgende
Kapitel zusammengefTasst : Kap Klerikale Lasterhaftigkeit, 3) Un
w1issenheit und Unehrerbietigkeift, 4) Das Benefizilalwesen, Kle-—
rikale Leichtgläubigkeit, Beirügerei und Raubsucht Man S1e NIC
eIn, diese Ursachen als sekundäre und die In den IO1-
genden apiteln erwähnten als primäre bezeichnet werden: Bücher,
alladen, Dramen, Predigten, Verfolgung, das Wort (jottes
nfolge dieser der Oberfläche halitenden Einteilung en in
Flemingé Darstellung manche WIC  ige  4 Punkte keinen atz gefun
den, die überhaupt N1IC werden können. er eutische
Leser wird sich unwiıillkürlic iragen : elches sind die charakte-
ristischen erkmale der schottischen Reformation? Wie unterscheid
S1Ie sich VON der des Kontinentes und der Englands ? gernon C6
cıl «Six Oxford inkers» (S 124). giebt uns olgende Parallele

Die Reformation der englischen Kıirche wurde VON oben era
1  lert, VON ausseren akfioren in die Kirche hineingetragen und DC-
waltsam Urc die rel proiestantischen Tudors, den jungen, ach
Klostergütern verlangenden del und die Stuarts durchgeführt ;
dagegen en WIr in Schottland die Ursache der allgemeinen Er
hebung und der Reformation aup und j1edern in einer
wıderstehlichen Explosion des öffentliche_ n Unwillens, in einem
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Abscheu VOT dem Greue] des papistischen Götzendienstes suchen‘“‘.
Besser unterrichtete SCHOftische Historiker wollen den USdruc
„Reformation der schottischen Kirche“ NIC gelfen lassen und ziehen
den itel „Religionskriege VonNn 1540-60* VO  e Wieder andere WwW1e
Mathieson (I, 18) bezeichnen den Frieden VON 1550 als den Äus-
gangspunkt der Reformation und die Flucht Marıa Stuarts AUS
Schottland 1568 als das Ende erselbe Mathieson nennt die SC
tische Reformation eine moralische, aber durchaus keine ntiellek-
tuelle ewegung (I, 179) Die katholische Kirche Wr nach ihm
ihr SC  immster Feind, nifolge der Missbräuche, die ihr aufgedrängt
wurden, deren Abschaffung man ihr NIC erlauDbie 19) Der ate-
chismus des Erzbischo{ifs Hamilton {ut der Reformation keine Fra
wähnung, betrachtet S1e vielmehr als überwunden 20)

Von dieser eiligen Ungéduld des schottischen Volkes sagt die
Geschichte nıchts An Versuchen, zunächst a auifzustacheln,
fehlte seitens Heinrichs VII NIC WIe Lang (1, 436) zeig Der aps
ist nach Heinrich I1 VON Luciter inspiriert, und eın anderer Pharao,
der Schottenkönig, soll demnach den fommen Önig Josias und Jehu
nachahmen. Der ©  e; der viele Beweise der Treulosigkeit und
uCcC des Oheims in Händen und den tötflichen Hass kannte,
miıt dem Heinrich die schottischen ischöfe, namentlich den Kar
ına Beaton verfolgte, erwiederte, «eliner Plünderung der Kirche
und einer überstürzten Reform VON Missbräuchen sS{e lern»,
und entschuldigte die Zurückweisung der Einladung, nach England

kommen, miıt der Verweigerung des schottischen Geheimen Kats
Dies verdross den Tyrannen derart, ass er den Entschluss Tasste,
in Schottland selbst auihebDen lassen. Diese Verletzung des Völ
kerrechts wurde VO (Gjeheimen Kat in England missbilligt. Der
ittel, andern schaden, nıe verlegene Önig heckte einen andern
Plan du  N urc die schottischen or vVvon einem nach England
gerichteten Feldzug unterrichtet, trat Heinrich die ittel Ver-
telidigung vortreifflich, ass die chotten, ın deren sich
Verräter Tanden, die allerschmä  ichste Niederlage erlitten; enn nıe
WAar die Zahl der gefangenen or gröSssSer, die Lage Heinrichs
günstiger als nach dem Siege VON Solway Moss und dem bald
darauf erfolgten Tod des KÖönigs, dem seine Gemahlin Urz vorher
eine Tochter, die unglückliche Maria gebar (1543)
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Die langen Unterhandlungen zwischen Heinrich 111 und dem
Grafen VON Arran als Gouverneur, zwischen ÄArran und ardına
Beaton sind 1e] verwickelt, als dass S1e hier behandelt werden
könnten, ührten überdies keinem Resultate, we1il Heinrich den
ogen straff gespann Er mochte ohl uUurc seine (je-
nerale jege über die SCHOofLten erringen, aber den Protestantismus
vermochte S in Schottland N1IC einzuführen ; ebensowenig gelang

ihm, die Einziehung des Kirchengutes 1n Schottland durchzu
efzen. er 1in RKOom, noch in Frankreich und Schottland INan

siıch eine ric  ige  r Vorstellung VOon dessen verhängnisvollem Fin-
uSs auTt Schottland gebildet und dessen Beziehungen den
schottischen Protestanten und den sogenannten Märtyrern wie
ıshart Dieser VO  _ Fleming sehr geifeierte Mann, dem Knox
das Schwert während seiner Missionen vortrug, wird in englischen
Dokumenten als der ne manchen anderen mit dem Meuchelmord
Beatons eiraute Agent  einrichs IT rwähnt und War anerkann-
termassen eın Schützling VON Brunston, dem die Verrätere!l ZUrTr

zweıten atur geworden War Dieser Laird seIit 1544 alle
ebel in ewegung geseizt, die Zustimmung Heinrichs ZUr Fr
mordung des Kardinals Beaton erlangen und 1shar ert-
Tord geschickt. Das Jahr darauf er den (jrafen VON assılıs
WONNECN, der sein Versprechen, Beaton en,; NUTr deshalb
NIC erfüllte, weil esorgte, er würde dıe Belohnung nicht
erhalten Heinrich nämlich Urc Sadler antworten lassen,
«SeIne huldvolle aftur und üte rlaube ihm NIC in derarfige
inge sich einzumischen». bgleic Sadler den chotien in
seinem orhaben bestärkte und g « An rer Stelle würde ich
CS als meılne Hauptauifgabe betrachten, ott und dem Vaterland
Urc Ermordung Beatons diesen grosSssch Dienst erweisen»,
zögerte dennoch (cf- Brown IL, 622) Die Verurteilung 1Sharts
Uurc. den Erzbischof, weil er Nn1IC 1Ur die NECUE re predigte,
sondern auch die Massen die gesetzliche Autorität aufhetzte,
WAafTrT somit gerechtfertigt, bestimmte jedoch die Verschwörer, acC
an Beaton zu nehmen 1eselDe wurde 1Im Ma1i 15406 vollzogen.
nier den Mördern eilanden sich Norman Leslie und illiam
Kirkcaldy, die uUrc hre kriegerischen aten sich noch später De
merklıc machten
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Lyndsay gyab der öffentlichen Meinung selbst der Geéner
usdruck, WEenNn er chrieb «Dem Lümmel 1st ecC geschehen,
aber dıe Tat War abscheulich»

Die Bedingungen, welche England den Schotten im re 1560
gewährte, der katholischen Partei günstig, ührten aber
leider N1IC eıner inneren Kräftigung, einem testen Ent-
schluss, m! der ergangenhe1 brechen Die VON Knox und
ern gepredigte re Uure deren Masslosigkeit, Rohheit und
Possenreisserel die (Gjemüter der Besseren abgestossen, denn INan

tellte S1e aut 1eselbe ulje WI1Ie die Bänkelsänger und Religions-
spötter, die den christlichen eIls der 1e NIC kannten, 1el-
mehr eine eligion des Hasses und der Bilderstürmerei predigten.
Dazu kamen die Gewalttaten, die Sich die Örder des Kardinals
Beaton 1546 DIS ihrer Uebergabe des Schlosses dıe ran-

rlaubt hatten, denn S1e irugen azu bel, die protestantische
Partel diskreditieren ach Art der andıten ührten S1e eın
zügelloses eben ; Diebstahl, RKaub, ITrunksucht, Ollere1 wechselten
ab mit langen Gebeten und Predigten mit Verfolgungen die
kKkatholiken und Störung des katholischen (Gottesdienstes Dadurch
ass die Protestanten sich m1T den gesetzlosefi ebellen entifti-
zierften, aten S1e ihrer acC gewaltigen Eintrag Da hre Führer
1es selbst einsahen, hielten S1e Tr Desser, sich vorläufig ruhig
halten EKS War das klügste, Was S1e tun konnten

war 1Sst eming anderer Meinung und behauptet kühn, WECNN
die in St Andrews Schloss Belagerien länger ausgehalten und die
rediger grösseren Mut bewilesen hätten, waäare die Predigt des
Evangeliums VON reichem Erfolg begleitet worden (l. c.) Dagegen
Spricht jedoch die atsache, ass tür die nächsten zehn a  re der
Protestantismus UT wenige Lebenszeichen VOon Ssich gab, ass die
schottischen ords, welilche die geistliche Oberleitung In hre and

hatten, polıtischen Intriguen, offenen Feindseligkeiten
den Vorzug VOT den geistlichen Waffen, den Predigten gyaben, und
KnOx Aaus dem Land schickten und ihn, als C nach Dieppe kam,
ZUr Umkehr ZWAaNgSCHH.

Bel dieser atfsache mussen WITr mehr verweilen und
einige Züge dus dem Lebenslauf des Reformators zusammenstellen,
weıl hieraus klar hervorgeht, ass der Ausgangspunk der Keforma-



Zimmermann

tion 1Ns Jahr 1560 äl Von 1550-60 WAar VON einem Vergleich,
einem Religionsfrieden, VON einer Berücksichtigung des katholischen
Protestes Salr NIC die Rede Die Protestanten klug, sich
in Disputationen einzulassen, wählten vielmehr einen einfacheren
Weg, die Gegner überzeugen: Plackerien, Verbannung, VOT em
die Wafifen der Verleumdung.

Die RKeformation in Schottland WarTr mehr als anderswo eine
Laıenbewegung, ohne eın geistig hervorragendes Oberhaupt W1e
Luther, Calvin, Zwingli, Cranmer, die alle einen festen Sitz hatten
und einen geistlichen Mittelpunkt eien und uUurc ihren Rang
und hre Bildung imponierten. (jeboren 1505 1n orham bel Had-
dington, studierte KnNnoOox der Lateinschul aselDst, ezog die Uni-
versıität Glasgow 1mM Jahr, 1e aselDs 12-158 onate, ohne
einen rad erwerben. Griechisch und Hebräisch lernte Gr später,
War einer der päpstlichen Ritter 1 523-40, später wurde CR Kaplan
und Erzieher. Seit 15406 fungierte il als Leibwächter VON ishart
unt irug ihm das Schwert VOT, 1m pril 547 chloss S sich en
Verschwörern d  9 die in das Schloss Andrews eindrangen und
War euge der Ermordung Beatons Kın olches orleben, und der
Verkehr mit Meuchelmördern und Räubern WAaT keine gute Empfeh-
lung Die Heftigkeit und Masslosigkeit seiner Predigten machte
ihn einem gefährlichen Menschen. Wir geben hier einige atze
der 548 gehaltenen Predigten wieder :

Kein Sterblicher kann as  aup der Kirche Se1iIn.
Der aps 1StT eın Antichrist und demnach kein itglie des

mystischen Leibes Christi
Der ensch kann eine eligion weder machen noch ausSs-

denken, die ot angenehm ISt, sondern 1st verpflichtet, die VON ott
empfangene eligion ohne Aen Jerungen und Abschneidung De-
wahren un halten

Die Sakramente des Testamentes mussen YgemMäÜass
der Einsetzung Christi, nach dem Vorbild der Apostel gespendet
werden, nichts soll! hinzugetan, nichts WESSCHOMMEN werden
(Laing, KNnOox 93-4)

Die Messe ist eın abscheulicher Götzendienst, eine Blasphe
mıe den Tod Christi, eine Profanierung des Abendmahls

Ö) Es gie eın Fegefeuer, In welchem die Seelen nach dem
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Tod leiden un gerein1gt werden ; ohl aber bleibt der Himmel
für die Treuen, die Iür Jdie Verworifenen und  ndankbaren

7) eien für die oten 1st nutzlos Tür den oten, ist (jötzendienst
(d nrufung der Toten).

Wer nICc persönlich und ohne Ersatzmänner predigt, ist
kein Bischof

9\ ach (jottes (jesetz gehören dıe Zehnten NC notwendig
dem Klerus

Artikel 3 11 sind das apsttum gerichtet. Die Sprache
ist{ häuflg roh, ohne theologische chärife

Das Tast zwölfährige Stillschweigen VON KNOX, enn S kam
eigentlich erst 1559 auf, nachdem Harlam, Wiıllock, Methuen, Doug-
las bereits vorher die NEeEUEC re gepredigt hatten, bewelst, ass
INa dem blinden 1ier des KNOX missiraute und Urc egün-
stigung eines stürmischen Mannes die Gemässigien unter den
Katholiken, welche VO  — aıllan und oray Duldung  v erwarteiten,
NIC VOT den Kopi S{Ossen wollte KNnNOX F1SS die tanatıschen niederen
Klassen mit sıiıch TOrt Wie in den Niederlanden und anderswo,
mussten die Politiker dem emagogen weichen, enn die Massen

ZOQC das tumultuarısche Veriahren eines Knox VE ESs Se1 hier
NUr daran erinnert, dass die Verbannung VO KNnNOx AUus Schottland
und sein Aufenthalt in England, in ent un Frankiurt Nn1IC

Ireiwillig WAäTl, enn überall verwickelte Cr sich in Streit, überall
gyab eifrige Protestanten, die inn ziehen sahen (jerade
In England chrieb ill1all die blutige Verfolgung der Protestanten
uUurc Marıa or der AbfTassung VON Knox’ Buch „  he LHN1ON=-=

SIrOUuUSsS governement O1 women “ Als Calvin die englischen Pro-
testanten ihres unbrüderlichen beiragens KNOX rügfe,
da erwiederten S1e „Das können WIr s1e versichern, ass diese

frevelhafte Schmähschriftt viel el in die Flamme der Verfolgung
In England Hat DDenn VOT ihrer Veröffentlichung hat
NIC einer HSE GT Brüder den Tod erduldet; aber, bald S1e

kolportier wurde, sind zahlreiche ausgezeichnete Männer dem
Feuertod erlegen“ (T Gairdner, Church Mistory Irom enry {Oo

Mary 392)
Leider konnten die gemässigien Protestanien in dem amp um

Dasein 1559-60, Als die Katholiken noch immer mächt!g
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eines Demagogen und Donnerssohnes WI1Ie KNOX NıcC entbehren
ınd sahen sich genötigt, den Abgott des Pöbels nach illkür
ScChalten zu lassen. Wir egnügen UuNnS, hier einıge der schlimmsten
Aenderungen namhaft machen. In einem rıe Mrs OC
(b  Sa Lang I, S0) sagt Er könne nıemanden das Englische Prayer
Book empfehlen, da UG diabolische Erfindungen entstellt Sel,
durchs Kreuzzeichen be1l der aufe, durchs Knieen hbel der KOM-
muni0n, UrC das Murmeln oder Singen der ILL1tanel und entspre-
chende Vernachlässigung der Predigt. Was KNOX die Stelle
einer herrlichen ebersetzung aus dem ateiniıschen Brevier seizte,
1e estehen bIsS 637 und ist der lfurgie des Pollanus enfi-
NOomMmMen Der ınn Tür und die Ehrfurcht VOT der Gieschichte und
den Uurc altehrwürdige Iradition geheiligten Gebeten fehlte
Knox und seinen Nachfolgern SAanZ, enn INan erlaubte Predigern,
die Psalmen, das ater Unser, das Credo nach elıeDen ausfallen

lassen und UrC (jebete AdUus dem tegrei ErSCLZEN, In de-
en Beleidigungen und der göttlichen alestät, cCAhmAanNnun-
RC d2s Nebenmenschen In (jebetsform gekleidet Ssind und der
christlichen (jemeinde vorgetragen werden.

Kehren WIr ZUF Geschichte der katholischen Kirche 1in Schott
land nach dem Konzil VO  _ Edinburgh 55° und der Veröffentlichung
VON Hamiltons Katechismus, der Tätıgkeit des Klerus und der
politischen Tätigkeit der egentin zurück. Finer siegreichen prote-
Stantıschen Partei gegenüber, die dank den vergifteten Waffen, mit
denen S1e OC der Lüge un Verleumdung, der Einschüchterung
und Verfolgung, mussten die Katholiken ihr Schwergewicht auf die
Politik egen und VOT llem AÄAnschluss die englischen 0-
en suchen. ber gerade hier stliessen S1e auft unvorhergesehene
Schwierigkeiten, gerade 1er verdarb die eigensüchtige, die 0_
ischen Interessen preisgebende Politik Frankreichs alles und Hbe-—
schleunigte den Dieg des Protestantismus, den Zusammenbruch der
katholischen Partel, die Vertreibung der Franzosen aUus Schottland
und die endgültige Auflösung des en Bündnisses zwischen rank-
reich und Schottland Der dieg der Protestanten WAar OifenDar eın
polıitischer, die Schlachten wurden auft dem politischen Schauplatz
geschlagen.

[)ie iranzösische Politik, die hier 1Ur skizziert werden soll,
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War ebenso kurzsichtig als verräterisch und azu angetan, die
Interessen der Schotten schädigen. Heinrich Suchte VOT allem
in Schottland eın Gegengewicht England, das sich einem
Bündnis mıt Spanien hinneigte, gewinnen und die CNOiten
ZUu Einfall in England ZUu vermögen. Er mi1t Marıla udor,
die auf dem englischen ron SdSS, Frieden halten können, und
schon seiner Schwiegertochter Marıa Stuart ) der nächsten
ın der englischen Krone, halten mussen Den Schotten wıiderstrebte
eın rieg miıt den Katholiken nglands, besonders den katholischen,
noch mehr missbilligten S1e die Ernennung der verwitwetien Königin
ZUr egentin un hätten ihrem nwıllen noch heffigeren USaruc ZC-
geben, Wenn S1e VOTausSs geEWUSST hätten, ass die egentin, nachdem
SIE ihren WEC erreicht, die Schotten aus allen einträglichen und
einflussreichen Stellungen verdrängen und dieselben miıt Franzosen
besetzen werde. Das schlimmste sollte später kommen, wurde
jedoch schon vorher vermutet: Maria Stuart wurde Dewogen, Schott
and Frankreich überlassen, dıie französischen Könige
en einsetzen.

Fın olcher Schritt war ganz dazu angetan, den Hass
die Franzosen erhöhen, das Band zwıischen England und Schott-
and knüpien, Elisabeth, die seit 1558 ihrer chwester auf
dem Ihrone gefolgt Wärfl, eine Popularitä in Schottland VelI-

leihen, die ihr ater nıie besessen Der Forscher in
diesem Zusammenbruch er französischen Intriguen und rojekte
eine rachende Nemesis erblicken Die Franzosen hatten alles geftan,

der katholischen Marıa Schwierigkeiten in den Weg egen,
die katholische Gegenreformation in England verhindern, der

kätholischen Marıa das en verkürzen; aber NUur das erreicht,
ass Elisabeth ZUr Thronfolgerin este ward. Es ist eın eigentüm-
liches Strafgericht Gottes, ass Elisabeth noch zeitig den CNL-
ischen Thron bestieg, die Unterwerfung der chotiten Urc
die Franzosen verhindern und die Franzosen AUS Schottland
verjagen. Am empfindlichsten wurden die schottischen Katholiken
gesirait, zuerst VON der Königin utter, die S1E verriet, dann VON

den Protestanten Wir werden be1i eıner andern Gelegenhei 1erauftf
zurückkommen.

(Schluss iolgt)
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Kleinere B_1}fteilungen.
Ambrosius und Plato

Es 1st eine anerkannte atsache, dass der Ambrosius, det
als Kirchenfifürs eiıne ungleic Ö Bedeutung denn als Mann
der Wissenschait gehabt hat bel den griechischen Theologen in die
Schule ist und Star unter ihrem Eintilusse sSte Gerade
dıe etzten a  re en manche gehaltvolle Quellenuntersuchungen
gebracht ; miıt Erstaunen sah INMan, WwIe, NUr eın eispie AaNZU-

des Mippolytus DEiühren, Ambrosius den Hohliedkommentar
schrieben hat, ZWAdäl, dass ecI gerade als weiterer euge Tür den
ext des Kommentars 1n rage kommt.*). och welches Verhältnis,

iragen WITr weiter, bestand zwischen Ambrosius un den griechischen
Klassikern, vorab zwischen Ambrosius un Plato * Wenn 1a die
Vorreden der tre  iıchen VO en besorgien Ambrosiusausgabe,
VO der bIs jetz leider 11UT drei an 1im Wiener Corpus scr1ptorum
eccles. latınorum vorliegen, darauftfhin durchsieht, iindet INan zumelst
die Behauptung ausgesprochen, Aass Ambrosius ato direkt benutzt
habe Ich möchte den Nachweis versuchen, dass diese Behauptung

weit geht, un WITr urchw be1l Ambrosius 1U insowelt eine
Kenntnis des ato voraussetzen dürien, als SIEe ihm seine unmittel-
baren Quellen vermittelten Ich behandele 1mM lolgenden einzelne
Stellen eIiwas ausführlicher, zugleic einen Beitrag Z Quellen-
rage der Schriften uUunNnSeICSs Kirchenvaters j1elern

Wenn WIT rein prlo0r] der rage näher treten, cheımint
DasUuNnNSs unwahrscheinlich, das Ambrosius direkt ato enutztie

Interesse, das INan 1m Jahrhundert 1m Okzidente der griechischen
Sprache un ihrer I_ ıteratur entgegenbringt, ist nNIC sehr S
äng das YEeWISS MIt dem Niederg  e der allgemeinen Bildung
Sam men INan 1st zulrieden mıt Kompendienliteratur. SO 70

Bonwetsch, Hippolyits Kommentar ZzZu Hohenlied. Hl
Leipzig 1902
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puleius IN bequemer Weise die Hauptpunkte der platonischen il0-
sophie zusammengefasst, dass als überilüssig erscheinen konnte,
die Originalschriften des SrOSSCNH Philosophen einzusehen. Dazu
Omm({, dass In der lateinischen Reichshälft die Kenntnis des grie-
chischen immer mehr bnimmt und amı auch die Kenntnis und die
benutzung der griechischen Autoren AÄmbrosius mıt selner tür seine
Zeıt immerhın tüchtigen Kenntnis des Griechischen und seinem
Interesse tTür die thevlogische griechische Literatur dari ohl als
Ausnahme gelten. e1 sein Interesse über die unmittelbaren
Vorlagen hinausging”? Wir mMmussen das urchweg verneinen. Nehmen
WIT den Brief”). Im berichtet Ambrosius VON den An-
Sschauungen des Mippokrates über die Lebensalter und übersetzt
eiıne Elegie Solons Kin obertflächlicher Leser könnte aut den (je-
danken kommen, Ambrosius habe hier Mippokrates und Solons er

einmal auszudrücken, STUdIier und das ihm Passende über-
NOIMMEN, alleın ereits die Mauriner en gesehen, dass der
rT1e aul die Schrift Philos de OpINCIO mundI zurückgeht und
hat 1mM ersten an seliner STOSSECINM Philoausgabe die ausiführlichen
Nachweise gegeben. 1er iand Ambrosius die Aeusserung des 1DpPO-
krates und das Gedicht Solons; eine irekte Benutzung dieser Au-
oren annehmen wollen, waäare methodisch Sanhz un AT unberechtigt.
Sollte sich miıt dem Verhältnis des Ambrosius ato NIGC
ebenso verhalten

Untersuchen WIr WI1e denn Ambrosius in seinenzunächst,
Schriften über den SgröSSCH Philosophen FIeIlt De raham |

(S 5(0)2.2 Sch.) echnet i ihn den «Ssaplentes mundi NU1US>. Ja
ato ist Tür ihn der « princeps philosophorum ». Immerhin ı es
keine besonders günstige Kritik, die hier iIm Gegensatze der Be-
urteillung oyses’” die Philosophie riährt Ambros1ius SCNrei de Abr

Z (S Sch.) «Moyses MAaQNUS plane VIr ei multarum virtutum
clarus InsSIgn1DuUS, YUCHI VotIis SU1S philosophia NO DOotult deCYUATE.
Denique MINUS esti quod illa*) iinx1t Q Ua quod ste gessit malorque
ambitioso elogentiae mendacıo simplex veritatiıs 1des» In derselben
Schrift heisst VO ato, Cn S€1 1amam magıs ei DOMDAaM QJUam
veritaterin eCuUTLUS (de Abr UE 854 608, € die eıshel Platos,
auch WEeNnNn CT a philosophiae sel, ste we1lt hınter der Salomos
rück (de Ahr I1, SI 593,6 Sch.)

Migne, Sp 139/40
Schenk1 hat lle in den ext gese{zt Die besten und meisten

CsC illa, Was me1ines Frachtens aufzunehmen ist
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Hart kling£ das OEn das Ambrosius de juga saeculı 8,91 (S 203,
Sch.) ausspricht. helsst miıt ezug aur Plato ONVv. 213 «De

hoc cratere ato In SU OS libres transterendum putaVvıt, ad CUIUS Dpotum
evocaviıit anımas, sed eas explere neSCIVIT, qul um NO el sed
perfidiae ministrabat. » Die Meinung, dass ato nach Aegypten
gekommen un dort die Schriften des Moyses kennen gelernt habe,

Inel Ambrosius miıt vielen selner Vorgänger und Zeitgenossen.’
einem uns verloren gESANDZCHEM erke, eiıte er de sacramento
regnerationI1s SIve de philosophia hat Ambrosius afi0o und
platonische Philosophen geschrieben.* Wenn WITr die wenigen VON
Ballerini 1m an seiner Ausgabe (S 905{7.) gesammelten Frag-
mentie un die VO ihm beigebrachten Ergänzungen durchsehen,
können WIr NIC MT Sicherheit bestimmen, ob Ambrosius selne Dar-
stellung, autf die riginalwerke Platos gegründet hat Beachtenswert
ISst, dass Ambrosius sich wendet, «adversus nonnullos Imper1t1ssımos
ef superbiss1mos, qu1 de atonIıs ibris dominum profecisse conden-
dunt», eın Vorwurf, den auch der ekle  i1sche Platoniker Celsus CI-
en hat (vgl Origenes, contra Celsum, VI, 16) SO möchte ich
glauben, dass Ambrosius In dem genannten er VOT allem die
Neuplatoniker ekämpit, untier denen sıch bekanntlıc die erbittertsten
Feinde des Christentums elianden

Wie dem auch sel, der sicherste Weg, das Verhältnis des Am-
Drosius Z Aato bestimmen, bleibt tür uns die Erörterung der-
jenigen Stellen, In denen platonische Anschauungen Tage treten
Wir wollen die bemerkenswertesten untersuchen.

Fine sehr interessante Stelle eiinde sich In der Schrift de bono
moOrtISs ; Ambrosius bespricht den Vers AUS dem Hohenliede «Qui
sedes in hortis tuam insignua miıhi an Ö, 13) und knüpft
daran olgende Erörterung (de ONO mortis 57 720, it Sch‘)
«Hinc hortum um s1b! ato COMPOSUIL. Quem Jovis hortum alıbı,
alı hortum mentIis appellavit: Jovem enım eif deum ei mentem {O-
t1USs 1 In hunc introisse anımam, qUuam Venerem NnuncCcupal, UL
abundantia ei divitiis OT{ replerei, In UUO repletus DOLU acerei
Porus, qu1 nectar effunderet Hoc 1g1itur 1Dros Canticorum COM-

DOSULLT, quod anima, deo adhaerens In hortum mentis ingressa S1t,
in QUO esse abundantıa diversarum virtutum Toresque
Quis autem gnorat quod paradiso 11lo, QUECM leZIMUSs In (Gjenesi

Vgl ExXpos ın DS. 118, SCI M, 18, m1t der Anmerkung der Mauriner
eifcken, wel griech. Apologeten. Leipzig 907 254

Ihm, Studia Ambrosiana. Leipzig 8580
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abentem lıgnum vitae ei lıgnum scientiae DON] ei malı ei 1gna
tera, abundantiam VIrIutum putaverit transierendam In Or{Io mentIis
esSSsSe«Cc plantandam, quem In Canticis Solomon hortum anımae significa-
VIit vel 1psam anımam.>» Und eın wenIig später heisst wieder mit
ezug aul das onelıe (de bono moOrtils O, 21 723,9 i Sch.)
«Hinc CrgO epulatores illo PlatonicIi, Nınc nectar VINO ei me
prophetico, hinc SOMNUS Jle translatus est, hinc vita illa erpetua,
qUuU am deos SU OS 1X1 epuları, qula T1STIUS est vita Schenk]1 g1ibt
in der Vorrede ZU ersten an seiner Ausgabe Corpus SCI1p-
orum eccles. latınorum 82 1, S, XXXI) Tolgende Erklärung dieser merk-
würdigen Darstellung : « Festinanter autem atonIis ibrum mDro-
S1UmM egisse atqgu in els quaCl reituli OMN1A miscere ef urbare 1NON

est quod multis CXDONANM. Praeterea SUO 1NOTE ef hOocC 0OCO allegoricae
interpretation! indulget».

Ich glaube, dass amı die Lösung nicht gegeben 1st. emerkens-
wert ist iın der Stelle VOTI em die Verbindung des Perusmythus
(Plato ONV 203 {f.) miıt der Paradieseserzählung. Nun ist Am
brosius NIC der erste, der diese eigentümliche Verbindung erge-
stellt hat Origenes SCHreli In seiner Schrift Kelsus (4, 619 312,
21 it KÖötschau), achdem 67r austführlich den Mythus des Symposions
wiedergegeben hat

‚„ L00T0oV ÖE TOV TAOX I1A@XtwvL LLUV'OV SEETTELLNV S  C  < TOV naup’ %UT TOU

AtLOC N TLOV TAOXTANGLOV O EVELV BOXOUVTA tS- TAOXÖELTW TOU (eE00D; XXl
TV Ilevicov, TW SEL OEl TAOLSXKAÄANOLEVNV, %AL TOY ro  u“ TNG Llevixc ETLDOU-
ÄEUOLLEVOV 0004  > S> Av oOTE ETLBOUAELOLLE VW o  5 TOU ODEWE OvV) T YU Z  w
ÖN AOV, TOTEDOV AT GUVTUXLAV STLTETNTWXE TOUTOLG LAXTWV Y); (WC MLOVTAXC
TLVEC, SN TY) SLC AUYUTITOV ATOÖNLLA GUVTUYX WV X! OE T7 "L0ovÖÄAXiwWy OLAOGO-
OLUTL UTE  I Z  7U TOV ILAXtwWvoG LL OV'OV QU Ta TEOL TOV OLV VL TOV

TAOXÖELOOV TOU de0 V  ! 0G  SE SV KTW AVAYEYOATETAL VEYOVEVAL VUV KALDGS
Y)V ÖMNYNOATÜAL' T OONNYOLLLEVWS YAXO SV 0  D  o EENYNTLAXOLS TNG L’evETEWGS, (WC
RLO\ T Yv, ELC TAUTA ETPAYLATEUOALLEU .“

Diesen Kommentar ZUr (GjenesIis hat Ambrosius gekannt, WI1ıe WIr
Adus Hieronymus ED 54,7 eriahren, und In seliner Schrift de p -
radiso ausgeschrieben.“) och eın anderes verdient Beachtung Ich
nmeilne die interessante allegorische Ausdeutung der Genesiserzählung,
das Paradies 1ST die eele des Menschen und die Paradiesesbäume
versinnbilden die ugenden des Menschen. Es ST das eine Aut-
{1AaSSUng, die WIr bereIits Del Philo?®) nachweisen können Origenes

;/él éardenhewer, Gesch der altkırchl Lit. reiburg 190  UQ 108
De OpIT mund1 153 1T Cohn ; angey; Quaest in Gen. I 6 etic
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hat deraftige unNns eltsam anmutenden allegorischen Erklärungen VO
dem VO ihm hochverehrten jüdischen Philosophen übernommen *).
In denselben Bahnen wandelt sodann Ambrosius.°®)

Ambrosius uUunNnSsSerer Stelle direkt den Genesiskommenfar
es Origenes enutz hat, wird schwer entischeıden sSeIn. Schenk]
glaubt, AÄAmbrosius habe in der miıt der Schrift de DOonoO mortis CN
sammenhängenden Schrift de Isaatc vel anıma den Hoheliedkommentar
des rigenes benutzt, der hier, da eine Erörterung einer Stelle dUus
dem Hoheliede vorliegt, ebentalls In rage käme. Wie dem auch
sel, das glaube ich erwiesen aben, dass der besprochenen
Stelle origenistisches Gut verarbeitet ist Bei der traurigen eDer-
lieferung der origenistischen Schriften die Stelle einer bestimmten
Schriit zuzuweisen, erscheint vorläufig NIC möglich. amı ist auch
die erkun der Platostellen erwiesen ; Ambrosius hat S1e AauUus Ori

herübergenommen. Auch die beiden Platostellen der Schrift
de Isaac vel anıma (S, 78 697,3 Sch ato ONV 211 A; 698,
C  ato Conv. 211 DE.) dürifen amı nach ihrer erkun bekannt
seIin. Endlich wiıird- die ereits oben erwähnte Stelle aus der Schrift
de Juga Saeculji auf Örigenes zurückgehen ; derartige allegorische
Deutungen, w1ıe sS1e hier VO Mischkruge gegeben werden, sınd iıhm
geläufig.

Das gleiche Urteil werden WIr über die Phaedrusstelle bei Äm-
Drosius iällen (de Abr I1, 8.54 607,2 Sch.; de Isaac ve]l . anıma
5,65 688,06 Sch 8.67 690,3 SCch:) Schenk] ist ZWarTr anderer

i Sed atonIıisMeinung, WEeNn Al SCHNrei (a AXVIN) :
aedrum, QUEIM 007,2 esignat, ipse legerat, ıd quod hOC 0OCO

enei eis QUaC de Isaac Sq eXposiıta SUunt perspicitur ».
WIr uns die ausführlichen Stellen de Abraham SCHAUET
ESs andelt siıich den in der ntiken Literatur berühmt gewordenen
Vergleich der eeile mit einem Rossegespann un seinem Führer
(Plato Phaedr. 246 I Es ist bereits Schenk] auifgelfallen, ass Del
Ambrosius der Stelle des platonischen Zweigepanns eın Vier-
SCSPANN geireten ist un die Rosse selbst eine andere Deutung CI -

halten en Ferner SeiZ Ambrosius die Stelle der platonischen
Dreiteilung der eele «quat{iuor MOLIUS anımae,» ÄOYLOTLXOYV, Ü'ULLLXOV,
ETLÜULLNTLKOV, ÖLODATLAOV. Diese MOTIUS anımae werden annn miıt
zecnıe zusammengestellt, ZWAdIl, dass sich entprechen home
und AOYLOTLXOV, leo un Ü’ULLXOV. vitulus un EL LLNTIKOV, aquila und

Y Comment. in Gen Migne Gr AIl, ff Hom in Gen All, 145 if
De paradıso 1,| (S z  ’ ScCh.) 312 (S 272:3 Sch)
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ÖLOPATLXOV In der Schrift de virginıtate 1T die mıt den AÄAus-
jührungen unsereli Stelle vielen übereinstimmt werden sodann
noch die Evangelistensymbole herangezogen Endlich spielen auch
die ME Kardinaltugenden hinein (de Abraham 608.5 al
Sch de V1  1nı 15,114) Dass WIT CiINeEe andere Quelle als aftio
suchen usSssen darauft WEeIs uns DereIits das Wort OD KLLAKOV, das Del
ato NIC nachzuwelsen ist Schenk] verwelIlst der Fussnote aul
1els Doxographi STaCCI 389 1T und 110 Leg, alleg I1{ und

Wir 1SSen UU AdUus der ersten Homilie des rigenes Z

zecnNı1e die Hieronymus SCINET Jugend übersetzt hat dass die
eigenartıge Exegese der Ezechielstelle auft Örigenes zurückgeht
HMieronymus SCNrei «Quae est irnpariitio anımae ? Per hominem
jonale C1IUS indicatur DEr leonem iracundia DeT ıtulum
cCentia piritus Ver® UUl praesidet ad auxiliandum nNOnN est dextris
ut NOomo vel leo NON est SINISIFrIS ut itulus sed tres
Taclıes CONSISIT Aquila QUIDDEC ali0 OCO nuncupatur ut DEr dQU1-
lam spirıtum peaesidentem AaN1IMae signiNcet»") In SEINEIMM KOom-
mentar ZU zechı1e der den etzten schrititstellerischen rDelıten
des Hieronymus gehört wırd 1eselDe Erklärung noch ausiührlicher
twähnt «Plerique 1U xta atonem ratiıonale anımal el ILTaSCILVUM
ei CONCUPISCIUVUM quod ille AOYLXOV ei YULUXOV ei ETLÜULUNTLKOV VOCZ
ad hominem ef leonem 1ıtulum reierunt Quartamque ponunt
QUaC haec ef extira haec frıa est quam (Graeci vocant GUVTN/OLV

Quom DITODTIC aquilae eputan NON miscentem trıbus sed
irıa errantıa cCorrigentem anc Ig1tur quadrıgam dULISdC modum
Deus ei IncComposits Curventem gradibus reirenat docilemque
aCcı et SUO Darere COgl imper10»“) Augenscheinlic 1ST auch das
Bild VO Wagenlenker das ato Phädrus durchgeführt hat VeI-

wendet Ich gebe dass sich die Ausführungen bel Ambrosius und
Origenes HMieronymus n1IC völlig decken namentlich ass sıch das
Wort OLODXTLKOV NIC nachweılsen aber das geht CLINeSs Erachtens
AaUuUs den beigebrachten Belegen hervor, das Ambrosius Ausführungen
des Origenes herübergenommen hat Wie WIT ereIits oben bemerkten
pflegt Origenes Erklärungen auch anderen Schriften wieder
Vorzutragen ; könnte Ambrosius aus uns verlorengegangenen
Schrift des Origenes geschöpft en Immerhin können WIT den
sicheren Schluss ziehen ass WIT ato als unmittelbare Quelle aus-

zuschliessen en und gewichtige (jiründe vorliegen rigenes Alis

Migne Sp 706.7
Migne Sp
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Vorlage betrachten Das gleiche gilt Von den beiden anderen oben
genannten Phädrusstellen, die In der Schrift de Isaac vel anima
stehen Die erste VO beiden geht ausiührlichsten auft das
Bild VON der eele als einem Kossegespann eın, während die
zweiıte 1Ur einen Tüchtigen Hinweis daraui nthält ; S1e wırd ıtıert
1m AÄAnschluss Cant (6, Posuit CUTITTUS minadab.» Am-
brosius deutet die Rosse als ugenden un Laster «Bon!i equl SUnNt
quat{iuor: prudentia, temperantıa, fortitudo, lustitia ; malı equı ira-
cCundla, Concupiscentia, t1mor, IN1qu1tas Wenn chenkIis Annahme
berechtigt ISt, dass Ambrosius In dieser Schrift den Kommentar des
ÖOrigenes ZU Hohenliede benutzt hat, käme dieser ohl hesten
In rage

Platos Schrift über den aa WwIrd genannt de officiis minıstrorum
I: 43 un einiges aus ihr mitgeteilt. 1er hat Ambrosius sogleic
seine Quelle angegeben, WenNnNn CP SCHNrei «Quod CUSQUC { ullius
probavıt, ut 1pse In ibris, qQUOS scr1ps1 de publica, In ea  3 SCMHN-

entiam dicendum putaverit.» Damals 1st Ciceros Schrift, in der AdUus

Platos gleichnamiger Schrift vieles herübergenommen Waäal, noch voll-
ständig erhalten SCWCESCHN. er die merkwürdige Ausführung über
die Seelenwanderung de bono mortIis 10, 45 (S /41, Sch vgl
afto de repuplica 620 sStamm({, ist schwer 3 vielleicht
käme auch hier Ciceros eben genannte Schrift In rage. Dass ato
nıcht direkt benutzt Ist, zeig dıe Verschiedenheit der Durchführung;
auch Schenk] hält Tür möglich, dass Ambrosius eine zweiıte Quelle
enutz habe orrede XXAI). WwWas sicheres vermag ich VOT-

läufig NIC jestzustellen ; 1m übrigen hat die Ausführung dieser
Stelle YTOSSC Aehnlichkeit miıt der Polemik die Seelenwanderung
In der Schrift de ECXCEeSSUu Satyri ] 128 (Migne Sp

Dass Ämbrosius de Abraham IL, (S 608, 7 Sch.) ( iceros
Timäusübersetzung benutzt habe, WwIe Schenk] orrede XXVIID
annehmen möchte, erscheint mır unwahrscheinlich. Ambrosius tand
dtıe LErörterung über die Harmonie der Sphären el  110 VOT, dessen
Quaestiones 1m (jenesim in diesem eile der Schrift benutzt sind
110 Quaest ın Gen IT, 3) In seliner umfangreichen Exposition In
psalmum 118, 18,4 nimmt Ambrosius ezug auft die Verse Pin-
dars, die 1m Platons Menon 81 B ıtiert werden. Diese Stelle wird
aul ÖOrigenes zurückgehen, dessen uns leider NIC mehr erhaltene
Erklärung VO salm 118 die Quelle tür Ambrosius Wa  —

Wir brechen hier ab unc lassen eıne kleinere Anzahl Stellen, die
mehr philologisches Interesse beanspruchen, unerörtert Auch hıer
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1ä  t sich uUunNsSeTres Erachtens der Nachweis erbringen, dass Ambrosius
NIC unmıttelbar ato benutzt sondern seiıne Kenntnis platonischer
edanken Mittelquellen verdan Noch eın Wort ZU CHIuSSe,
einer alschen Auffassung egegnen D ware durchaus veriehlt,;
Wenn WIr aul frun der Vorstehenden Ausführungen dem eiligen
Ambrosius einen Vorwurf machen würden, dass ST amı zuilrieden
WAaärfl, seine orlagen auszuschreiben, ohne auf die Originale zurück-
zugehen. 1er en WIr einen wichtigen Grundsatz historischer
Forschung beobachten, den nämlich, dass WIr einen Schriftsteller
Aus seiner Zeit heraus verstehen mussen und, die nwendung
aul diesen Fall machen, NIC Anschauungen geltend machen
dürien, die WIT vielleicht über wissenschaitliches rbDeımıten en

Münster Dr Ka

Nova Cancellariae Regula Dro Subscriptione
Constitutionum Apostolicarum.

Am September 908 erschien eine Apostolische Konstitution
de promulgatione legum evulgatione actorum Sanctae 1S sub

plumbea und ad perpetuam reli memorlam, die in dem Sekreta-
riat der Breven registrier wurde. Sie irug infolgedessen die nier-
chrift des Datars Cardinalis de Pietro Datarius, und ausserdem
den ichen Vermerk Visa, de CUuUr1a de Aquila Vicecomitibus.
Während NUnN der atar in unterschrieben hat, iinden Wır rechts
die Unterschrift Cardinalis erry del Val Secretis Status
Genau die gleichen erkmale weIist die Konstitution De Romana
Curia VO Juni auf, in deren atum hinter der Jahreszahl und
VOT dem Tagesdatum die orte eingeschaltet sind: die eSsTO Aanc-
Orum Apostolorum erl et aul

Aus einer irüheren Mitteilung dieser Stelle wird INan sich
erinnern, dass in dieser Konstitution de Komana Curia estiimm wird,
ass die apostolische Kanzle!l In Zukunft, ıunter völliger Abschalfung
der Expeditionen per VIias secretam, de Camera und de Curia, NUuT

noch per 1am Cancellariae expedieren dari Ihr Jurisdiktionsgebiet
erstreckt sich lediglich aul die SuUub plumbo auszufertigenden i1tterae
apostolicae CIrca beneficıiorum consistorialium provisionem, CIrca

dioecesium ef Capıtulorum institutionem ei DTO altts malioribus
Ecclesiae negotis conficiendis. SO estimm die beiden ersten cCapıta
lauten, unbestimmt Ist die dritte Rubrik de allls malj0r1ibus ccle-
S1ae negotiis gefasst. Der Ausfertigungsbefehl konnte VON der Kon-
sistorialkongregation CIrca negotia ad eIUuUs iurisdictionem spectantia‘

Vergeiche hierüber den Articulus secundus ordıinıs servandı in Komana
Curia (Normae peculiares, Beilage der Konstitution De Komana Curia).
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oder aber CIrCa alla negotia VO Pontife’x ausgehen, servatıs ad
uUunNngZuCM in singulis casibus 1DSIUS mandatı termin1is. Bezüglich des
Geschäfitsganges zwischen Konsistorialkongregation un apostolischer
Kanzlei ist aul die ijolgenden beiden Bestimmungen hinzuweisen :
Administri mal0res Congregationis Consistorialis signilicationes
opportunas ad Bullam conficiendam mMal0oribus Cancellariae admını-
SIrIs exhıibebunt Eiusmodi significatio in Cancellaria retinebiftur, et
u  a, debito sigillo et subscriptione munita secundum proprias Can-
cellariae Apostolicae NOrMaS, quamprimum transmittetur ad officium
A Secretlils Congregationis Consistorialis. Und weıterhin heisst
Quae DTO Bullae expeditione imponetur solvenda pecun1a, ongrega-
tioniı Consistoriali rade{iur ntegra hNunc tinem administri maljores
a ut adıutores Congregativynis Consistorialis cConstituent pretium, quod

percipletur.
referetur in lıbrum ; ef ab admınistris expeditionum sec_:undum NOrTMaSs

Die Expeditionsbeifehle des Papstes hatten jolgenden Oortulau
andavı autem idem mus Dominus, ut hacC de 1tterae Aposto-
licae Sub plumbo ad tramıtem 1UrIs expediantur, und werden untien
auf die cedula gesei{zl, die die einschlägigen Geschäite 1m AÄuszug
enthalten‘).

Da NUun, WIe scheint, Zweitel enstanden SINnd, Wel neben dem
Kanzler der eiligen Römischen Kirche, die DEI viam cancellariae
sSsub plumbo ausgeflertigten apostolischen Konstitutionen unter-
schreiben habe, ist untier dem 15 pri 910 eine Verfügung des
Papstes 9 die besagt AÄAusser dem Kanzler soll derjenige
ardinalvorstan unterschreiben, dessen Abteilung (Kongregation
oder Officium) die ac gehört, die in der behandelt wird.
Des Weiteren wird eiohlen, ass ZWeEeI gleichlautende Exemplare
aller Konstitutionen ausgelertigt werden mUüssen, deren erstes Von

dem Papste selbst, und deren zweıtes VON den beiden genannten Kar-
dinälen unterifertigt wird. el Exemplare werden 1im Archiv der
Kanzleıi aufbewahrt. Demnach 1ST jedes der beiden Exemplare sowohl
bezüglich des Inhaltes, WwIe in betreit der ausseren Oorm als rigina
anzusehen. Im NUuTr eın xemplar bel späteren geschichtlichen
Untersuchungen aufgeiunden werden kann, IMNUSS VOTI Benutzung des-
selben naturgemäass einwandirei jestgestellt werden, ob auch das
zweite ausgeiertigt un unterschrieben worden IST ; enn wIie dus

dem gleichfolgenden Wortlaute ersic  1C seIin cheint, sınd die
I)as Fehlen derbeiden Exemplare principaliter verbunden.

Konstitution mit den Kardinalsunterschriften dürite als weniger ich=-
tig, dagegen das Nichtauffinden derjenigen mi1t der päpstlichen
Unterschrift als entscheidend angesehen werden, wWwenn mMan fest-

Die Befehle sind bei der Expedition der Breven übrigens völlig gleich-
autend
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tellen will, ob das Geschäft auch tatsäc  1C Ende geführt WOT-
den IST, immer vorausgesetzi, dass sich NIC mit anderen Mitteln
erweisen ässt, dass das erste xemplar VO Papste e nier-
chrift vollzogen worden Se1 LEin olcher Fall würde 1Ur dann miıt
einiger Wahrscheinlichkeit eintreten, WenNnn sich BG heime
Konstitutionen VO grösster Wichtigkeit, die etwa IUr das
Heilige Kollegium selbst (Papstwahl, eCcC der Kxklusive un ähn-
liches) betreiien und 11UT ihm bekannt gegeben worden selen, han-
deln würde.

Der Ortlau dieser wichtigen Verlügung iSs$ Tolgender :
Nova Apostolicae Cancellarıiae Regula Dro Subscriptione

onstitutionum Apostolicarum
De NOVIS Apostolicis Constitutionibus dendis DOost C qQUuUa«Cl in

Apostolica Constitutione «Saplentı Consiılio» tatuta SUnT, Do-
MINUS Noster 1US A, audito quorumdam Emorum (Car-
dinalıum CONSINO, decernere ignatus estT, ut constitutionibus NUu1uUS-
modi in posterum una subscribant Cardinalis Cancellarius
ei Cardinalis, qu]1 OMCcIO praeesti, ad CUIUS competentiam Tes pertine
in eadem Constitutione pertractata; ei ut duplex earumdem ONSTLIU-
t1onum exemplar, Ilterum Summo Pontifice, Ilterum memoratıs
patrıbus Cardinalibus subscriptum in Apostolicae Cancellariae tabu
larıo CUSTOd1ALUr ei Serveiur

Die 15 Aprilis I0
De Spectalı mandalo Ssz Pır apae

Card err y de]l Val
Secretis Status

Am gleichen atum des prıl Ist NUunN eiıne Konstitution her-
ausgekommen de Suburbicariis Dioecesibus, deren Inhalt mithin ZUi:

ompetenz der Konsistorialkongregation gehörft. Die Unterschriften
ergeben, dass dieses, auch AdUus anderen CGründen hochwichtige en-
STIUC WwIe vorgeschrieben, DeCI viam Cancellariae und nach Mass-
gabe der jieCcuen Verifügungen ausgeitertigt IST, indem iın der Kanzler,
rechts der Konsistorialsekretär und unfien der Kanzleinotar unier-
schrieben en

Card gliardi, Card de Lal,
Cancellarius ongr Consistorialis secretariıus

Vıisa
1gg1 Cancellarıae Apostolicae Notarius

Registrata ın Cancellaria Apostolica 556
Aus der in den Acta Apostolicae 1S I, pa D vollzo-

amtlichen Veröffentlichung Ist demnach auch ersehen, dass
Nn1IC das VO Papste, sondern das VON den beiden Kardinälen
terschriebene xemplar als Vorlage tfür die Veröffentlichung C
1e0nNn hat
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Diesen itteilungen jüge ich noch CINILC Hinweise hinzu, die
tür die neueste Diplomatik (Unterschriften Datum USW.) VO Interesse
sind

erae Encyclicae
Romae apud Sanctum Petrum 009 Aprilis

Venerabilibus Iratrıbus patriarchis, primatibus archiepiscopis
CDISCODIS alıısque OCorum ordinarılis IM ei Ne Cu

apostolica sede habentibus
1US

Venerabiles ratres alutem ei apostolicam benedictionem
Communium inier atum Romae apud Petrum eSTO

Anselmıt die XXI eNSIS Aprilis annO CIX pontiNcatus
nostrı SCXIO

1US
11  erae Apostolicae

De m ordine Sancti Franeisci nmonnulla perpetuum Stai{uU-
unfiur

Romae apud Sanctum Petrum 0Q CIODTFIS
1US EDISCODUS Ser—vus SETVOTUM Deıl ad perpetuam LEr

Septimo 1d pleno Datum Komae apud Petirum Sub annulo
Pıiıscatoris eStO Francitscı ASSISLENSIS die CIODTFIS
Pontilicatus Nostri sept1mo

1US
Freilerliche Bullen miıt Unterschritten des Papstes und der

Kardinäle
a)Beatus Clemens Maria OIbauer sacerdos profesSsus Congre-

gationis edemptoris, Sanctorum oelıtum um
iertur

Romae apud Sanctum Petrum 909 Maili
1US CDISCODUS SETVUS Del ad perpetuam Te1l INEeEMO-

Ineffabili Dei providentia atum ome apud Sanctum Pe-
irum, ANNO Incarnationis dominicae millesimo nongentesimo NONO
X11 alendas Ilunias Pontiticatus Nostri AaNNO SEXtO

Die nterschrift des Papstes lautet Oan z iniach un Kurz
Pius Von den Kardinälen jügen ihren Amtstitel hbei der Ca-

un der Grosspönitentiar Ausserdem Iindet sich
noch der ıtel Sacri olleg!l Decanus In der Reihe der Kardinals-

nterschriften STE der Name des Kardinals gliardi ohne Kanzler-
1ıte Was auffallen könnte Es 1S{ aber deswegen NIC geschehen
weiıl ecT dıe ulle miıt SEINeEM Namen noch ein zwelites
Mal unten als Kanzleivermerk unterschreib Weiterhin unterschreiben
ZWEeEI apostolische Protonotare Bezüglich ihrer Unterschriften 1ST
die olgende Bestimmung Suppresso colleg10 raelato
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rum, qu1 1Cuniur Abbreviatores MAaLOTrLS vel MINOFILS residentiae, Seu
de MAalorı vel MInNOTL, UJUdC 1PS1US eran mMun1a in subscribendis
Apostolicis Bullis, transieruntur ad collegium Protonotariorum postoli-
C  M, qu1 VOCantfiur parlicipantes de NANUMEeTO

Was die Zusammensetzung der Unterschrift der Kardinal  bischöfe
angeht, so Ma INan SIE AUuUs lolgenden Deiden Beispielen ersehen :

EgO EDPISCOPUS stien. e Veliternen Card Oreglia
tephano Camerarius, Sacri Colieglii Decanus.

E20 Seraphinus EpISCOPUS Portuensis ef Rufinae Card
Vannutelli Maior Poenitentiarius.

Der Kanzler, und gerade das mır auf, ist der einzige der
sechs unterschriebenen Kardıinalbischöf{fe, der den Bischofistitel ın
den vollen Namen SEeiz

EgO Cardinalis gliardi EpISCODPUS Albanensis.')
Fr sollte WwIsSSsen, wıie euifie die Vorschrift lautedt, Wenn

eine g1ibt
Die Kardinäle und Vives seizen als Ordensleute ihrem

Vornamen die bliche Bezeichnung frater VO  —

b) Beatus osephus rio] in Sanctorum oelıtum um reiertur.
Mit Ausnahme des JTextes Dum Dominus Jesus stimmt

diese In atum un en ihren ausseren Merkmalen Yanz DE-

Nau mit der vorhergehenden übereımn.
Paul Marıa Baumgarten.

Bericht über die Einsetzung und erstie Feier
des Festes Cathedrae Sancti eir1 Romae.

In der sSta  ichen un überaus wichtigen ammlung der AvvıIsı!i
dı Roma, die miıt anderen Avvisi In der Urbinatischen
Bücherei der Vatikanischen Bibliothek sich elinden, St{1ess ich auft
einen leinen Bericht, der Einzelheiten über das Fest Cathedrae Sancti
eir1 Romae enthält, die der Veröffentlichung wert sind. Der Schrift-
leiter der Avvisi rzählt darin folgendes :

Am Samstag den Januar 556 1e aps Paul eın KOnNn-
S1Storı1um ab und l1css darın VOnNn einem der Protonotare eın Schrifit-

Kreuze VOT den Unterschriften und irgend ein Subskriptionszeichen
oder —-WOort nach demselben iınd nıcht vorhanden. Bezüglıch der Reihen:-
olge der Unterschriften 1st keine Aenderung trüher eingetreten_.
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STUC verlesen, In dem einzelne Stellen AdUus Geschichtswer‘kefi und
den Vätern enthalten 9 AdUus denen klar hervorging, dass der
heilige Petrus seine athedra In Rom errichtet habe Da 1UN die
Römische Kırche dieses Frest NIC ohl aber jenes der ntıoche-
nischen atheadra des eiligen Petrus Februar jelere, sSe1

notwendig und entsprechend, dass eın olches Fest eingefiührt
werde Die Feler desselben SO eıne allgemeine seıin un sich NIC
0OSS aul Rom beschränken

Der aps seine diesbezügliche ulle IU schon ausarbeiten
lassen, die VON Monsignor Barengo verlesen wurde un späterhin
auch 1Im TIuC erschien, dass jeder SIE einsehen konnte

Äm kommenden jenstag werde. berichten die Avvisli, das
Fest AA ersten ale geijeier werden, und, WwWIe inan höre, SO IN
an eier eiıne päpstliche Kapelle gehalten werden, der der
aps kommen werde Nach derselben würden, WIe das unter Paul
mehr als vorher üblich SCWESCH WAäar un bel allen möglichen Ge-
legenheiten a1ls ege galt, die Kardınäle VO aps ZUu Bankett DE
en werden, perpe{tiua memorıa di al esta

Ich lasse NUu den Oortlau der Mitteilung Adus den Avvisi Iolgen:
Cod Vrb Lat 038 tol 28 V

556 Jänuarii 15
Hieri IU CONSIStOrIO0, ne]l quale nostro  Signor lece leger, da]l DTO-

thonotario O1 e  O, Ichune autorıta d’historici ei patrı antichl, quali
dimostrano chiaramente, che n{ d1I questO INCSC, che Sarg Martedi
prossimo : San Pietro DOSC qul In oma la SUa Sanfta sede Lit perche
la chlesa Romana 110 elebra questa Comemoratione, solamente
l’altra che uiene di Frebraio, quando 11 medesimo postolo CON-
stitul la prima sede 1n Antiochia, Sua Santitä Convenıiıentemente

de oOrdinar pubblicamente ei vniuersalmente, che DeI i]
christianesimo S1 elebrIı questa esta, 11 qual ordine pOo1 Mon-
S1gNOr Barengo lesse la olla, che Sua Santita lar  9 qua) S1
darä In Stampa, ei C1IaSCUNO poifra hauer COpla. Martedi S1 dara
PrinCc1Ip10 questa celebratione, S1 COME intendo, SaTa capella Iorse
in San Pietro, doue intrauerra Sua Santitä, che Iara banchetto
1 Cardinali N memorıa di tal esta

Vgl Kellner, L’Anno Ecclesiastico, oma Desclee 906 Da 208, WO
der Januar 558 als Datum der allgemeinen Einführungsbulle angegeben ist.

Pa ul Maria Baumgarten.
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Correspondance des Cardinaux VeC la maison
des Radzxwil? de 548 1729

La Bibliotheque Imperiale publique de aın Petersbourg
possede ans SCS riches archives d’autographes cCodex ires pre-
CIeEUX DOUT I’histoire religieuse Pologne Ce recuell, UU 2926
ans le catalogue des manuscrits autographes, appartenalt autrefois

la malson des Radziwill En tete du volume lıt E CO Ces
mo{ts: Ex Bibliotheca Radivilliana Ducali Niesvisiensi Loc IT

(S@ recueil renferme la correspondance des Cardinaux, aAl-
tenant DOUT la plupart la Curie romalne, AVEeCc differents membres
de la .. Tamille des Radziwill enire les annees 548 ei 729
SaVvOoIr:

tO]lettre du Cardinal Bathoreus (1599)
53 ettres du » Pauluccı1 (1690-1723) T0] DE

ettres du >> Alban!ıi (1712-1721) t0] 59-1 O7
eitres du >} tol DEBellarmin (1599-1606)
lettre du 2 Spinola (1589) T0]
ettres du (Gualterio (1720-1 724) tol 79-84
etitres du 85-90Caetano 589-1 599) Tol
ettires du >> Baronius (1601-1606) TO] 01-94
lettre du » Cornaro (?) to] 05
ettres du Barberini (1643-1 703) Tol 96-1
ettres du Comensis 572-1 597) fol 105-107
ettres du > Severinae (1589-1601) Tol 08-1

I>ettres du Lancellottus 597) fol 171 6=11-7
ettres du 22 (Odescalchi (1712-1713) fol 1 18-120
lettre du >2 101 21122Augzustanus (1547)
letitre du » ACcquaviva 599) TO] 123
ettres du 2 Borromeo (1589) tol 122175
etitres du > Tol 2061 389VarmiensIis (1568-1577)
etitres du >> alvıallı (1589-1596) tol 132-133
ettres du »} atteo (1597-1601) tol 1 34-138
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E  E ET  '”T‘A„l Vfl?p‘{” n —j‚”;_@Fy_ ‘K3' $ .."f'_n;? V '@i >-'gfl?i %  56*  Kleinere Mitteilungen  lettres ’ du Cardinal Aldobrandini (1589-1599) fol. 139-140  lettres du  »  fol. 141-142  Carafa (1589)  lettres du  »  S. Sixti (1577-1585)  fol. 143-144  lettres du  »  Bolognetti (1584-1585)  fol. 145-150  lettres du  »  fol. 151-154  ai Mondovi (1589-1590)  lettres du  »  Deza (1585-1599)  fol.  155-156  lettre du  »  Senonensis (?)  fol.  91  ©O  lettres du  »  fol.  171-338  Radzieiowski (1687-1705)  lettres du  »  Ursino (1654)  fol.  340  lettres du  Pamphili (1699-1722)  fol.  341-342  Jettre du  »  Galenis (1722)  fol.  343  lettre du  »  Pozzadon (1709)  fol.  344  lettre du  »  fol.  345  dal Monte (1599)  lettres du  »  Farnese (1596-1599) .  fol.  346-347  Jlettre du  »  Curnifius (1578)  fol.  348  lettre du  »  fol.  349  Carfarnerius (1601)  lettres du  Piretti di Montalto (1589-99) fol.  350-353-377  lettre du  »  de Saint-Clement (1723)  fol  354  lettres du  »  Seipion- NMd: . (®)  fol  355  lettre du  »  di Firenze (1599)  fol  356  Jettre du  »  . u AD67S)  fol  357  »  lettre du  Spada (1678)  fol  358  lettre "du  »  Respigliosi (1668)  fol  359  Jettre du  »  fol  360  Marefosco (1699)  lettre du  »  SS. O-to (1596)  fol  361  lettres du  »  di S. Georgio (1595-1598)  fol  362-366-367  lettre du  »  fol  364  di Como (1579)  lettre du  »  Giustiniani (1607)  fol  365  lettre du  »  - 603)  fol  366  lettres du  »  fol  366-369  Tr «OEOBB)  lettres du  »  Quatteo (1599)  fol  370-381 sv.  lettre du  »  „ GE  fol  371  lettres du  »  Rusticucci (1589-1607)  fol  SI  lettre du  »  di Luccoria (1707)  fol  374  lettre du  »  Rocci (1680)  fol  375  »  lettre . du  S. Pauli (1589)  fol  376  lettres du  »  Cybo (1679)  fol  378-379  lettre du  »  fol  380  / RE  Jlettre du  »  di Verona (?)  fol  383  a N D N E SE RE K N S N SSS  Jettre du  »  S. Asmola (1722)  fol  383E  E ET  '”T‘A„l Vfl?p‘{” n —j‚”;_@Fy_ ‘K3' $ .."f'_n;? V '@i >-'gfl?i %  56*  Kleinere Mitteilungen  lettres ’ du Cardinal Aldobrandini (1589-1599) fol. 139-140  lettres du  »  fol. 141-142  Carafa (1589)  lettres du  »  S. Sixti (1577-1585)  fol. 143-144  lettres du  »  Bolognetti (1584-1585)  fol. 145-150  lettres du  »  fol. 151-154  ai Mondovi (1589-1590)  lettres du  »  Deza (1585-1599)  fol.  155-156  lettre du  »  Senonensis (?)  fol.  91  ©O  lettres du  »  fol.  171-338  Radzieiowski (1687-1705)  lettres du  »  Ursino (1654)  fol.  340  lettres du  Pamphili (1699-1722)  fol.  341-342  Jettre du  »  Galenis (1722)  fol.  343  lettre du  »  Pozzadon (1709)  fol.  344  lettre du  »  fol.  345  dal Monte (1599)  lettres du  »  Farnese (1596-1599) .  fol.  346-347  Jlettre du  »  Curnifius (1578)  fol.  348  lettre du  »  fol.  349  Carfarnerius (1601)  lettres du  Piretti di Montalto (1589-99) fol.  350-353-377  lettre du  »  de Saint-Clement (1723)  fol  354  lettres du  »  Seipion- NMd: . (®)  fol  355  lettre du  »  di Firenze (1599)  fol  356  Jettre du  »  . u AD67S)  fol  357  »  lettre du  Spada (1678)  fol  358  lettre "du  »  Respigliosi (1668)  fol  359  Jettre du  »  fol  360  Marefosco (1699)  lettre du  »  SS. O-to (1596)  fol  361  lettres du  »  di S. Georgio (1595-1598)  fol  362-366-367  lettre du  »  fol  364  di Como (1579)  lettre du  »  Giustiniani (1607)  fol  365  lettre du  »  - 603)  fol  366  lettres du  »  fol  366-369  Tr «OEOBB)  lettres du  »  Quatteo (1599)  fol  370-381 sv.  lettre du  »  „ GE  fol  371  lettres du  »  Rusticucci (1589-1607)  fol  SI  lettre du  »  di Luccoria (1707)  fol  374  lettre du  »  Rocci (1680)  fol  375  »  lettre . du  S. Pauli (1589)  fol  376  lettres du  »  Cybo (1679)  fol  378-379  lettre du  »  fol  380  / RE  Jlettre du  »  di Verona (?)  fol  383  a N D N E SE RE K N S N SSS  Jettre du  »  S. Asmola (1722)  fol  383
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tol 385 3806ettres du Cardinal Alessandro
ettre du » 390Santa Cruce (1654)
ettres du > (1672) TOo] 301

»>eiftre du Ottoboni (1703) tol 303
lettre du » Ttol 394(1727)

ICI, NOUS publierons seulement quelques documents QUuI pourron
SCTVITr I’histoire de la des Radziwill

la mort du duc Nicolas dit C le Noir »} sSC5 quatre 1Hls Ni-
colas Christophe Georges, Albert ei Stanislas passerent du calvi-

1a relig10n catholique, tait auquel contrıbua Deaucoup le
celebre Skarga CcCe le Cardinal Alessandro ecrıt
duc 'vca la lettre Sulvante

{11 uX
Gratissima Iu1t Salus QUam Serenissimi egis vestr1 procurator mı1ıhl {UuO

NOMLNE nuntiiavıt oratior et{1am significatio catholicae i1del, vitae iuae ei
1DS1US procuratorI1s, et alıorum ermone celebrata, U1DUSs tanquam COelestTiDus
munerıiıbus ad piletatis laudem, ei ad SPCHM alutis certissımaAam adventium
tuum patrıam commendare voluısti! Benedictus eus QUı cConvertit corda
Datrum 11110 ei intermıssam nierdum familiis a10TUum gloriam pPro sa

admırabilı benignitate multiplicatam excıtat nepotibus ef poster1s Praeclara
haec de tama Cu INEe nNniernuntio ad S m1 pervenisse vehementer
C1US S!as LDomino aetata alem te qualem INC audıvit paternae charıtatis
ifectu complexa est et absentem S”dCIT Aa benedictionIs telicısSsımoa INUNEeTIE DTO-
secuta ei quidem repente peragraVviıt Romanam Civitatem catholicae Kelig1ionIis
tuae aus Tu1t 0UNG ei Patrum Amplissimorum 1 eti1am NITO
ordiıne prestantis e1IUSs VITI praedicatione UQUul fe antifea cCogn1itum Magna christiane
pletatis SPC atque expectatione ommendavıiıt (Giratulo1 1g1itur {1D1 clarıssıme
Juvenis et sta te inita sempiternae alutiıs VIid ei hac lamae celeDrıtate qQua
Romae dies notIiOor es el illustrior Ft qUON1AM CUus 1d te ita viventem
AINNOT cCogit Ortabor te ut 111 ISTIS iıtineribus DCTSAaS In QUO CoepIstl, Libıque

SCNECTII {uO immortalem beatudinem ei olori1am COMDATATC Te enıim INal
H1 ves{ir1 UUl acceptam Sanctissa parente Komana Fcclesia docirinae Vvitaeque
ratıonem salutarıter tot eculıs magniTceque coluerunt retiinentem hNOC catholicae
el eCUuS, VeiIC s 111 SCNCTIS et SCININIS existimabun el1quos autem qul C0S

perdita sta OD1INIONUM novitate vel SCEelerıs vel stultitiae quantum Tfuit
condemnarunt tanquam alıenos, et hostes JuTe execrantfur [1]1i qQUuam em Ma-
gistra Komana eccles1a eft cConstfanter conceperunt ei OTE pro{fessi Ssunt
DTO lıbentissime et ODCS Suas ei vitam porTuderun Quamobrem Cları
aeterna gloria Vivunt s{1 sSexCcentIis inter repugnantıbus heresibus, emn

Iraudemque nduct! precıpıtes aguntur NECESCIO quibus 10mMINUum MONSTFIS eft
quod NON SoOolum Principe ef christiano, sed OTIMNMMN1INO homine est Indign1ssiımum,

doctoribus impletatıs dC lıcentiae atlıone orbantur SENSIDUS Felicem te,
Qu1l hareditate Domini INOTATNlS, QUamı pestiferaD pollu1ı NO  — SINIS,
sed QUON1LAM percrebescente hac, ut de te NON semel
mi1h1ı u11 audandı U1bique de prestanti {ua Virtute gratulandı acultas dabitur,

Ol10 38  Sr
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praesentia tiinem Taclam, S1 antum dixero te et Smi PTODECNSIOTEM
charıitatem et amplıssım1 ı ardentius studiıum, ei incam OPCTaMm AC dıl1i-
gentiam, qU am tibı me Juven1s deiero O, paratıorem Iore, QUO iua
catholicae verıitatıs defensio et Stae Romana sSedIis obedientia clarior fuerit.
eum DTECOT, ut uberior1ı et te dies SUaeC gratiae dono ei NOS de fe aetitia
augere velıt

ale omae, I Cal Ma1i] MD UIXMVA1A
1CIUS

Carliıs Aless
UuC1 Olicae
Le novembre 568 le gran Hosius CVECQUC d’Ermeland ecrIit

duc Nicolas Christophe LMIIG letire vraıment apostolique
tout le felicitant i] le CONJUTFEC de SOonN entourage

heretique (CAN- demeurant milieu de OTrDIONS 11 est dıtfticile
de DaS soultriır leurs u taut pratiquer Oouvertement
la 101 de Seidlonicio

]Ime Domine
ultorum sermon1ıbus ad 10O0S perfertur {e CH DTAaVIS errorıbus DUECT

Utfus Uu1SSes quandoquidem inter EOS enerıs educatus Qu1l praeciderunt
abh orbe terrarum et aD Ecclesiae totius unıtate tandem el miser1icordiam ESSE

CONSEQUUTUM, ut i1delis ef eu  z 11STUum crederes, exira YUCIMN alius nullus
est QUECM Sanctı INa1071e6eS nOSTrI firmiter credentes Salvı CI Sunt ut IA dein-

nıhıl persuasion1bus apud te OC S1T QUI dicunt GebE hIic est Christus,
CCGCE illıc, Get®e penetralıbus GeBE deserto, NeC Gl einceps vel W ittem:-
bergae quaerendum CESSC putes, vel Argentinae, vel Genevae vel Aallls Q Uu1-
usCumque esertıs sed illud {UO 11xum habeas, quod 10 alı QUam

COTrDOTEC SUO JUAC est Ecclesia Christus pOossıt 1N1OMLNE CENSeET'I

quıdem CUDIMUS UUl dıviserunt ab C1IUS COTDOTE qui1dvis alıud
pDOtIUS Q U amı Christianos ESSC NOn obscure profitentur EgO VeTIO SICUT

CcNSamMm De1l Donıtatem, QUu1l UDı mentem hanc InSspilravıt SAalls praedicare NOn

DOSSUM, S1C NeC hoc pDuto Tacıendum, ut {e QUOQUC au taudem QUaC {ib1
debetur QqUu1 te tam obsequentem inspiration1 ivinae praestiteris Nam quod
ad mM eum aftınet certum est quod homines Tier1 salvos ei ad
agnıtıonem veritatıs DETVENITE velı Quamobrem pulsat le quidem S:  9
CUpI mentes hominum illabi ut UJUaC SUNT ad alutem CIS inspıre Verum
nterea multos 1CeGe Qu1 pulsantı 1N1ON aperıun ubıtan Cu

1IMDMS 15 dicere recede NODIS SCIENTLArum tuarum nolumus Quales
mıiıhı QUOQUC DrOX1ma SUDETIOTE Quadragesima nonnullos licuit Quod
ıtaque tu V1anm SCIENTLLArUumM Dei TeCCDETIS, quod pulsantı aperuerIS, quod C
ad te venientem receJdgere nonNn praeclara est aus tua NGC est quod
dubites, QUuU1n hanc iuam obediendo Del VOCI tantam alacrıtatem eus 1EeINU-
neraturus ei YyUaCc tantae VIrTut1 reposita est COTONAa, SIT ca 1lo dıe usStus
1iudexr {bl redditurus M modo INCEININETIS eC1IUS quod scrıptum est NOn YUu1l
cCeperit sed QUul perseveraverit iinem salvus erıit uanquam (nolo enım
dissimulanter ecum agere) SIMU eit hoc renunCciatur quod nondum satıs aperte

Folio 126
Ms Wıltembercsa
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conifıiter ı Christum audeas; QUaC rTes quamVvIis nonnullam anımo IMeO perturba-
tionem attulit, ut MINUS plene gratuları tiıbi viderer ; nNnon ita amen
dejicit, quıin bona SDC SIm, qu1 tibı hanc gratiam ut ad agnıt1onem ver1-
atıs pervenires, eu quod operarı cCoepit in te, contfirmaturum et perifecLurum,
ut Cu 1iducia Christum einceps aperte confitearIis, ei DECT quem
ductus paulo ante fuist1, palam Antichristo nuncıum remittas; quod ut tfacilas eti1am
atque etiam te hortor ei eft DCT VISCera misericordiae Dei
ODTitfesTtoOor. Difficiıle est habıitare C SCorplonibus, ei MOTrSIDUS eoru NONMN ffendi;
sed S1 ofam SDEMHM ei 10uUuCcC1am {tuam in C qui pater est misericordiarum ef
eus totIus consolationis, defixam abueri1s, Ssicut misericordiam CONSEQqUUTUS
ut 1delis SIC ef hanc mMisericordiam cConsequerI1S, ut em ın TISTIUum
uam aperte conititer1ı dubites Nec te TCS aD instituto deterreat, forte
Papıistae ab HIS quı segregaverunt semet1psos, 1bı tribuatur, quum *) fu
NOn SoOolum apıstam, ei egıstam CSSC, te cClara VOCC, ut exaudirı pDOSSIS
ab Omnibus pronuncıles, He ad existimationem tuam magis amplum ei 111usSire
ulcque accıdere {1bi DETSUASUM habeas, qQU am S] te nominibus 1S ' audı-
ver1ıs appelları, quıbus testimonı1um b datur, quod ea QqUamı es ei
subjectionem Deo constitutae potestall praestas, S1Ve sit Ecclesiastica S1Ve
Civilis, QUam L1UNC secularem vocant. Cnr autem e1IUSs fe potestatlis pudeaft,
Uyuamı Ssicut ei Imperator ei al1lı Catholic1i Reges atque Principes, SIC 1psa QUOQUC
Regia as COMMUNIS LDominus noster libenter ei reverenter agnosCIL. uale
Der eum immortalem est NOC Evangelium, DeCI quod VIrtus probro atur, ei
robrum laudı ducıtur Scilicet S1 qu1s i1ıdelem SC subdıtum 1beata Deo COMN-

stitutae potestafl probrum id est? Num CrI1MIiN1S fide1, virtutis VeTO DET-
tTidiae tribuemus ? Paulo ante mortem SU am edidit Philippus Melanchton 1l1ıbrum
quendam, In QUO mMu quaestus de NOVIS quibusdam Papıs in Gjermanlia
exortIis, proeclarum hocevangelıum SUuUIMN 1am anarchiam quandam evasısse queritur.
An autem anarchla hanc meditatiı 1ONMN sun(t, primum Kusticı servili contira
SUOS dominos concitato, deinde Principes Sumptis armıs contra plentissimum
Imperatorem Carolum, purı Verbi De1i fTortissımum propugnatorem ? Quid in (jal-
11S seme ei terum * Quid ın SCOotla, quid in (jermania inieriore adeo
Tactum s1t, proculdub1i0 NON gnoras Utinam autem e1IuUs v’el domestica QUOGUC
exempla proferre nu icerefi. Sed proh dolor, et1am apud NOS proxim1s supe-
r10riDus diıebus direct1 eruntur, Qu1 S1ICUTt ignomin10sum antea sibl fore puta-
verunt S1 apıstae dicerentur, S1IC et HOC ad inftamiam SU am pertinere DETISUASUM
habuerunt, S1 Registae vocarentur, ef quemadmodum Pontifticis anteäa, S1IC et

eg1s 1ugum deinceps excutere SUunt conatı. H1i SUNT TuCcCftus Quinti U1USs van-
gelll Sed nNEeC sermon1bus mMOVEATEC, quı cCum ab OrDIS errarum unitate

SOCIUmM te sWL1AC praecl-sacrilega quadam divisıone praeciderint, dum
S10N1S habere Cupilunt, subinde vocıflerantur Evangelium, Verbum Del, doc-
trinaeque Christi! veriıtatem in deserto potius qQUam in Civitate 1L11OT-

tem pOoSITa, QuUaC est FEcclesia Del, tıbı querendam persuadere Conantur
QUum illud pector1 {uO perpetuo sit ini1xum, quod aD 10 Sto atre scriptum est
In athedra unitatıs pOoSuIlt eus doctrinam veritatıs. Ubı discessum est aD hac
unitatis Cathedra, quot 1D1 sectae, QUam horrendae, QUamMı portentosae, QU am
eti1am inter SC mirandum ei miserandum ın modum dissectae prognatae SInNT,
Cu DCI Germaniam ter aceres, ei in Commoratus alıquandıu, V1-

Ms.Or
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1ST11 proculdubio. Quum et illud animadvertist1i, uomodo s ( mMutu1s ipsae
dibus Nau alıter atque Cadme!l1 quondam ratres conficiunt, QUuum et haereseos
nviıcem condemnant, NGe am veriorem proferunt Uunguam QUam Cu

er alteru hareticu prenunclant. Primus hOcC infelicı nOSsStro seculo sacrılegae
separatıonıs ab Ccles1i1a Dei Ttut author Martinus utherus, qu1 postquam
IC perduxit, ut quod 1pse diceret aut scriberet id IN Evangelium et
PITCSSUM Dei verbum multis ESSE credere(tur, eIus vestig11s insistentes alıı
NON periecerun paulo DOStT, ut psorum potius OCIrına IN Dei verbum
mu plurıbus ESSEC putaretur, Cu amen Luther 1 placıtis in graVviSSImMI1S rel-
11210N1S nOostirae Capıtiıbus onge dissıderent. SiCc 1am quot hareticos, tOt Deos;
quot haeret1corum dogmata, tot Evangelia, tot videre 1cCe in (Jjermania Dei
verba, ut spiritu quodam divino praedixisse videantur quidam sanctıs patri
NCCESSC est ut minutatım secti cConfessique depereanft, qu1 umorem animositatis
SUae Catholica paCIs sanctissımo Vvinculo praetulerunt. Quorsum autem ad
extremum 16S reciderit Qqu1s est qu1 SICCIS Oculis TAar' queat? Sive
e in Polonia SIVVe egas in Lithuania, quae probra, QUaC maledicta, QUas
blasphemias et In adorandam Trinitatem ei in venerandam unitatem, ef in
essentiam divinam elacuları NOMN audıs ? Horret anımus dicere, sed necessarıo
dicendum amen est. Audis et illud quamlıbet nvI1tus, quod 1am aperte Christus
a Rtferno eus esse negatur, qQUuUum ef illud fortasse NOn ignoras ın dubium

revocarı, quod etfiam apud eINN1ICOS Tacere capıtale Iult, nu sit Deus, quı
humanarı. alıqua CUTa angatur. AÄusus est quastionem 1anc ractare

Bernardius Ochynus omn1ı1um Impurissımus haereticus, qu1 simul et 1N1-
m1icum ei defensorem agı(l, qu1 plurımıs et1am blasphemi1is Sscatentes de S Dr
nıtate dialogos cedidit, qUuUOS Patri {uUO dicare verıtus 110  S est Nıhil est facılius
quam IN1ICIUM discession facere, contra iınem illius nvenıre onge difficillimum
est Qui a!so superstit1on1s LEcclesiam arguebanft, 11 NUunCc ei Mahometismum ef
Atheismum profiter 1 Vvidentiur. Ade? est quod abh Hılarıio scripfum q ]1-
quando eg1mus Cum secundum Num Deum, eit uUunNum Dominum, ei NUum

baptısma fides et1am una s1£, exXxCcidimus ab tıde UUa sola est, ei dum plures
fH1unt ad id co@perun CSSE ulla SIEt ? Fıdes NN est N1S1 unNnd,. Quicquid est
exira uUuNam em hanc, non es sed perfidia est ane peIuSs ei perfi-
diam hanc Odisse ebes, et ea rem1s, quod alunt, velisque iugere. Fidem autem
Ga ectare, UUaC habıtavıt in anıma t{ua Sidlonicia, qQua toemmina V1X am vidıt
tas haec nostra sanctıorem ei rellig10s10rem, QUaMmM eandem fidem et avı ei
Droavı {111 paternı S1IMU ei matern1, QU amı ei abavı ei atavı S: au ei
Constancıa ad exiremum vitae SU2C spirıtum professi sunt, quı praclarae
pDietatIis Ccrga eum SUUMmM tam In Polonia QUM in Lithuania illustrija mu —

numenta relıquerunft,. Cu1 rel documento et1am ESSC potest avıtum opıdum
tuum Szidlowiecz in quod fu divinum cultum, qu1 1am annıs alıquot tuerat
abolitus, restaurandum curastl, MAagnNnam tum apud homines laudem
tum apud eum gratiam CONSEQqUUTUS. ona SPDC SUMmM, quod nobis mal1us in
dies {uae pietatis Crga eum specımen SIS daturus. Caterum inc1d1 in
libellum *) quendam (jermana in atınam inguam CONVETSUN, QUCHN tib1 NUunNn-

cupatum fuisse olenter admodum tul1!, quod hOocC ad nfamıam nominIis {u1 DCI-
tinere DETSUASUM e0o Sed ntierea amen hNanc de te SPCIM CONCIP1O quod
minıme {bı probatus Iuerit, et quod aD eIUuUs ectiione abstinuer1s DOotIUS QU am

1} (Contra S ıweram Iridentinum Sinodum Con  1 tus C ST DCI Logulorum quendam.
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ut ın eo volvendo onas Oras ale collocares, Cu non aliunde fere constef,
qu am falsis quibusdam calumniis, probris, CONVICIIS, maledictis, NeC ESSEC

possit quıidque virulentius. Quin eft hOocC QuUaCl {ua pletas est aciurum {e COIMM-:-

11do, ut Nlon ipse modo ab e1UuUs ectiione {bl emperes, et alios aD e1Ius
vel inspectione deterreas, ei ratıones investiges, quıibus 1S MINUS MUultorum
manibus ter1 Quod ut facias, ei ut in dies te magIis Christianum, Catholicum,
et orthodoxum eclares, DTO paterna mMeca CIga te sollicıtudine te diligenter
hortor et eum etiam DreCor ut hanc tibı mentem inspiret, qUO SICH
anfea tu1t SECNSUS {[UUS eITraTre Deo S1IC UNUNC decies tantum ıterum Convertiens
requiras CUM, ut adducat tibi eus sempiternam iucunditatem CUu salute onga
De VeTO 1b1 pollıceberis Omn1a, QUaC de homine {u1 StUd10S1SSIMO, qu1
nıhıl ardentioribus votis eXpeio, QUam alutem ei incolumitatem tuam, NON
hanc modo diurnam potius qQUuUam diuturnam ; et1am ıllam sempiternam
ei perpetuoO duraturam, ( ullum UuNguam inem habıturam ene vale!

Datum Castro MCO HMeilspergae
ovembrı A0 Domini MDLXVIII®

{['u1 amantıssımus
Card Varmıien.

I1  1ı Dömino Nıcolao Christophero Radziwilo
uUCI in 1  a et NieswI1ez, amıco (Obserdo

I)ans une sSseconde ettre, atee de Kome, le ardına plaint
de n’avoir DAS de reponse la premiere Surtou suje d’un
lıvre heretique qu’ 1l demande duc de taire detruire); 11 IU
commande le ere Stanislas Warschavicius, ancıen Convert1 d’un
gran zéle.

{11!s ei Me Domine*).
Cum in Dioccesi mea Varmien. bellı SCDC uUumores ad perfere-

bantur de tuO ad Christi COTDUS Ecclesiam, qua segregatus alıquandıu Tu1sse
videbaris, editu, uodque nuncıium remiserıs omnibus erroribus, ın quibus DUCT
Cu UucC annos alıquot versabarıs, ei in agniıta veritate C

au constanter DErFSCVCTAS. Qua quidem maırem U am cred1i quea anı-
voluptatem accepl, tenere potul quıin 1D1 de anta Deli misericordia,

qua Tactum est, ut de tenebris erutus in hoc admirabile umen S15 perduc(tus,
ıtter1ıs mMe1ls gratularer; ad QUaS quod actenus reSPONSUM accepl nullum, QqUam-
VIS potius alıam el rel Causamı Ssubesse pUutO quam ut Qua«c nunciabantur de te ad
Christum et e1IuUSs COTDUS Ecclesiam EVETITSO MINUS CSSC vera DETrSUAaSUM habeam
sed Cu nstare Comiciorum empus, ın quıibus uterque praesentis alterıus p-
estatem habiturum, sperabat, in id tempus fe rejlcere volulsse
hOoc tuum existiımabam, ut Dotflus his de rebus, de quibus ad fe Sscripseram,
quam Der 1tteras eCUuUumM AagCICS, NUNC autem hac SDC IMNeca Irustratus, NOn DFrOD-
erea miıh! quiescendum ESSEC putaVvı. Facit enım AINOT in te INCUS, UUuUO praeclaram
hanc {uam ndolem DTrOSCUUOT, ut NOn pOossıim te tua salute NOn CESSC vehe-
menter sollicıtus Accıdıit autem peropportune ut proficiscereiur isthuc Kdus
hic Pater Stanislaus W arschevıicIius, qui (< adolescentulus eadem uisset
ODPTESSUS errorıs calıgıne qua {U, similıter Dei misericordiam consequutus ut

Folio_:l-30.r.
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st1 reDI1MI possint NEet alius egno et adiıunctis 1Ilı DTFOVINCIIS, QqUuU am Chri-
StUS eem natus eus colatur SiCc uturum est ut etın NOC secCulo diuturnam
eus felicıtatem ribuat ef larglatur Tuturo qUa«e NC OCulus Vvidit HG

audıvıt HC6 COT hom1n1s ascenderunt hOC S1bi Certo persuadere quod
nullum Deo sacrıtıcıum offerre potest gratius uodque 1Ilı pertinere quea
ad promerendam DeIl gratiam, quam Christianam fidem Torti ei vırılı
contra Christi TUCIS hostes uendam ei propagandam susceperit Quo SUSPDENSIUS
OpTtO Tam diu bene feliciterque valere

I)at Montecompatrum OCTODFIS A0 [nı 571
DE Trae

AÄmicus
Card Varmien

[112 [ )no Nicolao Christophero Radzıwilo
Ducatus LIıCthuanıae Marschalco

Au NO d’Innocent le Cardinal ONTLALTO ecr1ıt la lettre S {i11-

vante atee du 18 avrıl 587

me Domine
Fx itterıs ]ma ® rae Januarıı atıs QUaC 1Lae Smo Dno

nOosStro sunt duplıcı aetıitia Stas Ssil1d est alfecta ef quod studio, CUra monitis
I] ]mae rae permota 1DS1US Coniux, ei adı]ıuta praeterea COlestIIs gratige ODC,
relictIis DTavıssımarum OPINIONUTM errorıDus, quıibus imbuta parvula
ritaque Tfuerat ad Catholicae Ccclesi2 et pletatıs cultum redier1ı et quod
hunc redıtum eIUSs atque hOocC [|Imae Ila reducenda studium tam INSISNL
clementiae SUAC unNneTe cCompensaverit eus 1l101l0que auxerıt I1l1mam SCIlICcCE
tam anctum CON1IUS1IUM Optato Iructu diu CANeTEe divyvina benignitas NOMN

est rumque Stas SUua 1USSIt SU1S verbıs I]Imae C  C C1US ogratu-
ları; quibus et SU am benedictionem paterno alfeciu impartıtur et eum
Orat ut suciplendIis atque Christianae pıetatls ei Catholicae disciplinae DTaC-
cCeptis educandıs 1beris diu utrumque anctae charıtatiıs coniunctione conservet

tuatur E20 ]1.mae rae ODCI aM atque observantıam deferens,
Deo secunda et DFeECOT

omae 18 Aprilıs 587
|]]mae Vrae

deditissımus
Card OntaltO

mo [ )no Nicolao Christophero RKadzıwillo.

Quelle part le duc Nicolas Christophe eut-il ans la tentatıve U-

nNIıON des Eglises Kuthene et Romaine, UUl eut lieu 1595 ei dont
parle le Cardinal de amn Severin ans lettire atiee de ome
le decembre eut un certainement PDUISQUC le Car
1ına dit QuUC la pıete de EVECQUCS ruthenes ome grandement
edifie, ei il leur OUC plus d’afifection de Iu1

ol10 132
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tu;.quin QquUo: bona ( tua venı1a dictum SIt) magı1s eti1am QUuU am IU l1ON solum
oblatam ad Deo S1b1 veritatis ucem ardenter admodum est amplexus, MM-
et1am illud Vitae ingressus es(, in UUO posteaquam valedixıt mundo et
OmMnı1ıbus e1IUs pOmMpIS, ad praedicandum Evangelium Dei magı1s idoneus CSSEC

posset Per hunc 1gitur quin liquid lıtterarum iterum ad te arem facere O

DOotul Nıhıiıl autem est quod in scribendo ong1or ESSE velım Erit 1S {1bi litte-
Vice, OCIrına magis QuUam xemplo SUO quemadmodum in 0OmMO

Dei versarı debeas fe NSICuUEeE uUunc igitur dilıgenter 1b1 Commendo, atque ut
SCHMDECT aditum ad te 1Ilı patere velis, eque do  na relig1ion1s nostrae ecum COMN-
erentem benigne audias maıJlorem in modum abs te pet{O; He enım 1er1 poterift, Si
crebros SU abuerI1s, quin Magnam hIis utilitatem Caplas, ei an1l-
NMac {uae saluti recie perspiclas. Quod superestT, eum DTECOT ut te diu servet
incolumem ef celicem.

Dat omae ult Marti] AO 570
Ämicus

Card Varmien.
{111 Dno Nicolao Christophero Kadzıvilo

Palatinae Vilnesı Amico Observan
Le ocfiobre 1571, le cardinal Hosius ecrIit CNCOTE duc Nı

colas Christophe:
1S Domine.*)

Litterae ] )91s Trae anto miıhi gratiores acciderunt, quanto plura uerunt
huc AaNNO superlore perlata de singuları in 11de Christiana {uenda constantia ei
Tortitudine, quam in proximis superioribus comitiisdeclaravisti, C quidam Christi
perduelles ut proscriberetur bona regn!i parte TISIUS ei eIUSs OCO vel sle-
bien vel (Gjeneven. coleretur Antichristus Stud10 contendissent AÄAc S1
I'u est quod apud NOS renuntiabatur, N1S1 eus Ooculıs misericordiae SUac Regnum
ISTU: aspexIisset, et quI1 fIu1t antesignanus e1IUs abulae Cu medio SUSTU-
lisset, Vot1ı SUl1l Compotes aCcCTı uıssen Equidem C haec audissem, singulari
quodam Trae exarsıi, ei sublatis in COeRlum manıbus Deo ratlas eg]1,
quI1 mentem hanc tam plıam ef anımum tam tortem rae inspiravit, QqUCM
etiam NUnNCc supplex DrECOT, ut confirmet NOC quod Ooperatus est 1in ila Maiora
NUunNCc nstanft, ut audio, DIO 1i1de Christi! certamına; N1 enım CUTaCl, laboris,
diligentiae Christi perduelles praztermittiere dicunft, QUO possint Beganam DCI-
Tidiam, UUaC ulgarı Iıngua recie dic1 potest Byesowa wyarka, onge ateque
propagare. lam etiam Byesowi templum exzditicasse Teruntur, in eolvitate
QuUae regnIı Capu est, ın qua primum CQO ucem hanc aspex1. Qua qu  -
tum dolorem Caplam, nullis verbiıs exprimere SAatıs DOSSUNN. AÄAcC StUPEO Cu nul
lam CSSC potestätem In egn V1deo, QUaC possit aut velıt DOtIUS Christi per-
uellium tam eitrenatam audaciıam istam Non SAatıs habent quod
haereditariis SU1Ss ONIS Christunmn:h proscripserunt et e1us ti1idem abnegarunt, dem
etiam facere cConantur in egla civitate, quUa«Cc tot1us regni Capu est EgO VeirO
vehementer mefuO S1 qu1 Cu  = mperI10 potestateque versantur, m SC fortes in
Christi causa tuenda praestiterint et ed  3 DITO derelicta habuerint, derelictus
aD eus VICISSIM 0S derelinquat ei gravioribus QUam Uunquam aniea
plagis Regnum ailcıa unıyersum Quamobrem uantum SUam DO Vra regn1que
alutem conservatam CUpIT, tantum contendat et ore(t, ut sacrilegi conatus

Ol10 I3I
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Illustriss“ ei Kxcellentisse Dne
(iratissimus omnibus mıhı DTI1IMIS ut em adventus Reveren

Patrum nor Episcoporu SscCIil Wladicaru Wladıiminıin ef Luceosien ut SUÖOSQUC
C  [025 Metropolitam totamque Graecorum natıonem QUaC Russia moratur
CGu hac Sancta eft Aplıca Sede unıtate atque catholicae fide1 veteribus
reiectis atque detestatis eItorıbus atque schismatibus coniungeret Quod ut

diem CONTIICIeETLUFr anta est his Rdiıs atrıDus pletas, ut 1)eo optimo
AX1IMO 1 aucCfiore qu1dv1s Don1i ab sperandum SI1 Kes OMNINO est

qua DOon1ı SUMMAam CaDeICc 2itham debent et Qua mellores dies
atque uberiores exspectandi Siınt iIructus EgO VeTrO quoad potero iuvabo CS-
tantıssımos hos VITOS, UUl mih! et1am CarıSsSI1Imı erun Excellentiae rae Causa,
CUl et CUDere ei ve telicıssıma PTO Certo habeat eft dum
pluriımum commendo, eum optımum preCcor ut I]la incolumem servliat

Koma, die Decembrıs
FE xcelltiae rae

Studiosus Sto1 Jul Ant Card Severinae

Terminons Dar le Cardina Bellarmin ecrIit Cardinal
Radzıiwili protecteur de la ®  1E de CSUS

II1lme ef Keverme Dne observantissime.“)
uam aD vigıinidı de I]]mae Amplitudinis Vestrae pletate erga

parentem NTram Catholicam Ecclesiam ei singuları CIga VU-

lum SUUM Op1INMIONCM CONCECDI ca W epistola Dignationis rae mirifice
confirmavit Nam quod Amplitudo Vra gratulatur LEcclesiae Catholicae,
olleg10 et Societati esu de NOVa Cardinalium promotione id aCc1ı erga Catholi-
Ca Fcclesiam ut amantıssımus 11lius SAaCTuUm Collegium ut praeclarum 1ll1ıus
membrum, Societatem Jesu, ut l C1US patronus In Solum
DaCC Vestra dixerim: allıtur, quod PpeErSoNam INCaMı dignam gratulatıonıs materiam
arbıtratur Sed 8000038 sfe AaInNOTIS CISd vestri argumentum NN dubium est
u1a exploratum apud eraft, 11mam ] )nem Tam ob antıquam servitutem
Meam praeter ceteros de hac promotione aetitiam percepturam 1Uu1SSE; propterea
PI1M1S 15 diebus, quıibus Carlis TeNUNC1ATIUS SUM, de hac 1DSd ad eamdem
Amplıtudinem ram 1tteras dedı Sed QU am laetıitiae materiam allls Oomnibus
vel AaM1CIS vel domin1ıs INeIS uturam credidi, ei NUNC itteriıs TuisSse
V1IdeO m1ihl1 tristitiae Causam nNON vulgarıs IuU1SsSe Dominatıio Vra ma facıle,

bene NnOVI1I SiD1 persuadere poterit Meminıit Amplitudo Vra QNam CO
iugere solerem OMOS nobilıum quam ibenter CUDICUlO INneO clausus, 11brıs
inhaererem NCC fortassıs oblıta est QUam irequenter OTe habuerim
illud eaftl Francisc1i sapıentissımum dicetum obedientia lIucrum, praela-
10ne periculum denique NON ignorat ab ineunte adolescentıia DCIT
ierme quadragınta rel1g10N1Ss lıbentissıme portasse Quid 11r

NUunNnNc Cu videam ad SR2culum rediilsse quando ad CX1-

tum de COTDOTC parare ebueram Amplitudini rae cogitandum relinquo
erum QUu14 voluntas NON nosira sed Dominı acıenda nNODIS est
ImMPCTI10 Del Der Vicarıum 1DS1US, Sub interminatione ethalıs culpae, atque adeo

I} Folıo 11O,

Folio 75:
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mOoOris aeftfernae miıh1ı terribiliter intonantiı, NO  —_ pOotul NOn obedire Itaque DaTul,
ut debul, eft Nunc Cu  = t{imore ei temore Apostolicae Sedi CIUSYUC Pontifici
Maximo aSSIsSto NOn de MEeIs VIriıbus sed de solius Dei piıetate cConiidens ad
quam pletatem conciliandam auxılıa oratıonum Del et consıilia veie-
anorum hac milıtıa, inter QUOS Amplitudo Vra PTrZCIDUUmM OCUum eneft, A
ut NeECESsSarıa SIC etiam parata ESSEC NON dubito Quod superest, Domina-
t10n1Ss Trae []lmae obsequlis promptissimum offero, SaCrasque eE1IUS Numi-
liter deosculor, et utrique nostrum Deo PTrECOTr, SIC transire Der bona tempo-
ralia ut NOn amıttamu terna Datum Romae kalendis Maiis 599

[]Imae ei Rmae Domanis rae
humillimus Servus

Kob Cardlis Bellarminus.
Dno C! adzıw1

] Ostoya-Mioduszewska.

„
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Jordan, Les origines de Ia Domination Angevine Italte Paris,
Picard Lils, 909 CI und 661 Seiten, TranNCcS.

Das vorliegende Buch im Gesamtumfange VON 815 Seiten (Jross-
aV nenn sich : Die Anfänge der Anjouherrschaft in talien Um
gleich VOnN vorneherein Dieser 1te Ist insoilern irreführend,
als NMUTr eın verhältnismässig kleiner eil des erkes sich mit die-
sSEC ema befasst Der Verfasser hat das auch gefühlt und darum
In der Vorrede gesagt „Le present OUuVrage serait peut-etre MIeUX
NUtIU Essal SUur les origines pf la formation des partis italiens.“
Dieser Bemerkung ass Jordan olgende Erklärung Iolgen: DE ı1tire
que 1 al adopte rappelle dessein primitivement different, et
Deaucoup pIlus ImIite ; { 1 s’agissait seulement d’etudier la politique
Oscane ef lombarde de Charles d’An{ou. L’etude m’a vite de plus

plus CONVAINCU UUC l’explication de cCe politique doit Stre cher-
chee tres haut dans le Dasse, Jusque dans les rivalıtes municipales
de 1a fin du NGIE s1ecle*‘.

Wenngleich ich diese Anschauung unmöglıch In ihrer Sanzen ÄAuSs-
dehnung teilen kann, 111 ich doch bekennen, ass die Auf-
fassung Jordans uns ein Buch bescheert hat, das schon mancher
als eın Bedürnis empfunden, aber n1emand als olches bezeichnet hat
ine SCHAUC Geschichte der italiıenischen Kleinkämpfe und der Her-
ausbildung politischer Parteien als Grundlage derselben IMNMUSS dank-
barlichst egrüss werden, selbst Wenn S1e unter einer eIwAaASs mM1SS-
verstän  iıchen Flagge segeln sollte

Zwischen dem uche. un seiner Einleitung Desteht NUr eın SDÄr-
licher organischer Zusammmenhang. Auch nier ist Duf, den Leser
mit der Entschuldigung des Verilassers ekannt machen: „L’introduc-
tion, qu1 resume des etudes DeEauUCOUP plus etendues, DrIS des DTODOT-
10NS demande DS auquel ] etais oın de attendre Elle
ete chevee alors YUuUC le de l’ouvrage al mprime depuis
quelque dejäa.“

Sehen WIr NUu VON diesen Schönheitsfehlern, die mehr formeller
atur sind, ab un wenden WIr uUuns dem nhalte des sehr bedeut-

erkes
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Die Ausführungen des Verfassers gliedern sich in drei Bücher
Im ersten Buch ird die Lage der ombarde!l nach dem ode
Heinrichs erorter und die persönliche Polttik des Papstes Inno-
cenz’ analysiert, wobeil allerdings eLIWAS schwer hält, AdUS der
ülle der Einzelangaben die oTOSSCH Ric  inıen dieser Politik klar
herauszuheben. Die Auflösung der lombardischen Liga, die Aufrich-
tung der ignorie 1Im Norden, der Kreuzzug gESC Ezzelino da Komano
und das Eingreifen anireds in die norditalienischen Verhältnisse unter
lexander 9 vier Abschnitte VO groOSSCHI Interesse, machen uns

miıt den wecnselinden hicksalen dieser Landstriche in Tast MONO-

graphischer Weise ekannt Wie dann Manired angsam in Ligurien,
in Sardinien un Piemont uUSs assti, rzählt der siebhte Abschnitt
Die zweite Abteilung des ersten Buches eroOrter die Lage in T1oscana
nach Friedrichs 1 0d, die Bündnisse der kaiserlichen und kirc  iıchen
Parteien, den Iriumph der elfen, SOWwI1e dıie Diplomatie beider Par-
tejen VOT und nach der entscheidenden ac VON Montaperti,
bei die Herrschait anireds In Toscana In inrem Umfange und ihrer
Bedeutung geschildert wird. An ritter Stelle untersuc der Verlas-
ser die Verhältnisse In Rom und 1Im Kirchenstaat VO ode Friedrichs
DIS ZU Eingreifen anireds in diese (Gjebiete und die Ergebnisse der
Politik Alexanders Die JlTendenz des eiligen Stuhles In seiner Politik,

wechselnd 1eselbe gelegentlich seıin muSsste, lief selbstverständ-
ich daraun ninaus, die sizilische rage in einer tür die Sicherheit
der Kirche und des Kirchenstaates befiriedigenden W eise lösen

an der unbeeiniluss C rühere Abmachungen, irel
VON überkommenen politischen Auffassungen un una  ängl VON den
bisherigen Ratgebern des apsttumes aul den ron gelangt WAärfT, De-
Sannn eıne NeEWe kraftvolle Politik ın der süditalienischen Frage, die 1m

N dargeste wird. ine geistvolle Kennzeichnung
des Papstes leitet über einer Erörterung der VON ihm voll-
zOgCNCN Kardinalsernennungen, die allein schon einen gewissen
Auftfschluss üher den Weg geben, den @} einzuschlagen gedenkt. Im
Einzelnen werden Urbans Massnahmen 1m Kirchenstaat, in 1loscana
und der ombarde1 und .dann die völlige Aufigabe des Planes De-
handelt, einen englischen Prinzen Z eudatar der Kirche In Süd-
talıen machen. alur bietet Urban das Königreich dem Bruder
des iranzöschen KÖönIlgs, dem (jraien VON nNJ]OU, VON Auf
eine erschöpifende Kennzeichnung des Charakters und der Ver-
gangenhelt arlils olg als Schlusskapitel die Besprechung des Ver-
tragsentwurfes Jun! 1203, die sıch auft die beiden Instrumente
VO 1 un das Aktenstück VO Jun1! erstreckt

Die beiden ersten Entwürie enthalten die Verpilichtungen
die Kar/ l eingehen sollte, SOWIE die 1m vorhinein VO Papste ZU8C-

Wenn Kar lstandenen Veränderungen derselben, Schwierigkeiten



%4 D  M  MS  D X  (  An en

08* Rezensionen und Nachrichten

machen sollte SI anzunehmen Die Pilichten des Papstes gegenüber
Kar/ ] un die Art SECEINeEeTr einulie dessen Eroberung SECeINES zuküntf-
igen Königsreiches werden der dritten Urkunde eingehend est-
gyelegt

Im erilahren WIT Yanz WIC sıch schliess-
ich die sizilianısche Angelegenheit erst Frankreich bel den nier-
handlungen dann l der Ausführung entwickelt hat WIE an

Ende SC1INES Lebens und dann Clemens die atc antfassten
WIEC Karl] VON nJou SCINETI aussers peinlichen Geldknappheit

Ausweg Iındet und WIC schliesslic CISENC Armee AdUS

der Provence uUurcC ber- ınd Mittelitalien ihm 6MmMm
Diesen umfangreichen und aussers wichtigen Ausführungen ı

eINe Einleitung vorgesetzti worden die 149 Seiten miasst und
Abschnitte SCTLEN 1ST 1C Cie CINZISC eberschrilft kein

Hinwels der Vorrede oder Inhaltsverzeichnis 10L den allerge-
ringsten Anhaltspunk über den Inhalt der Vorrede Buchtechnisch
IST das infach e ngeheuerlichkeit die INan NIC schart SCHUS

kann Es genügt NIC ass der Verfifasser selber W as
der Vorrede sSte CI MUSS auch soviel Rücksicht aul den lLLeser

nehmen dass C} ihn der hergebrachten Weise Urc are un
Disposition iniormiert und ihm die Arbeit CI-

leichtert zumal bel umfangreichen er
acC allgemeinen Veberblick über die SrOSSEC Bedeutung,

die das Königreich 1zılıen tür die Kurie STEeis gehabt hat geht Jor
dan der Einleitung dazu über Umfang, atur Daseinsberechtigung
und Ziel der beiden SrOSSCH Parteien alıens untersuchen Als
Karl VON njou Önig VON Sizilien geworden War ZeISE sich
bald dass el den aps beherrschen suchte und aUT eine

inigung alıens hinzielte „L’objet de lıvre est de rechercher les
CAauses les adlsons profondes de deception C est-a dire de
montrer qu elle al inevitable ei tatale Pas plus QuUC Manired (Chars-
les d’Anjou obeli 1a seule ambıtıon du eur amb -
10n auralt v  U Impulssante SdNS les Circonstances ei milieu 1avO-=-
rables L’explicatio de leurs tentatıves (VEe leurs SUCCES est out
ntiere dans gran fait l’existence des deux Dartıs dont les 1 1-
valıtes Iurieuses ONtT onn I’histoire de alıe AYC
physionomie characteristique ei SONT peut PTCS Out JUC le

Im cCNatien der Parteien etien sichgran public retitenu
ann ungezählte Gruppierungen VO Individuen Familien Städten
und 1lerritorien die kamen un gingen treten ne und erfolg-
reiche Iyrannen auft deren al NIEC dauernd WarTr un diesen
Dingen ı1l der Verfifasser aul den run gehen we1l er der Meinung
IS{ dass die sizılıanısche nNIOu Epoche N1i anders gut verstanden
werden kann
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1er glaube ich Einspruch rheben sollen Es 1St geschicht-
lich nıcht unumgänglich nÖötiIg dass diese inge In eine solc
CHNLC Verbindung gebrac werden, dass 1UNn die 10NS-
geschichte alens DIS ıIn die kleinsten Einzelheiten aufgerollit werden
müsste. Methodisch richtig waäare SCWESCHI, WEeNn Jordan seiıne KIN-
eitung QI:sS gesonderten Band mıt eigenem itel herausgegeben
und die eigentliche Untersuchung über die Origines mi1t ihrem jetzigen
itel In einem weiteren an hätte iolgen lassen. Die Verbindung
beider Untersuchungen einem SahnzZ unzutreitenden ıtel beraubt
den Verfiasser des SrOSSCH orteils, dass seine In der Einleitung
aufgehäufte überaus olide Gelehrsamkeit In der entsprechenden
Weise gewürdigt wird

Die Eriorschung der Parteigruppierungen Italiıens, die Uunzwel-
elhaitt eine unendlich mühselige Arbeit SCWESECI IST, äng ıIn ber-
talıen Für A.0SCana wird die kaiserliche Verwaltung In ihren Kin-
zelheiten geschilderi; die ark Ancona und das HMerzogtum Spoleto
en unfier eIwas anderen Bedingungen, aber miıt dem ode Hein-
richs jagte Man dort ziemlich alle kaiserlichen Beamten, wel-
cher Art s1e immer in gemeinschaftlichem Anlauf Ort Als
die Kirche siıch die Stelle der kalserlichen Herrschait sefizen
wollte, gelang ihr das N1IC berall Wie sich dann 1Im aultfe des
beginnenden Jahrhunderts die Verhältnisse untier dem INTIIUSS der
verschiedensten Machtiaktoren gestalteten, kann hlıer nicht dargegtellt
werden : das INUSS Nan bel Jordan nachlesen.

DDen Framilienzwisten, die AnfTangs NUr eınen e1il der Bürger der
verschiedenen Städte, später aber oft die Bürgerschaft derselben
ın 7WEeI feindliche ager teilte, die sıch gegenseltig hinauswarfen,
widmet der Veriasser eine eingehende Würdigung. Das Gleiche oIlt
VOT den inneren Zwisten, die verschiedene SOzilale Schichten einer

In Kriegzustand verseizten. Die Verfassungsstreitigkeiten ent-
achien auch die heitigsten Kämpfie, namentlich in der Zeit von Hein-
rich DIS Friedrich Die Kinzelheiten über diese orgänge,
wIie die Frolgen des Kampfes zwischen Friedrich und der Kirche aut
dem Gebiete des politischen Lebens 1in Nord- un Mittelitalien WEeTl-

den eingehend gewürdigt. n  IC werden die einschlägigen Verhält-
N1ıSSe 1m Kirchenstaat erörtert und die besondere ellung hervorge-
oben, die Tür die om und die ampagna massgebend
Als Krönung des ebaudes olg eine Abhandlung über die rage,
ob le sentiment religieux 1n dieser ganzch politischen Krisis al kei-
nen INTIUSS ausgeü habe

„C’est que l’on distingualt“‘, sagt Jordan, „alors autrement qu auU-
JjJourd’hui entire le empore ef le spirituel. L’opinion prise dans SON

ensemble, scandalısalt MO1NS qu’elle le lerait de N OS 10urs de
VOIr les poursulvre certaines Hins 1Outes pDolitıques. En revanche
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les 1deles les plus orthodoxes croyalent DaAaAS autant obliges eur
1r toutes choses.‘“ Scharf, aber NIC ungerecht Ist olgende
Auslassung Jordans: „Ainsıi le sentiment religieux italien, du reste
tres vivant, bien s’exprimait Dar unNne iloraison d’oeuvres admira-
bles; mais d’ordre prIVve; bien s’epanchait manıtestations umul-
ueuses et ephemeres ; 1en s’egarait reveries mySt1ques ;
bien s’’accomodait d’un certaın scepticisme pratique. En CaSs,
11 pouvait devenir l’äme d’un partıe catholique,; dont le DAaDC
rait gar la direction:'; et GCEeUxX qu]1 taıent les plus penetres
n etaijent pPaS DOUT autant les plus devoues la politique ponti-
ticale.“‘

Während die Einleitung keine einzige Belegstelle 1Ur die E
sprochenen Ansıchten und die beschriebenen orgänge bietet, 1st
der Apparat 1m C selbst eın recCc umfangreicher. er die (je-
lehrsamkeit des Verfassers rauche ich mich hier NIC auSSsern ;
S1Ee ST bekannt, und auch seine Darstellungsweise ass niıchts
wünschen übrig. mmerhin sel mır gestattet, eine grundsätzliche
rage anzuschneiden. ]I hemata dieser Art werden erfahrungsgemäss
Urc ingehen aul LEinzelheiten NIC klar herausgestellt, als Del
knapperer, NUr die 1C  ıinıen zeichnenden Darstellung. Die rmü-
dung, die Nan beim Studium dieses wertvollen Buches mehr denn
einmal u  1  9 ist eın Zeichen afür, dass hier viel geschehen ist
Der en geht leicht verloren. zumal WEeNn der Verfasser
versäumt, die Ergebnisse in Thesenfiorm nach jedem wichtigen Ab-
SCHNI  UTZ fassen. Ein ausführlicher Sachindex
dieser STOSSCH Auslassung einigermassen en können, aber eın
olcher Die > Indextätigkeit beschränkte sich auftf das Ver-
zeichnen der Eigennamen. I)as ich tür einen iühlbaren Mangel,
der fühlbarer SL, weil das Buch über SO Seiten zählt Das
Bestreben des Verfassers, alles Was er über diese inge Wwusste,
einem einzigen ucC unterzubringen, ist ziemlıc verhängniIsvo Tnr
asselbe geworden. och INUSS alledem mf Nachdruck her-
vorgehoben werden, dass hıer eıne wissenschaftliche Leistung ersten
Ranges vorliegt, für die recCc ankbar sein WITr allen Grund en
Als Nachschlagewerk, SO wWweIlt das Buch ohne die entsprechenden
Hilfsmittel Zu hn ——  —— Nachschlagen jeriür enutzt werden
kann, ist VON em erte un wird seınen aftz In der
Literatur über das Jahrhundert auernd enNnalten

Paul Marıa Baumgarten.
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Lavisse, Histotre de France deputs les origines Jusqu' a Ia revolution.
Tome VIIL Le regne de Louts —7 DAaT Carre.
428 Paris, acheltte 1909 Fr

Professor arr Ist eine schwere Auigabe zugefallen, die (je-
SCHNICHTEe Ludwigs 1715—74, vollenden [Da e über eine präa-
Z1Se, diıe Hauptmomente kurz zusammentassende Darstellung NIC
verfügt und N1IC elten Del Nebensächlichem sich ufhält, SO sind
die auswärtigen Angelegenheiten sowohl als die geistigen und reli-
gjiösen Bewegungen vieliac stieimütterlich behandelt Der reiche

vertel sich naturgemäss auf vier Bücher Die Regentschaft
un die Ministerien der Herzogs VON Bourbon und des Abbe Dubois
1715—26 Die Epoche Fleurys und der Österreichischen rbiolge
17260 —43 Die Epoche der adame de ompadour, de Machaults
un des Herzogs VON O1SeU 1745 —70 Die etzten a  re 1770 —74
Die linanziellen Fragen itreten während dieser tinanziellen erle-
genheiten und Krisen reichen Periode in den Vordergrund un
gehören den besten Partien des Buches Wir verweisen aul tol-
gende Kapitel „Das System Laws“ IS ‚„„Die Finanzverwaltung
untier Fleury“ 952 „Die Finanzverwaltung des de achault‘“
Q „Die Schulen VO Gournay, Quesnay“ 246—368 Die Cha-
rakteristiken des Königs, seiner inıstier un Maitressen sind sehr
zahm 1Im Vergleich mit denen eines Taine, eines Belloc, der den Urz
der adame du arry, das Zaudern Ludwigs, DIS CT die Sakramente
empfängt, meisterhait geschildert hat arr 1D 418 eine langwel-
lige Aufzählung VON De Bartys OIstaa un Dringt viel Anek-
oten Ein WITr  1C ausgezeichnetes Kapitel : „Die etzten a  IC des
Ministeriums oiseul“* 1763 — 70, ist der Verwaltung des Landheers,
der Flotte und der Kolonien gewidmet. Die Revolutionsarmee VelI-

dankte manche ihrer Erfolge diesen RKeiormen ; andererseılits en
die verschiedenen Parlamente schon damals uUrc hre Tadelsucht,
hre Unbotmässigkeit der Nation das schlechte eispie gegeben un
hre Abschaffung vollständig verdient: olgende AUus oltaıre ANZC-
tführte Bemerkung, 368, hat den age aul den Kopf getroffen :
„Wenn Man, sagt CT, einen verhängnisvollen rieg Eng-
and iühren hat, INUSS die Nation kämpien, oder die
Hälfte der Nation erschöpft sich, die andere HMälfte, weilche ihr
Blut vergiesst, ezahlen‘‘ Das schlechte politische und schlechte
tinanzielle egimen erschien als die Ursache der beständigen CGeld-
not Die Parlamente mit der absoluten Monarchie unzufrieden,
erklärten die Untertanen seien treie eute und keine Sklaven Die
Eintreibung VO Steuern, ührten sS1e dUuS, se1l 11UT ann gesetzlich,
wenn dieselben im Interesse des Staates verwendet würden. el
wiesen S1e hin auf die un VO Steuern, welche unbarmherzig
die Städte, das Land, Ja Sanz Frankreich überschwemmten. Das
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um WarTr eidenschaftlich auft GCIN6 Finanzreform erpicht TOTZ
erDbDotes VO März 774 1eruber schreiben erschien CINe

Unzahl VON Büchern die Heilmittel vorschrieben die melstens
praktisch ()ie me1listen betrachteten die Reform Frankreichs

aup und G’liedern Aks Grundbedingung, der die Führer
des Parlaments hre Zustimmung MC gegeben hätten Voltaire
chrieb 764 9  es Was ich sehe Streut die Saat Revolution
dUuS, welche uniehlbar kommen wird, ich werde nıcht das Vergnügen
aben, euge derselben SCIN C‘

Diese Bemerkungen Voltaires sind die estie Erklärung tür die
Greuelszenen die sich nach dem USDTrTuC der Revolution
abspielten Die Veriolgung der Jesuiten die Auihebung ihrer olle-
ZUCH die Einziehung ihrer uter W äal 11UT ein orspie Der öffent-
4C Unwille wurde aul SIC abgelenkt Tausende die das Feuer des
Hasses SI geschür hatten hatten keine Ahnung, dass iIhr
eispie den Massen als Vorbild dienen würde Wie S1E die esuiten
ungehör verurteilt und die Schriften behuts ihrer Verteidigung NIC
gelesen hatten sollte ihnen ergehen Wohl keiner Zeit hat
sich das Iranzösische Volk irıvol unvernünitig, vaterlandslos
SsSeINen Feinden zujubelnd gezeligt Aals EKnde des siebenjährigen
Krieges 7063 als Friedrich Gr und den lteren Pitt als STOSSC
Helden eijerte und die Niederlagen des CIHCNCNM Volkes miıt Freuden
begrüsste Es ist Frankreich das Pitt gemacht das 1ür die
Niederlagen SCHMGN Heere verantwortlich 1ST O1SeuU Fehler
egangen aber viel Tür Armee und Flotte gefian Kin STOSSCICI (Gje-

DiegenSsatz als zwischen 710 und 7063 ass sich nicht denken
Literaten Tage untier denen sich Ausländer WIC Rousseau un
Grimm elilanden tragen SIOSSCH | eil der Schuld Ludwig

das StaatschiWEeNnNn ihm längeres en bescheert worden
den alen lenken können, der schwankende, altlose, yuimütige

Ludwig AVI La oit er andeln MuSsste,
Z MEeTMAN N:

Va  D ulı Hierarchia catholica medii eVi SV
Summorum Pontificum cardinalium ecclesiarum antıs-
1tum SCTI1CS Vol 88| saecıulum XVI ab ANNO 503 cComplectens
Cum SOCI1efatiIlis (joerresianae subsidio) onaster11 Regensberg
910 VII 384 L o]

Zur Empfehlung dieses Bandes genügt schon die einiache AnN-
SC1INECS Erscheinens enn MO die belden ersten VON ubel

allein besorgten an enn WwIrd auch VO  z diesem drıtten 1DSO
aCTiO überzeugt S  9 ass amı den Forschern über die Zeit des

Jahrhunderts, gleichviel welchem an und welcher Sprache
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S1e angehören, eın unentbehrliches, überaus gediegenes und nhalt=
volles Hülfsmittel gedofen wWwIrd. [DIie gelehrte Welt darf Tür diese
Fortsetzung des Werkes unnn dankbarer selin; je mehr diese
NC den 1Im pril 1907 erfolgien Iod Dr Van ulı DC+*
ährdet, wenigstens we1lt hinausgeschoben schlen. s verdient (a
her besonders beftfont werden, dass Konrad Eubel sein eigenes
Erbe,; das G aul die jungen und kräftigen Schultern Van Guliks
gelegt a  e selbst wieder antrat und 1n der Weise, WIeEe die
Vorrede beschre1bt, ZUr!r Vollendung brachte DIe Einrichtung 1St die
gleiche WIe 1mM ersten und zweiten ande; ur stehen unter den
Quellen jetz die cta consisftorijala der Spitze, die bIS
ZUr Neugestaltung der Kurie MD Sixtus für die Kirchenge-
SCNICHTE VON höchstem erte S1Ind, Die Tast zahllosen egister-
an 1m einzelnen durchzugehen, WarT natürlich MO möglich, auch
Tür die gewünschten aten NIC nötlg ; WAdS aber derartigen
Arbeiten DereIits vorlag, w1e VON aradaına Hergenröther MIr die
ersten a  re LEeOS und in dem STOSSCHN Arsenal des Zettelinven-
tars, das Garampi Tür selinen geplanten Orbis catholicus angelegt

wurde m1T reichem (jewinne ausgebeutet.
Die Konsistorialakten handeln 1UN niIC 0OSS über Bistümer,

Klöster und Verwandtes, Ssondern üDer alles, womit sich das KON=-
S1Stor1ium selbst efasste, S] denn, dass die en selbst einen
Ausnahme-Vermerk enthalten Äus diesem mannigTaltigen nhalt der
cta cConsıstorijalıa hat NUnN Van ul die ihm VOT andern wichtig
scheinenden inträge ausgewählt und namentlich 1mM ersten uCcC
bel den Namen der Päpste und Kardinäle in Anmerkunzen eige-
TügQ({, die dadurch allerdings zuwelillen elne e{WAS schwerftällige
änge erhalten aben, alur aber immer ein sehr SChHNAatfzbares Ma-
ter1al TÜr dıie RKegierung der Kirche nach innen und AaUSSEN bieten
ucCnN eın Itinerarium der Päpste ist beigefügt, WOZU jedoch ohne
Zuzichung der VO Zeremonienmeister geführten [)iarien die Kon
sistorjialakten MC ausreichen ; be1 Paul 111 auUSSsSer
andern Ausfahrten sein Aufenthalt Nepi 1mM September 1537,
er die Nachricht rhielt, dass die Signoria VON Venedig die
Vicenza Tür das Konzil einräumen wolle (C o I1 E 90)
Ebenso Sind Tür die Teilnahme Konzıl VO  —_ Irient die /Zettel
Garampis keineswegs eine genügende Quelless die Angabe

De1 Zwel hervorragenden Konzilsbischöten WIe Nobili VON

Accia un MusSsso VON Bitonto, VO vielen andern NIC reden.
Die HMaupitsache bleibt, ass die Hierdarchra in en jenen Daten
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zuverlässig und erschöpfend 1st, die auft ihrem eigentlichen (jebiete
liegen : Reihenfolge, Regierungsdauer der Kirchenfürsten und Prä-
aten, ErchtiunNg, Veränderung, ereinigung oder Irennung von
Bistümern und erg In dieser Beziehung wird bel der Ueberfülle
des (jebotenen ohl jeder Spezialforscher da un dort Korrekturen
vorzunehmen en 50 IS{ der Grosskanzler ardına VO  >

(jattinara (S 22) NIC 9., Sondern Juni 530 gestorben
OM C FG 4, A, adn 4 Ebenso ardına Nik Schönberg
(Schomberg September 158 WIEe richtig Ste N1IC

September, WIEe ubel 380 verbessern glaubte ; vergl.
Röm Q uartialschrit (1910) 106 Auf CHIUSS
der durchlaufenden Anmerkung mMuSss stehen November 544 STa

nier den Kardinälen Sixti ist AdUSSer Caraffa
Paul IV.) auch der eruhmte Caietanus (F 1534) anzuführen. Der
Bischof VON gria, rIiau 1in Ungarn (S 111), 1StT IC 1548,
SOondern spätestens bBeginn 1543 gestorben oONC 1: 4,
320)

Es könnte kleinlich erscheıinen, derartige Mängel, die eın
bewalfnetes Auge kaum entdecken VErIMAQ, rügen, WEeNnNn

NIC eben die Geringfügigkeit der Korrekturen der estie Bewels
alur wäre, mi1t welcher orgfa Bearbeiter Ww1e Herausgeber des

Baq_des zu„Werke sind. hse

Jos Kolberg eıträge Zur (jeschichte des Kardinals nd Bischofs
VOonN Ermland Andreas Bathory Braunsberg 910 171 mM1t
I  Vi egister.

aradına Andreas Bathory WAar gleich seinem eim, dem Önig
Stephan Bathory, AUS Siebenbürgen nach olen verpflanzt und
würde ohl auch be]l längerem en Stephans In seiner
Heimat testen en geiasst und 1in seinem Bistum Ermland 1589—

treitlich gewirkt en Seit ephans Tode, Dezember 15580,
fehlte jedoch dem jungen Manne der este politische Halt, später
auch die nötige Selbstbeherrschung ; die Wirren in seinem Stamm:-
and Siebenbürgen ih In ihren Wirbel hineln, und in über-
stürztem Kampfe die Fürstengewalt oing der begabte Mann,
der übriıgens höchstens die Diakonatsweihe besass, uUurc Frmor-
dung nach unglücklicher aCcC elen Grunde, 599 [DDiesen
Verlaut hat Prof Kolberg nach den besten Quellen, namentlich
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ach den eils gedruckten, e1ils ungedruckten Nuntiaturberichten
aus der Abteilung Borghese des vatiıkanıschen Archivs In anziehende,
sehr belehrende Darstellung gebracht, die NUur e{was mehr geglie-
dert und eingefteilt seıiın sollte er die Absetzung des (jebhard
Iruchsess (S 112) 1D die Kölner Nuntiatur unellen und

als die kaiser-Forschungen 4, 17) volleren Aufschluss
IC Der Beiname Alexandrinus 1Ur ardına Michael Bonello
(S 169) tammt NAC VonNn Alexandrien, sondern ebenso WIe Del
dem Oheim, aps 1US N VON Alessandria ın Oberitalien, weil
der Heimatort Bosco Sanz in der ähe lag 1ne kleine V.Or=
arbeit „„Aus dem Haushalte des ermländischen Bischofs und Kar:
dinals AÄAndreas Bathory‘‘, die Kolberg ebentalls Braunsberg
l 1910 erscheinen 1ess (31 S.), 1bt sowohl über Bathory W1e 1m
allgemeinen über Kultur und en jener Zeit wertvolle Auitfschlüsse

ses

Die kirchlichen ustande in Deutschland VOor dem Dreissig-
jJährigen Kriege nach den bischötflichen Diözesanberichten den
eiligen Von r. Josep Schmidlin, Professor der Un1
versıität Münster Dritter (Schluss-) e1l West- und Nord-
deutschland (Erläuterungen und Ergänzungen Janssens (je-
SCHICHTE des deutschen Volkes VII Band, und © 80
I1 und 294). reiburg 1910, Herdersche Verlagshandlung.

Wie der Verfasser 1m ingange dieses dritten Heiftes selner
Arbeit über die kirc  1ıchen uUustande In Deutschlan VOTr dem
Dreissigjährigen Kriege hervorheDb(t, beschrän C seilne Darstellung
aufl elne ireie, inhaltlich aber übereinstimmende Wiedergabe
der bischöflichen Relationen jener Zeit, während alle Ergänzungen
und kritischen Erläuterungen In den Anmerkungen untergebracht
S1nd. Diese konsequent durchgeführte Kichtlinie ist TÜr die Lektüre
des Buches MC immer angenehm ; die ülle des In den Anmerkun:-
gen Gebotenen Stie menNnriac In einem ungünstigen Verhältnis
der Tortlaufenden Darstellung. Diese beschäftigt sıich m1T den
1 und wichtigen Diöcesen in den RKheingegenden und 1Im
nördliıchen Deutschland: S1e schliesst sich der in den beiden ersten
Heiten gezebenen Schilderung der Bistumsverhältnisse in Qester-
reich un Bayern Für die Lektüre dieses drıtten JT eiles Ist es
gut, sıch die dem ganzen er vorausgeschickte Einleitung
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halten, die allgemen über die visitatio, liminum, die relatio
Status, uınd über die Lage  ©> und den Aufschwung der katholischen
Kirche 1mM damaliıgen Deutschland unterrichte ach der ulle
„ROoMaAaNUS ontifex‘ Sixtus (20 bestand 1ür die
1SCHOTe NOr  1C der Ipen dıe strenge PEICcHt. jedes vierte
Jahr Sıch persönlich in Rom ‚,ZUT Verehrung der Apostelgräber,
HMuldigung den aps un Information desselben über den an
der Bistümer‘‘ einzutinden © XVII£.). Da 1es bel den das
maligen Schwlierigen Verhältnissen I1 der Kirche Deutschlands
schwer durchführbar WAdIl, schickten die 1SCHOTe entsprechend
der Vorschri einen Vertreter mML dem Bistumsbericht ZUTr Kurie,
oder S1Ee vernachlässigten 1eselDbe So zeigt denn auch diese
Schlussarbeit, dass dem Verfasser NIC immer ergiebiges aterıa

Verfügung Stan FKür einige Diöcesen 1essen SICH Satl keine
Relationen Iinden, „Sel © ass S1e In protestantischen Händen
agen, E1 ass hre Oberhirten der Kelationspfilicht NIC NMACH:
gekonmen Sind“ (p Dies oilt Tür die nördlichen Distrikte
Münster, Paderborn, inden, Osnabrück, Hıldesheim, HMalberstadt,
Magdeburg, Bremen-Hamburg, Lübeck un die ostelbischen BiS-
tümer dUuUSSer Ermland, ulm un Breslau S 9p 219—4295). och
werden die traurigen kirchlichen usSstande und erluste in diesen
Gegenden auft (GGjrund verwandter, Tür die Kurie bestimmter Berichte
geschi  Chl:

Die Darstellung begi_fmt mıiıt der Diöcese Konstanz, die durch
die Neuerung sehr gelitten Der Statusbericht VO a  KC
1595, ‚„‚der ängsfte unter allen deutschen‘‘, entiro eın eingehendes Bild
VO der SrTOSSCH Vergangenheit und dem eıchtum des Bistums,
dann VON seinen Verlusten nnd Schwierigkeiten, besonders UrC
den zöllbatsteindlichen und unwissenden Welt- und Ordensklerus;
Ooch Sind diese ZUM Stillstand gekommen, en niolge
der getroffenen Reformen ; welche VO diesen insbesondere m Re-
ouları wıe Sekularklerus durchgeführt werden mUussen, wird einzeln
erwähnt. In ähnlıcher Welise WI1IEe hler der Konstanzer Bischot ardına
Andreas VONN Qesterreic berichtet, en sich auch die andern
Bischöfe über ihr BIStUm, seline Einrichtungen un Interessen VeTI-

breıitet och Iiınden WIr nirgendwo ein einheitliches N1STO-
risches Bild 7Ab6e Einleitung wWw1e be1 diesem Konstanzer Bericht ;
aliur haft der Verfasser in dankenswerter Weise dıie In den VelI-

schıledenen Relationen_ eliner |)1öcese zerstückelt sıch voriindenden
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historischen RKReminiscenzen jedesma einer einheitlichen Lar-
stellung verwebt Sch uns rheinautfwärts: Konstanz (mit

RKelationen), Strassburg-Basel ® eEeZW {), Speier (3) Maiınz (4)
TEr (4) Köln-Lüttich (je ] dann Olg der Osten, Breslau 4),
Ermland-Kulm (3 eZw 2) und ‚der übrige Norden:‘‘ ohne Kela-
t1onen. Das SiCcCh dem Historiker AUuUs den Berichten Jjetende Bild
VO den kirc  i1chen Zuständen 1ST N1IC ubera gleich vollständig
und umftfangreich. Schon die Verschiedenheit 1n der ahl der VO  $
handenen Rechenschaftsberichte legt 1es nahe Dazu omMm noch
eın weiteres. BIs Z a  KE 590 tanden em Verfasser reich-
haltige Quellen Gebote in den VON den römischen Instituten
edierten Nuntiaturberichten und verwandten Korrespondenzen, die
Tür die Beurteilung der auch in den Statusberichten erörterten
kirchenpolitischen Verhältniss un einzelner kirchlicher Fragen
Von grösster bedeutung Sind, W1e die ausgiebige Verwertung der=-
selben MC Sch zeig Die Bischoisberichte Sind ohl zuwelılen
tür den ın  1C ıIn die innerkirchlichen ustande wichtiger als die
Nuntiaturberichte, ja OTt hre einzige Quelle, in ihren Angaben

AÄus dieser Zeitüber die Kapitel, Stifte, Piarreien und Klöster
und Stammen elne el der wertvollsten Relationen,

für Strassburg, Speier, Mainz, Per Köln-Lüttich ; für die beiden
etzten Diöcesen lessen SIicCh leider keine erichte AdUus späterer
Zeit iIinden Das eizte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts wird Ure
die Relationen weniger beleuchtet Als der AnfTang des I Jahr-
undertis Hier geben uUuns die melstien derselben wichtige Aut
schlüsse. Manche Diöcese welst ihrer mehrere aufT, Mainz
9 10609, Prier 1604, 1608, Breslau hat 1Ur
solche 9 1607, 1612, Der Zusammenhang würde ZC
WONNenNn aben, WEeNn der Verfiasser in den Frällen, zwıischen
den einzelnen Diöcesanberichten eın SrOSSCIH Zeitraum NR oku
mente verwertien können, die uns namentlıich m1T der ernst-
lichen Reformtätigkeit Fnde des 16. Jahrhunderts näher bekannt
gemacht und als Bindeglied gedient hätten SO en WITr be1l-
spielsweise Tür Mainz zwıischen 589 und 606 keinen Bericht
Auf eıte H.7 hören wir, WIEe Sixtus dem outgesinnten Erzbischof
Wolfgang VON Dalberg in seiner Antwort auf die elatıon VON 589
die Durchführung einiger Reformen ANS Herz legt „Die päpstlichen
Ermahnungen dürften NIC vergeblich DEWESCH SeIn ; wenigstiens
berichtet oannls VON mehrfachen Keiormversuchen im Klerus,
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AUSs den Jahren 595 und 600 (Rerum Moguntiacarum 890)‘“,
K 7 Anm Der Tür 1595 erwähnte Versuch ist eine Verord-

NUunNng, die in ekretien das priesterliche en regelt :
Messe, Brevier, Kesidenz, Sakramentenempfang, dorge tür den
Gottesdienst, 1i1er in der usübung der Seelsorge, besonders der
Prediet: Strafandrohung die Ordinierten, die ihre Primiz
och nıcht gefeier aben, die Nichtenthaltsamen und
die Simonie ; das Tragen des priesterlichen (jewandes wIrd nNeuUu

eingeschärift, ehbenso die Pfilicht ZUr Instan  altung der Kırchen-
gebäude und des regelmässigen Rechenschaftftsberichtes über die
Verwaltung der Kirche (Vat rch orghese I1L, 107 a< I1
und {f.) och wird eın derartiges einheitliches ild sıch erst
gewInnen lassen, WenNnn die Archivarbeıiten tür die amalige Zeit
beendet S1nd. Mit den Bischofsberichten, die Sch dem römischen
Konzilarchiıv entnahm, hat CT der issenschaf eınen wertvollen
Beiltrag Z Beurteillung der damaligen kirc  ichen ustande TC-
chenkt Den Schluüss der Arbeit bildet ein Gesamtregister tür
das Werk.

Heinrich Z M He T' Man H:



Bel der Redaktion ZUr Besprechung eingegangene Bücher

VerOLTeENLIChUNZEN der Gesellschait AL IT A
n Chroniken derStadt Bamberg. Zweite

Hältte Chroniken ZUr Geschichte des Bauernkrieges und der
Markgrafenfehde in Bamberg Mit einem Urkundenanhang.
Bearbeitet und herausgegeben VON 1910
Leipzig Quelle eyer G’eh

Schmidlin, Joseph, Die EG Hen HStÄänmMde IM
Deutschland VOordem Dreissie ] ährısenKiileze
ach den bischöflichen Diöcesanberichten den Stuhl
Dritter (Schluss-) e1il West- und Norddeutschland reiburg.
Herder 1910 WE (Erläuterungen und Ergänzungen
Janssens (jeschichte des deutschen Volkes VII und O)

Veit, Andreas Ludwig, 1 HA KeTOTMDBESTTeH:
1mM ea eEN ET ZSTITE  alnz UNTer Kr zZ

LSC HO Johann KD 1 DD Vı © Schönborn 1647
673 Freiburg-Herder 910 A udien und Dar
stellungen AUS dem (jebiet der Geschichte VIL, 3)

Beissel, Stephan, Geschichte derVereN un Martens
M und 17 Ja  r  Un deTT. FKin Beitrag Z RKelig1ions-
w1issenschaft un Kunstgeschichte. reiburg Herder 910

DE
Kroess, Alois 5. J., CSSsCHICHFEe Q er BONmMISCHEN Pr o

TAZ der @e seIlsSschaitijesu. (jeschichte der ersten
Kollegien In Böhmen, ähren und atz Wien 910 (Quellen
und Forschungen Z Geschichte, 1.ıteratur und Sprache Qester-
reichs und seiner Kronländer).

Netzer, H., L’introduction de 1 M-@.S Sı@e iOmMmaAalne
France SO US les Can in 2i eMS. Paris, Librairie
Alphonse Picard Fils 910 Fr 7.80

Kirsch, J. P.,Die HMC AGCiNNiaAa IMN der römischen KirCche@e
des erftfums Paderborn -Schöningh 910 2.80
(Studien Z Geschichte und Kultur des Altertums {{1 H
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Baumstark, nton, Festbrevier Wn KUNCHENTaAHT dQer
11 Ja b I N: Paderborn-Schöningh 1910

(Studien Za Geschichte und Kultur des Altertums I3—5
Ja  n  C des StiTites Klosterneuburg. Herausge-

geben VON Mitgliedern des Chorherrenstiftes. I1 Wien un
Leipzig, Braumüller, 909

ritzsch, r. .. Zeitpunkt-Tabelken. Ausgabe
Leipzig, Brandstatter

Opet, Otto, an ıi T A ANDN und OMSCMSLESPRACH
1n mıttıel  IT1 W aERS EAILNANEN: Berlin,
Fr Vahlen 010

Herre, Dr Paul, Quellenkunde Z Weie I2 ESCHICHLE:
EKın an  C unter Mitwirkung VOnNn Dr Hoifmeister und
Dr Rudolf Stübe 910 Dietrich’sche Verlagsbuchhandlung 1in
Leipzig, Iheodor Weicher.

Hestoabe Hermann Grauert AT Vollendung se1ines
gewidme VON seinen Schülern rel

burg-Herder 1910
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Aus dem Leben eines schwähischen
fahrenden Scholaren 1mM Zeitalter

des Humanismus un der Reformation.

Brieife und en ZUur Biographie des Dr Daniel auc aus Im,
Domscholasticus in Worms.

Daniel auc in Diensten eines päpstiichen und kaıiserlichen
esandten

E AT
Im Jahr 1525 iinden WIr Mauch nach einem ri1e Rychard

AUuUs udapes VO Sommer 525 ın Diensten des A na 770s
O, des VON Clemens VII HNeCh Deutsch-

and gesandten päpstlichen Legaften, der aul seliner Reise 1524
uch durch’s Schwabenlan kam und In Stuttgart VO erregtien
olk selines LEintretens Tür das Ormser misshandelt
wurde‘).

In der eberschrift des angen Brieifes (XI ED Rych 530) hbe
titelt C sich als archisecretarı! apud Campegium minister, über
dessen Sendung die VON dem Preussischen Historischen In-
st1itut und der Görresgesellschaft herausgegebenen Nuntiaturberichte
Aaus Deutschlan und en des Concilium Iridentinum 1e]
A verbreitet en Jedenfalls hat al den Dienst, in dem

nach eigenem (Gjeständnis ohl als Nuntiatursekretärkopist ZC
ern nat, „Characteres ın hac aula Ormare opt1mos,“ SCraume Zeit
VOT Dl Mai 525 angeireten, ob VO  —_ Wien oder Ulm AauUS, ist Hc

ermitteln An diesem Tag _schrieb der ältere Rychard AUus

Ulm ihn einen ME den Juni In udapes erhalten
a ESs dürfite einiger auft okumen De-

Vgl Keim, Schwäh. Reformationsgeschichte 2  3 Bossert im Schwäh
Merkur 1892, 830

Der gleichzeitig
halten. eigefügtg Brie{i eno0 in Heidelberg 1st N1IC er
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ziehenden Anspielungen kaum der undatierte rıe Ep Rych 345
SeIN den ich als Antwort Wolfigangs auft CINISC itteilungen Daniels

diesem Budapester rıe VOonNn 1525 auffasse und autf den ersten,
nicht den zweıten 530 ANSCHOMMECNECN, bekannteren Dienst beim Kar-
dinallegyaten hbeziehe und demgemäss datiert als NoO XII einreihe Dazu
Derechtigt die (Gjratulation T: endlichen Erlangung WONlverdien-
ten Sekretärsstelle die  arnung des antipapistischenRychard VOT dem
päpstlichen Hof der sentina Protheorum un ufträge tür die

angekündigte Romreise WEeIC eiztere wiederum Urc die C1-

OReNEC Aussage Daniels Ep Rych 518 15209 XAVI also VOT

der 1 Keise (1526—1527), hre bestätigung iindet
amı Ste auch sachlichem WIC chronologischem Zusammenhang
die Erfiurter rıe genannte Verleihung Bulle UTe Cara
ına VdampeCQ21US der S: ZU CO MEes palatinus ei apae
acolythus ernannt wurde und wahrscheinlic auch des Foermatum
DI1IMaAac tonsurae es 1ST AI nach unserem rıe Qaf N1IC

SC utter Wunsch entsprechend den geistlichen
Stand einzutreten, dessen Privilegien CT MIt der JTonsur erhalten
vielmehr ass Sn ihr Aaus udapest MD den Ulmer Freund
IR HOC sacerdotem NeC Deneticia desiderare INmMoO probam, divitem
pulchramque SUuUO tempore uxorem‘‘!) Der Schalk wendet aber

rıe zwelerlel Buchführung
Dem Freund verrät ecT gleich darauf ass weder Kleriker noch

beweılbt werden WO mi1t der poetischen Begründung «Non bene
DIO MUu 1Dertas vendiıtur Um mehr hat ihm der
Fr7AD@TK 4 angetan, VON dessen glänzenden Chancen udapes
Sn eln kulturhistorisch interessantes, köstliches Bild eniIwır Zeno,
Wenn einmal Doktor SC]1 worauft ater olfgang Rychard noch
allzulange warten musste könne nıchts Besseres fun als ach
Ungarn zıiıehen Eın tast übermütiger Humor, WIC Cr dem Ttahren-

ast Klıngt des Scholaren Absage das alte schwäbische Volkslied
„Mei Muater sa CS gCIN
ass sol] geistle WEeTN,
Soll dia Deander] assa,
Dös War ihr Begearn(

) In Judenburg hat sich eno Rychard nach langen Irrifahrten als Arzt
nıedergelassen, er 1543 (Ep Rych 332) Dald darauf gestorben ist. 5. Keim,.

5797 eno 1ST Judenburg 1indes nach ED Rych 4723 SChHhoOon 534
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den Scholar VON ehedem eigen WAäTr, Spricht aus anderen-Dicta;
S wenn Daniel auc TOTLZ selner testen Stellung 1m Nuntiatur-
sekretarıa uUurc den mer Stadtarzt seiıne utter einige
Golddukaten anbettelt, die SIEe Uurc die Fuggersche Bank die
Postbeförderung Uurc die Fuckari wıird mehrmals rwähnt ihm
zusenden solle ; enn nächst seinem Herrn habe kaum Dessere
Freunde als die (julden (floreni). (janz besonders seijen diese gute
Freunde bel der wenIig humanen der Italıener, kranke Diener
aus dem Haus Jagen oder in die Hospitäler hinauszuschaffifen.
ach dem wiederholten „Tortunam INecam eXspectabo“ und der tarken
Hervorhebung vielseitiger Beschäftigung cheint Daniel auc N1IC
sehr test SCSONNEN se1in, ZU ange in der Nuntiaturkanzlei bleiben
Dem reiheitsliebenden Scholaren Sind OTlITIenDar die Kanzleiwände bald

CNY geworden. Mit a 11° der Iröhlichen Leichttertigkeit, die Aaus
dem köstlichen Briefe spricht, kontrastiert merkwürdig der ingangs
ausgesprochene Ins in Beurteilung und Verurteilung der mer
Religionsneuerung und mehrerer nhänger derselben 1im Klerus

Wohl noch 1mM yleichen a  re schloss siıch auc einem hoch-
angesehenen, als Staatsmann WIEe als Schriftsteller bedeutenden
weltlichen Herrn d  9 dem (jesandten Ferdinands l, e1-
herrn VO Herberstein, als dessen Begleiter auc eine Tast
zweijährige Keise ach rmn za  rmn za A machte*). ach dessen Selbst-
biographie und Rerum Moscovıtarum Commentar{ii wurde diese
zweite Gesandtschaftsreise Herbersteins Januar 526 d
geireten. Wie kam der Junge Schwabe in beziehungen diesem
14806 in WIippach geborenen, in den Türkenkriegen aüsgezeichneten
Österreichischen Ldelmann? Vielleicht 1st die Vermutung NI6
berechtigt, die ich AUS der VO  _ Weyermann in seliner mer Has

er Herberstein vgl Adelung, miıt besonderer Rücksicht aul
Reisen in Russland. Petersburg 1818; Wegele, CGiesch Histori0gr. 261

alk er diesen weitgereisten Diplomaten berichtet der er COMN-
Iraternitatis der Anima ıin RKom 175 Sigismundus de Herberstein Orator
Stirensis ad Carolum imperatorem In Hispanlas, qu1 intuta Cymbrie marıa,
InNnv1as Lituanie silvas ef s1e terminos Tra lanals fontes, inque Pannonia ad
Danubium Maximiliani Cesarıs Oratfor peragravit, voluıt eit ome Germanice
Iraternitati assocCc1arı ad laudem virginis immacculate Aug 519 vgl Nagl,
Urkundliches ZUr Gesch Aniıma In Rom, Röm Quart. Suppl XII Kom 899

136.
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mihengeschichte verzeichneten OUZ entnehme, ass die Herber—-
stein, die in Im Bürgerrechte besassen, dort auf den begabiten

Ausser anta-Imer Bürgerssohn aufmerksam gemacht wurden.
leon') und Oporin*) ann ich als wertvolles aufobiographisches
Zeugnis ZzWEeEe!] Brieistellen anführen, ıIn denen Daniel dem mer
Freund eine unscheinbare, aber charakterıistische Begebenhe1l VO  —_

seinem Aufenthalt In oskau un das Ende des „periculosum
iter““ rzählt (vgl H1{ und XVI) rühjahr 527 muss : die Rück-
kehr erfolgt sein, w1e WIr AUS einem nach längerer nterbrechung
wieder überlieferten Freundesbriefe schliessen dürfen

Neue ern- und Lehrijahre.
&_- XI —X VIN

Der Freihéitssinn wWwIe der Wissensdrang des vielgewanderten
chwaben, dem siıch NIC wenigsten der alte chwaben--
eIS bewahrheit „Quändo SUeVUuS nascIitur, Iunc in CI'1Dro ponitur,
C el pater 1mMUu atque maier Foramina quot Cr1bro, Hoc ordine
Sunt miro, Lot terras Circumire ebes, SIC vVitam MNMINe:“ 11ess ihn NIC
änger In der Wenn auch ehrenvollen Abhängigkeit VON en Herrn
en Ich beziehe gerade auf diesen SCHIE und die ersehnte Kück
kehr Zu Ireien, der Fesseln, aber NMIC Brotisorgen entbehrenden
Studium die eindrucksvolle Stelle 1: rIurtier r1e VON 1529
(Ep Rych I318=—AVI): „VIvIS parentibus orphanus, 1pse rebus me1l1s
ufcungue consulere COePI ; venl1 igitur elicto domino MG ei
1Cata serviftute, UUAC plerungque est sordida, Erphordiam, cele-
berrimum oliım (jermaniae gymnasıum“. In die uC zwischen
oskau 15206 und Erfurt 1529 10l eın dem Spürsinn ent-

rıe des amburger Codex VO Karfreitag 1527
pr1 \ 0) Rych 579) auCc ıst von seiner erlebn1s-

Prosopogr. 186.
“ In der Widmung der Ausgabe VON Herbersteins Commefitarii Basel 1551,

Falk 46 Eine Ausgabe der Commentarii Desıiıtzt auch die Ulmer (a
bıblıothek
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reichen, gefährlichen‘*) Reise, OIlenDar der Legationsreise nach
ussland, gesund zurückgekehrt ach W I KG alsbald deu
ach einem Rychardbrief schon 526 dort befindlichen Jugendfreun
enoO antirı und den ater TÜr den wieder verstitossenen Sohn
na nileht

Auft diesen zweıten Wiliener Auftfenthalt glaube ich nach
ange vergeblichen Versuchen, das chronologische Kätsel zweler
undatıerter Briefe VON geringerem persönlichen (jehalt lösen,
die zWe]l Schreiben olfgang ychards (Ep Kych 339 157) be-
ziehen dürten In ==>  S> Kych 339 Sind die Erwähnung
des aUuUs andern Briefen ychards mehr bekannten Wiener Theologen
ugustinus Mar1us, lerner die Befürchtungen Tür auchs (je-
Sun  el ach der peregrinatio Jla longinqua, die Urc seinen
rıe (Ep Rych ==>  D oiffenkundig zerstreut worden sind,
ndlich die lakonische chlussbemerkung des grausam enttiäuschten
Vaters über Zeno, die nach Wien weisen, und ZWarTr Zenos
Anwesenhe!it und Daniels Reisebeend£igung zwelifellos auft auchs
Studium Viennense Secundum.

Als den noch unpersönlicheren ersten rie Wolfgangé,
Ep Rych O, anzufügen und dem DIS 1529 möglicherweise AUS-

gedehnien zweıten Wiliener Aufenthalt zZuzuwelsen, drängt die Sanz
verwandte Warnung ychards: Omn1a etj1am peregrina addıscere,
Graeca, Hebraea ef alıa; die beiderseitige Bezugnahme auTt Vermitt-
lung eım ater auchs und deren Erfolg lassen el Schriftstücke
als zusammengehörig vermuten uch die nüchterne Mahnung .des
lebenskundigen, berechnenden Praktikers, die eld und hre IN
genden Berufsfächer, das Fxamens- und Brotstudium gegenüber
der Scylla und Charybdis des Polyhistors bevorzugen, DPAasSsch eher
tür die späteren, elinen testen Lebensberu allmählich tordernden
Wiener Studienjahre als auft die erstie TO übınger Studentenzeit
Man ürwahr aus jenen irıschen, kecken Scholarenbrieten W1e
aus ihrer Enigegnung einen aucC des Huttenschen ’70 Jahrhundert!
Die Studien blühen, dıie (jeister sich : i1ne Lust * eben‘‘

)as periculosum erklärt vielleicht die OII1Z in Pantaleons Heldenbuch
280, die ungewohnte 1ın usslan habe hn ergriffen, dass CT Jetz

noch (15095) den Giliedern Zittern verspüre vgl alk l
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Kein Wunder, WEeNn der Name des lebensfrohen, wIissensdurstigen
mer Bürgerssohnes 1m Album VON 22 Universitäten prangt, deren
Namen ach der VO  —_ Caesar herausgegebenen atrıke selbst
angab, als 61 in Marburg 544 der 22sten Hochschule sich e1in-
schreiben lassen egehrte: Rom, Bologna, Pavla, adua, Ferrara,
Paris, Bordeaux (Bordagalıa), Poitiers (Pictavia), Orleans (Aurelia),
TIurin (Turini), Valencia, Montpellier (Montispessulanum), Köln,
Löwen, Wien, Ingolstadt, Le1IpzIig, Tübingen, Erfurt, Mainz, Heidel
berg‘*).

W ie Daniel A den Weg en verschiedensten och-
chulen Europas hauptsächlic ohl nach der Einladung und Pro-
ektion gelehrter Landsleute wählte, ın Ingolstadt des Brassikanus und
Locher Philomusus, In Öln Konrad Köllins, Ma in Wien der
gelehrte Aaus Lehr be] Ulm stammende Augustin Marius“), der
spätere Wel  1ScChO VON Basel, Freising und ürzburg, Theologie-
professor in Wiıen se1It 1515, seinen jungen Landsmann test
gehalten und untierstutz en Wenn WIr den tür die persön-
lıchen W1e polıtischen, kirchen- und kulturgeschichtlichen Verhält
nısse In Heimat und Fremde hochinteressanten Budapester rıe bald
nach Empfang des (verlorenen) Rychardschen Schreibens ansetzen, In
einem der Sommermonate sole exsIistente ın tert10 gradu,
irennt die Antwort des mer Freundes sicherlich N eın kleiner
Zwischenraum: S1e ist Del er Kürze der Niederschlag gereitter
Lebensweisheit eines 1m Verkehr m11 den (jrossen und Kleinen
selner Zeit welterfahrenen Mannes. Die uns eines en Kir-
chenfürsten vermittelte, WEeNnNn WIr dem mer Historiker Veesenmeyer
In seinem Commentarius de Ulmensibus Erasmı amı1CcIis glauben
dürifen, unserem Landsmann die Empiehlung des Erasmus, der 525
in einem DIS jetz MC aufgeilundenen rıe dem ardına Cam-

*) Naegele, Mauch S18 alk | Der wohl einzig in seiıner
Art überlieferte Eintrag lautet in der Marburger atrıkel, Caesar 18574
20 Daniel auc Juris utr1usque doctor deo CupIVit ın um hu1lus cholae
scr1bi, quia similıter InScCr1p{us esse Romae, Bononiae, Paplae, Paduae, Fer-
rarlae, Parisiis, bordagaliae, Pictavlae-. Aureliis, JT urint, Valentiae. Montispes-
sulanı, Coloniae, Lovaniae, Viennae, Ingolstadili, L1ipsliae, JTubingae, Erfordiae,
Moguntiae, Meidelbergae.

S, unten XIV
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peZZ10 auc als 1luvenem optimae spel empiohlen habe') |)ıe mit
jenem Herrn unternommene ersie Romreise Dezeugt auch eın Zeit-
HCNOSSC, Pantaleon*), als einziges reignis AUuSs dem en des Zu

üngling Herangereiften.
Chronologisch testen en eireten WIr ndlich wieder,

da Daniel auc Seinen väterlichen Gönner, den mer
physikus Dr Wolfgang RKychard, Aaus KTn 520 ZzWE] Briefe
Schrei Leider lassen die I)Dokumente, WI1Ie die VOTaNnNSC-
SaAaNSCHNCNH, mehrere darin ezeugte Korrespondenzstücke VO  D

auchs und ychards and vermIissen. Der ersie ist datiert AaUuUS
dem Kolleg ortia Coeli in EFLG VO Sonntag ‘ rinıtatis
Es ist 29 Rych 515 — AÄV] VO Maı 1529, eın r1e voll! kost
barer autobiographischer Aufschlüsse auch über rühere ahre, Selbst
schilderungen eines weltgewandten tahrenden Scholaren voll Irıschen
Humors, die uUnS das Fehlen einer eigentlichen Selbstbiographie hach
Art der Chronica eines Tahrenden Schüler VON uUutzbacC der Platter

mehr bedauern lassen. Die 1C Absicht des allmählich
alternden Universitätenbummlers, das in talıen NıC eicht
erhältliche Magisterium in Eriurt jetz erwerben, hindert noch
der Geldmangel, der auch UK Schülerunterricht eIWwWwAS gehoben,

den Kosten der angefragenen U MC ausreıicht. Der damals
Sschon bliche, 1Im rıe oligang Rychard vorgeschlagene
Studentenbrauch, Bücher verseizen, hiltft uUunNs eute wenigstens
dazu, eınen hochinteressanten r1e des mer Reformationsfreun-
des zweilellos datieren ( Rych 30)7 olfgang Ry

').p O, alk Den Brief des LErasmus auc erwähnt auch
Johann Herold in der Dedikation VOIN erus Psalmenkommentar Basel 1556

Falk —mm { S Herold hat das chreıiben selbst In auchs aus gelesen, De-
ag aber dessen alsche Einreihung unier alschem Beinamen und teilweiser
Verstümmelung „eIn ZeugnIis TÜr deine wissenschaftliche Tätigkeit®. In
Erasmus Briefsammlung (Base 176 ist eın Briet V OIM Mai 1530
eiınen Daniel tibarus, dessen Identität alk zweifelt, K ach
Veesenmeyer In seinem Commentarius de Ulmensibus Erasm!ı amıcis
pIia Erasmus den jungen Daniel als uvenem optimae Sspe!l 525 dem Cardinal
Campeggio, jedoch hat auch alk 46 diesen Brief N1IC iIinden können.

Heldenbuch, Prosopographie 186; exfi Del Falk
Das riurtier Universitätsstudium bezeugt die atrıke Weissenborn

555 Ostern 1529, lassıs Solventium inaequale DTODTIET honorem SUu1l
er die rTriurier Hochschule vgl Baruch, die Universität Erfurt 1m Zeitalter
des Frühhumanısmus 004
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„P"";  HTE  E  _„ww .  90*  A. Naegele  chard weist das Angebot zurück, Bücher Mauchs aus der Tübinger-  zeit in Ulm zu verkaufen und sie als Ersatz oder Pfand für die  Auslagen um Duplikate der Tübinger Universitätsdiplome, «donec  salvus ad te rediero, vel hic aliquid pecuniarum corrasero» (XVI),  anzunehmen. Die Bitte, so bald als ihm möglich zu schreiben, die  gewünschten Urkunden zu senden und des Jugendfreunds, seines  Sohnes Schicksale ihm mitzuteilen, hat der wohlwollende Mäzen  Mauchs sicherlich erfüllt.  Und so. dürfte Bp: 307 =XVIL wenige  Wochen nach Trinitatis anzusetzen sein, jedenfalls vor Ep. 519  — XVIII vom 16. August 1529, der die Ankunft der von Wolfgang  Rychard erbetenen Urkunden voraussetzt, sowie von dem aus  der Geschichte bekannten Niedergang der altehrwürdigen Universi-  tät infolge der Stürme der Reformation und von Sseiner Absicht  berichtet, nach Köln zu Landsmann Konrad Köllin, dem berühmten  Dominikaner, oder auch des Griechischen wegen nach Witten-  berg zu gehen, wo ihm „goldene Berge‘ versprochen werden, und  er gelehrter Praeceptor werden könnte. Viel Persönliches und Zeit-  geschichtliches, z. B. über die Türkengefahr für Schwaben, enthalten  die überlieferten Erfurter Briefe, die wiederum verschiedene, in der  hochbedeutsamen Korrespondenz angeführte, aber leider verlorene  Stücke, vermissen lassen.  D  Daniel Mauch, Sekretär des Cardinals Campeggio.  1530 : XIX—XXVI.  zum zweitenmal die Kölner Hoch-  Ob der Plan Daniels,  schule zu besuchen, ausgeführt wurde, wissen wir nicht mafigels  Um so reicher ist der  weiterer Dokumente oder Matrikelangaben.  Ertrag an persönlichem wie zeitgeschichtlichem Urkundenmaterial  für das folgende Jahr 1530, von dessen folgenschweren kirchen-  politischen Ereignissen unser Schwabe als genau eingeweihter  Zeitgenosse und nächst Beteiligter viel Beachtenswertes und teil-  weise schon Beachtetes zu erzählen weiss.  Jedach mehr ‚als. eine  crux chronologica bürden die 8 Briefdokumente auf, von denen  nur 2 örtlich und zeitlich näher bestimmt sind und die anderen  teilweise nur durch chronologische Fixierung der Irrfahrten von  Zeno Rychard  aus  zerstreuten  anderweitigen Korrespondenz-„P"";  HTE  E  _„ww .  90*  A. Naegele  chard weist das Angebot zurück, Bücher Mauchs aus der Tübinger-  zeit in Ulm zu verkaufen und sie als Ersatz oder Pfand für die  Auslagen um Duplikate der Tübinger Universitätsdiplome, «donec  salvus ad te rediero, vel hic aliquid pecuniarum corrasero» (XVI),  anzunehmen. Die Bitte, so bald als ihm möglich zu schreiben, die  gewünschten Urkunden zu senden und des Jugendfreunds, seines  Sohnes Schicksale ihm mitzuteilen, hat der wohlwollende Mäzen  Mauchs sicherlich erfüllt.  Und so. dürfte Bp: 307 =XVIL wenige  Wochen nach Trinitatis anzusetzen sein, jedenfalls vor Ep. 519  — XVIII vom 16. August 1529, der die Ankunft der von Wolfgang  Rychard erbetenen Urkunden voraussetzt, sowie von dem aus  der Geschichte bekannten Niedergang der altehrwürdigen Universi-  tät infolge der Stürme der Reformation und von Sseiner Absicht  berichtet, nach Köln zu Landsmann Konrad Köllin, dem berühmten  Dominikaner, oder auch des Griechischen wegen nach Witten-  berg zu gehen, wo ihm „goldene Berge‘ versprochen werden, und  er gelehrter Praeceptor werden könnte. Viel Persönliches und Zeit-  geschichtliches, z. B. über die Türkengefahr für Schwaben, enthalten  die überlieferten Erfurter Briefe, die wiederum verschiedene, in der  hochbedeutsamen Korrespondenz angeführte, aber leider verlorene  Stücke, vermissen lassen.  D  Daniel Mauch, Sekretär des Cardinals Campeggio.  1530 : XIX—XXVI.  zum zweitenmal die Kölner Hoch-  Ob der Plan Daniels,  schule zu besuchen, ausgeführt wurde, wissen wir nicht mafigels  Um so reicher ist der  weiterer Dokumente oder Matrikelangaben.  Ertrag an persönlichem wie zeitgeschichtlichem Urkundenmaterial  für das folgende Jahr 1530, von dessen folgenschweren kirchen-  politischen Ereignissen unser Schwabe als genau eingeweihter  Zeitgenosse und nächst Beteiligter viel Beachtenswertes und teil-  weise schon Beachtetes zu erzählen weiss.  Jedach mehr ‚als. eine  crux chronologica bürden die 8 Briefdokumente auf, von denen  nur 2 örtlich und zeitlich näher bestimmt sind und die anderen  teilweise nur durch chronologische Fixierung der Irrfahrten von  Zeno Rychard  aus  zerstreuten  anderweitigen Korrespondenz-
Lan i

O{}# Naegele
chard we_ist das Angebot zurück, Bücher auchs aus der übinger-
7ze1f in Im verkauften und S1E als Ersatz oder Piand tür die
uslagen Duplikate der Tübinger Universitätsdiplome, «donec
salvus ad te rediero, ve]l N1IC aliquid pecuniarum COA  » (XVI);
anzunehmen. Die 6, hbald als hm möglich Z schreiben, die
gewünschten Urkunden senden und des Jugendireunds, selnes
Sohnes Schicksale hm mıtzute1lJlen  S hNat der wohlwollende Mäzen
Mauchs Sicherlıc rfüllt nd dürfte Ep 307 VII wenige
ochen nach Irmitatis anzuseizen se1n, jedenfalls VOT Ep 519
— X August 1529, der die HK der VON olfgang
Rychard erbetenen rI'kunden voraussetzf, SOWIe VON em AaUuUSsS

der (Gjeschichte bekannten Niedergang der altehrwürdigen Universi-
LA nTolge der Stürme der Reformation und VON seiner SICH
berichtet, nach KÖ —— Z Landsmann Konrad Köllin, dem berühmten
Dominikaner, oder auch des Griechisphen WERCIH nach W-1Tten:

gehen, ihm „goldene Berge‘‘ versprochen werden, und
gelehrter Praecepior werden könnte Vıel Persönliches un Zeit

geschichtliches, über die Türkengefahr TÜ chwaben, enthalten
die überlieferten riurier Briefe, dıe wiederum verschiedene, in der
hochbedeutsamen Korrespondenz angeführte, aber eider verlorene
Stücke, vermissen lassen.

Danıiel auch, Sekretär des Cardinals Campeggio.
0610 MIX VE

ZU zweitenmal dıe Kölner och-Ob der Plan Daniels,
schule besuchen, ausgeführt wurde, w1issen WIr NiC mahgels

Um reicher 1St derweiterer okumente oder Matrikelangaben.
Erirag persönlichem Ww1e zeitgeschichtlichem Urkundenmateria
Tür das olgende Jahr 1 530, VON dessen Tolgenschweren kirchen-
politischen Ereignissen Schwabe Als eingeweilhter
Zeitgenosse und nächst Beteiligter 1e1 Beachtenswertes und teil-
Weise schon Beachtetes erzählen WE1SS. Jjedoch mehr als eine
E chronologica bürden die Briefdokumente auf, Von denen
1L1UT Öörtlich und zeitlic näher estimm SInd und die anderen
teilweise NUr UT chronologische Fixierung der Irrfahrten VO

en Rychard AUS zerstreuten anderweitigen Korrespondenz-
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notizen ZU datieren S1Ind. An die Spitze der HNEeEHCN Serie glaube
Darnach hatich sicher Ep Rych 340 — XIX tellen ZU dürfen

auCcC ersti offnung, in den Dienst SeINESs Irüheren Mäzens, des
aus Bologna sStammenden Kardinals Campeggio treten S] am
contingat Augustae te Curlam e1uUSs intrare, SCHreli Kychard SeN1O0r
Aus Ulm, un ıhm Tür diesen Fall seinen nach Bologna ziehenden Sohn
ınd dessen Freund Johann Beischlag empfehlen und em oien
Briefe mıtzugeben. Der rıe Ep Rych. 340 — XIX IS1 MEZz nach
MDanieis Weggang aus Ulm geschrieben, geht also dem jenstag
nach Fronleichnam D Juni 1530 AUS ugsburg geschriebenen
rıe Mauchs Demnach ware etwa die Hälfte des Juni
oder die des Mai anzunehmen, denn Mai IST auch nach
einem rıe An Nausea noch In Worms, jedoch, WIe scheinte
VON ampegg10, der sıcher schon Jun! in ugsburg WAÄT,
schon engagiert*). Im zweiten Augsburger Schreiben WEeISS der
Sekretär des Kardinals hochwichtige, andere uellen ergänzende,
durch andere bestätigte Mitteilungen über den

n 530 dem Ulmer Keformator machen. POTZ
der verschiedenen ellung ZUu den die (jeister In ugsburg
endgiltig scheidenden Fragen dauert das Freundschaftftsverhältnis
der beiden mer 1Ordt, ja «SCIre es INe totum CO tuum ef plus
quam NUNQgUaAM antea u1ssem» etieuer der über konftfessionelle
Schranken erhabene Freund dem Freunde Abgesehen VON allerle1ı
anderen Details W :1se ich aul das lIıterarhistorische ZeugnIs über
die lateinische Uebersetzung VON Ve hin,
nach den obigen (jedichten die erste schriftstellerische Arbeit, die
Mauch auft Wunsch des Kardınals ompegg10 WIr  I ausgeführt
hat Als weiterer eleg diene eine sicher daraut bezügliche Stelle
In einem späteren rıe Nausea VO Februar 19932 den Falk
AUS der 1550 in asel gedruckten Collectio Epistolarum m1iscel-
anearum ad Fr Nauseam 11 X, noch ohne Kenntnis HUHNSCHET RKYy

alk 10 „Mitteilung UnNnsern Herrn ardınal“. nach den VON
ses herausgegebenen Do  Yumenten über den ugsburger eichstagz hat
Campezg10 den ersten Bericht aus Augsburg 16 Juni 530 abgesandt :
Römische Quartalschrift 1903) 305 W eiteres bel Schirmacher, Briefe
und en ZU[r esc Religionsgesprächs Marburg und des Reichstags

ugsburg Gjotha 876
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chardkorrespondenz, übersetzt und SCeINer ersten biographischen
Skizze‘) publiziert haft

An dieses bedeutsame Dokument“) reihe ich Ep Rych 337 —
X X] da dıie italieniıschen beziehungen nach rückwärts und
vorwärt{is (XXII) vermittelt Als termıinus QUO erg1bt sıch Aus der
OIZz über der beiden St{tudiosi Bononienses Weggang VO  —_ Bologena
und dessen Mitteilung den ater oligang Rychard der

iast unmıttelbarJul]ı als termıiınus ad qQueM der September
VOT diesem atum INUSS nach Ep A412— X X] der Schreiben
ar schon voraussetzende rı1e geschrieben SCIN Einige WOo-
chen n dem Jul] und eINISE VOT September äll also das
NENE Schreiben den Kardinalssekretär ugsburg, das ach
WCNISCH persönlichen Bemerkungen die relig1ös - konifessionelle
Kontroverse über (ılaub>? und erke, die Reformation der eligion
der Sitten un der (jesetze proklamier N1IC ausführlich WIC

dem OTiIiIenbar späteren, den iterae über /l\ J S  S

€e] (Ep 449 Diesem letzteren geht jedoch ohl 1Ur kurze
Zeit der Brieft auchs olfgang Rychard erselbe bringt
ihm achrichten über SeINEN oben XX gewünschten Briefverkehr m11
Zeno, der taliıen we1il [)a baldige Benachrichtigung Qr
wünscht wurde dürite B ein kurzer Zwischenraum zwıschen Ep
325 un 4197 X X] l XII AaNSCHNHOMMEN werden, als Datum efwa
FEnde August 530 oder Anfang September jedenfTfalls kurze Zeıit
VOT der erwähnten Belehnung m ıi OR SiTeT-

CR die September ugsburgz stattfand
Das hıer XII erwähnte, jedenfalls auch kurz vorher ab-

gesandte Schreiben {1 ZUTr Empfehlung
Zenos cheıint alsbaldige Antwort gefunden en Wenn ich WIe
ohl aum anders möcglich das Brieichen Florians Daniel
(Ep Rych 9850 — AÄlll) hier einreihe und die Jahreszahl der
jedenfalls N1C originalen Auszugsbemerkung E eplstola Floriani

ANNO DX als irrtümliche |)a-Montin]! Ferrarjae scr1pfta
Epist 120 31 „auf SCINeN Befehl habe ich ein

Büchlein 15 Lateinische übertragen“ Darnach lösen sich jetizt die 7 weile]l
der neuesten Ausgabe VO  — Luthers er Weim 3() 2 DE „Ob 1ese

(ın aegeles Mauchautsatz mitgeteilte) Uebersetzung Stande ekommen
1sSt 1sSsen W 11 nıcht“

Vgl Veesenmeyer Kleine Beiträge Giesch Reichstags ugsburg,
4A0 ff 1U Ep 375 440 teilweise auch Del eım V 60678
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terung des Schreibers des Briefcodex rkläre Einmal 111 das
Billet Florians eine bald erfolgende Beantwortung des auch  chen
Empifehlungsschreibens sein, aut das hın der Empfiohlene, Wolfgangs
Sohn Zeno Rychard, alsbald den Patron angepumpt habe „IngenuoO
certe pudore perfusus‘‘, bemerkt der angebettelte Herretwas naiveinem
olchen seit Jahren geübten akademischen „Pumpgenie‘“‘ N-
über. Sodann ist nach Ep RKych 115 — XXV VO Januar 531
auCcC NMIC mehr In Augsburg, sondern bereits In tester Stellung
in 1 X Del Fürstbischo eorg VON QOQesterreic Im September
1530 eitinde siıch en nach einem rıe den ater noch
die letzte Zeit in E T e (Ep Rych 289), und das sStimmte
auch ZU melner Datierung Von ei{wa September, weshalb
ich iıh unmittelbar anfüge und ZWAdäar noch VOT dem Reformations
rı1e Ep 449— X XIV, der inhaltlich NUr Urc die wahrscheinlichste
Beziehung der proximae iterae aul XX{ datierbar ist Diesesu
men(t, das tür die Auffassung der Keformation WI1Ie Tür die en Augs
burger Reichstag geknüpften Hofinungen bezeichnend ISt, hat der
uftfor der Schwäbischen und der mer Reformationsgeschichte,
C. Th. Keim, teilweise verwertet und abgedruckt. Keim ührt als
eleg da dass Dr oligang Rychard als das wanhnrha Epoche-
machende des Jahrhunderts neben der Erneuerung der eligion und
der klassischen Studien auch die Treilich An längsten sıich W

zögernde und selbhst durch Luther N1IC herbeigeführte Herstellung
VON ecC un erechtigkeit rkannt habe ass die Re-
Tormation der eligion, der Sitten und Gesetze, die er auch sonst
immer in eine Linıe telle, als eine unausweichliche, VO  a der
Gieschichte geforderte, und Ssıich dawıider stemme, aut dem
Revolutionsweg Urc die Massen des Volkes einbrechende Not-
wendigkeit betrachte*).

Nur inhaltlich und ormell, N1IC chronologisch erleıiıde die
über Erwarten bIS Jetz angewachsene Dokumentensammlung AUS
der wertvollen Korrespondenz der beilden mer „Conterranei“ XXII)

Keim? W 2326 eue Fofschungen über aradına Lorenzo Cam-
peggio0 auft dem RKeichstag VON Augsburg 1530) DU  1zlerte ses in der Rö
mischen Quartalschrift (1903) 333 E 19 129 ff Den etizten
rI1e aus ugsburg SChrei Campeggio Salviatı 16 Sept 1530 ; vgl
auch Ehses in Concilium Irıdentinum CIOTUM X XN SS Indes
scheint wI1Ie sSeINES Sekretärs, auch des Kardinallegaten Auftenthalt in Augs
burg über diesen JTermin hinaus sich verlängert ZUu en vgl -
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einel gEWISSE nterbrechung. MDie als Nro A angerei  e (ie-
un VO Oktober 530 Ist die ople eines Wappenbriı e 1S;
den ich 1M Wiener Staatsarchiv unter en Standeserhöhungen
der rkeichsregistratur fand und seiner Bedeufung Tür die
reiche, noch viel Arbeit lordernde, vielen (Gewinn versprechende -

Familiengeschichte Z Aufhellung wellfterer Beziehungen der 1Im
Wappenbrie{f ebentalls genannten Eltern auchs hler ZU Abdruck
bringen darf Von historiıschem Interesse ist das atum Ort und
Zeit der Ausstellung der Standeserhöhung ohne Lehen tun OTIen-
kundig dar, ass Daniel auf dem Reichstag 'Ss in
nähere Beziehungen ZU Kaiser der seliner mgebung gekommen
ı und RC Vermittlung des Kardinallegaten oder einer anderen
einflussreichen Persönlic  el noch während des Reichstags on

KAaiser D diese Auszeichnung rhielt, niıcht die etzte,
wI1e spätere Dokumente zeigen.

Das letzte Aktenstück AUs dem efizten ona der Augsburger
RKeichstagsverhandlungen 1st ein rıe auchs Dr Rychard in
Ulm VO 2 November 5 O} ED 116—XXVI, der bereıits die Kat-
losigkeit des Kaisers über die ehnun? des Reichtagsabschieds
seitens der protestantischen Stände vermeldet

Daniel auch, Sekretär des Erzherzogs eorg VO  z

Oesterreich, Bischois vo irixen un Valencia.
E XXVHAXXXEV

Wie ange auc der eıtfe des Kardinals ampegg10 1e€  9
1Sst Adus keiner der erhaltenen rkunden ersehen. Das Dienst-
verhältnis cheint NC viel änger als das erste MC den Buda-
pesier r1e ezeugte gedauer en und wırd ohl nach Been-
dig  a  ung des Reichstags und Abreise der 1 eilnehmer autfgelöst worden
se1In, hald nach dem letztgenannten rıe VO November 1530, in
dem e1: dem Freund über seinen Weggang noch nichts Bestimmtes
miıtteillen kann. In einem rıe VO Februar 5392

dUS S') spricht sıch auc später NIC gerade beifriedigend
5) bei alk f 31 Falk 1, S, lässt AUS angel Nachrichten

UJVesterreich eintreten
Mauch ScChon nach Beendigung der russischen Reise In die Kanzle1ı Georgs Von
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über diesen Dienst und dessen Entlohnung AaUS, weniger entzückt als
Anfangs, Cr sich noch der en (iunst seines. Herrn FU (vgl
XAX) Als Cn für selne 9roSSch emühungen eld begehrt, habe
ihm der ardına LLUT die Hälftte, Goldgulden, auszahlen lassen :
ME hat mMIr bis jetzt .vieles versprochen, aber weniges gewährt*)“.
Jedenfalls hat der entbehrlich gewordene Sekretär des Kardinals 1n
ugsburg den Herrn“) kennen gelernf, in dessen Diensten In
Brixen CI hbereits Januar DbZw Frebruar 531 nach einem
Brixener rıe eno Rychard (in Padua) sich eimnde (Ep Rych
115=AX VII). Als Antwort auTt die in XXV ausgesprochene
Wolfgang Rychard, über den Auftfenthalt sSseINESs Sohnes in Italien
berichten, rhielt auc in einem NIC überlieftferten rıe die aCcChs
rICc dieser SE1I in adua; sandte dann,; da mehrere Briefe AUus Augs
burg verloren Senmn scheinen, Beginn des MMn Jahres
aus selner ellung eın Schreiben, das wahrscheinlic dem rı1e

den ater VO Februar beigegeben Wd  — enn m11 dem
n erwähnten identisch IST, Was AUus nachträglichen Tklarun-
ScCcmH mi1t grösster Wahrscheinlichkeit entnehmen Ist, der ufor
des Brieicodex das rigina Isch kopiert, und WE  S  c des her! in

ware in richtiger Non Febr STa anuarl!ı lesen
und aul Februar datieren STa januar. ach dem ersten und
zweıten Brixener Briet auc In m1t seinem Herrn nach

adua über Ve —- 2 4& kommen und ann den mer Jugend-
Ireund sehen, den eindringliche Mahnungen richtet”).

Für die nächsten a  re bringt die Hamodurger Brieisamm:-
lung eın Zeichen des erkenrs zwıischen oligang oder eno

Aennliche Klagen über dıie üblen Gewohnheiten der italıenischen Herren
in Krankheitställen Adus der ersten Dienstzeit bel ampegg10 enthält Ep

eorg V. Vesterreich, illeg1timer Sohn des Kalsers Maxıimilian 13 WEZE
eieCIus natalıum VO aps dispensiert, Bischof Von Brixen 1525 —1 VON
Valencia seit Febr 15414 in Lüttich se1t Aug 1554, gest Mai 1557
vgl Gulik-Eubel, Hierarchia cath medii Aaevı [{ (1910) 230

°) Die VOoOnN Falk I, 5() erwähnte 9  1  e Erledigung verschiedener nicht
Sanz klarer Dinge“ ist die Sliegelung des Zenobrieis mnmiıt seiınem eigenen Siegel
uUrc Daniels Ulmer ante Helena, amı eno die eifnung und Lesung des
Mahnschreibens urc den Vater NIC. merke, SOWI1IEe die UVebergabe eines Briefs

seine Tante Urc Dr olfgang Rychard, der OiIfenDar den Deiden anderen
ebenfalls beigelegt Wal, aber verloren ISt ; Del alk IL, S. 50 ist sSta < VOMN>»

eno esen
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Rychard und Daniel AI Von einer Scheidung der Freundscha
e{wa AUS eligıösen oder kirchenpolitischen Differenzen kann aum
die Rede sein, weniger, da Rychard, TOTLZ se1Ines Eifers Tür
Gas HEW Evangelium, : seit der Kirchenordnung und dem
wilden urm VO Jun] 1531 AT die Bilder 1m Münster, dem
Ulmer „Götzentag“, mit der Entwicklung des Werkes Luthgers ıIn
selner Vaterstadt nicht mehr zufrieden v_var‘ } TOTLZ der mehr-
iachen unverhohlenen Erklärungen seines Zwiespalts mıt der
Kirche sehen WITr indes den Ulmer Reformator In einem Von seinem
Blographen Keim NıC berücksichtigten r1e auch AUuSs dem
re 534 (Ep E  = wieder eifrig Tür die Sache des Land-
graifen — an —— ©& VO  s eintreten und auch m1t
merkwürdig gedämpfiter Stimme, seinen Sieg über Ferdinands Irup-
pCNn und deren Führer, den Statthalter Oesterreichs, Pfalzgraf Phi
11Dp, und die Entscheidung Gunsten Herzog H7 Ch:s VOT

W d rühmen Die lange doktrinäre Einkleidung
seines ohl nach Brixen gesandten erıchts auc zeig eben-
alls, wIiIie der gefelerte Freund elines Melanc  On, Magenbuch, Sam,
Frecht, iller, Blarer, Wieland, des Kirchenstreits überdrüssig, wieder
SahzZ seiner ersten 1ebe, den klassischen Studien, zurückgekehrt
IS DIie griechischen Philosophen era  1  SA Aristoteles, die atel-
nıschen Dichter Terenz un Vergil MUuSsSen den weIlten intergrun

philosophisch-poetischen Erörterungen über die ama In der
a des Hessen abgeben Die Erwähnung des Sieges nach
„UNICUS eonTıictus“ w eist die Tassun?2 des inhaltlich unbedeutenden
Schreibens In die Zeit nach der ac De1 Ia e . M, Maı1
534

Der chronologisc nächstfolgendé rıe auchs en
Rychard, angeblich VO 25. Juli 19534 (Ep Rych E  K  XAL), Seiz

Keim, “T
Vgl gleichzeitige und NeUeTeE Berichte hierüber be1 Lanze W‚ ] eben

und Jaten Philippi Magnanım] 841 —1847 W iılle J Philipp Grossım., V,
Hessen und die Restitution Ulrichs W2 Tübingen 882 Heyd s
D)Die Schlacht beı Laufifen, den und l Mai 1534, Stuttgart 1834 Barbatus
Nic Ascl., Oratio Causas expulsı ei restituti ducis Wirtenbergensis ... Marpurgı
FEobanus Hessus, Hel, De victoria Wirtenbergensi ad Phiılippum gratula-
torıa acclamatio. kErphordiae 1534 Wille eue Berichte, über die Kämpfe De1
Lauffen, W ürttbg. Viertel]j. 1880, 171—174, vgl Heyd, Bibliogr. 03 ir

Andere Belege De1l Keim, 370
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die zwıischen ihm und dem ater aufgenommene KOorrespondenz
VOTraus Ist auch das 1m etzten rıe erwähnte Schreiben des
Iteren Rychard al Daniel auc sicher NIC der unier Nro AIX
mitgeteilte, ist doch die Priorität dem Bericht über den Hessen-
einfall in Württemberg zuzuerkennen ; vielleicht jeg In dem DULO
audivisse omn1a de Du  e Wirtenbergensi (XAIX) eine Erinnerung

des Vaters Mitteilungen. Der alle Hofinungen des Vaters ent-
täuschende Sohn eno0 Ist nach der Briefadresse 111 J
(Ungzarn), a1S0O zurückgekehri Von seinen Wanderungen in talien,
denen ohl Geldmangel eın dem Iahrenden Scholar Irühes Ende
gemacht hat Bereits 1mM Jahr 1531 WAarTr Cr in die Dienste des
1SCNOTS VON urk In Strassburg getreien, DIS C siıch als rzt
DIS sSseinem ode (1543) in Judenburg niederliess.

Der Briefschreiber selbst ist In Löwen‘”), der 4726 gegrün-
eien Brabanter Universität, wohin der Briıxener Bischof Georg
(038| Westerreich seinen ekretäar ZUu Studium der Kechte gesandt

elne NCUE Gelegenheit weiterer Bildung, die der immer noch
WISsensdurstige mer nNach eigenen Worten TIreudigst ergrei{it, VO  —_
der Dlr Vergnügen WIe Nutzen tür Ssich un seline Freunde erwartert.
Beachtenswert Tür die (Gjeschichte der kKeformation in England und
den ersten INAruc® der Schwenkung‘“), Gattinverstossung un Blut-
taten VIMN IST dıe Schilderung der orgänge Hof
des ehemaligen Defensor el Die Erwähnung der Hinrichtung
VON Bischöfen und Mönchen, des Wütens den Klerus und
Vollends des es des (12 Juli widerspricht dem
Datum der Handschri 25 Julı 1534°) Jene SEeIZ die 1M November
534 erlassene Suprematsakte und die Verurteilung eiınes John

Vgl Ep. Kych S32 eım SA
Vgl die neuesten Forschungen über eutische in owen Von

„L’illustre nation Germanique l’universite de Louvaın“ in Annales
l’hist. eccles de la elgique 1909, Les etudiants (Gjerm. I (1642—1766)

°) Auftfs genaueste konnte auc hievon Ure seinen Herrn unterrichtet
se1in, der ja 1Im re 1528 päpstlicher (jesandter englischen Hoife Wr (vgl
Ehses, Römische Dokumente ZUrTr (jeschichte der Ehescheidung Heıinrichs I1T
uellen und Forschungen Görresgesellschaft I1 un nach Ehses

129 erst Ende 195729 VON England zurückgekehrt Sein kann
Falk, der I1 5() f einige Stellen dieses Briefes mitteilt (deuisch) und

das Datum des es des Erasmus notiert, hat den Widerspruch der chronolo-
gischen Angaben NıIC Demerkt.
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Fisher ( DD Jun] Ihomas Morus (6 Juli d.,
die Nichtanerkennung derselben und Verteidigung der alten
Kirche 1m Sommer 1535 das aTifOo besteigen musstien, OiIfien-

kundig VOTaus Wie oben he{i ED 1st eine Korrektur des
Datums der Briefsammlung notwendiıg : 1550, Julı I iesem

geht ann VOTaUsS 30) 384— XAX, den auc an Zenos ater
Februar 15306 AUuUSs l öwen schrieb, nıt dem AiE, wı1e

scheindt, seIit längerer Zeit unterbrochene Korrespondenz wieder

angeknüpit hat [)ie Ereignisse 1mM eich, in Hessen, Geldern, bayern
und Württemberg, in Frankreich und England werden besprochen
und schliesslich die persönlichen Verhältnisse dargelegt, besonders
die Hoffhung, bIS Pfingsten „lauream CaDETC, MnIS CONSUNTLULUS fieri
atque honoratior eEeSSC QUah ante hunc I)1em unquam“.

Darauthin hat der Ulmer . Stadtphysikus auch das im
Briet auchs eno Kychard erwähnte, aber N1IC überlieterte
Schreiben geschickt NI allerle1ı ngaben über den Sohn, die
Daniel em en Jugendfreund wiederum Juli 536 (statt
1534 vgl nach Judenburg berichtet und durch eigene herz-
1C Mahnungen verstärkt Der Februarbriei Seiz schon längere
Zeit des juristischen ud1ums uUunseres chwaben in lLLöwen VOTAauUuUs

acCch dem Julibrie{f eno cheint jedoch die dem ater
zuversichtlich ausgedrückte offnung noch n1IC 1in Erfüllung DC-
Sansch se1in, WwW1Ie das chweigen V OTl Okfiora verräft.

Mit grösserem kann Daniel AIn August 536
Ep KRych Dr Rychard acHh Ulm auUus Brixen be-
ichten „(Papiae cunctis suffrag11s CUMYUC nonore mMmaxımo
doctor TaCtius Ssum“ Auf der Keise ohl VON Löwen nach ailand trat
S17 mit seinem VO Kaiserhof kommenden Herrn, Fürstbischo eorg
VON Qesterreich, dort und rhielt VON ihm Goldgulden
ZUT Bestreitung der Doktoratskosten; und solfort eilt der bischöÖö{1-
16 ekreiar ach Pa yı1as Cn unter en rungen und
Ansprache des den Doktorhut erhält

Alcıiatı Andrea gehört nach Schulte, (Gjeschichte der Quellen und Lıteratur
des Canonischen Kechts I, (1850) 4485 den emıinentesten Humanisten
ınd Juristen Italıens, er ist der (iründer der wissenschaiftlichen Jurisprudenz der
Neuzeıift, eboren Alzate be1l omoO Mai 4992 Aaus em Geschlechte
518 Professor der Kechte in Avignon, nach Mailand zurückgekehrt anfangs
1521, 1m re 520 Professor in Bourges, 532 in Pavıa, 1537 in Bologna, 541
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oligang Rychard als omn1um am1cCcISSimus soll die Freuden-
nachricht zuerst erhalten, sich m1T ihm über sein uCcC
iIreuen ange genug Ssel ihm ortuna gravida ewesen').

Im Sommer 15306 War also auc als Doctor utrıusque Juri1s
nach -mehrjährıgem Studium in Löwen nach Brixe zurückge-

und Tührte dort die Kanzleigeschäfte DIS AD RKesignation des
Bischois (Gjeorg VON Oesterreich, Januar 539 Jedoch erscheint

nach Briefen Nausea WIEe iIrüher schon in den Nieder-
landen, se1in Türstlicher Herr des Öfteren weilte SO SCHNrel
der Consiliarius ep1ScCOop1 Drixinensis 1m November 537 ZzwWwe@] Briefe

Nausea AuSs E: Il De] Ho{Te, auch bel der Königin,
1e] galt*). Im nächsten Ke esuchtTte E aut der Heimreise AaUs$

Belgier nach BF1ı X en die scchwäbische Heimat, wenigstiens kam
( bIis Günzburg D., Sn den kurzen Aufenthalt einem
brieflichen (iruss AaUS der ähe den mer Freund enutzie (Ep
Rych 304— X X XIII VO Mal Darnach WAar der Brixener Fürst-
bischo{f bereits Z Bischof VON Valencıa QUaMZl aiunt tot1us H1s-
panlae regionem optımam ei amen1ssimam VO Kaiser designiert,

wieder In PavIıla, 543 in Ferrara, 1547 in Pavia, Cn Januar 550)
sSTar Alcıati hat Tfür das kanonische ec 1U untergeordnete Bedeutung
Ül bei Schulte (S 418) angeführte Schriften eine Epistola cConira
vitam monastiıcam ad collegam SUUM, quı1 transierat ad Fransiscanos, ern Mat
hium. Weiteres übDer Alciatı bei Mazzuchelli, Gil Scrittori d’Italıa (Brescia
1753—63) L, : 354—371 ; Ingler, eiträge ZUrTr juristischen Blographie (  —8
111 Seine Werke erschıenen Lyon 1560, TO1 ; Basel FL, © 1760 Ml
auch Hurter, Nomenclator lıtter | 1321

iıne Verwandtschafit des Juristen Alciat mMIt dem weniger bekannten I heo-
logen yleichen Namens, dem Antitrinitarier Johann aul Alcıat, g]laubt
Möller mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit Destreiten mussen in Histor
Vierteljahrschrift 11 (1908) 460 47 nach (jenfer Handschritten dıe
Hauptdaten Adus dem noch immer aunklen Lebensgang Alcıatis mitgeteilt werden

Durch diesen riıe werden 7 weiıtel | 31 und Vanl Guliks De-
Falk 28 spricht über Ort und eitdenken 41 auts este gelöst.

der Erlangung des Doktorats 1UT Vermutungen AUS , eT WEeISS auch 1im Artikel
1Ur VOonNn einem einmaligen Dienst be1l ampegg210, in dessen Biographie Von

Ehses Röm Dokumente (jesch Ehescheidung Hehmrichs VT Einleitung
Mauchs ame N1IC genannt wird Das Doktorat iiındet ehrenvolle Erwähnung
LO Kaiser arl untien ON N

r1ıe ausea ebr. 1532 alk 630
Ebenda
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obwohl dıe eigentliche Resignation erst . Januar 1539erfolgte'). Stillen
(iruss sendet Daniel die en (jönner und Freunde, unter denen
en der reue Förderer seiner langen Studienjahre, Dr oligang
Kychard, allein UT einen schriftftlichen (Gruss ausgezeichnet wird:
«te inter eleg], CUl significarem sSO11». ach kurzen Mit-
teilungen über seine persönlichen Verhältnisse un die politischen Vor-
gänge in den Niederlanden, Frankreich, W ürttemberg bricht S ab,
da VO utscher (conductor) aum einige Augenblicke arte-
zeit erhält:; doch Tügt Al besondere (irüsse rel schon In einem
Irüheren rıe VON 1529 AaUuS Erfurt XVII) gegrüsste mer Freunde,
eithart, Rauchschnabel und Gelb, eın Wort über die och eben-
den, merkwürdigerweise recCc einträchtigen beiden Eltern und
Woligangs Sohn Dr eno d bIs ‚„der Postillon ZUIN drittenmal
ihm abgerufen“‘.

Daniel sein Versprechen, bald ausführlicher AUS Brixen
schreiben, eingehalten haft, dürtien WITr nach dem herzlichen

Ton des Postwagenbriefes MIC bezweifeln. es ist In der and
chriftft der Epistolae ychardi keiner mehr überlieiert Der rı1e
VO Ma 535 IS{ das letzte Schreiben AUS der über 16 Jahre
sich erstreckenden Korrespondenz zweler enr Lebensstellung
un kirchlich-politischer Anschauung verschiedener, In der 1e
Z schwäbischen Heimat und den klassischen Studien vereinter
Männer, deren Sprache VO ersten bIS Z eizten rıe in en
Stürmen einer ewegien, W1e wenige Scheidenden und verbindenden
Zeit gleich erzlic geblieben, eın rühmenswertes Denkmal _
verbrüc  iıcher Freundscha in ihrer Art auch eine Verherr-
ichung des Kostbarsten und nvergänglichsten der Erdengüter,
das der mer Keiormationsheld nach dem Scheitern tast al seiner
Hofinungen 1im Famıilien- und Kirchenleben en SEeINES
1Lebens In dem poefischen Hymnus auft die Freundscha feiert ”):

AuäfKirchmair SeTIZz S1Ee in seinen Denkwürdigkeitenz(Fontes
Ter AaUuUSstir. 498) 1Ns Jahr 1538 „SOICHh Resignation that Propst Ulrich in der
eusti Brixen AUS Befelch des FErzbischofs Jorgen Procurators, der 1ess
I)octor I)aniel Mauch“ Falk Danach erklärt sich (ijuliks Einwendung

60, und menine Datierung.
Ep. Kych D (Cod amb V), ohl gleichzeitig mit Ep Kych 332,

TI1e al Nikolau Schmirner, Hauslehrer badischen Hof, geschrieben und
gedichtet 1543, als Woligang Fe alt, „Inter Scyllas ei Charybdes tanquam
naufragus in medi1]s yrtibus veieranus et emerıtus Musarum calo Apollinis
templo aIma suspend1“.
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olfigangi Rychardi Carmen de amicıtıa ad eundem:
Nicolaus Schmirner, protogrammateus ducıs Badensis.

nac Ep Rych. 332 AannoO

„SCinduntur vestes, SUPCTFANSQUE Topazius AaU'TUuM

Frangitur : af Constans ura in orbe n1
us amıicıtilae Tirmus manet atque perennI1s,

Dummodo SYNCErO DECTIUS in Cale
Res praeclara quidem ] heseus SInNe Iraude I1delis,

Est plus UUam Croesi amıcus ODECS
SI tortuna ave vultum 61 Sumi1t iniquum,

ulce bonum magı1s est, 1it leviusque malum,
S] quIis CUu UJUO velut!i perpendere

Condita, JUaC proprio corde secreta quea
Sit nostrum mer1to Sanctum dicamus dINOTECIM,

Qui 1am respirat mM1 sepultus horas.
Cynthius astrıgerum viginti CUrS1ibus orbem

Lustravit, postquam mutua scr1pfta silent
Nec tamen inter NOSs cCessafi scintilla tavoris,

Quod tua praevenilens liıtera m1ssa 0oCe
Nunc COO posteri0r udibus Schmirnere Camenis

AÄAureis non Vereor tardus adisse [uas
nde SC1aS nostro fe NUuNgUam peciore lapsum :

Dormivit calamus, INMEeUS tamen vig1
Vive nostir1, quon1am {ua dulcis Iimago

Immemorem NUSYyUaAM ME sinet CS5SCc TU°
In Brixen irat einige onate daraut ZU Lohn Tür treue

Dienste, die auc seinem Fürsten und amı dem Haus Qesterreic
geleistet, die Ur eines Königlichen es tür den Sekretär
Georgs VON Qesterreich eın Das RKatsdiplom, in den Privilegien-
bänden des Wiener Staatsarchivs erhalten, 1St VON Önig Ferdinand

November 538 in Wien ausgeste und VON dem kalser
ichem Bruder arls später erneuert worden. Ich habe unter
unter den Dokumenten Nro eingereıht. Diesen itel sehen
WIr enn uNnsern mer Doktor alsbald In einem T1e Nausea,
den Kgl KRat und Koad/{utor VON Wien, datiert Brixen ()ktober 19359,

7) Falk L, 32
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m1 Stolz Tühren Der in X AI angedeutete Aufenthalt von Z
Wochen ZUr Erledigung der Resignationsgeschäfte ın Brixen hat
demnach entweder länger gedauert, sSsodass der ekretär seinen Herrn
N1IC gleich 1mM Januar 539 nach Valencıia begleitet hat, oder ET

ist 1mM Herbst 539 wieder AUS Spanien nach dem irüheren W ir-
kungskreis zurückgekehrt, wohlin noch aCH dem ROa VO  —$ Georgs
Nachfolger Bernhard, der resignierte „Jörg ab Austria‘‘ seinen
„Orator Herrn Dr Daniel VAHCH. ZUr rhebung VOon Geldforde-_
rungen sandte

JedenfTfalls 1m RE 540 eiınde sich Dr Daniel auc In em
Ternen Valencia, VON pri voll Sehnsucht nach Freundes-
brı]ıefen Nausea schreibt *). TOLZ er in XX C gerühmten
Schönheit der spanischen Bischoisstad cheımnt den chwaben
Heimweh ergrifien aben; CT dringt al1l Mitteilung des Wiener
Weihbischoi{s, in welchem Stadium seine Angelegenheiten bel Seiner
ajlestä stehen und Wäas i hoffen habe, und ıll andere rtie
1INSs Auge Tassen, WEeNnNn Sl nicht (nach Wien ?) kommen kann: ‚„denn
nirgends bın ich lıeber als bel Luch, obgleic vieles mich aD-
schreckt‘“‘ Was der vielgereiste Fürstendiener gehof{it, und w1e-
we1lt seine Hoffnungen ın rfüllung Sind, ass sich AUS

den bIS jetz geiundenen okumenten MAC entnehmen. JedenfTalls
ist auc N1IC DIS der abermalıgen Resignation Georgs VO  —

(Q)esterreic in Valencia geblieben, das jener August 544 mit
LLüttich vertauschte‘).

Am Reichskammergericht in Speyer.
(1542—1544).

ach angem Wanderleben, das den chwaben LO Sanz
Deutschland, QWesterreich, Ungarn, ussland, talıen, die Nieder-
ande, Spanien, nach dem Marburger Matrikeleinirag auch ach rank-
reich geführt, sollte ndlich das Jahr 5492 eine ndlich ohl C1I-

sehnte, estie Lebensstellung bringen Am März wurde der
Kgl Rat Dr Daniel auc als Adı kat Reichskammer-=-

ebenda S nach einer bemerkung in Kirchmairs Denkwürdig-
keiten

Vgl Falk 1,
Gams, Series PISC 249
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gericht eingeführt und vereidigt‘*). Als Anwalt Kalserlichen
Kammergeric lenkte er nach Pantaleons Heldenbuch, der die
NECUE ellung als einziges Ereignis se1It Rückkehr VON der russischen
Gesandtschaftsreise mitteilt®), infolge seiner Tüchtigkeit die allge-
meıline Aufmerksamkeit auf sich. Äus dieser Wirksamkeit Mag sich
die Beschäftigung m1t den en Deutschen Gesetzessammlungen
erklären, deren Handschriften AaUuUs seinem Besitz später die Her-
ausgabe der Gesetzessammlung Johann ı — —m  ı — —m S Origines ef antı-
quitates germanıcae SIC), ase 1557, sehr Törderten Auf dem
I1 itelblatt seines erkes nennt der Baseler (jelehrte neben x (je
ehrten WIie Visconti, Senator in Mailand, Westermann, Dombherr in
W orms, Bonitatius Amorbach, Celtes, auch Daniel auch, J. U.D  .
Scholasticus ef Canonicus Vuormatiensis, dessen Liberalitä die
opie VO  —_ exemplarıia veterum egum verdanke, Was auch Pertz in den
Monumenta be]l Besprechung des eX olım FuldensIis erol-
dinus hervorhebt*). AÄAus der Speyrer Anwaltspraxis VeErmag ich
keine weltere Urkunde anzuführen als elinen VO  —_ meinem VeTI-

storbenen Freund (Giulik In dieser Zeitschri AdUus der Zeitzer
Stiftsbibliothe publizierten TI1e auchs Bischof Julius ug

dessen gen Kammergericht CT nach
Verdrängung AUS seıner Diözese geworden ist*). Der riefi, dessen
Inhait wen12 bestimmte: Indizien über Pilugs Prozessangelegenheit
selbst Tür dessen Biographen auftwelisen kann, ist In Speyer pri
5453 nach Mainz aufgegeben worden und zeIg auc auch in
Korrespondenz miıt des 1SCHNOIS Ne{ifen in taliıen, Damian ug

Dr aniel auc Domscholasticus in WOorms.
E ON LO NT

Reicher il1essen wieder alte und Quellen über die letizte
Lebensperiöde des vielgewanderten, humanıistisch WIe Juristisch
ESchwaben FOTZ der in jugendlich überströmender

1 An e nnotfiata de personIıs Judic1i Camerae Imperialis. ingolstadt
1557 alk } 3 dazu Stölzel, gel i1chter 67

3 1806 oben
alk 4U, und achtrag Naegele, auc 288 eges

Röm Quart 18 (1904)
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Lebenslust ausgesprochenen Abneigung des Jährigen Scholaren‘*)
Tasste Daniel gereiftem er den Entschluss sich dem gels
lıchen an widmen Fr gyab 544 Advokatur Reichs-
kammergericht aul deren Abschluss N1IC bestimmen 1S{
WIe ihr Beginn”) ach den Darmstädteı Grossherzoglichen Staats-
archiıv vorhandenen Domstiftsprotokollen®) VO  —_ Worms empfing ©I:

die Subdiakonatsweihe jedenfalls VOT September 544 und bewarb
sich i omherrnstelle Worms ach langen Verhand-
lungen die sıch VON Samstag nach Katharinentag (29 November)
bIis Samstag VOT etier und Paul (27 n 1545*) hinzogen wurde
ihm ndlıch die uiInahme 1NS Kapitel gewährt un das ehrenvolle
Amt des Domscholasticus übertragen Zahlreiche Empfehlungen
WIE VO  : der Königin MarıIla, Statthalterin der Niederlande den

ihn ZU kur-Bischöifen VON Lüttich und Mainz WeIiIC letzterer
maminziıschen Rat ernannt hatte*) nach VON Van ull
neuestiens publizierten Tr1e auchs ug VO Februar 1545
AaUus Worms auch emühungen des 1SCNOIS Julius ug VO  — Naum-
burg £1mM Hildesheimer Bischo{i alentıin VON Tautleben (1537—1551)
bewirkten ass die unwillig ertragene Verzögerung der apitels
ZUSaLC bald behoben wurde ®) [)ie ormser „sollte NnımmMer
mehr gereuen“‘) dem chwaben solche Mn überiragen en

Obwohl auc 111e die Priesterweihe empfangen hat cheımnt
ein priesterliches en geführt und das Vertrauen SeINer ber-

hırten Pialzgrai Heinrich (1523—1552) und I heodor VON Betten-
dor{ft (1552—1580), WIC mancherle]l rungen seltens des kaiserlichen
oTles sıch verdient en Ersteres bewelst die Beiziehung
der aMn Zer Provinzialsynode Mal 1 549°), Aaic die

oben C unten
och re 544 wollte Marburg das Album der Hochschule

eingeiragen werden S Stölzel (jelehrtes Richtertum 67
°) erstmals benützt VON Falk 34 7

Nicht Sonntag (30 NOv » W1e irrtümlich Van ulı 71
Nach den Kapıtelsproftokollen (S Falk 34) SC1 eT ihm als Ehrentitel oder

tür Dienstleistungen Mainz vielleicht erwiırkt VO  —} dem Maınz viel siıch
aufhaltenden Bischof Julius PA1U@; erteilt worden vgl G'’ulik

(Gjulik
Aich auchs USdaruc SCIHNET Investiturdankrede kar m 1
S1ie wurde beruten IN Frzbischof Sebastian VON Heusenstaum, N1IC

WIEC Falk S und Naegele auc 38() annahmen Daniel Brendel VON

HMamburg ers seIt Aprıl ams Ser ED 200 Hartzheim Concıil
erm VI alk |
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Redaktion der Kapitel über die Kirchenzucht übertragen wurde,
über deren geringe praktische Bedeutung Tfür dıie Bekämpfung der
Neuerungen er Bischof Julius VON Naumburg Jun1 543 De-
richtet*). ESs bewelst 1es tTerner die Teilnahme dem Wormser
Religionsgespräch, das 11 eptember 557 unier dem VOor=
sıtz des aumburger 1SCANOTS eroiline wurde. ntier den Auditoren
der katholischen Parte!i War auch Daniel aucCc der als ega  es
Kurfürsten VON Mainz die Protestation der Assessoren und Audi-
toren Oktober 557 mıf unterschrieb“). er die Vorbereitun-
CN dieser glänzenden, aber wenig ergebnisreichen JTagung
SCHNreli auc Juli und Dezember ug Zzwel bedeutungs-
VOoO Briete, die uUuns HEG (Guliks Zeitzer eiträge bekannt QC=
worden sind und die traurıige relig1öse Lage in Deutschland, be-
sonders in der Wormser Diözese, reilen schildern ®).

Dass auch die kaiserliche uns dem Domherrn Cr-

halten 1e€ bezeugt die dritte Ehrung aus der Hofkanzlei nach
der Verleihung des Wappenbriefs VON 530 und des Katstitels VON

1538 Am Januar 5506 er ihn Kaiser arl in Brüssel
ZU {1I und Kalser Ferdinand erneu&erte und
bestätigte die ur in Augsburg Mai1i 559 el Urkunden
AaUSs der Wiener Reichsregistratur enthalten neben langatimigen
Kanzleiformeln und Vollmachtserklärungen einige persönliche, Tür
die Biographie auchs NIC belanglose Bemerkungen, weshalb
S1e unter Nro XXXV und mitgeteilt werden.

WEeI weltere okumente, die hler ME auSzugswelse Ver-

wertet werden sollen, tühren uns In den SrOSsSChH Freundeskreis
des Domherrn VON W orms e1In. In seiner jedenfalls einträglichen
Stellung erwıies Sıch Daniel auc als Förderer w1issenschaitlicher
Bestrebungen w 1Ie auch relig1Öös kirc  icher Interessen Urc mate-
rielle Unterstützung un Gastireundschait SO leiern ihn als
ihren hochgesinnten Mäzen, AIS (Gjelehrten ınd Gelehrtenfreund
Johann MCO in der Widmung seines Psalmenkommentars
und der xdlıtıon der eges salıcae, alemannicae, SaXonI1Cae, thuringicae
eicC ase 556 und 1557, Johann Oporin in der Dedikation

l)s Cal
A Gudenus, Cod Dipl 707 ; Falk, 3 Hermelink, Matr. Tüb
„den W ürttembergern verdächtig“.

Kömische Quartalschrift
9 alk
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VO  —$ Herbersteins Keisewerk (Basel 1556)'), der Dichter und spätere
Ingolstädter Dozen in selinen Bucolica atına
n imitationem princıpum poetarum. Ingolstadt, 15005, darunter
akrostichische EreRTeN B., mıf auchs Wahlspruch: ‚„‚Danıtel
velis, quod potes‘‘“®), ardına 11 der
bayriısche Staatsmann W I PF  —z der Wiener Ho{lf-
prediger und Koad]ufor Y der Wormser
un später. Münchener Domprediger yoh amn 1a der
ainzer Domprediger ]O (Wild) eın Franziskaner
AaUuUs Ulm, der seinem 1eben Landsmann wenige Wochen VOT

seinem ode (7 September seine letzte Schrift Cattolica
enarratio psalmı 00, widmete /)

Vor allem aber ist der muftige, opferwillige Vorkämpfer
der en Kirche, e OR W 11100 der nTfolge der In-
vasıon des Kurfürsten Moritz VON Sachsen ZUTr Flucht genötigt,
bel auc 1m a  NC 55972 gastfreundliche ulinahnme tand Der
SrOSSC eologe seizte In seinem ypus ecclesiae prior1s VON

1559 und Sschon vorher in den Mainz 555 gedruckten Fxercıtamenta
sincerae pietatis seinem „hospes perbenignus‘‘ eın Denkmal der ank
barkeit berichtet VO  $ der .zemeinsamen Besichtigung des Oormser
IDomes und der Erklärung der verschiedenen allegorischen Bild-
werke, auTt die auc selinen Freund aufmerksam gemacht

In einem Sammelband des17En, Viceli, 1b1 anftıquitatem“.
F alkfil
ebenda 41 Denselben bezeichnenden Spruch and alk in dem

Dedikationsexemplar VON Ferus’ Psalmenerklärung AUS dem Besitz Johanns
Vıa in der Münchener Staatsbibliothek alk

alk A  9 eın Brief VON Hosius AUuUs Rom 16 Dez 1558, heraus-
gegeben VO oth in Centr. tür Bibliothekwesen 1894 129, deutsch bei
alk — 7

In Briefen Hundts Dr EcCk, VON 564 Falk
5 Sechs gedruckte Briefe auchs Nausea Adus den jJahren 0=1

bei alk 301
Einen Brief Mauchs ihn besorgt iguleus Hundt, Falk
Vgl die iogr des erus VO Paulus 893 S: O7, Mauch dichtete

eın Grabepigramm, überliefert in seiner Fdition des salmkommentars VO  — erus,
Basel 1564 . Falk

Veber Wizels en un Kämpfe Janssen-Pastor, (jesch deutschen
Volks VII, 473 I Strobel, eiträge Litt Jahrh. 206 if; NeEUEC
Briefe Wizels veröffentlicht neuestiens Friedensburg, Briefe Wiıizels 1m
Archiv Keformationsgeschichte 909 13;34—42.
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Wiener  Staatsarchivs findet sich gerade diese Schilderung VON

Wizels Aufenthalt in Worms In einem handschriftlichen AUuSzug VON

Seiten: De antiquitate quadam PTO oribus templi Wormatiensis
apprime visenda scr1ptum Wormatiae uli] MDLIU’).

ach einem anderen oKumen in der Reichsregistratur des
Haus-, Hof un Staatsarchivs *) rhielt Domscholaster

VO  E Kalser erdinand Januar 561 die Commissio
ad Doctorem auc de Insignibus Doctoratus Georg10 Vicelio
eologo infterendis: ist der Auftrag, seiınen Consiliarius (jeor-
IUS Vicelius, Sen10r, ( in tud1iis SACTde Theologiae DeCTr Multos
1am laudabiliter versa{ius S11 pluridbusque editis In pu  icum
lıbris orthodoxam tidem acerrime propugnarit, In uturum PTO -
PugnNare poterit ei debehit und deshalb des verdienten Ehrentitels
NIC länger entbehren soll, Uurc kaiserliche Autorität unter Be-
rufung auf die VO ar] verlıiehene und VON ihm bestätigte
Palatinatswürde‘?), ıtel und Insignien des Doctoratus In Theologia
unfter beiziehungz einiger Doktoren der Theologie oder anderer Ka
kultäten als Zeugen und vorheriger Zelebration der Messe un untier
Einhaltung der bel creatio doctorum in generalibus studi171s üÜüD-
lichen Gebräuche In eliner Kıirche oder sonstigem IOCUS INnSIgNIS
verleihen, WOZU der Kalser ihm „Speclalıter VICes ei authorıtatem
nostram‘“‘ überträgt.

uch einen Sohn izels, Michael, unterstütztie Aaus ZroSSMÜ-
Ug in seinen Studien und empfahl ihn ach dreimonatlicher (jastfreund-—
schait in einem rıe VO August 553 Bischof Julius VON Naum-
burg Im Tolgenden Jahr beklagt SN den 1od VON 1zels Frau un
dessen NeUeE ürftige Lage in Mainz: HEG qu1squam ditissıimis

Miror max1iıme tamillıs praelatis aut Canoni1cIs eu respicıt.
praeclaras in „uno homine virtutes deo Darun NONOr.AFI“: Er 111
ihn Olt einladen und 1ihm eld und Nahrungsmitte senden : „nullum
benevolentissimi am1C1 officıum intermitterem“:“).

In olchem Verkehr m1t (jelehrten geistlichen und weltlichen
Standes, in eigener eifriger Beschäftigung m1T den issenschaften

1 5J3 Reichssachen, Miscellanea germanica Pap y  (FE Nro vgl
Böhm, Die andschr. Haus-, Hoi- und Staatsarchivs 185

Registratura Imperi1alıs : Ferdinand Vol XII 221
vgl unten Nr. D N
AÄus dem Zeıtzer Archiv Gulik 70} 79
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und Beförderung lıterarischer rbeıten anderer*) verbrachte der
Domscholaster VON Worms le S Getrübt
dren S1C W IE aus SCINCN ZWe] etizten Brieien Julius VON

aumburg hervorgeht UrC die konfessionellen Kämpfe Worms,
Exzesse und Abfälle VON Priestern Uneinigkei CISCHEN ager
Er SE sıch tort jeDstien würde e diesen Stürmen CINEC

uCcC aumburg oder eitz, der Diözese SCINES (jönners
Julius ug Ssuchen, da SCIN längst gehegter Wunsch

Tage Ruhe beschliessen uUurc die politischen Ver-
wicklungen Kriege Frankreichs vereitelt worden SEe1I „Paraveram
mıh] 1d um SEeNECTIULIS sedem 1LLe0odil! sed 1D1 MEeiuUO adven-
tantem Gallum“, SCHreli auCcC ug AaUus Worms Dezember
1556°)

es sollte er SCIN Kämpfien und riolgen reiches
wechselvolles en beschliessen 1el Von 1C QC=-
pIlag WIC der bayrısche Historiker iguleus un den Day-
rischen Kanzler Dr Eck (1564) berichtet predigte etTr TOotzdem
monatlıch der Klosterkirche des RKichardikonvents als „Nunnen
prediger episcopaliter“‘ der (jicht 1tzend WIC Del bischö{1
lıchen Amtshandlungen, cherzt der Briefschreiber®) Dazu WAarTr er

eifrıg en (jeschäften SCe1NES mties der Kirche und Schule
und WIC Adus der Dedikation“) VON und Wizel VOoOnN 556 und
1559 alleın hervorgeht WAar CT VO Kanonikus ZU

„reverendissimi Vangionum Praesulis Spiritualibus Vicarius
Geystlichen Vicarius Worms“, emporgestiegen Wenige re
VOI SCINECM ode rie Kalser Ferdinand den vielen hervor-
ragenden Aemtern erprobien Domherrn Uurc Erneuerung des Con-
sil1iarıatsdiploms VO März 1561 en Or{ulau unter Nro
AXXVII als eiztes Dokument ZUT Bilographie auchs mitgeteilt wıird

Im Iter VON Jahren beschloss Daniel ate SCIN selten be-
wegties en I)Ie Kenntnis des Todestags und des S
des Ormser LDomscholasters verdanken W IT dem bekannten NSCNHrI
tensammler und enealogisten eorg Melwich, Domvikar Worms,

J Wie besonders erus dem tast einzigartigen azen und Beschützer
der Musen hervorhebt 381)

Vgl (julik
5 Falk

) Ortlau Del alk Ya S 57
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der 1mM Jahr 612 die Epitaphien 1m Dom Worms abschrieb
Auffallend infach und bescheiden lautet das F auchs 1m
Kreuzgang, gyanz 1m Gegensatz der Ruhmredigkeit jener Zeit In
Grabinschriften grösserer und kleinerer Männer in Staat und Kirche
Anno 1507, May oD Daniel auC cCholas eif Can
Worm.*).

Ä;chiv ess esc VII 205 Falk Veber Mauchs
POrträt, das DIis 1ins Jahrhundert in dem ehemaligen Franzıskanerkloster
in Mainz, erus e  e sich befand, vgl alk Selbst Ulmensis

in der Grabschrift, W ds Del den zahlreichen Dedikationen immer
hervorgehoben 1ST

Für die Publikation der Mauch-Richardschen Korrespondenz habe ich el
Handschriften, die Hamburger und mer, benützt. Bei Collationierung letzterer
hat mich esonder  A err Vikar Bischofberger in Wiblingen unterstützt, wolür
ihm auch hier der ank ausgesprochen sSe1 Bedeutendere lextvarijanten habe
ich in den Noten ange  F}  9  eben; H. — Codex Hamburgensis ; U ==Coödex
Ulmensis. Die Paginierung der beiden Codices ist ebentalls De1l jedem en-
STIUC mitgeteilt, zuerst nach der Ulmer (Buch, Band, Seite), dann der Ham-
burger Handschrift

chluss iolg1)
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KNOX un die Aufrichtung des neuen Kirchenregimentes,
seine Kigentümlichkeiten.

[)as Jahr 5950 hazeichnet die Konsolidation des resbyter1a-
nNISmMUS zuerst nach seiner politischen e1ıte hın durch die nier-
zeichnung des ertrags VON inburgh ull 1560, dann uUurc die
Ratifikation des (ilaubensbekenntnisses seltens des Parlaments
August, re die Abschaffung der päpstlichen Autorität und das
Verbot der Messe August. Am Dez agite in Edinburgh die
protestantische Generalversammlung Sie musste S zeigen, Was

SIE Tür die Aufrichtung der Verfassung, tür iturgıie und (jottes
dienst, für die Armen und die Schule, für die Verwendung des
Kirchengutes tun würde. les, Was bisher seitens des els und
der in seinem I)ienst stehen1len Keformatoren geschehen WAaT,
WAarTr mehr weltlicher als geistlicher atur DEeEWESCH. Der Mann,
der anfangs dıie Führerrolle gyespie a  e War ange 1m Hintergrund
geblieben. Hr sich in die deelsorge eingedrängt, wurde 547
als Gefangener auft einer Iranzösischen (jalere fest gehalten, aber
549 frel gegeben Er machte Sıch in England urc seijne extireme

ichtung bemerklich, Z08 sich den nwıllen der (GGjemässigten Z  )
die inn —_ ach Frankfurt ziehen lessen (1554) Da trai mit
englischen Keiormern N, mıt denen etireiis der ubDrıken
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ın einen eitigen Streit zeriet, ass 55 die raumen musste.
Erst 1m Mal 1559 liess Sıch in Schottland eıiıben nıeder. Wenn
Charakterstärke, Einseitigkeit und Beschränktheit, Schreien und
Donnern VON der Kanzel den Staatsmann und Apostel ausmachten,
annn müssfe KnoOox den grössten Reformern beigezählt werden: NUun

steht- fest, ass seine HMeftigkeit und Masslosigkeit, dıe oft an Ra-
serel grenzte, ihren tiefen run in einem angel allseitiger
Erkenntnis und Selbstbeherrschung a  e lerner in einer gemeinen
Schlauheit, die er sich als Winkeladvokat (Nodfar) angeeignet
I[DIe eriker, die diese Zeit die Rechtspraxis ausübten, galten
überall als ausserordentlich scham:- und charakterlos; WIr erinnern
hier NUur die Kommissäre Cromwells be] der Einziehung der
englischen Klöster, London, e 1cCe

Der päpstliche ega de OoUu schildert die schottischen Pre-
iger jener Zeit als besonders roh und unw1ssend, die Kontrover-
SCH sorgfältig vermieden, und, S1e in dıe Enge getrieben
wurden, Invektiven oder (jewalttaten hre HIIHC nahmen.
asselDe Urteil Iinden WIr Dezeugt De]1 Moir ryce und angs
(IT, m der «Knox’ Kontroverse m1t Winzet schildert Für eınen
Priester WAarTr KnoOoxs Unwissenheit In den elementarsten Dingen SYanz C1I-

staunlich en W Ir einige Fragen Winzets und einige iderle-
SUnNSCH der Antworten seines Gegners. «Ist John Knox eın recht-
mässiger (jeistlicher » Knox_ antwortete darauft In einer Predigt,
einem seiner hohlwindigen Sermone, ( Wastewind ) die kaum
nichtssagender seın konnte Winzet erwıderte : « Rechtmässige
Geistliche sind VO ott alleın berufen, ihr erut ıs verbürgt durch
die acC des eiligen (xeistes oder Uurc Wunder. Wo sind deine
under *7 Wenn du VON Menschen geschickt DIStT, mussen S1e
hre (jewalt bewelsen». Er WIT dem Gegner VOT, die VOnN der
katholischen Kirche empfifangene Weihen bestreiten und doch
die auftife anzunehmen, Ostern und Weihnachten verwerifen,
obgleic dieselben (jründe tür Abschaiffung des onntags und
Ustertags sprachen. Die Magistrate schritten Winzet ein::

gelang ihm eben noch den Häschern entwıischen und ach
dem Kontinent entiliehen Die Unwissenheit etiretiis der Be-
ziehungen der Kirche Z aa verwıckelie Knox in die gröbsten
politischen rehler Bona es kann INan De]1 dem NIC annehmen,
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der die Weihegewa des 1SCHNOIS Vorwirit und ür sich in Anspruc .nımmt.
Die Aeusserungen die weltliche (jewalt kamen ihm 1sS2a

beth gegenüber schli!mm stehen, die ıIn ihm den rediger NIC
anerkannte und NIC geringe Genugtuung empfand, ass 21 Lüge
und Betrug guthiess.

ıne schäriere Zurechtweisung konnte ihm seıtfens Elisabeths
NnIC widerfahren als urCc die Forderung, bel Hülfsgesuchen 1Im
Interesse der schottischen Religicn diesen Iun verschweigen,
und als Hauptursache NUr dıie VON Frankreich rohende (jefahr
erwähnen. Kın Kırchenmann VOoOnNn Khre sich einem
entehnrenden Vorgehen N1IC bestimmen lassen, allerwenigsten

eın Geistlicher eine weltliche Herrscherin ZUrTr polıtischen
Heuchelei ermuntert und VOnNn ihr verlangt, S1e SO NIC en
Hülfstruppen schicken, möge aber dieselben anwelsen, Sich scheinbar
eigenmächtig die schottischen or anzuschliessen und dann
Z Schein S1e Tür Rebellen erklären ( Herzog ealency-
kopädie 10, 606) Kın kompliziertes heuchlerisches Unterfangen
War doch Tür Elisabeth STar und timmte wenig der VON

Knox De] andern Gelegenheiten ZUr Schau gefiragenen Offenheit
Vergleichen WIr KNOX m11 Luther und Calvin, springt der Un=
terschied in die Augen Ersterer haft sich ZWdÄdT gleichfalls VON den
Kittern den Jlerriıtorilalfürsten gewendet, aber deren Interessen
gebührend berücksichtigt; ebenso 1st Calvin dem hohen del entge-
gengekommen : MNMUrTr Knox machte eine Ausnahme und hinterliess
selner Kıirche ein rec 1etieres Frbe WOo Luther und bIS einem
gewissen rad Calvin sehr bald das Richtige trafen, da konnte
KNnOX, der sich sehr VON autokratischen edanken und elusten
beherrschen lless, die achlage NnIC urchschauen, obgleic die
in enf Del aller Gewalttätigkeit uge Kücksicht Calvins ihm .als
uster dienen können.

In seiner übertriebenen IT heorie eines theokratischen Regimen-
tes Sr sich mı1t em Plan geiragen, den die Kirche des Mit
telalters nıe verwirklichen gewagt a  (S Christus in allem Z

önig machen, die rediger aber Erklärern des göttlichen
Willens, welche den Parlamenten und den Magistraten vorschrie-
ben, welche Gesetze S1Ie erlassen und einschärien müssten. ıne
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solche untergeordnete Stellung, das War vorauszusehen, würde sıch
der del N1IC lange gefallen lassen, und das weniger, als

während des Mittelalters gerade in Schottland für den Schutz
der Kirche und andere Dienstleistungen sich reichliche eloNhnnun-
ogCN verschafft Sollte er jedem Anspruch auft Schadenersatz
entsagen und gutmütig in die Verwendung der VON der protesftan-
ischen Partei einzuziehenden Kirchen- und Klostergüter einwilligen,
erdies den 1INnIIuUSs des Klerus aul die Massen erhöhen, dadurch,
ass Man ihm das ec über alles Kirchengut überliess ? Die
alte Kirche AdUus dem Kirchenvermögen die Volks-und ittel-
chulen dotiert, Spitäler gegründet und unterhalten, den armen
del unterstützti, dessen Söhne studieren lassen. Zum Danke Tür
es dies ollten die gegenwärtigen Besitzer weder die Nutzniessung
och eine Pension erhalten, sondern als waren S1e Oifentiliche Ver-
brecher VOT die J] üre gesetzt und der bittersten Not ausgesetzt
werden. Knox sollte NUur bald entidecken, ass das Parlament ent-
schlossen WAdl, das eft in den Händen enalten und die Kati
fzierung des ihm unterbreiteten Disziplinbuches verweigern.

Die or befrachteten die VON Knox befürwortete Kirchenord-
NUuNg, diesen Entwurf einer irdischen Republik, die auTt den Himmel
vorbereiten sollte, in einem Sahz andern IC als Knox und oll
ten überhaupt VON einem vollständigen System des Kirchenrechtes,
in dem die Kirche den aa regierdt, die Beziehungen zwıischen
Kirche und Staat regelt, die Schulen übernimmt, für Kranke und
Schwache Sorge ragl, nıchts hören Ni  hts schien ihnen gefähr-
licher, als urc SrOSSC Zugeständnisse NeCUE Konflikte zwischen
Kirche und aa heraufzubeschwören, eine Theokratie errichten,
WwIıe S1e der Presbyterianismus in USSIC tellte

Luther, der in dem ag die VOollkommene Gesellschaft sah,
ja selbst Calvin, rechneten mf dem Eigennutz der Fürsten,; diese
wiederum mit der Hab- und Herrschsuch des els und der Ma
gistrate, und mit dem Anteil dem Kirchengut das man
ihnen beliess, zufrieden : der in weltlichen Dingen unNeTr-

ahrene KNOX glaubte Urc seine Beredsamkeit und Drohungen
ZUu Ziel kommen, erreichte aber 1e] weniger als andere Keli-
g]onsstifter.

Knox den groSSsech Fehler egangen, die katholischen
*8
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Würdenträger, den en del und die Krone selbst, welche AUus

den Kirchengütern pekunläre ortielule YeZOSCN hatten, infach
berauben und den Veberschuss dieser er Gunsten der Armen
und Schulen verwenden wollen Der VOoON Knox vorgeschlagene
Tausch T1xierte NIC NUr einen angemMESSCHNECN Gehalt tür die
eistlichen, aul den S1e nach Absıcht der Gründer keinen nspruc
hatten, sondern S1Ee auch Ausspendern der Tür iromme
Zwecke gesammelten Geldgr gemacht, ihr Ansehen auf Kosten der
übrigen Stände erhöht

Das konnten die Lalen NIC dulden und nüpften hre Zu-
stimmung olgende, Danz vernünftige Bedingungen: Die 0-
ischen 1SChHOITe und andere Geistliche ollten zweli Drittel ihres
Einkommens fortbeziehen, das übrige Drittel sollte zwischen der

EmpörtKönigin und dem protestantischen Klerus geteilt werden.
ber diese Teilung schrie Knox in .einer Predigt: «Ich sehe, w 1e
zwel Drittel unbedenklich dem Teutel gegeben und das letzte rit-
tel gleichen Teilen zwischen ott und Teuftel geteilt wird».
Schliesslich erhielten die Pfarrer Jährlich 100 Mark Mark=— sh 4d)
Das Disziplinbuch War im besten Fall nichts anders als eın schöner
Iraum. Der Verlust, den Schottland rlitt, WAaäarTr WIFrKIC n1IC
und die knauserigen Presbyterianer 1LUF noch mehr in ıhrem
Eigennutz und ihrer aDSuc estar Wir werden später da-
rauf zurückkommen, ass die resbyterilaner sich auft den Satz
(<A[] ıhren rüchten werdet ihr S1Ie erkennen», aum beruien können

KHür den Klerus Wäar die Annahme des Disziplinbuches
gygewissermassen eiıne Lebensirage geworden. Sie, die häufig
mit ecC oder Unrecht die Kaubsucht des en Klerus SC
donnert hatten, mussten auft den Vergleich der ergangenhel mit
der Gegenwart gefasst sein, terner aufl eine charie Kritik der
e  re VON den guten Werken und auft charite Bemerkungen darüber,
ass das Kirchengut ungleic verteilt, ass Knox einen jährlichen
Gehalt VOonNn 5600 erhalten, während andere NUur 20=30 erhielten
und sich kümmerlich nährten Das Parlament erwies den eiIor-
MeETIN, wenigstens indirekt, einen grossch Dienst und vernıiınderie
eine mpörung des Volkes, vielleicht auch eine ea  10N (un-
sten der katholischen Geistlichkeit ESs leg klar Tage, ass die
Regierung sich nIC star fühlte, WIeEe einric III nach Autf=
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ebung .der Klostergüter. Einmal in England die Beraubten
NUur Ordensleute und verhältnismässig wenige Welitpriester, ann
War der englische Adel, aut den er sich tützen konnte, mächtiger
als in Schottland. Je ruhiger sich die Umwälzung in England voll-
ZOQ, esio eichter konnte Nan die (jemüter beschwichtigen. Sol-
che Gedanken agen dem unbesonnenen, stürmischen KnOoX, der
Tumult und Aufregung eın besonderes Vergnügen Tand, Yanz tiern.

Selbst Brown bemerkt (p (6), ass Knox dadurch, ass er
die den Bischöfen gewährte Entschädigung als eın dem 1T eutel
gebrachtes pfer denunzierte, Sich seinen Kredit be1 den (je-
mässigten und Mildergesinnten brachte und dass diese seinen Irom-
men Hirngespinsten das Naturgesetz und die Statuten des Önilg-
reichs entgegenstellten. Je eitiger Knox und Sseine nhänger neben
den Rechten des Eigentums dessen Pilichten betont, Je eredter
sS1e die religt1ösen Verfolgungen selitens der Katholiken DTro
estier hatten, esStOo erer ward VOIN den besseren Klassen
empfunden, ass VON den Neuerern gerade diese Fehler der O-
en überboten wurden. Vergebens erwarteie KnoX, ass das Von

den or beanstandete Gesetz VON beraten und endgültig
bestätigt würde. Die VON den Klerikern beantragte kte wurde
verworfen, Knox aber nahm S1e In seine Geschichte Schottlands
auf, der Welt zeigen, Was die «Weltlinge verworfen, die
rommen rediger aber gewünscht hätten» eming 253)

Die achwe hat Nn1IC KNOX ecC gegeben, WwIe erselbe
zuversichtlich hoffte, sondern seinen Gegnern Er DroSSE Fi=-
genschaften, WAarTr eın geborener gitaftor, verband aAbDer die chlımm:-.-
sten Fehler eines Revolutionärs und eines Fanatikers, wollte VonN

Zugeständnissen und einer Aussöhnung mit den politischen und
religiösen Gegnern nichts hören. er bekämpfte jede Duldung
der Katholiken, suchte vielmehr die Kirchen, apellen, den Gottes-
dienst auszuro(tten, nahm, esito sicherer ZUuU Ziel kommen,
ZUu SChrotfisten Fanatismus und zur abscheulichsten Heuchele!i seine
uflucht, enn ona es ass sich in keinem Fall vorausseizen,
ebenso wenig die Verkennung der atsache, ass der Katholizis-
INUS noch zahlreiche nhänger in Schottland Desass und USSIC
a  e€, wieder die herrschende Kirche werden, sobald S1e ucC  ige
Führer rhielt DIies ist die AÄAnsicht der schottischen Katholiken Spä-
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terer Zeit und wird bestätigt Urc den erfolgreichen Widerstand
der Katholiken des schottischen Hochlandes unter VI Ein
echter Patriotismus die Vereinigung der Protestanten mit den
Katholiken, oder wenigsiens eine Duldung der letzteren angestrebt,
terner eine Verschmelzung Von England und Schottland unter 1S3a-
beth oder Mary Knox wollte hiervon nıchts hören, haupitsächlich aus

persönlichen Gründen, weil beide Königinnen bıtter hasste
Er War indes klug, die wahren Beweggründe olifenbaren

In Elisabeth gab cT VOT, die Vertreterin des Papsttums SC=
hen, enn Anglikanismus sSe1 ja niıchts weiter als die efe des
Papsttums, in Marıa die Katholikin, während In seiner Be-
fangenheit übersah, ass die eligion der ehnrnel der Schotten
keineswegs miıt der eigenen Religion identisch sSel. Wir mussen
KNOX den VO  s ihren Eindrücken und Launen beherrschten Füh-
Iern rechnen, die ihr Urteil in den ‚wichtigsten Punkten ändern und
die JTragweite ihrer Handlungen N1IC würdigen ermögen. So TOr-
erte el Elisabeth auf, den Protestanten kommen, den
Zusammenbruch seliner Kıirche verhindern:. Die Heftigkeit
Maria Stuart War 1Ur deshalb masslos, weil C eın UVebergewicht
des katholizismus unter Maria Stuart esorgte. Mathieson, der In
den bei Protestanten äufigen Fehler d den vollen Nieder-
Sang der katholischen Kirche anzunehmen, WwIrd Urc Fleming
widerlegt, ferner uUurc Moir ryce (dessen uch mır NIC zugäng-
ich ist) erselbe hat auTt den t1eien influss, den die Bettelmönche,
Franziskaner — Observanten, Dominikaner, Augustiner in den Städ-
ten auf die Massen ausgeübt.haben, hingewiesen. uch WIissen WIr,
ass die Bürger Von Edinburgh sıch die Soldaten ÄArrans
Zu Schutz der Klöster, der Bettelmönche rhoben Der Besuch
der Messe, der Empfang der Sakramente MnC zahlreiche Laien
in Edinburgh und anderswo sind die schlagendsten Beweise für
die Erneuerung des Katholizismus, die sich unter Maria Stuart
allmählich vollzog.

Die Lage der Religion in Schottland wird VON Mathieson
99) also geschildert : «Sympathie mi1t dem patrioftischen Streben

seiner Zeit War Knox rem  9 w ürde eiıne populäre Bewegung QC-
9 die Urc seine zündende Beredsamheit aufgereizten Scharen

sıch gesammel(t, und das Schlachtgeschrei angestimmt aben, wIe
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dieCovenanters 1im a  re 1640, nachdem der Calvinismus 1eie urzeln
geschlagen Damals (1557) herrschte keine Begeisterung tür die
protestantische ache, eın oSroSSCT eil 1e selbst ın den en taf-
schaften, den o  1ans, neutral Religion machte dem Patriotismu
Platz, bIs S1e Sanz zurückgedrängt wurde. Bürger und Barone dI”-
eien Von der englischen Einmischung die Vertreibung der ran-

Nachdem die Engländer den polıtischen Sieg über dıe ran-
hatten, WAäaT die Niederlage der Katholiken NUur noch

eine rage der Zeit, die protestantische Partei aber OSs{ie sıich 10s
VO  x KNnOox». «Die Adeligen, sagt Mathieson 100), wurden uUurc
den Erwerb des Kirchengutes zufriedengestellt, der Uurc
Zerstörung der Kirchen und der Klöster, die Patrioten Urc dıe
Vertreibung der Franzosen, die nhänger VON Knox sich In
den Schmollwinkel zurück und protestierten die Messe Die
eigentliche Reformation begann erst jetzt».

Die Knoxianer jedoch weit entiernt, die Kampfeswaffen
vergraben und dem Federkrieg hre uCcC nehmen.

Wie die Regentin Urc die Engländer Zugeständnissen SCZWUN-
Cn ward, SsSo uchten S1e die nterdrückung der Katholiken Uurc
fremde durchzusetzen.

Von einer Aufrichtung der Kırche Schottlands, Von der An-=
bahnung eines friedlichen Verhältnisse zunächst mit England und
dessen Königin, ann VON Erfüllung seiner Pflichten als ntertan,
Von einem Entgegenkommen den del konnte nfolge der
Rechthaberei und des Fanatismus des Reformers Marıa
Stuart keine RKede se1in, WIe WIr Uurz zeigen werden. Die Ent-
schuldigung des ersten I rompeienstosses das monströse
egimen der Weiber War eine nNeUeE Beleidigung der englischen
Königin und wurde deshalb VON Calvin verboten. «Sie sollte,
chrieb KnOoX, ihre Geburt und ihren. königlichen 1fe VETSCSSCH
und ihre Ansprüche auft die ewige Vorsehung gründen und sıch
erinnern, WIe S1e aus urcht für ihr en in dem nNniscCNANel-
dungskampf VOnNn Christus bgewichen Se1» nNnOX Or ed aing
Z 28- Da jeder Zoll ihr eine Königin und eın Staatsmann
WAar, betrachtete Elisabeth einen Knox als einen masslosen Repu-
blikaner und als unverantwortlichen Fanatiker, den man als Werk-
ZCUS gebrauchen musse
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och schlimmer gestaltete sich das Verhältnis Maria Stuart

Der englische esandte andolp (Calendar Elıs For 562 Nr
äausserie sich über den Reformer also: «Lr ISt voll des

Misstrauens hre oritie und aten, als ob ecT in (jottes Rat
CSCSSCHH, die Geheimnisse ihres Herzens kenne und ZUu VOTauS

WI1SSEe, ass S1IE einer guten Regung oder lat unfähig Se1>» DIie
age des Reformers he1 Calderwood 3, über die ndankbar-
keit seiıner Zeit 1st das beredteste Zeugnis der erkehrtheit und der
inneren Verderbnis des VON ihm eingeführten kirchlichen Systems.
ıne Kirche, die wWwIe die schottische, auf der Grundlage der chlimm
sten Laster aufgebaut ISt, dıie Hass, Gewaltsamkeit, Lieblosigkeit,
Revolution predigt, in der das olk angeleitet Wird, In den Pre
digern die Orakel (jottes verehren, weder das Naturrecht
och das positive ec aufkommen ässt, ist eın Despotismus der
allerschlimmsten orte, un nıchts weniger als eın lie eines
groOSSCHH, geschweige eines christlichen Organismus. KNnNOx konnte
sich über das CNZC Pfarrsystem, den Parochialismus NnIC rheben
und brachte NnIC über sich, dem del die Verwerfung des [)1S-
ziplinbuches verzeihen und den Forderungen desselben, die
Oifentliche Busse beschränken der Sanz abzuschaffen, nachzu-
geben Urc die Demütigung der Grossen, welche Ööffentlich Busse
tun mussten, uUurc die Einführung des Spionier-Systems ZOQ
die nıederen Klassen aul seine Seite, setzte sich und andere in
den an hre Kachsucht beiriedigen. [)Dass das (jewissen
geschär{t, die Disziplin WIr  1C gehandhabt habe, ass sich NIC
behaupten, enn manche der Sünder wurden NUr verhärtet, andere
wurden In der Kirche m1t der Unsittlic  eit bekannt gemacht Man
WEeISS nicht, Was mehr ZUr Sünde verloc die unflätigen or{ie
des Büssers, der die indelıkatien Fragen des Predigers. Mathieson
(1, 205) hebt hervor, ass ın der schottischen Kirche das pfäffische
Wesen und die Kastenbildung nicht. aufkommen können, weil die
Fehler der Geistlichen gerade Ireimütig gerügt würden WIe die
der Lailen, weil die Geistlichen das rivileg, allein die Schrift Eer-

klären können, NIC beanspruchten. In der Theorie mögen die
schottischen rediger milder SCWESCH sein als dıe deutschen der
englischen; in der Praxis sicher N1IC Wir dürfen übrigens nıe
VETBESSCNH, ass die extremen Ansichten eines eivılle nichts sind
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als die Schlussfolgerungen, die sich ausschliesslich AUS den Va
schen Theorien und seiner Herabsetzung der weltlichen acC
herleiten lassen.

1IC (p 217) bemerkt hierüber: Die rediger, welche
ange mi1t einem korrumpierften und hartnäckigen Klerus kämpfen
haiten, welcher keine wirkliche Reform der ehre, keine wesent-
lichen Zugeständnisse eIireliIis Erleichterung pra  ischer Beschwer-
den gewähren w ollte, mussten azu gelangen, mutig den run
satz aufzustellen, ass Königen, Fürsten, Herrschern, Magistraten
die Pflicht obliege, diıe eligıon ernalten und reinigen, Ka

ass S1e nNnIC 0OSS für dıie politische Verwaltung, vsondem auch
für die Aufrechthaltug der wahren eligion, die Unterdrückung
des (Götzendienstes und jeder Art des Aberglaubens veranwort-
ich S1nd. Wir erkennen und erklären, dass solche, welche der hÖöch-
sten Gewalt widerstehen, die infach die ihr zugefallene Aufgabe
löst, der Anordnung Gottes wI1idersiehen und VON schwerer Schuld
Nn1ıC freizusprechen siınd (cf Dunlops Confessions Z 92)

Von Andrew elvılle werden diese Grundsätze mit der grössten
arneı entwickelt. „Obgleic WIrKliICc gyufte Könige und Frürsten
bisweilen ra eigener Autoritäft, WEeNn die Kirche verdorben ist
und die grösste Unordnung errScC rediger anstellen und den
wahren Gottesdienst nach dem Vorbild rommer Könige wiederher-
tellen dürfen, sind S1e doch verpflichtet, in einer geseizlich
aufgerichteten Kirche die rediger, welche ihr Amt ireu verwalten,

hören, ihrer Stimme gehorchen, die alesta des Sohnes
(Gjottes ehren (jerade wıe die rediger dem Urte1l un der
Strafe des Magistrates in weltlichen Dingen unterworfen SInd,
wenn S1e sich vergehen, mussen die Magisirate, WEenNn SIE in
Sachen der elig1on und des (jewIissens iehlgehen, der Disziplin
der Kirche sich unterwerien‘‘ (cf Dunlop, Confessions Z j
Weit schärifer und aut den Önıg selbst zugespitzt 1ST olgende
Erklärung (Melvilles lary 370) «ES gie in Schottland Z7W @1 K Ö-

nıge und zwWel Königreiche. Da ist eSUuS T1ISTUS der Önig und
sein eIcC die Kirche, deren niertian a  o 1st, und ZWäaärT weder

nig och Lord noch aupt, sondern Mitglied. Die, weiche Chri-
S{uUS berufen, denen er aufgetiragen, über die Kirche wachen,
sein geistliches eIl regieren, en hierfür dıe hinreichende
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Autorität, einzeln sowohl als wWwWenn S1e versammelt Sind Der welt-
1C Fürst dar{i S1e NIC kontrollieren in der Ausübung ihres
mtes, INUSS dieselben vieimehr tärken und unterstützen».

Hierzu bemerkt sarkastisch der Historiker Schottlands ill
Burton (5, 203) V«Die geistliche Gewalt ist olfenbar ber die weltliche
gestellt, enn das ecC der weltlichen ÖObrigkeit wird NIC NUur

nırgends erwähnt, ohl aber die Unfehlbarkeit der kirchlichen Dekrete
ahe gelegt» «Das ist Del Gott, sagt Dunlop, (2 762) eigentümlich,
ass Herr und Meister in seinem geistlichen eic genannt
wird, ass sein Amt darın besteht, die Kirche leiten und

regieren Urc seinen eIs und seın Wort» Wenn einige heo
logen WwIe Rutherford (Divine 1g of Church Governement) dem
Magistrat das CC die Dekrete der Kirche prüfen, zusprechen,

en doch die meisten asselbe bestritten EFin lic auf die
Entwicklung der schottischen RKechtsanschauungen Destätigt 1es och
mehr, gleichfalls die neuere Kirchengeschichte Schottlands In keinem
christlichen an sind die Kämpfe des Presbyterianismus zahlreich
WIe In Schottland, ZUNaCANSsS unter den Presbyterianern selbst, ann miıt
der Regierung. Fast in alle diese Wirren und Streitigkeiten wurden
die weltlichen Gewalten hineingezogen, e1] die Theologen NIC
nachzugeben wussten. Das zwelte Disziplinbuch wurde VO arla-
ment ebensowenig aAaNZgCNOMMEN als das erste und en  1e€ den
Samen der Zwietracht Das SCHO{tiIisSchHe olk a  €; wIie Mathieson
treiflich nachgewiesen haft, eine dem englischen Kirchenregiment
nachgebildete Kirchenordnung DErn gesehen, und War durchaus
NIC Tür eine ITheokratie ach Knoxischem uster vorbereitet,
we1l die Politiker, welche innige Vereinigung mit England anstreb-
ten, sehr zahlreich Im Grunde 1st Knox tür die 1tteren
Fehden und Kriege zwischen England und Schottland 1m Jahr-
hundert verantwortlich, über die WIr bei anderer Gelegenheit
handeln werden.

11 Die Schottische eformation und ihre Leistungen
auf dem Gebiete der Erziehung.

Dieses Kapitel StTe mit Knox’ Theorie VON Kirche und Staat
in m Zusammenhang, enn der Hass der höheren Stände, das
Bestreben, dieselben In dem Werk der geistlichen und sozialen
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Reformation auszuschalten ist die Hauptursache des Fiaskos, das
die SCNOTfiISCHE Kırche auf dem Gebiet des Unterrichts gemacht
hat Das hohe Ziel das sich der Keformer gestec hat 1ST ANZUeEr-
kennen das praktische Ungeschick das andere NIC
vermochte ist eklagen Die Schuld leg grossenteils darın, ass
KnOxX autokratisch verfuhr und den Tür die geforderten Wohltaten
aNgEMESSCHNECN Preis NIC zahlen wollte Die Reformatoren Luther
und selbst Calvin handelten Sahnz anders und erlangten seltens der
Fürsten sehr bedeutenden eil des Kirchenvermögens tür
Schulzwecke, Armenunterstützung, Beschränkung der Kechte der
Kirchenpatrone Fleming (p 313) leitet SCIN Kapitel «Erzieheri-
sche und andere orteile» mM1t folgenden Worten ein «Unter den
manchen AUS der schottischen Keformation hervorgehenden degnun-
SCNH WAäarTr die Erweckung und Ausdehnung des Interesses der
Erziehung N1IC die geringste>»

Des Kontrastes geben W IT hier langen Auszug
WOTrüıce wlieder Joseph Kobertson hat gezeigt ass re 120
Schulen Andrews gab und ass dieselben bedeutend SEWESCH

sein scheinen ferner Kirkudbright Arbuthnot Abernethy, er
Stirling, Edinburgh Auf der nse Jona gab Lehrer Im

Jh gab Schulen on, Ayr oxburg Berwick-on-TI wee
erdeen Glasgow g1n, Brechin unke KOosmo Innes rwähnt
die Öönche Von elso, die NIC NUr unter ılhelm dem Löwen
Schulen oxburg hatten sondern auch eiNe Klasse Kloster
besassen, die 13 J3 höheren Unterricht erteilte Damals entsagte
eine verwitwete Dame Ländereien die inrer Mitgi{ft gehörten
unter der Bedingung, ass die Nonnen ihren Sohn untier die De-
sten Schüler ihres Armenhauses aufnähmen ames ran (Burgh
Schools) WweIlst Schulen ach Lanark Linliıthgow (12 a  TF

Dumfries, PeebhlesCupar-Fife Haddingfton (14 Jahrh.) Dundee
(15 a  r ), in rai Dumferline Kirkwall kurz VOT der Reformation
Dowden weIist Schulen nach unDlane uthil (13 Jahrh.)

Die Öönche VvVon Beaulien ETrZOSCH die Jungen ne der adeli-
gCcn achbarn, der Abt WAäarTr überdies bekannt sSeinNneT ast-
freundschaft John Ferreri1us, ein Piemontese, dozierte der el
Kinlos die önche und Lalen 1531 Beim Dozieren des Griecht-
schen edientie sich lateinischer Uebersetzungen. In der ähe der



122* Zimmermann

Abtei Culross gab VOT und während der Reformätion eine Fa
teinschule. [)ie allererste Universitä St AÄndrews ward gegründet
1411, die zweilite Glasgow 50-1, die driıtte erdeen 94-5, alle
kamen einem SrosSSCch Bedürfnis enigegen.

Die Parlamentsakte VO Jun!] 540 setizie VOoraus; dass es
Lateinschulen tür dıie Söhne wchlhabender Eltern N1IC fehlte

Die altestien ne der Barone und Freisassen ollten Vom achten
bIs neunten Jahr die Schule besuchen, periekt Latein lernen,
und ann noch drei IC in der Schule bleiben (cf cts i Par-
1ament Z 238) In Andrew Simsons Lateinschule in Perth sollen
300 Ööglinge SiI{udıer en Es ISst eın Ausnahmefall, enn Win:-
zei Spricht 1562 VON einer Vernachlässigung der Lateinschulen
seiner Zeit; i mer auch d dass vielTacC den Schulhäusern
gefehlt hat

Knox wollte offenbar hinter einem solchen Vorbild nicht
FrucC  eiben ach dem Disziplinbuch sollte jede Pfarrei einen
Lehrer aben; die Eltern werden CZWUNSCH, hre Kinder in T u-
gend und Wissenschaf unterrichten, bedeutendere Städte ollten
Lateinschulen erhalten, die Universitäten dotiert werden. Leider,
sagt Fleming, wurde dieser grossartige und WweIlse Plan NIC
durchgeführt.

Statt, w1e der Leser erwarftet, die Greuel der Verwüstung 1im
schottischen Erziehungswesen schildern, g1je uns Fleming tol-
genden Dithyrambus: «Der Unterricht 11itt weniger, gedieh 1m Gegen-
teıl we1lift besser unier protestantischer TMUu als unter papıstischem
Keichtum» die anrheli auf den Kopf tellen Von dem ka-
tholischen eichtum ach dem Zusammenbruch der katholischen
Kirche im Jahr 1560, VON der protestanftischen rmut, nachdem S1e
einen eil des Kirchengutes erlangt a  e sprechen, Ist wider=-
Sinnig. elchesec hat Fleming, die VON ihm geschilderten günsftigen
Zustände VON Glasgow, Aberdeen auft spätere Zeiten und auf Vel-

schiedene Provinzen übertragen, in allen späteren Lehrern
Schulmänner wIe elvılle erblicken Er würde seiner Beweisfüh-
Tung die Krone aufsetzen, WEenNnn das ega des 1SCANOIS Reid
Ttfür Edinburgh und die Schenkungen des 1SCHNOIS Forman für
St Andrews auft die echnung der Protestanten seizte Von den
Traditionen der en Kirche, welche die Presbyterianische Kirchgé
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hochhielt, WAar einzig das Interesse den Schulen geblieben. Wäre
urc gute Absichten und Parlamentsbeschlüsse alles abgetan worden,

Schottland sich zuirieden geben können. Jede Piarrei
sollte eine Schule erhalten, unter der Direktion der 1SCHNOTe sollte
gesammelt werden. Der Grundgesessene des irchspiels (der VOT-

nehmste Mann der Gemeinde) konnte aber N1IıC Beiträgen SC-
ZWUNZCNH werden; INan seizte gutmütig den guten Willen VOFrauUS,
und geschah TOLZ der Beschlüsse VON 1612, 633 tast nıchts
(cf Mathieson, 1, —

ährend der Lerneiler der Studenten nach der Keformation die
grösste Anerkennung verdient und Urteil über die wirklichen
Leistungen der Studenten entschuldigt, die unter elıner grundverkehr-
ten Methode aum anders SeIn konnten, ann man seinen nwıllen
den regierenden Kreisen gegenüber NIC zurückhalten 1SC aD

den Lateinschulen und den Universitäten neben WIFrKlIC tüchti-
gcCnh Lehren die sonderbarsten edanten und Originale, die weder
die ehrgabe noch grün  iches Wissen besassen Die Erlernung
des Griechischen und noch mehr des Hebräischen Wr nach der
RKeformationszeit Tür die meisten Studenten Sanz unnütz, enn eine
ungesunde dürre Polemik 11ess jefere und ernstere Studien N1IC
aufkommen. keiner der schottischen Schriftsteller, die der
nachreformatorischen Periode angehören, kann aut guten St11
der gründliche Gelehrsamkeit nspruc machen. Mathieson (E:O
208) bewundert die Ehrlic  el und die Ueberfülle der Lebenskraft
in der schottischen Literatur, und doch INUSS er zugeben, ass die
ITrugschlüsse und Uebertreibungen, Fehler und Frälschungen eines
KnNnOx NIC entidec wurden, erselbe als eine wissenschaftliche
Autorität galt, obgleic CI weder Denker noch Theolog WäÄäT, und
seıne Hauptstärke in seinem Geschrel und seiner Bearbeitung -‚der
Kanzel m1L seinen Fäusten bestand
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Kleinere l\fi_tteiluhgen.
OLIUS proprius VO Dezember 1910 über die

Formulare der Bullen

„De NOVIS quarundam ullarum Iormulis In cancellaria apostolica
utendis‘‘ handelt der O{IUS proprius In Romanae Curiae VO De-
zember 1910 Gelegentlich der Neuordnung der kurialen Aemter Urc
die Konstitution apienti Consilio WäaTr 1INs Auge gefasst worden, die
Formulare 99  ullarum COllationIis beneficiorum SIVe consistorialium SIVe
aliorum temque ullarum constitutionis dioecesum et capıtulorum,
denique regularum, qUuUas Cancellariae Vocan den eutigen Zeitver-
hältnissen entsprechend umzuarbeiten, wı1e 1im rdo sServandus part I1,
Cap 9, Art. I lesen ist

Dieses schwierige eschaä wurde dem Kanzler, dem atar und
dem ekretiäar der Consistorialkongregation übertragen, die nach langen
Beratungen nunmehr den ersten eil ihrer Aufgabe gelöst en
Die Formulare tür die Consistorialbenefizien samt dem Wort-
aute der begleitenden Aktenstücke liegen gedruc VOT un wurden
VO Papste Dezember O10 bestätigt, amı S1e tortan VO

Januar 011 aD Stelle der veralteten gebraucht werden.
Da das ändchen, das die Formulare nthält, vorläufig noch

als Kanzleigeheimnis behandelt wird, bIS Nan die Formulare
uUurc längeren eDrauc in en einzelnen endungen und Aus-
drücken hinlänglic erprobt en wird, bın ich ZUT Zeit noch
NIC in der Lage, Angaben über den Inhalt machen
können. Der Kanzler der eiligen Römischen Kirche, ardına
gliardi, Wäal jedoch gütig, mır einıge allgemeine Andeutungen
machen, die ich hier Urz mitteilen ill

Es handelt sich NIC mehr als ZWanzIig Formulare, die
irüher eine sehr erhebliche Kürzung in den auseln sowohl als WIe
auch im allgemeinen nhalte eriahren en Namentlich sind alle
Verordnungen, Eide, gesonderte Aktenstücke, die INan irüher dem
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Bullentext einverlei a  e) herausgehoben worden. Diese Dinge
werden jetz auft beigelegten ekreten erledigt, dass die Entlastung
der Formulare als eine sehr erhebliche bezeichnet werden INUSS,. Mit
feinem Verständnis hat Nan dadurch den voraviıgnonischen Zustand
wieder hergestellt. Denn das Eindringen SaNzZCEI Aktenstücke, die
auf eine selbständige Erledigung nspruc machen können, in den
Bullentext Seiz rec eigentlich erst miıt Johann XXII eın Einleitung,
Darstellung des JT atbestandes und Entscheid, also die wichtigsten
eıle der Bullen, bleiben ungefähr, WIe irüher üblich WAäl,.

Die Formulare der übrigen Bullen und der Breven, SOWIE der
ortlau der Kanzleiregeln enen eine sehr erhebliche Kürzung
in USSIC Ste werden später abgeändert werden.

Die Bestätigungsformel, die der aps in seinem O{fUSs roprius
VO Dezember Q10 gebraucht, Ist, W1€e mIır scheint, auch NeUu ZC=
SChHaljien worden, denn S1e ist wesentlich vereiniacht irüher
Sie lautet

Quum VeTO easdem ullarum Tormulas, u in volumine typis
1f0O continentur, diligenter inspexerimus Nostraeque voluntati plane
respondere agnoverimus, Nos plenitudine Apostolicae potestatis
e45 OMNINO approbamus Al confirmamus, atque AOcC ostro Molu
Proprio approbatas et confirmatas edicimus declaramus IMAanN-

dantes, ut antiıquis ullarum Tormulis hae sufficiantur, eaedem-
qu«c tantummodo, die mensIis anuaril proxXim]ı annı

deinceps, aD omnıbus ad qUOS spectat religiose recıplantur ef 1N-
violate serventur.

Das Datum verdient auch Beachtung : atum Romae apud anc-
tum Petrum, die Beatae Mariae irginis aD origine 1S xXpertl,
ANNO MDCCCCX, Pontificatus Nostri OCiavo

Der alte USCruCcC OLMUS DrODFLUS, der der einzig ric  ige  s ISt,
wird in dem vorliegenden TuUC des Aktenstückes als Indeklinabile
behandelt un Sar miıt einem Bindestrich, sowohl in der Veberschrift,
als im ext geschrieben : otu-proprio. Darin g1iDt sich eine be-
dauerliche Unkenntnis der Geschichte dieser rkundengatitung kund,

Wie oftaut die ich im Vorbeigehen aufmerksam machen wollte
kann Man In der en Ikunden lesen : per hunc nostrum motum
proprium oder motus proprios USW.

aumgarten.
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Eine unbekannte Denkschri des Wiener 1SCHNOIS
ohannes rı ın aps Paul Il über das Konzil

Voll iIreudiger offnung Johannes er oder abri, Bischof
Von Wien (1530—1541) die erste Ansage des Konzils uUrCc Paul I1

Juni 536 begrüss und UG seine umfangreichen CC Praepara-
torla futuri universalis ndiıcti! concilii einen sehr SChätzbaren

In Rom INanBeitrag den nötigen Vorarbeiten geleistet *),
seine Vorschläge In ernste rwägung SEZOSCN un den Nuntius JO-
hannes Morone mit eingehenden Instruktionen un Aufträgen Ver-
handlungen mit Y ausgestatiet, die dem Wiener Bischof Gelegen-
heit gaben, seine edanken weiter auszuführen un seine SENAUE
Kenntnis der Lage 1in Deutschlan mit armem 1ier in den Dienst
der YroSsCcnh aCcC tellen 5)

Nun aber setzten sıch dem Zusammentritt des Konzils die De=—-
kannten Hindernisse in den Weg, die Verweigerung Mantuas uUure
den Herzog Federico Gonzaga, VOT allem aber der Neue rieg des
Kaisers miıt Franz VON Frankreich HIS ZUuU W afifenstillstand VON Nizza
1Im Juni 1538, VO  — den späteren Verzögerungen un Aufschüben N1IC

reden Bei en treuen Anhängern der katholischen Kirche De-
Sannn die Stelle der sehnsüchtigen Erwartungen, die INan die
Bulle Dominici gregiS» geknüpit a  e) eine schmerzliche Be-
SOrgnNIS treten, dass das Konzil überhaupt NIC oder doch sehr
verspätet STAa  inden werde. Die Einsichtigen verkannten nIC dass
die Schuld Nn1IC bel Paul IIl lag, der mıit wachsamer Umsicht nach
Ort un Zeit Tür eine ungestörte Konzilstagung ausspähte; aber die
Bitten und ahnungen, N1IC selten auch ernstliche Klagen, richteten
sich doch zumeist den apst, Von welchem die erufung des KOn-
z11s ausgehen musste

uch Johann I1 enutzte einen gegebenen Anlass dazıu, seiın e
Vorstellungen in Rom Obschon erst wenig über a  IC
alt, sah ©r sich Beginn 539 nach einem tüchtigen Coadiutor un
kKünifitigen Nachitfolger u seine Wahl tiel auft den vortreiflichen ri1e
TIC Nausea, damals Hofprediger bel Önig Ferdinand Gemeinsam
schickten el Ende Januar 539 einen Vertrauten nach Rom, der
hre neuesien Schriften überreichen un unier Mitwirkung der ar
näle ampegiOo, Farnese und anderer die rage der Koad/utorie ZUr

Das alles Ww1Ie auch den durchaus eir1edIi-Lösung bringen sollte
genden Verlauf der ache, die Ernennung Nausea’s ZUuU Coad-
1utor März 1539, wIissen WIr Adus den Nuntiatqrberichten des

Concilium Iridentinum, A, 10—23, VO Juli 536.
* aselbst, 23—206 und 52 —59
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Legaten eander und des Fabius Mignanelli '); WIr können er
urz darüber hinweg gehen

ber der Bote des Bischofs VOoOnN Wien bra[chte auch, chrieb
Mignanelli Januar 539 2 alcuni! memoriali ne materia del
cConcilio.. Sua Santitä solamente » also eıne enkscnrı das Konzil
betrefifend und allein für den aps estimm Ebenso eander
22 Februar AUus Wien *) Dieser Tage teilte mır der Bischof VON Wien
mit, er habe Ur seinen oten dem Papste unterbreitet un’arrı=
cordo pieno d1 mO instantia manıtesta necessita d 1 lar
concilio

Dieses Memoriale Oder Arricordo lag indessen NIC Del den en
oder 1m Bereich der Nuntiatur, weshalb der HMerausgeber aul nähere
Angaben über Inhalt und wecC des Stückes verzichten musste
asselDe hat sich aber doch erhalten, und ZWäTl 1m riginal, WEeNnN
auch recC entlegener Stelle und aNONYM, In Band 198 der Bıiıblio-
eca Pia oder Piorum des vatikanischen ÄArchives, 1.345 346, nmıtten
VOon Briefschaften und Schriften, die sich auft die Ausrüstung der Ar-
mada England beziehen. Die Dbeiden Blätter 1Im Vier-
DAasSs zusammengefaltet; eın Viertel der etzten treien e1ite räg VOnN

gleicher Hand die dem inneren 1te entsprechende Auifschrift Se-
cCreto declarandum S.m0 [).no N .ro 2a Die Hand selbst ist ]  em, dem
Schriftstücke Fabri’s egegnet sind, sofort bekannt, WEeNnNn auch jeden-
alls Nn1IC dessen eigene, sondern die seines Sekretärs, der den Ent-
wurf des 1SCNOIS In Reinschri seizte Nur erklären sich Vel-
schiedene Verstösse in Wort und Satz, A, Anfang Suevia,
Olenbar Suecia, cChweden gemeint IST, dann der selt-
same Völkername Pisconi STa Hispani, Ssunt STa sınt us

Die Tatsachen, auf welche I1 hinwels  Ly edurien keiner näheren
Erläuterung, das selbst aber verdient als Stimmungsbild eines
im Kampfe Tür seine katholische Veberzeugung ergrauten Streiters
die Aufmerksamkeit des Geschic  schreibers Am pri 539
dankte eander AUS Wien dem ardına Farnese Tür das Wohlwollen,
das Rom dem Bischof erwiesen, un tür die gyute ulnahme, die
seinem otien ereıte worden sei *). Den Zusammentrit des Konzils
hat Johann M Tellic NIC mehr erlebit; aber seın lautes und dUuS-

dauerndes ujien ist YEWISS, WI1Ie die nächsten a  re beweisen, Von
Paul II NIC uüuberhör worden.

Friedensburg, Nuntiaturberichte aUus _Deatschland‚ 3, 402 Ilg.;
Eu Del, Hierarchia, S, 354

Friedensburg, 3, 405
O., 458

riedensburg, 4)
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Secreto declarandum est aut PCF secretam
scedam offerendum Smo

Fabrum epI1SCopum Viennensem nNOoOnN ubitare, Sua S.tas
SIit monıtorum ante dies ei M, ut ef dem monuerit scriptis
itteris, OmMNıNO oportere celebrarı concilium. Nam concilıum hNOC un um

Etemplastrum S1T, quod possit vulnus ecclesiae mederı SAanaTre

quanto diutius differatur, an latius serpat hOocC diversarum haere-
Sium malum. Nam NUnNncC tıde catholica ei aD Omn1ı obedientia ROo-
Mand deiecerint Suevlia, Norveg1a, Lituania, Prussiae DaATrS, ei
VIX media Germania persistat. Nunc eTO Incıplant nutare maximı
princ1ipes, qul1 sola hac SDC intertenentur, ut sperent, aliquando i
urum concilium. Deiecit interım OLIUS ducatus Wirtenbergensis, sub
quO tHoruerunt olim ditissıma monaster1a ; haec Omnı1a NUNC OCCupatl
ejectis monachis dux Wirtenbergensis.

uper deiecit cComitatus montis Pellicardi *), NCDAaATrE SU-
MUuUS Ungariae Bohemiae DaIrs aborat .NOC malo pessS1imo. Serpit
NOC malum VerSUuSs Burgundiam ef Galliam Nam secta haec nonnIisi
levissıma ei quacl carnalıa sunt promitti{t; NOn CTSO mirum, CM aD
adolescentia pron1ı SIMUS ad malum, S31 multos asseclas spectatores?)
habeat haec sSseCtia. Propterea festinandum erit Cu concılio et nu
pac hIC negligendum est aliquid. Nam 61 concıliıum totiıes promIiSs-
SUu SUUM (345 vy)progressum non habebit, erit iutura discess10o, NO  x

solum Sede Ap.ca, sed lde alıs ei tam irreparabilis, ut posthac
nNemO s1it CUratiurus auctorıtatem atque emınentiam 1S Romanae.
Et SI, quod avertati Deus, nNnon orta iuerit inter Germanos seditio, amen

nationalı concilio V1X SCS cohibebunt Germani; Coeperunt enim 1lı
s1bi imbuere opini1onem anc Si olım lıcut Africanis, Gallis, Pisconis,
tem eti1am 1pSIS Germanıis, nationales celebrare Synodos, nNON

eti1am In talı necessitate licere ? Quodsi natiıonale concilium admi-=
serIit Summus ontifex, 1am actitum er1£, quod Sua Cels.do DTO innata
S1bl1 ei Deo data prudentia cConsiderare et Contemplare poterit Haec
propterea significare volul, ut debitum Jacerem ecclesiae Dei et V1=
Carıo Christi

Quodsi Sua S.tas Germania habere, 1d est inferiore et SUDE-
r0re Germaniae par vel ep1SsCopos vel praelatos ungaria
viginil, ei tota talıa, de Napolli, Sicilia ef allls adiacentibus insulis
ef ProvInC11Ss nNon mMINuSs Q Uam centum ei quinquaginta habere potest.

Die G’rafschaft Mömpelgard Fnde des Jahres 538 Jan N ,
352) Wohl verlesen STa »SeCtatores«

1er scheinen einige orte und die Zanl der ISCHOITe oder Prälaten,
die aus Deutschland kommen könnten, tehlen
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Quodsi accesserit NUmMEeTrus aliquis vel Hispania vel Gallıa,
melior ef sanctior erIıt adversarı! ecclesiae Dei de Daucitate

poterun Nam tantus ef NUmMeEeTUuS erit tatuum YUam
Tuerit ve]l Ephesino ve]l et1am Nicaeno concilio

(346 r ) Nec multum emporIs absumere oportet Nam NOS paraltı
INUS illico ei intira r1duum eIToOoTes denique necessitates
qQUaC Irrepserunt Ostendere ei quıidem un (& confutationibus Sunt
autem tam abominabiles haereses ei tam exactae omn1ıbus ut per
concilium deletae uerint SDECS es{i ut mMu Ssunt redituri ad COT

amen SINEC auctorIi-Uquum Sunt ei multı UUl ErITdSse atentur
ate concıli ita reclamante uUr10sS0 DOpulo inert! vulgo resilire ei
retrocedere NO audent Poterit reiormatio tier| JUAC NO adeo
Sedi Ap C  4} aut eti1am ecclesijasticis difficilis er1ıt Nam SUu
sententia quod nonnullıs rebus eligibilius ef procul 10 tılıus
tuerit cedere qQquUam cadere Quodsi QUIS persuadere vell Summo
Pontifici haeresis declinatione S11 ille tOfO coelo errat ei
seductor est Inspire Itaque Deus conlirmet quod aulo I1
operatus est ut concilium NOn modo promoveat sed ei Certio teneat

Celebre Alioqui an erIit religionis catholicae ıf posthac
Haec nuntiata suntNeMmMO 1ISI solus Deus hanc restaurare DOoSsIt

breviter, ita testimon1ium perhibente nostira COoOnsclentla, ei urgente
Christo, QUUO, DEr QUCHM ef UUO SUunt 1DSI honor ei gloria

saecula saeculorum. Amen.
SES
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Thomas Jules, Le Concordat de 1516, sSes *  origines, SOonN histotre
XVIe szecle. Premiere partie : Les ori1gines du Concordat Deuxieme
partie : Les Documents cConcordataires. ] roisieme Dartie : Histoire
du Concordat ANIE siecle. ALV, 448 415, 480 Seiten QOuvrage re-
Compense Dar l’academie des SCIENCES morales politiques SUT le
DrIX du budget. Paris, Picard, 910 22,950 irancs.

In einem erke, das bei den Capetingern einsetzt, das dreizehnte
Jahrhunder berührt, ängere Ausführungen über Boniftaz en
die Synoden VOon ase und Konstanz behandelt, viel VON Luther spricht
un notwendiger Weise eıne VO Kxkursen über alle möglichen
Fragen enthalten INUSS, ist eın eINZLZES deutsches Werk benutzt,
sSe1l denn, dass uUurc UVebersetzung 1Ins Französische dem Veriasser
verständlich geworden wäre, WwI1Ie etwa Heiele: Konziliengeschichte un
Pastors Geschichte der Päpste. Das S sich eın tarkes uUuC und
könnte den Leser gleich VON vorneherein Ungunsten des Buches
beeinilussen. Es ass sich NıC leugnen, dass der erste Band mıt
seinen zanlreichen Skizzen AdUus dem 12 DbIS 16 Jahrhunderrt, die —

gefähr alle Beziehungen, die zwischen aa und Kirche möglich SIind,
umftfassen, NIC selten den Eindruck des historischen jlettantismus
mac Auch sind manche der vorgeführten Bilder auf uralter, ZWarT

ehrwürdiger, aber NIC mehr einwandireler Literatur auigebaut. DDer
gute ] homassın (Ancienne ei nouvelle discıpline de l’Eglise ist in
umfangreicher Weise herangezogen worden unter erzic aul die
H110 und neueste Literatur Bei manchen längeren Darstellungen
hat der Verfasser aut Quellen un Literaturangaben verzichtet, WAds

immerhin ärgerlich SL, selbst WEenNn INan den orten des Verfiassers
NnIC zustimmen kann. Im Allgemeinen INUSS INAdn b dass die
Technik des Vertiassers noch etwas die der en iIranzösischen Schule
SL, VO der die moderne iIiranzösische Geschichtschreibung sich mit

glänzendem Erfolge ireigemacht hat
Der Inhalt des ersten Bandes SEeIZz sich AdUus vier Büchern

SAaMMEN, die als Schlussabschnitt eine el VOnN Aktenstücken C1I-
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halten ach der sehr do  rTınaren und etwas oberflächlichen Einleituhé
olg das erstie Buch über die elements rudimentailires des origines du
COnCcordat; 1Im zweliten uCcC WwIird VO den premieres donnees redactio-
nelles (1414 —1438), 1mM rıtten HG VON der hiıstoire de la pragmatıque
sanction depuls promulgation Jusqu’a poursuite Judiciaire
Ve concile de Latran un endlich 1mM vierten uC VO den diploma-
ischen Verhandlungen der a  Fe 515 un 516 gehandelt. Die Zeit
des beginnenden Landeskirchentums, die In die des fünizehnten
Jahrhunderts äll hat der Verfasser N1IC 1im Lichte der neuestien FOor-
Sschungen, dıe hierüber In Deutschland gemacht worden sind, unter-
SUC sondern sıch mit Iteren Darstellungen begnügt. Soweit rank-
reich In rage ommt, die Darstellung vertie werden können,
WEenn die Literatur über das Konstanzer un Baseler Konzıil In ent-
sprechender Weise herangezogen worden wäare

Im zweiten an < Les Documents cConcordataires I beginnt der
eigentlich wertvolle e1] dieses erkes, indem der Veriasser unfier-
nımmt, sowohl eine SCHAUC Inhaltsangabe, WwW1e eine geschickte Exe-
SCSC der en die dUus den Zeitverhältnissen heraus gemacht wird,

geben; die Adus Anlass der gepflogenen Verhandlungen ausgelertigt
und ausgetauscht wurden Ebenso werden WIr auf das Eingehendste
miıt den gesamten gesetzlichen, bürokratischen und sonstigen Mass-
nahmen bekannt gemacht, die sich In Frankreich an den Abschluss
des Konkordates anknüpften Die Kapitelsüberschriften geben die
SCNAUC Disposition Les Documents general; les conditions
prealables; l’approbation du Ve concile de Latran 13 ef Cem-
bre 1516; la promulgatıion des deux DOUVOITS ; la reface du CON-

cordat; 6.-1 les artıcles du CONCcordat ; 023 enregistrement du
concordat, wobel zunächst die Tätigkeit des KÖNIES, die gEeSELZ-
IC Anerkennung des Vertrages herbeizuführen SOWIEe dıie Weigerung
des Parlamentes, das Konkordat einzutragen, auseinandergesetzt, un
welterhin die langwierigen Verhandlungen geschi  er werden, die
miıt einer zwangswelsen Kintragung endigten. Die Tünt etzten Kapitel
(24.-29.) betretifen die Cies additionnels [Die beigegebenen Docu-
ments ei DIECES Justificatives bieten in der Hauptsache dıe itzungs-
erıchte des Parlamentes.

Der Adrıtte Band mtasst die Geschichte des Konkordats iIm sechs-
ehnten Jahrhundert. Er beginnt mit einer Schilderung des miılieu
politique und mılieu dıisciplinaire. Die letztere ist durchaus dilettanten-
halt eıte 25 ird der In Del Jreviso geborene eander
einem Deutschen gestempelt und der Veriasser ass das Konzıl VO
1sSa den Gegenpapst Klemens VII absetzen ! Die Skizzen über die
uriale Verwaltung jener Tage sınd voll von Ungenauigkeiten, Ja
selbst groben enlern Der Widerstand das Konkordat riähr{(
eıne Darlegung 1m zweıten uche, die applıcatıon abusive
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1m ritten und die heureuxX effets du cConcordat 1Im vierten Buche. Der
Resume general ef conclusion leitet über ZUrTr etzten Serie VON en-
tücken, unter denen eıne Anzahl sehr wichtiger, in NIC immer ein-
wandtreier ITranscription mitgeteilt werden.

[)as Buch hat, soweit das Konkordat 1im eigentlichen Sinne ın
rage ommt, sehr DTOSSC Vorzüge un beleuchtet einen weltgeschicht:-
lıch bedeutsamen Abschnitt 1Im Verhältnis VO aa und Kirche In
Frankreich; SOWeIlt jedoch die allgemeın geschichtlichen inge be-

werden, sind die Angaben des Verfifassers NUur m11 QTOSSET Vor-
SIC entgegenzunehmen. Auf diesem Gebiete ISt eTt NI beschlagen.

Paul Marıa Baumgarten.

aumgarten, Pauyuıl arıa Von der apostolischen Kanzleı (Jiıtersu-
chungen über dıe päpstlichen Tabelltonen und dtie Vizekanzler der
heıl. rFom Kirche ImM AT XT A V. Jahrhundert. Köln 1908., 186
(Görresgesellschaft ZUr Pflege der Wissenschaft 1mM katholischen
Deutschlan Sektion für Rechts- und Sozialwissenschaft

Baumgarten, der In seınem er &  & Aus Kanzlei und Kammer »

die ellung der Bullatoren, ] axatoren und Kursoren beleuchtet hat,
oibt uns in dem vorliegenden an eine rechtsgeschichtliche ntier-
suchung über weitere wichtige Beamtenklassen der päpstlichen
Kurie AUus dem 3065 Jahrhundert, über die Tabellionen un ize-
anzler Auft den ersten S mag die Gegenüberstellung gerade
dieser päpstlichen Beamten etwas aultfallend erscheinen. Dem CeN-
über welst der Verf daraut hın, dass eıne Zusammenstellung der Vize-
kanzler 11UT unier Heranziehung der Urkundengruppe der Tabellionats-
EINENNUNSCH möglich 1St, we1l diese Ochstien Kanzleibeamten In den
kurialen en verhältnismässig wenIg genannt werden. Da NUu die
Vizekanzler oder hre Stellvertreter 1m auTte eines jeden Pontifikats-
jahres Del den Notariatsernennungen des iteren vorkommen, ist
die Verbindung der Untersuchungen über den Tabelliona mit den
Forschungen über die Aufhellung der series vicecancellarıorum Sanctae
Romanae Ecclesiae eine natürliche, ja notwendige acC » (37)
Im ersten eıle stellt nach einleitenden Bemerkungen über die No-
tare des ausgehenden Mittelalters Im allgemeinen das Ergebnis seiıner
Untersuchungen über die Bittschriften, die Prüfung, Vereidigung, In
vestitur un Ernennung der Tabellionen, eine 1Sfie der Examinatoren
un die Eidesformel Wertvolles aterıa tand In den
se1it 3492 vorkommenden und vieliac persönlich gehaltenen Bitt=-
schriften die Verleihung des Tabellionat em einzelnen Ka-
pite Ssind die betr Auszüge dus den Supplikenregistern und andere
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Quellenbelege beigefügt. Die Veranlassung der Ernennung päpst-
licher Tabellionen WAäaT meist der Mangel an angesehenen Urkunds-
9 eın UVebelstand, der sich VOT em in den nordischen nsel-
ändern emerkbar machte, die kaiserlichen Notare Urc päpst-
1C rseizt wurden (54) en diesen (jründen öffentlicher atur
oten auch die persönlichen Lebens- und Vermögensverhältnisse der
Bewerber Veranlassung ZUTr Verleihung des Tabellionats ; bisweilen
wurde E auch Z Belohnung 1ür geleistete Dienste, ZUT Erleichterung
des Dienstes tür die eriker, die 1Im Verwaltungsdienste oder In den
Hofämtern VO Würdenträgern verwendet wurden, gegeben. Seit dem

Jahrhundert wurden ilast 1Ur einiache unverheimratete eriker, NIC
WIe HIS Zu Ende des Jahrhunderts Minoristen oder Laien ZUuU
Amte eines Notars befördert Das ecCc Z Prüfung der Bewerber, die
AMUTr in den seltitensten Fällen erlassen und bIs ZUu 13 a  r VO ardı-
nälen, dann meist VON aplänen des Pastes abgehalten wurde, behielt
Clemens seinen Vizekanzlern VOT, die als Konsistorialnotare nach
er Auffassung die ersten und obersten Notare 9 jedoch he-
ru dieses eCc NIC auft dauernder Verleihung, sondern wurde Tür
jeden einzelnen Fall gegeben. Seit der des r werden
unter Beibehaltung des Prüfungsrechtes des Vizekanzlers seiner
Entlastung andere Beamten herangezogen, worüber eine 1Sfe der
examınatores DTO tabellionat (56) nähere uSskun gibt Bei den dUuS-

wärtigen Bewerbern wurde die Prüfung VO den geistlichen Bittstellern
oder eigens ernannten Examinatoren VOTSCHOMMEN. Die Prüfung selbst
erstreckte sich auf die persönlichen Verhältnisse der Bewerber SOWI1eEe
aul deren moralische und wissenschaitliche Befähigung. ach be-
standener Prüfung, worüber dem Kandidaten eine Cedula ausgestellt
wurde, wurde der Bewerber VO dem Examinator vereidigt. DIie 1des-
formel, VO denen die Iteste AUuUSs der Zeit Clemens’ 111 bekannt Ist,
nthält das allgemeine Treueversprechen und nımmt Kücksicht auft die
besonderen Standesverpflichtungen der Notare Bis In die Avignoner
Zeit cheımint auch noch eine Investitur in das otarıa vorgekommen

selin. Den Beginn der Amtstätigkeit ermöglichte erst die AÄAus-
händigung der Ernennungsurkunde ; die lteste VOnN dem Verf eige-
Drachte sStammt Aus dem Jahre 1229 ; die des 13 r
wurde eın jeststehendes Formular üblich SO hat uns Baumgarten,
WwW1Iıe Aaus dem esagten siıch erg1D(i, eın vollständiges Beamtenrecht
der Tabellionen vorgelegt, das eute wertvoller Ist, als uns
leicht eiıne Vergleichung ermöglicht mıf dem Urc 1US Dei der
Kurialreiorm Neu geschaffenen Beamtenrecht für die römische Kurie.
Im eıle g1Dt eın miıt STOSSECT ühe zusammengestelltes Ver-
zeichnis der Vizekanzler und ihrer Stellvertreter VO Honorius IIl bIS
ugen l Weil eT die rIkunden über die J1 abellionatsernennungen
wıe Hinweise auf Vizekanzler In andern Mandschriften, Urkunden- un
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Régestenwerken enutzte, ist ihm gelungen, 1Im Vergleich der
uletzt Von Bresslau veröffentlichten 1sS{e der Vizekanzler eın wesent-
lıch verbessertes Verzeichnis derselben bleten miıt wichtigen A
gaben über die einzelnen Persönlichkeiten Die Schlusse e1ge-
gebenen egister Sind miıt einer Genauigkei un orgfa angelegt,
wIe IHan S1e bei NIC anders erwartet, SoOdass SIE als mustergültig
bezeichnet werden mussen Andere Arbeiten über dıie Kurienge-
SCNICHTE des verdienten Verf werden 1m Vorwort angekündigt un
eimnden siıch U7 schon unter der Presse. Dass S1Ee sıch seinen
bisherigen sorgfältigen und zuverlässigen Forschungen würdig die
e1ıte tellen werden, ist Del der Gewissenhaftigkeit und dem unermüd-
ichen Fleisse des Verf. NIC bezweiteln In er  el der Ge-
lehrten, die In den etzten Jahren in erireulicher und verdienstvoller
Weise sich der Erforschung der Kurlengeschichte zugewandt und be-
achtenswerte Resultate Tage gefördert aben, gebührt Baumgarten
eın hervorragender Platz

Kranz Egon SC  He 1E

Johann artınou Die aldester un die husıtische Reformation In
Böhmen. 137 Wien Leipzig Kirsch 010

Mit der rage, ob die STOSSC erwandtschaft zwıischen den Lehr-
sätzen der Waldesier (nicht mehr Waldenser) und der späteren Neuerer,
iclif, Hus,ur auch einen ausseren, geschichtlichen Zusammenhang
der Lehrsysteme ZUTr Voraussetzung habe, Ooder ob In Unabhängigkeit
VON einander diese WIe jene NUur als Erzeugnisse gleicher oder Anl
cher Zeitläute und Verhältnisse anzusehen selen, naben sich VON Ba-
roNIuUSs Hıs hneute viele und namhafite Forscher beschäiftigt, ohne die
spärlichen, unkeln oder zweiıtelhalten un siıch widersprechenden
Nachrichten eiıner klaren und bestimmten Antwort zwingen Z
können. Auch Martinou, der sıch miıt grosser  ingabe und Ausdauer
den gesamten (Juellenstoif WIe die Ergebnisse seliner Vorgänger auf
diesem (jebiete eigen gemacht hat, bescheidet sich miıt Wahrschein-
lichkeiten, da INan al estie Beweise verzichten MUusSse Aber der
Weg, den der Verfiasser einschlägt, enitspricht der lösenden AT
gabe gqufs este Es werden nämlich In den Abschnitten des Buches
immer zuerst dıe beglaubigten Nachrichten über nachweisbare Be-
ziehungen der Waldesier den verwandten späteren Irrlehren unter-
SUC dann olg eine Gegenüberstellung der beiderseitigen Lehrmei-
NMUNSCH;, wobel besonders iclif und Huf ausglebig zur Sprache kommen;:
dıe Schlussfolgerungen ergeben sich dann VON selbst Diese lauten Im
SJSanzen ahin, dass die Waldesier der SdNZCNM husitischen ewe-
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gun In Böhmen HC 0OSS 1m Verhältnis des Empfangens, sondern
auch des Gebens standen, dass S1e zuerst Lehrer, später aber auch
Schüler der Husiten und Ohmischen Brüder SCWESCH Sind, denen
als den stärkeren S1e allmählich in Abhängigkeit ZEMESLEN! Der Ha
S1IUSMUS habe seline eigenen ti1eien Wurzeln und Ursachen gehabt,
würde aber ohne den 1n11uUsSs der Waldesier keine schnelle, noch

mächtige Ausbreitung en Diese Ergebnisse im eIN-
zelnen prüfen, wird aCcC der Fachmänner ın Ööhmischeır Geschichte
und Kirchengeschichte seIin, deren besten Kennern der Verfifasser
gerechnet werden dart.

sSsEeSs

ertling, Wissenschaftliche Richtungen und philosophische Pro-
eme IM 15. Jahrhundert. estirede In der ademıe der Wissen-
SCHhaiten München 910

Auch diese geistvolle Arbeit, die SallzZ elle Lichter aul die enk-
tätigkeit des Mittelalters in ıhren HMöhepunkten Tallen ass ist gleich
dem verwandten irüheren Ssay Auguslinus-Zitate hei Thomas Von

quin AUS Hertlings Buch über Augustinus herausgewachsen,
aber die Entwicklung U eın utes C weliter. Denn während

dort das Mauptgewicht in etonung dessen lag, W dsSs AdUus dem Lrirage
der christlichen Philosophie Augustins In den Besitz der späteren
Jahrhunderte un der Scholastik übergegangen W dl, wıird hier De—-
sonders der Gegensatz zwischen dem Augustinismus und rtistote-
11SmuSs, namentlich In der rkenntnislehre un hinsichtlic der Seelen-
kräfte verfolgt, und damıt zugleic die Charie ITrennung der SCHUleN,
die SICH zwischen den überlieierten Augustinismus iesthaltenden
Franziskanern un den untier Führung Von ertus un IThomas Zu
Aristotelismus weıiterschreitenden Dominikanern vollzog. Also der
uralte, VO Zeit Zeit immer NCU auftauchende Streit der Ideenlehre
Platos oder der Neuplatoniker, VON denen ugustin S1e übernommen
a  e, n1t des Aristoteles re VON orm und Materie Als gemeln-

Gegner bekämpiten aber el Kichtungen die pantheistische
ar des Aristotelismus, den allgemeinen oder allgemeinsamen Ver-
SsStan des Averroes, der dem christlichen un vernünitigen Denken
völlıe zuwIiderläufit nier diesem Gesichtspunkte klingt der sprach-
@19 überaus lein gehaltene Vortrag in eline Ehrenrettun des Ray-
mundus Lullus dUS, ohne TeINC verschweigen, dass der Mann
NıC den STOSSCH Geistern gehört, die Z Lösung schwebenderWeltifragen eruiten SINd.,

ses
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Bel der Redaktion ZUr Besprechung eingegangene Bücher

Kirc  iches Handlexikon. Ein Nachschlagebuch über das (Gesamt-
gebiet der Theologie und ihrer Hilftswissenschatten Herausgegeben
VON 1 e ] ünchen, Allgemcine Verlags-
gesellschait. Lieierung 43— 46 (Samson- Tatian).

Böckenhoffi, Karl, Katholische Kırch-e und moderner
aa Das Verhältnis ihrer gegenseltigen Rechtsansprüche.
144 S 240 br KöÖöln Bachem 011

Stoeckius, Hermann, OS C  ungen F1 T Lebensordnung
der esellsc JE Sau 1 mM 16. Jahrhundert. Zweites
UG Das gesellschaitliche en 1m rdenshause Beck-
sche Verlagsbuchhandlung München, ar Beck 911 198

Bl Dr.
Schäfer, A Deutsche Ritter und E e eteche ıIn

1a1 1CN WiS-H-1T-@.116 des 14. Ja  r  Un CA S: Zweiıtes Buch
Soldlisten un IKunden der 1mM Päpstlichen Dienste stehenden
deutschen Reiter Päderborn, chöning 011 Q DE N i= 214
uellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der Geschichte heraus-
gegeben VON der Görresgesellschait XV)

Historisch-pädagogischer 1L ea et1Kkl über
009 Herausgegeben VON der Gesellschait tür euische

Erziehungs- und Schulgeschichte. Berlin, Weidmannsche Buch-
andlung 011 (21 Beihefit den Mitteilungen der Gesellschait
Tür euische Erziehungs- und Schulgeschichte).

Seppelt, Fr A., Studien Z OM taT Ika Papst  oeles-
tın Berlin und Leipzig, OtNSCHI 011 Dr
(Abhandlungen Z Mittleren und Neueren Geschichte, Hefit 271)

Heitmüller und aumgarten, Je K Separatabdruck
AaUus [Die eligion In Geschichte un Gegenwart. Merausgegeben
VO Schiele un Zscharnack übingen, ohr au
jebeck).
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des Humanismus und der Reformation.

Brieie und en ZUr Biographie des Dr Daniel auc Aus Ulm,
Domschola  ficus in W orms.

okumente
[

Daniel A MC eno Rychard (in übingen).
Yrkm.; L322, September
ED Rych No CCC X X

N II AT0, 471 (T 236 v, 237r )
Bonarum artıum tyron]ı sStudioso Zenoni ychardo amıco SUO

Danie!l auc
XpedivI OMNE negocI1um (uum, eno charissime, DTIO virıbus

efi tandem dum de reditu tuO ment10 leret, apotecariıus mMaxıme
voluit vos *) ad NOS redire ; sed CUM parentem {uum solıtarıum

haberem ei assıgnarem S1b1 excusationem Luam, SCII
quod pseme{t dixısset t1bı mM1 Mli, S1 interdum quaedam t1bı1 de
reditu {uUO ad NS Scr1psero, haec u‚ hilarıor 1as, NON ut redeas,
ad te SCr1DO ; NnOVI enım te ditficulter domum nosiram egredi.
Haec dum 1ta de te dicerem, subrisıt paululum sententiam {uam
mıre probavıt.

Est amen aliud, quod timeo VOS COACIiOS ad NOS redire.
anus.°®) negoclium quoddam, 1gnoro quale, in alicujus debiti,

Der wohl Kychard befireundete agister Martinus Apothecarius, den
Magenbuch 1m Brief Zrüsst (Ep Rych 472), oder eher der verwandte
Apotheker Joh Hubler un Ep 530 (Al) Apoteca des Vaters enos 1st CI-
wa ED

“) eno und jedenfTalls der unten Ötfters genannte Johannes Beischlag,
gleichen Tag mi1t immatrikuliert (Urk Tüb 625)

Zweitellos Johannes Beischlag (Byschlag), enos und auchs Freund
Studiengenosse in Tübingen. der als Janus auc Ep Rych 205 gegrüss WITr
Janus Byschlagius in Ep 189 (20 April 522) und Ööfters ohannes P 186,
191, 1995, 208, Brief des eno0 ED Rych 261 VO Jahre 1523 ; auch 1Im
Brief Bebels eno0 wird anus gegrüsst 5292 (Nr 185)
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quOod quidem Sine praesentia SUa sSo1 1 nNOoOnN potest, ei SIC TU pariter
Cu Jano ad nNOS redire coactı debetis Iu igitur nihilo MINUuS
gaude ; nOS enım laetissıme s1imul CONVIvarı volumus, ef S1 multo
hortamine 1USSUS {uer1S, ad NOS redi rebus {u1s antea cCommunitis
probe ale atque M habe ; tac anum mel plurimum
valere Jubeas.

E x Ima pridi‘e Michaelis 15292

Wolfgang Rychar Daniel auc in :JT3ü  ingen.
m , 1523, Februar

ED Kych NO
691, 092 (T 292)

Honesto adolescen!t!] Daniell Maucho Baccalaureo ubingae in
Bursa am aMICO SUO singuları Wolfgangus Rychardus medicus
Salutem Saepius admonul, Georgio aurıgae vel allis NUNnNCIIS
quicquam dares , idque in praesentia denuo jubeo ; CQO
C homine ad Saftfurıtatem pepegl], nNnNeC 110ON praedix1 NeC

te NeC 1110 11uUum exspectandum. Olul i1teras alteras DCr
magıstrum quendam Rotkendurgium M1S1SSse, qu!ı postea mutafto
proposIito remoratus HIC procrastinat; interea Georgius advenit,
CU1 Singula are statul ltaque mM1 Dantiel, NOn mIirerIs perplexas
IMeas lıteras, EUuncCil Ssunt iın Quod' fili] laetantur de laurea,
bonum est ©), Nd NOnOs alıt artıs EgO et1am onge SECIUS DeCTI
1teras anc re  3 extollo, UUam sent10o, QJUO 111108 rteddam anımosos
ad 1teras bonas. Iu QUOQUE lac it1ıdem S1 et1am studia possint
moderar/I, 1O  _ esSse nutile Nam cumulus Studi] ingen1um d-
vat ei dum plus portare volumus, YUamı uUumus, nı DOT-
tamus Scripsi bı 1h] Ssuspectam ESSC admissionem, QUaAC
plerumque a°) dirimit Quae S] torsıtan VvobIls NON

dequaque Considerata Tuerit, pOosset SCITUDUS 1ae inciıdere ; quod
dum MNal hortare 1lıum ONO anımo e nıhilo minusque NUuC

In einigen anderen übinger Briefen VON und eno0 wird auch Daniel
auc kurz erwähnt, Ep Rych 186 (22 Juli L  9 Nr 124 (28, Juli OZ22)
Nr 127 (3 OV 22)

3 Albertus lle Rottenburgus cognomine mMercator Ulmensıis als Veber -
bringer eiInNnes Briefs des Vaters eno in übingen genannt in Ep Rych 189
(20. Aprıil ertIus Rothenburgk Febr 1522 in übingen mma-
triıkuliert Koth, Urk T1üb 590

7) eno WarTr inzwischen Baccalaureus geworden, Epigramme AUus dieser
Zeit, die den Baccalaureus eno jelern, schliessen sich diesen Brief

(Ep Rych Nr.
Nach Cicero Tuscul Disput. 1, B, 4} eın es Sprichwort bei den RÖö-

INCeIN , Seneca Ep 102, Vetus pDoEeta dicit „laus alıt artıs“
Deutliche Warnung VOT vielerle1 Studienfächern Tolgen ın Ep. Rych 157;

330 N Daniel; vgl auch Ep 186 eno0
%) cepta
9 enoO erhielt Januar 523 nach vergeblichem W arten des Vaters

auf Antwort die Ankündigung des väterlichen Besuchs (Ep RKych 997).
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migrare. Nam quid Cu statuam, audiet ulla SUunt
apud nNOS NnNOVaAa vestrIis aurıbus 1gna, 151 quod plebs Ulmensis
tam olferre Coepif, quod plebeius parochus noster qui1 hac-
tenus solis oblationibus vitam Ssustinult, senatu oratıonem
hapulit, CUIUS SCODUS Tu1t tantam immınutionem altarı Tactam,
quod NONMN Ssuflffticiat amplius domu!l SUaC, petijtque S1b1 largıus tier1
vitae emolumentum. Haec res estf tam OVa QUam Tafrd ale
Ima 1in die sanctae Agathae AaNnO afo salvatore nOSIro Christo

SEeSqU1 millesimum vigesimo terti1o

111
olfgang Rychard anDanıe  a’ucCh (’n FDn

Ulm, L323; Februar
Ep Rych No CL VL

f 387 (T 20Y
Vulcanus Danieli aucho Salutem

Omnıia, QuUac volebam te 9 in proxX1mis Ubi litteris ”)
adscr1psl. Nec somnolento cerebello jam extorquere DOSSUN alıu
UJUaMm quod m1h]1 SCIMPDET ın Ironte habıitat, scl ESSC fuum
nihilque plus CuUDCTIE, QUam Oomn1ıbus in rebus tu1ls ESSC rug] Tautor
ale ei brevitatl, Causam L1DI, S1 SCIre VIS, ilius? exponet.
Haec enım ad {e SCr1Do, nNON quod sScribam, sed NIı scr1bam.

Iterum ale Ima in die Scholasticae Anno 5723

Wolfgang Rychard Daniel aM 1in 1  T CN:
mM, 1L9253 März

Ep Rych No CCCNV.
IN} 128 (T 184 v

Wolfgangus Rychardus honesto ef perdocto adolescent! Da-
niel! Mauchto artıum Baccalaureo ubingae ad modernos AÄmico
singulari alutem

Quod tantopere desideras nNeas i1teras et tem pecun1as, nıhıl
es{, quod SuspicerI1s, utrum DeI stetIsSe, qQuUO InN1-

De DeCUNIS nıhiıl COO SCIVI, 151NUS actu|tulm Het, quod petistl.
Nullus autem 1N-postquam pater eas nudius ert1us ad

terea NUNCIUS noblis est obvıiam atus, CUl tuto ad te eSSCMM
committere, quIi dum oblatus TUu1t, COMPOS Tactus otl u De
1ilUs NON est ODUS ecum 9 1pSi enim aetatem habent ei

propriis ad te Scr1ibunt. ussist1 autem patrem IuUum in nostram

Münsterpfarrer Löschenbrant ; Keim, der tälschlich 540 ad Zen als eleg
tür diese Stelle angibt, 345 ZUF Erklärung FabrIi, hist. SUeV

„plebanus NOn statum plebanı aut canon1ıCc1 Nec amen alıam
provisionem N1IS1 SUOTUMM subditorum spontaneas oblationes“

enDar ist T1e (Ep Rych 549) Febr 523 gemeint
eno Rychard in übingen.
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sententiam pertrahere de al10 eundo gymnasılo ; COO patrem I0Or
U1{Uu aedes meas transeuntem advocavı multaque verba de hac

CUM abul, qu1 non modo NON assentit, Verum etiam -
nıbus pedibusqne consulıt eit adhortfatur Addidi eti1am verbum de
iua modesti1a, quamobrem {u 1pse n1 OCUutus S1IS
Probat pater astutiam tuam. Domino Georgio Hasıo % ded!i BaCc-
C1um INCO marsup10 eque apud eu obaerato 1berum red
did1 Vellem C1t1US NOVISSEe hOC debitum Nam ante pauculos
1es C4 Jle apud matrem nonnihıil turbae concitavit, Nnu
tamen Hası1 VICIO, sed Sin!ıstra torsitan *) benevolentia avuncul!
fu1 magıistrı illius Crispi (nomen neSCiO) sed OmnIs ur EVa-
uit ale ma in die dominica Judica Anno 523

Danıel auc Wolégang Rychard 1n U1  3
I, 1523, rühjahr.

Ep Rych No BECCOXI'X
460, 467 (f 236r

Daniel Vulcano ychardo archiatro Ulmano domino SUO Ob-
servando XALDELV. EgO humanıtatı {uae mansuetudin! d9O ha
Deoque basılicam graclam, qQUAMmM tiute CISd ostendis;

Carmina nobIs adOomn1 (8180 8000 NON DPOSSUM non obtemperare.
rescriıbendum data rem1ttimus sine Omn1] abe atque macula, mit
tentes CUmM his elegantissımam Philomusi eleg1am ; qQuam ut

Iu enım NON cCitra delecta-legas ei perlegas, vehementer OT  ©
t1ıonem facles; in hOC m1ıhı obtempera. EZ0 praefterea EeA

elegıam 1b1 olım rescr1bam, dummodo anımum tuum permulserit.
Caeterum S] es alıqua, QUaC ad Philomusum are volueris,

des EgO dum hinc ablero, eum adıre statu1l ale interım {u ; ef
quod Oomiseram sit t1bl OMNnNe vVvotum tuum ratıssımum In HOC
jejunIo, atque d11 ene vertant®). Negocium Meum stat
tamen eus NUu1lcC QUOQUC finem: *) Z00wW06*7) et mıh!1 ut manc1p10 {[UO
impera 11)

Joquutus.
Nach seinem Befinden erkundiıgt sıch ane 1525 A4aus Budapest (Al.),

Georgius ass geschrieben ist VUeber ase schreibt 1524 olfgang
enoO in Heidelberg und legt auf seıin Wort besonderes Gjewicht (Ep Rych 50)

“) non nı NONNINI
* torsıtant

530 (XI.) genannte Mutterbruder‘, agıster Lucas ?\ Der in Ep
CanoO.

mı1ıttuties
vortant

Nach Vergil Aen 1 199
10) 060.
n) Voran geht dem (jedicht eın Schreiben des Philomusus (*.p. Rych. 416,

235 Oohne Datum über Galen, Dioscorides, Plinius un aran anschliessend
die VvVon auc gemeınte Llegie :

Philomusus ad eundem.
Hos 1D1 miıttıt Philomusus nertes,
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Daniel auCc Wolfgang Rychard Ulm
übingen, 1523 pri 20)

AÄAus Ep Rych No CCVI
] 539 (1

Et COO Oro ut 1110 vellis indulgere erratum 1DSC
eNnNıim 1b1 paratıssıme obediturum pollicitus est mıh]! Daniel {UUS

NoO
II 539 ı

Daniel Vulcano SUO EgO NIM1am ob OCCcupationem
qQua UncCcC OM1 efifenTIus Su n1 OIMNMNINO scribere pDOotLUl Sed
postquam cConterranel nostr1 adierint, sylvam INearum l1ıterarum ha-
ebIs, ei singulis diligentissime respondebo Saluta IU INCOS miıh1!
parentes ef quam optlıme ale

VII
olfgang Rychard Daniel auc (in Tübingen ?)

Ulm 1523 (?)
Ep Rych NoO

11 ATI 478 (1 237v 238
Woligangus Rychardus Danieli Mauchio Salus bı ei Qra

t1a Domino nOSIro Jesu Christo Charissime Daniel epistolam
Quem vinclıs iterum aeva podagra i1ga
Nıl mea solatur ractus praecordia Phoebus
iffugi arıbus ün 1NOVECNa eIis
Non miıh! ulce melos NOn enthea plectra CanoTra
Pulmantes cytharas, NOn ıhi] na placent
Usque {iluunt lachrymae, plantas Olor OCCUuUpat INgCNS.
Sentio carnificis DeT mea membra
Unde NCQUCO NUMmMeEeET OS tib1 eddere CYZNUS
Mortuus est tristi INUTMUTE VIV1I EpOop
Weiteres AUS der Korrespondenz Lochers und KRychards Carmen 110MUuSs

odogra laborantis uxum et superbiam mortalıum ad Wolfgangum ychardum
Nr und kKychards Antwort Distichen Nr ferner edıiıchte des 110-

p < terner (jedichte Löschenbrand Nr
ychards Philomusus Nr 73 154 308 308 Briefe VOnN Philomusus

Nr 111 303 416 485
Auch Daniel erkundigte siıch wohl VON Öln AUS nach rıie

Wolfgangs eno Rychard nach eimnden und Lehrtätigkeit des Dominus
Philomusus, worüber iıhm der Sohn Desten AUus Ingolstadt Auftfschluss en
soll (30 Jan 1524 Nr 233) er Beziehungen ychards Locher vgl
Progr FEhingen 874 4() uUunsSeTE Elegie 1ST selbst der echt philologischen
Akribie dem historisch lıterarıschen Spürsinn des verdienstvollen Philomusus-
forschers entgangen WIE auch die Arbeit Keims über Rychard und die RKychardsche
handschritftliche Briefsammlung, SOWEeIT SIC NIC Schelhorns Amoenitates
verwertet 1STt olfgang Rychard konnte nach dem sSscherzenden Brief
geschrieben während Lochers Aufenthalt Ulm T5 des Humanisten
‚wütendes Podagra“ mi1t en Trzneıen und Umschlägen nicht indern und
verzögerte ucC  ehr nach Ingolstadt vg] Vielleicht
darf ich hier auf die VON NT zufällig der kleinen Villinger Altertumssamm-
ung 10 gefundene Horazausgabe Lochers VON 498 schön illustriert Forscher
und Fachmänner autmerksam machen
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tuam facetiis dicatam leg] atque releg1 ; placet atque arrıdet miıhi
argumentum, quoni1am {u ei tua mıh!i sunt cognita, sed reliqui, qu1-
DUS NO  s est ofa tua affecti1o, torsan MINUS rıdebun Est uJus
mod! epistolarum Ssub rusticıtate mMm elegantıia,
nNec miıh] atum est ad id adspirare nonNn QUam ad Herculis
clavam. Nec LTCOT te ad corrıgiam 1in hac Sapere, sed de hac
malim verba tacere. ale interiım Ima

111
olfgang Rychard Danitiel an1®© (in Tü ‘bingen ?).

No.
728 (f

Rychardus Daniel]i
Epistolam iuam tacetiis dicatam leg] atque perlegi*); placet

arrıdet argumentum, quon1am fu ef {ua miı1h] SUunt cognita. Sed
aliis, quibus nonNn est ofta iua inerva ei adieC({10O, Torsitan MInNus
ridebunt, ei t1b1 1O  > immer1to eveniet, quod, qu] male loquitur,
pelus audiet, ef ad colloquia male placıta et1am ver1issima Nausea-
INUS, quemadmodum ad SCMMCA bracteataque pocula, in qu1ıbus
amInaros SYTUDOS ei1am salutı1eros oflferimus.

Est amen hulusmodi epistolarum Sub OpCro0sa FrusStiic1taie
egreglia elegantia, NeC miıh!]ı atum esf ad 1d adspirare, NOn
quam Herculis clavam, NeCc et{1am tutfO In hac undique ra
corrigi1am Sapıs. Res amen est alis, QUAC praesent! SermoOöone p-
t1iuUs QUuam 1tterıs expedienda erit ale

Danıiıel auc Zeno Rychard In Ingolstadt.
Köln, 1523, Oktober
Ep Rych No

471, 472, 4173, 474 (T 237)
Cyclicarum disciplinarum candidato®) Zenon1 ychardo amıco

SUOo jurati1ssımo iın Bavarorum chrysopoli * bonIs iter1s OPCTAaNM
navanıtı Daniel LV

enı ad quidam, qui voluit ad Ach peregrinarl1,
ei ttulıt m1h! i1teras mag1stro Friderico Schauppio :>)‚ amıCco
ei domino INCO atque praecep{ore, ei etjam m1h! ı1teras
eiro Megenhart ©), qu1 1am es{i rpagistrandus‚ ei Tortassıs habebit

pelleg 1
SIruppos.
Canditato

J Ingolstadt, Freunde des Vaters, Eck, Locher Philomusus, Brassicanus
ehrten

Nach Ep Rych 518 stammt Fr Schaupp, dort SCaupp geschrieben, AQus Bach,
lat Bessica Besigheim), Ach in beiden Codices. Nach atrıke NiV.
IU  T Koth 501 Hermelink 192 No V, (Okt 1512 rıd Schaup
de Bessickain ; Rektor Univ. im Sommersemester 5924 (ebenda 024) Vgl
unten

Von Cannstatt, immatrıkulier in ingen 10 Juni 521 Urk [’Uüb 021)
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primatum ; eIUSs autem iteris intellexi, quod Joannes Gencher !)
etf Gabriel Stempfel sint Ingolstadium dituri Hoc CDO Invitissime
audivi; ef etjam Wilhelmus Hessel ®) ibit CH eIs Iu COS (Si
est) iuge ei CAaVC; SCIS enim, quid t1bl fuerint*) Tubingae DeESSIM]
st1 NCYUAM ; qul, ut egreglie Cyathos everteres, SCIMDET impulerunt.

Rogo te nol1 eOS intuer]1. S] enım Ingolstadii VixerIis, quemad-
modum V1IXIS{T1 ubingae, NO ene habebis Cum hNOC tamen CQO
audio, quod sint Ingolstadii®) eXCellentes potatores, illis Omn1ıno
NOn absimiles: QqUOS nısı. cCaverIs, pessime tecum agetur. Principiis
sta loquaris Cu  z isti1usmodi nebulonibus, NeC uUuNum CUu
e1Is habeto Sympos1um. S51 VIS bıbere, bibe solus in cubiculo LUO,

dum es satıs; bıbere NOnN inhibeo, sed Conventicula ei
crebras pofationes iuge Obtempera, r 0Q0O, MEO consıilio ei salvus
erIis In requle. ultum CQO de te UmeO; det deus, quod H-
Meam rustra Certe Daniel Su sed NOn propheta, SUu tamen
incıiplens pO  a neSCIO, quid miıh! 1Ca parvulus INMEUS digitulus.
Non PUCT; consule t1b1i ei aAMl {e ei YUUOUYUC., CcCCe NOn
eie INEeUM augurium. Scripsi majores literas, antequam SC1IVI hNOocC
Iore, quod 111ı NCQUaAM essentf te adıturi Ama temet1psum honesta-
temque cole, recorderis, quantae honestatıis es parentem, nol1
degenerare. ale Colonia ei responde, QUaM prıimum {UUmM
tuerit tercıa DOost FrancCcIiSC1 Anno 1523

Daniel A Wo]?gang Rychard in Ulm
Ulm, 1523, Dezember

Eo Rych No
IV, 447, 448 (T T

Aesculapiae artıs ei ejusdem SUS per1t1ssımo Vulcano ychardo
domino SUO colendissimo Daniel %  ELV

CCe colendissime Vulcane dum COO in GCGArGcETeEe INEeO lon
Q1SSImas ducens NOras delıtesco, ei 1INCOS tangere 1Dellos adconer,
gallı °) mel ita molestare inciplunt, UL Drac dolore V1X
alıquid quiverim. MoOx ig1tur acCcCepto eburneo INCO gladiolo,
COS statım OPPUYNO, sed NOn multum curabant. Eg2U igitur alıum
eXcog1itans oppugnand!ı modum, Cactmına DrO oppugnatione

enbar identisch mi1t Johannes Gennicher, Kauffpuren, immatrıkulier
ın übingen unter Stöffler Jyuli 522 O 028)

Aus Memmingen, immatr. In übıingen Jun1ı 521 021)
Kommt in der übinger Matrikel nıcht VOlI, eın ılhelm ess AdUus Schorn-

dort 489 immatrıikulıer Roth 510)
Aehnliche Warnung VOT den 1elandı schreıibt der ater eno in

Ingolstadt Dez 1523 (Ep RKych 226)
5 Und doch schreibt der V ater ST{ Magdalenentag 1524 eiınen Sohn

in Ingolstadt (Ep Rych 437) Satius erit ingolstadıl morarı YUUahl ubingae,
ubı medicinae splendor NON admodum splendet.

Aus Ovid, RKem
Der in öln wirkende Dominikaner Konrad Köllin AUS Ulm IST erwähnt

1m T1e AUS Erfurt 1529 unten
Ueber die Bedeutung VON oben
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COMpOSUuUl, QqUaC tam valide arrıserunfi, ut etiam *) 1gna putarım
ad te m1 ROogO ig1itur, qUO aequl bonique consulere NO  A dedignerI1Ss,
quod te all1as OCCupatissımum barbarie INCa obtundere nitor, sed
utcunqgque S1t, OTO CQO, ut hOos VerSus egere ei emendare mıinıme
tua dedignefur humanıtas. Vale ei Al

Ep Kych No CCCCIX
448, 449 (T

Decastichon ad Christum, qQuO IDD)anıelem SUUM

Gallıs ı1beret
Jam adest, INeGa S1t valetiudo novata
Deprecor omnıtenens fu dato Christe mı1ıhl.
Dic rog1f0 inTIrmus SIC debilıs ipse minister.
Quid 1a in templo, Christe benigne, tuo *7
Dic, et1am ant1quus, SIC MUCIduUS atqu
Quid Juva unc I, Christe colende, novum ?
Quid quoque, dic, Gallus allorum C OTE OCutus
(jermanum mulcetque adfıicit OTO virum *
jJam a  es jam S1t ipse Daniel,
nt1iquIis OVadA nON, SCIS, qula cConvenlunt.

Decastıchon ad Vulcanum medicum, quo *)
Daniell S U in Gallica SWCCHNLTAN

Ep Rych No. CCCCA.
IV, (T 28385

Vulcane potens medicorum dogmate docfior
Arte DOnNUuUS, USu ma]jor ei ingen10.
jJam AanNnnus es et C anzarla valvas
Pulsat 1 (jallos angec fuga a  u INeCOS
En 1090 Te: videas tentorı1a OCOorum
In cCapıte NOC nOSiIro pro dolor) OTO Tugäa
Jam Safıls est PUSNAaC, Su debilıis atqgu labore
1L AaSSUS QraVl, NC miıhi placet.

NCO gemitus, 1{ Ol0or ipse Tugatus;
Nil etenım (jallus NC Juva mMIinaxX.

In ultıma angarla annı 723

Sapphicum ad eosdem.
Ep Kych No CCCCXI
l 450, 451 (T

Num satıis morbo malesana membra
IU eus turbas INCA, HMagrans

5) immer e{jam., et1am
qQUO quoO
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E{ pDetO que OpfO, miserere, SdMNd ei
anguılda membra.

QuI pude UUaACSO, mıih! dic1to IU
eger, aut Scripfor male SCMPECT aCIUS
UST{Ulls Gallis, tefr1CISque morbo

Adiuva Christe
uque Vulcane armıpofens magister
rte praestanitiIi medicorum ei uUSUu
Des Daniel] [Ua, JUaC potes, mMO  5<

Pharmaca, QUAaACSO.
Si t1bi est uum, CO desidero ‘), YJUO seme!l

adeas, vel 1e vel CT  S inira Conclionem, ve]l ıIn QqUOVIS - et1am
tempore; {ua enım praesentia NO  —_ DOSSUM tam dIiu Carl e0
eilam al10s VerSus choriambicos *) ef hendecasyllabicos 91y CO-
n1COS, QUOS 1b1 monstrabo. Sed jam qui SUunt MINUS emendatli, NOn
misi*). Praeterea gratiam tıbı e0 ingentissiımam DITO Oomn1 ene
volentia tUa; COO singula, S1 possum, aequabo. ale OMO Mea
in angarla A4NNO 523 Calend lanuarı!l.

Einen diskreten tür die Sittengeschichte der Universitä N1IC
unbedeutsamen Kommentar dieser HMospitalpoesie jeiern einige
andere Briete der Rychardkorrespondenz. In einem längeren, eiıne sehr
elıkate al behandelnden Briefe olfgang Rychards seinen
Sohn eno un Johann ischlag in übingen VO Magdalenentag 1522
(Z2. ul (EpD Rych 186, 134 H erfahren WIr weltere Details
über seine Erkrankung, WwIe über seinen Charakter „Daniel Mauchus
Iu1t hesterna mer1idie apud IN CUMIUUC diu Convenissemus, tandem
consilium In1ııt proficiscendi ubingam Studiumque philosophicum
prosequl. Cu! M, ut ecet,; humanıtatem impert!as, sed S] te-
CUu decumbere vellet, Oomnıno denega. Nam mentula SUuqd, QUaC
praeterifa hıeme male habuılt, magıstr! IThomae praesag10 I
{uras in gallicas pustulas delıtescere protendit, NeC est mOrbus
sS1imul decumbentibus intestior CONTLaZ10S10rQUE : SIine Omn1ı
Contiroversia hominem eCIO repelle. Hanc etiam admoni-
t1ionem 61 ODUS es(, e1 dicito Nam e1IUSs ıh] amıicıtıa es{i charıs-
sSima, etiam {ua sanıtas miıh! ampliori est 9 necessita-
tem era anımo, S1 vult Nosti eti1am hominis INOTES, qui
esft ad maximas artes natus, sed ingen!! SUl magnitudine ef dex-
erıtate abutens, extranels tud11s plus YUaM vellem, aere 1am
graecCIs, 1am hebraeis, YJUAaC SUO tempore SuUunt pulcherrima, sed bl
DTO hac tempestate amquam philosophiae {uae ONCTOSA, surda
AauTe praetereunda. Ne ig1itur praesentia ei tamilıaritas Danielis ad
HOC te alliciant, ide ei OMn mMOodo ad {tuam CammeTram Danielem

— desydero.
chorijambicos.—  RC N1IS1
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cohabıtantem NON dmitte; alıas tamen PTO amıicitia vestira veter]
conservanda 10minem saeplus visıta ef Omnıbus nomıinıbus onora‘*).

Auf diese Warnung ist ohl die Mahnung in dem undatıerten
rıe No 187 135 H beziehen, über das ihm brieflich Mit-
geteilte, besonders das, W as Daniel auc etrefie, Sschweigen,

dum ad eius pervenerit, amıcCco Tacerem inimıcum ; CU1IUS
famıiliarıtas est m1h! gratissima und nochmals den Freund als
lect1iSsocIius mit Diskretion abzuwelsen. Die Antwort hierauft 1st
ohl das Schreiben Zenos AUS übingen VO Juli 5292 (No
124) Daniel S1bl proprium selegit cubiculum, ach de1 Adresse
der Brieie Ep 132 133, 134, 140, 141, 195 Aus dem Jahr O22
Aaus Bursa oder Contubernium Modernorum od Contubernium O(c)kam
ach einem Antwortschreiben des Vaters al einen VOoON auc über-
rachtien rıe AaUus übingen Apr 1522 Nr 1589 ist Daniel nach
einigem Aufenthalt bel einem Freund in Ym—m—m— —m i in Ulm
gekommen. Grüsse Daniel Mauch) und ohannes (Beyschlag sendet
der ater 1m rı1e enoO 1n übingen Dez 15292 (Nr 197) [)ass

nIıC geschrieben, ag Dez 5922 (Nr 199)

Daniel aue an- Wolfgang Rychard 1ın Ulm
Budapes L, 15295, Sommer.

Ep Rych NO DXXX
653—660 SS.)

Woligango ychardo dom1ıno SUO colendissimo Daniel Mauchius
Ulmanus archisecretari! apud Campeg1um minıster.

Salus ei gaudiıum ei DAaX in Christo Woligange colendissime.
Non m1ıh 1i NOVaAa Sunt illa, QUaC de (jermaniae nostrae”) {u-
MUILLDUS ad SCr1pSISt1, quoniam horribiliora eti1am in 1es aUur1l-
Dbus reverendissimi dominı mel [)uUO tamen SUunt in istis tumultibus,
qUaC COO maxıiıme te vel parentibus SCIre PETrCUPETEM. Unum
quid agerent vobiscum ratres praedicatores *), secundum quomodo

haberet Nicolaus Greck *), INAaQNUS Jlie NOVI evangell! (sed nNON

devotionIis ervore accensus) buccınator.
Schrammi0 INCO nomiıine dicas, OTO, ei iteras et1am, S1 VIS,

monstres, quod Tatuum ipsum ei stultum nNnon sacerdotem EXUeTrTe

oportulsset: quid ntendIi OoOmMO Jle OmMn1 COrporIis parte debilıis
Utinam cloacas 1PpSum vel utosas plateas mundare oporterei, quı
er ESSEC nequit: quid S1b1 vult sta stulticia ? oleo hominis

er olfgang ychards Freundschait Nn1ıC NUur mi1t den usen, auch
mıiıt Bacchus und Venus, sind, 1im Brieicodex mehrere Zeugnisse Iinden ; über
eno Kichards orbus (jallicus vgl unien Ep Kych, 70-— XII}

2 Cod en nOoStiro

ehem Dominikanerklosters iın Ulm Ulm 1893 Miıscellaneen ıtt. hist
er die Dominikaner In Ulm, Veesenmeyer, Versuch einer esCcC

Inh ürnbergz 1812 187 - 200 vgl auc IT
trat bald mit zwel andern Priestern in Im, oh. Negelin u. G. Schramm,

ZUr re über eım \ 5)
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1St1US partes. Num quid in sacerdotio SUO ene mansıt ? Non sa{i
egit charam S1bl ovendo maitrem, qu! NeC udo NeC mereftricibus
quicquam cConsumpsit *), NEeC habuit stipendia n1ımis ampla ei S LO
ingen10 ndigna quomodo ipse rem Christo institutam ei ab
homin!ibus sS1bh! in]unctam 1Ca

CIO ego rusSticos vestiros quantumvIis eti1am Lutheranos ales
nullos sacerdotes odisse. : Quis enim Nomo ille dic, UJUACSO,
melius Tult, QUam ut alls essef sacerdos. Sed satıs sta Infatuavı
deus sapıentiam mund!i. Haec NOn SscCr1bo, quod vel cardinale
ve]l Dapa audiverim; VeTITUuMM movet 10ominIis stulticıia, QUam 1pse
meopte Ingen10 deprehendere possum. Scripsissem eti1am proprias
ad hunc homiınem l1teras, sed FusticIis ei tultis nıhıl SCr1bo ; dum
mıh! V1IX vacet, ut saplentibus sSscrıbam. Scriberem certe ad te
mu  a, sed qulia jJam C1TtO nobis hiınc abscedendum es{T, melius ei
plus nunc *) scribere nNON DOSSUM : 1Ce characteres didicerim in
hac aula Ormare Opt1mos, tamen illis 110  M SCMPDEF ufOr, HC etiam
ut! DOSSUM, ob temporIs incommoditatem. Kes autem 11a

Cito audivı nNOS discessuros 1NC ad taliıam CROUUC deo
ente KRomam CUu dominis meIls 1DO; In 1S$ tamen Certius NO SUum,
quoni1am MUu cadunt inter ef am ntendo autem SIC 1C@e
Maftrı NeALC n1 de OC Scr1pserım, quon1am TIortunam Neam
eXSpeCLO, QUuam neSCIO, 61 vel melior deteriorve mıh! Tutura SI{;
1090 tem S ut matre mMmMea Tforsitan vobIis abscedentie NOC
INEeEUMM intentum primo 1pS1 Insinues. Certiores amen lıteras, ut
9 itinere ad te dabo DEr Fuckarorum Dancam, ut Vocant
|_iteras {uas undevigesima Mal Scr1pftas recep] ae decıma uni]

autem hic 1teras 1110 {uUO Zenoni, qu! Iortassıs S INAaSNam
arbitrabitur impetrasse, S1 ungarla In Haidelbergam

1teras ad eu misero®); placet mi1ht, ut diligenter 1terI1s Incumbat,
mıh! haec aCultas ad tempus jam negabitur. CIO amen

melius Magenbuchio ’) vivere, CUIUS hNomiıinIıis plus millies interim
SU recordatus, de qQUO mMIiror te nullum ad verbum SCr1psisse;
tot e0 COO tamque varlas cogitationes. Jam seditiones VeS-
trae pDerturbant, ut nıhil mıhı MInus QUam quid NUNC dAQall, onstet

S1 i1terae male cohaeren(t, {u 6cas ingenl! {u reCiitudine

’  . OTrO ; enirp verborum sententiarum scribo

uidquam cCoONsSsumsıift.
D Crgo

propriaDB ND EF 105n
>) descripserim.

eno Kychard studierte in Heidelberg Uum grosscCh Kummer des Vaters
ZwWweEe1l Jahre lang, 524 1529, erga sich, TOtzdem er 1m Hause Frechts
wohnte, Sanz den Bacchanalien bis seiner Heimberufung ; Keim,

I7)“_lohann M., in Wittenberg m1T Luther Melanchton als Gräzist, edi-
zıiıner eformationsförderer befreundet Briefe Von Richard in EpKych Nr. 472, 473, 488, 544, 5345, VON Rychard Magenbuch Ep Rych Nr
909— 515 ; vgl über hn auch Keim, 319 1, SV ; Bossert iın e0o
Stud Aaus ur 1883, 270
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ornatus. Sed Ssatıs mıhl est te mentem INCaml intellexisse. De li-
ter1s deinceps meis ad te vel ftu1s ad mittendis multum sSollı-
citor. Non enim mi1h! bene CONSTaT, DCT YUCHI praeter Fuckaros, qu!1
tamen iın multas DrIus dabunt manus, mittam ei recC1plam. Ha
l1am nNnOS proxima post corporis*) 1turos certum est

Bononiae Ttorsıtan in reverendissim1 domiını mel patrıa ad tem
DUS morabimur, tandem Romam iturl. Videbo, 31 IStinc 2d- vOS SCY1-
ere pOoSS1Im, amen S1 ı1ter1s me1Ils diu Carueri1t1s, NO  — INCAaAM, sed
NuNcCIOorum imputetis culpam. Scribe m1h1, QUAaCSO, qu1l agat dominus
Georgius Hass ei dominus Michael Kramer ei artınus Wieland:”®)
ales quidem ad mechanica transiıre NON dissuaderem. tem de
g1IStro INCO uCcCa in septem peccatıs mortalıbus matrıs INeGCAae Fatres
n1ı intellex1, QUCIMN amen SCIO ob matris SUaC aviaeque mortem
mnı COdro pauperiorem. ROogO, Sscr1bas; S1 ei ın hujuSsmodi SaCf$1-
1Culis rusticı vestri tumultuentur Filium (UUmM, postquam doctor
uet1t, am m1  €; nNOonN enım 1d]! locum, in YUUO medicıi plus d1—
ligantur ei honorentur, quantumVvIis et1am aMmMUus!]. Est quia Civitas
adeo pOopulosa, ut NOn S1t quin mille SCMPECT ei plures medic1s
tantur ene 1D1 solvuntur labores, incedunt In vest1bus
Durpura ef AaUTO, gestant annulos prec10S1SS1mMOoSs in omnıbus digit1s
AÄureos Hungaricales (qui inter ducatos abentiur optimi) in C1ista
ei in Copla habent tem est NUuS aromatarıus 151

Eslinga, qu1 una die plus lucratur, UUam credam Heublerius ®)
in septimana. Cistula enım SUa, Quam in aberna unguentarıia
abet, in 1es plena 11t EgO nNnon memi1in1 NUu1C interfuilsse, quin
SCHMLDCT recentes pecun1as videriım, praeter 1d quod in regIistrI1s MUu

') ach Fronleichnamsfest, 15 Junı 525
Campegg10 stammt AUuUs Bolog  &—  na, er auch die Empfehlung in Ep

Rych 340 der sich- aber sicher aut die zweiıte eise nach talıen 530 bezieht.
AÄAus Anlass dieses Aufenthaltes in der Vaterstadt SeEe1INES Herrn wird Mauch
jedenfTalls die Gelegenheit ZU Besuch der altesten Universität Denützt und
Ssich in Bologna eingeschrieben aben; dıie Marburger Matrikelnotiz bezeugt
C WIe die Immatrikulation weliteren iıtalıenıschen Universitäten Rom,
adua, Pavla, Ferrara, Iurin, jedenTalls in der Artisten später In der Juristenfakultät,
in der G1 536 Pavıa ZU IDoctor utriusque Juris promoviert Wwurde er
die deutschen Rechtshörer italienischen Universitäten vgl Luschin VO

Ebengreuth in Sitzber. Wiener ademıie phıl hıst K 544 I1, 779 IE;
118, 1 und nod eutische Studenten 1n Bologna, 289 1562 1899, der
aber in seiınem alphabetischen Index den cta nation1ıs (jermanicae auch,
WwW1e noch andere sicher ezeugte Kechtshörer NIC erwähnt ; dagegen mehrere
ra Ehinger, Neidharäat. Unten iSst eın Proifessor der Medizın, 1C0-
aus Victorils, genannt.

eorg ess AUs Pfiullingen 505 immatrikuliert in übingen (Urk 1Uüb
507, ob identisch mit dem oben in Ep 505 (IV) erwähnten, Ist bei
dem in der Matrikel öfters nachgewiesenen echsel VO un nicht AaUuS$S-
gesChlossen. Fin Johann ess AUuUs Ulm ISst mit eno Richard auf der Hoch-
schule in reiburg 5721 immatrikuliert Naegele in W ürttbg. Viertelih.
1898) 260 In der Ep Rych, ist eın Epitaphion Martini 1eland
Philomusi überlieiert.

Wohl der oben genannte Avunculus magister lle Crispus‚ dessen
Namen olfigang Kychard niıcht kannte

Fin Brieft des Johannes Hybler romatarıus Adus Ulm eno0 Rychard,
seinen Agnatus, V. November 528 (Ep Rych 84); Joh Hubler Apothecarıus
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scripta CCe M1 Wolifgange, tantum mıh! placent medic1, ut
SCIMDET CUM 1S (si alıqua saltem Olferiur opportunitas) sedeam, ei
in 1es allu quasıi aliquıid addisco EgZO enım omnıbus mi1h]
male Succedentibus de aromatarı1ıs UC NOn desperavl, Quäa in
fu mih! eus er1S, CUMQUE ODUS Tuerit, 1bI1 UUuUam C1it1issıime S1gN1-11ıcabo ater INea 1me ob beneficiorum multitudinem 1in er-
otem mutarı : 1ps! insinues NC sacerdotium NEC beneticia esi-
derare, MmO probam divitem pulchramque In SUO tempore uUAXOTeEeM
(tu ( O crede clericum uUuXoratum Iuturum ; Na
Cr dicitur Non bene DTO mMu 1Dertias venditur auro).Fortunam COO EXSpeCLabo, ufcungue Jla mıh] arrıiserit. Iu
QUaCSO matrem INCAM, S] tecum esSt commendatam habeas, 1psamadı dicasque: S1 cCommode AaUTreos alıquot mıh!]! mittere potest, ut
mittat Vix enım pOSt dominum INeCUM mehores e0 amıcos qQuamTlorenos. quod super1us de medicIis DECNC est Zenonis drSUuMmMeN-tum lıtterarum, quamVvI1s magı1s 10COSe YUaM ser10 NUu1C Scripserim.ater INeca SI vult, Commodissime mıh]! DCTI Fuckarorum cambıum
pecunlas mittere potest. Habent enım alı anc solam in (utaudio) inhumanitatem, quod iniirmos servitores statım ad hospita-11a ejiclunt: func loren1 Sunt on1 amıicl1, in alıls ei lıteris*) DC-t1eram, sed nu de HIS est mentio acta ale ei neptaeepistolae, UJUam jam mel1iorem are NEeQUIVI ; in discessu enım D tot
SUNntT umultus, omnı1la lıgantur, Oomnı]a componuntur , adque varlas
terras 1terae mittuntur, itaque nobis urbe aliqua cedentibus
NO m mıh! incumbat negocCIl. Praeterea 1teras ur vides mul
tas In Dbrevi Certie tempore. ale denuo Buda Mungarliae, sole
exIistente in 111 gradu atum Anno 1525

Woligang RychardanDanielMauch (inBudapest).
Ulm 9 n a°C'H r1e Al)

Ep Rych No BCCXEV
1L, 239, 24() (T

Wolfigangus Rychardus Danieli Mauchio Fortunam
DTIO meritis tandem respondere vehementer ogratulor, charıssime
Daniel. Dudum CcIds dignus, apud princıpem quemplam secretarIl!
provinciam obi;e. Jam autem meminisse ebes, YUUuUam lubricus SI{
als Verwanäten Woligangs un Kefiformationsfreund erwähnt auch Ke1lm,

eiti1am ıtteris.
Wegen dieses allerdings aut den foigenden Rychardschen Brief zutreifenden

Schweigens dürfte kaum eine Priorität VON XII VOT X{ gegenüber den anderenGründen ANSgCHNHOMMEN werden Der nacC meıiner Datierung posteriore TIe enthält
dagegen die viel bedeutungsvolleren Angaben über dıe neulich Derichteten {u-
multus Germaniae nicht, W as jede Indentifizierung abwelılst

einım
&) Für diese chronologische Bezeichnung Scheinen Analogien tehlen

Grotefend, Zeitrechnung l, 1891, 178 verzeıichnet uniter Sole intrante, morante
NUur Beispiele für Eintritt der Sonne iın eın Monatszeichen
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Tortunae udus, praesertim in aula, QUAC sentina Protheorum est
E{ ut apertius loquar, quid velim, assentatorem te eSSC oporte(i ;
sed industrium atque urbanum, NO gnathonem loquor, sed
obsequium commendo, quod aM1COS parı Etenim In quOVIS
hominum inven1as, quod laudes, 1d olficiose DTOSCYUAUATC, ei quod
Vituper10 obnox1ium es(, conniventibus OCculıs transSpiciendum est
De tuls gEeSTIS rebus satıus est obmutescere, SI autem te etiam
Romae Iulsse velis SCIre am1CcCos, alıorum laudes commemorabIıs,
YuUOS RKomae viderı1s, unde CIIra ambıtionem innotescet et1am {e
IC 1u1lsse. De allls NOn ene Oqul, de t{e autem QUaMm
poterIs rarıssımam intersere mentionem. ale

1{1
IDanı el %O Woligang Rychard ın Ulm

Wıen, 1527, DIA
5D RKych DLXXIX

I1 720 (T
Daniel ychardo

Longum n1ımI1s esset, enarrare omn1a, QUaC in tam per1-
culoso itinere SU DEeErDeCSSUS Wiennam tamen post mu per1-
cula rediens tıl1um tuum Zenonem V1dl, de qQqUuUO te, QUan-
tum DOSSUNL, 9 ut Al 1iuvare NON desinas. Est enim cerie
StUudiosS1SSImus multum Verum 1me(, quod tTecjales
lıtteras M1S1S1. Rogo minis {U1S ol1 impedire ingen1um nobilissi-:-
INUu adolescentis. nterım S1 verbIis audacıa atur, SUSpICOr eu
(jallico morbo correptum Juva Cu 61 VIS Erit en1ım gloria
nOomI1nIıs (Uul, ei ut sperandum est, omnıum bonoru retriıbutor.
erae MMEAdC ob negotiorum multitudinem DarVac SUunt K X illis,
OTO, MAagNUumM Meum in {e anımum cCerussımum Ub1 persuade. Im-
pedi enım negotiorum multitudo, ut plura scribere NO  —_
onl Consulas, OTO, QUaC Ooptimo anımo ad te scribunftur, ei
1llıum tuum 1UVa, ut NO eSPEHEN: Festinanter nclyta Wienna,

uam NOC tempore perlustravı. In die Paraphrases ”)
MDXXVII

progressus ”
Briefe enos Aaus Wien den Vater Maı 5727 und ın OcCiava asce

(Ep RKych 576, 577) und VON agister o al an Mai 1527,
worın GT en über den ungeratenen Sohn schreibt, un rät, ut tiılıum hinc aD-
legas, nihil enım miıhi de pollicer1 DOSSUM, NIS1 relictIs Musis Martem
Bellicosum S11 SECUTUS (Ep Kych 579), und beide, alc und Zeno, eın Brief
des Vaters VO Febr 1527 (Ep YC

phaecılales.
} agister alc SChre1i re quartana ef eira scabie laboravıt, und

CU1USVIS abectissimi homin1s SsoOcCietatem alfectat (Ep Kych 9179) er
Seine Erkrankung schreibt eno selbhst den Vater O27 pril Maı
/Ep Kych 576 577

Parasceves in Klammer beigefügt.
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XAV-

Wolfgang Rychard Danijel Matc (in Wien).
Ulm, nAach SLKAILT, etwa M aı OQder Janı

ED Kych Nro

I, IT Z Z (f

Woligangus RKychardus Danieli Mauchio
Augustinus Marius *) theologus ISTUINC ad nOS rediens, Na

sollicitudine affecit, recipiens sSaevıssımam Viennae
pestilentiam grassarı, ef peregrinationem am tam longinquamei Jae aborem SPEMAUE sanıtatıs te USIsSSse pertimescebam;: sed
pOStquam 1teris {u1ls aCccCcidisse percepI, jam tam magıs Ub1
gra{ulor, maxıme DrIuSs {uas ViICces ndolu1 Jtaque m1 Daniel,TaCc 11bD1 aSsıs, ei ad philosophiam capıendam apidem iNO-
VcaSsSs Postea 1 uUSu Tlore intelligas hebreas {uas 1teras mord!1-
CUS amplectere, dummodo amen philosophico sale Conditus uberi-
OTem emolumenti SDECIM ddSSCUYUUaAre, poenitentia du:aris alıquando,SI Tlorem, OIMNEMNM ] d z pinguedinem [Uae adoles-
centiae in Hebreas 1teras collocares, CUu qu1bus ad mortitem eti1am

desudans VIX probrosam inopiam transsıilies. Sunt po&tae,SUunt Graeculi, SUnt Hebrae!] in delic1iis abendil, sed NO  —_ nNIS] habıi
s DrIus vitae necessar1ls. Porro vitae necessarıa in philosophicoStud1iO numerosiu OCCUrrunt es enım mM1 philosophiae CHI=

dummodo VIX unum aut alterumOr1DUSs stipendia obfingere,
Hebraeis locum monstraverI1s, eundemque ambiguum. Quid velim,um ınter Convivandum augurarı pDOotulst!. Iuyu ale et
reliqua, YUUdC per literas eXpetIis CIrca patrem ä)’ NO  —_ negligam ullam

Brieife VON Aug arıus dUusSs Wiıen in Ep Rych Nr 406 vom
Al Aprıl 1515 ED Rych 5472 21 März 1515 Nr 450 Ist eın Tetrastichon Pluto-
sthenis in epistulam Augustfini Marı ad Nauseam, QUaC nıhıl utiliıtatis
Solum prodit, uUoOmodo eu gloriıa vexa inanis, adeo etiam nsulse, quodStultus etfi1am in P gereft, ut est in proverbio. Percidit nsontem Marius DTO
INOTeE DPapyYrum, pollıcitus montes, edıidit atque Nausea Jaudatur,
SUa sed praeconla quaeriıt. Quam proprIio, nescıit, in OTE fetet AugustinMarius (Mayr), geb in Lehr Ulm, Schüler der (Augustiner) Wengenschule,Freund Stokars und ychards und Frasmus'’, se1ıt 511 Stud und dann Prof der
Theologie in Wien, ebenso gelehrter als er RKefutator der Augsburger Konfes-
S1ON, Weihbischof in Freising, Basel, Würzburg, gest. 15:  S Keim,329, RKeininger, rtch hist. Vereins VON Unteriranken 18 (1865)111—158 Marius ist neben aber, Gersophius, Mauch, Emser in Veesen-
MeCVeErS OoOmMm de UImens. Erasmi amı<cıs Dehandelt.

Vgl die annlıche Mahnung und Warnung in
9 Dieser hier gemeinte Brieft Ist jedenfalls NIC identisch mit AIIL, der

Zwischen dem Bericht Mauchs über eno
nichts VON dem enthält, WAas ychards Antwort in AXAIV voraussetzt

19 April diesem Antwort-
schreiben ychards Senior hätten WIr eın mit oder nach dem Brief enos

April oder Mai verfasstes Schreiben auchs aus Wien nach Ulm an zu-
nehmen

11*
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OCcasıonem. Iterum ale Zeno') til1us rescripsit, ı1teras eJus hisce
adjunx]1, qUaS lege, eft S1I ODUS er1£, responde eti1am 1110 E X Ima

W 0  gan Rychard Daniel a c (in HEeN
Ulm b CM I1 .n XIV. Jun1! oder ]J ulLi?)

Ep Rych No
2385— 387 (f 119< ,

Vulcanus Rychardus Danieli aucho SUO

Quod Ortatus DCI i1teras de conveniendo patre 2), feci
diligentissime, qu1 primulum VISUS est Demeam DraCc ierre, sed
argumentI1s demulsus in Mitiıonem cCommutatus O{IUS IN
INaNnu mea stafi, pollicıtusque est Omn1a tacturum S qQUaC COO
Uunc e1 posthac suadeam. Praedicavı COO ingen1um iuum ei erUu-

ditionem atqu uturam SPCHL, quam indubitato de fe s1b1 pOossIit
praepOonerc«e. Quare, mM1 charissime Daniel, DEr DDeos te ad
Juro, TFAC Calll diligentiam QUam nOoteES optime, sumptui Cir
11U0, iuge consortlia. ofum t{e as philosophiae, qUO in famı-
gerabilem *) evadas magistrum, ef ua doc{irina, diligentia eft DTO-
1tas in 1a QNUM alıquo lucrum promovebIit. Mihil Crede, ea
tibı uturam SS 56 1amam, qualem e]jam C -
F1S Jam DOLES DCTLI TU il en CLa opinionem
in vulgus IN SCTECLE guae cCuUum IirüUctu:et TOCNOKE
maxımam tiıbı olım e SS IM es{i reddiftura. SiC ei t1bı
ene erit, ei pa  r intelliget me non iMpoSulsse t1b1 Nec est,
quod COO in te ubıtare pOoSSIm, S1 Scyllam Charybdemque °®) ev1i-
1s Sunt enım in mar1, quod IngresSsus C duo pericula, uUunNnNum

amplitudo genl! tul, qUO atiffifeCcias Omn1a et1am peregrina addiscere,
Graeca, Hebraea e{i alıa ; anc Scyllam S1 NOoN declines, VIX ad eUuUm

portum concedes, UQUO ie venire ucrosum esset Alterum autem

eno Rychard chrıeb AUSs W ıen an den Vater 526 (Ep Rych 285
Parasceve), 286 (30 Nov.), 87 5 uli), 288 (30 Nov.), 5727 (No. 5706, 577),
Octava paschae 28 April Maı 1528 AdQUus Ihorn, CT nach verweigerfer
Heimkehr und Jängerem agabundenleben eine Hauslehrerstelle aAanZgCNOMMEN,
Wahrscheinlich 1St der mitgeschickte Zenobrief der im Brieifcodex erhaltene
VOonNn der Osteroktav (28 April) oder VO  z Maı 1527 (Nr 576 oder 577) [DIie
ort berichtete Erkrankung erklärt sıch Urc auchs rI1e VO Karireitag
1527 579) und die I1 angeführten handschriftlichen weıteren Belege

» Vater auchs, bei dem oligang jedenfalls Genehmigung und nier
stützung seines Weiterstudierens oder Universitätswechsels, ähnlich WIe Irüher
schon 523 (IV), vermitteln sollte

60 ff Figuren AUS Terenz, Adelphi Demea (Anıex6) SO L1, Mic1io (Mıxcwv)
£) Tamigerabilis habe ch noch in einem anderen Briet der Rychardschen

Korrespondenz (Ep Rych 303 VON Philomusus) gelesen, aber ın keinem der
Lexica mediae latınitatıs gefunden

Wie hier Öfters rot unterstrichene Stellen in der Originalhandschrift.
Charybdim.
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sunt Consortia, qu1ibus {u Tacıile addiceris; hIis in praesentia nullum
des 10Cum, sed tu1s negoCISs invigila ei incumbe, 0ECASN1O-
NC etatem e 1 NUummMmM O inanıtier CONSUMAaS,SOC10S,
SCOr{ia, Vıa C AL marsupli1um, ona verba, n u
suffragia e  oSstiero HOk cCompares?!), cum CQO
vellem fe Tamam, 1UMMMOS e1 vulg calculum adıp1scl1.
ın hunc modum praedix] U1DI, UUaC S1 Sapls, memorjam reiricabunt
Parce tam tamiliariter tecum eg1SSe, 151 eniım COO consultum

ale Imavellem rebus {uls, sılerem DOfIUuS.
AVI

Daniel AA an Wolfifgang Rychard ın Ulm
Ea 29, Ma 1

Ep Rych No DXVIN

027—631 (T. 276)
Doctissimo artıum ef medicinae doctori domino WoligangoRychardo domiıino SUO olendo Daniel Mauchius Ulmanus

Quando quo jam um imebam ita accldit, ut VIVIS parentibus“)
orphanus Tierem, 1pse rebus me1ls utcunque cConsulere Coepl. Venli
igitur elicto domino meo ei 1Catla Servitute, UUaC plerumque
est sordida, Erphordiam*) celeberrimum olim Germaniae Gymnasium,
ibique contineo in colleg10, quod vocant portam coeli®); e0
disc1ipulos, QUOS doceo, o pecunl1a luvant, ut honeste Vivere
pOoSSIm. Cum autem hIC SI{ doctorum penurla, CcQO YUd-
lıtercungue 1terI1s mbutus inter Oomnino indoctos®) aliquid CSSC
Videor. Sed vide YUUACSO, quid obstet dignitati MCAC; petierunt
In ut publice profiterer (veni eniım in amiıicıtıam VIFO-
rum) Cum autem magiıster1! gradum NO habeam, stipendia, UUaC
alıas sunt amplissima, de INOTEC ei CONSUeEetudine porrigere, quamVvIis
vellent, non audent Petierunt In UU mag1istrandus :
SU Inquam : Iunc 1Ili Affer- quaeso ı1teras ei sigillum Academ1-
aC, in UUa studuist!, NOS te vel gratu1fo vel cCerie pecunlia
mag1istrum' Taciemus. EgO autem CUu in ltalıtam‘) venissem, -
gyisterıum ef magisirales iteras Darvı jecl, atque CUu in
Moscavia°®), sigillum literarum *), YUaS ubingae olım miıh! ederant,

Rot unterstrichen
- Anspielung wohl auf die waäahrscheinlich vergebliche Vermittlungychards beim ater, XIV,

Jedenfalls Sigmund VON Herberstein Der Bezug der Erfurter ochschu
schliesst sich jedoch nach X I nıcht unmittelbar aran

) Erphodiam
2 Die 141° VON Amplon de Fago gestiftete Burse, Collegium Amplonianumoder auch Hımmelspiorte genannt, Falk {

doctos
In Begleitung Campeggios 1L32 oben Al, nicht w 1Ie alk ragendvermutet, als Studierender; möglicherweise hat Cn Sich SChon damals in Bologna,der VO ihm Desuchten Heimat Seines Herrn, einschreiben lassen oben 144
In Begleitung Herbersteins 1526/27, oben

< Jedenfalls das Baccalaureatsdiplom.
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perfregi. Lıteras amen DUutO ESSEC in quodam Tascıculo, qu!]1
Venetiis') miıh] allatus est, eum U1D1 CUu allıs quibusdam monstrabit
Helena, matirıs INCAC S] igatus est UuC tascıculus ille,
solve QqUaCSO ; S1ve olutus est, partes alferrI] jube{o, ei d1
lıgenter inSspICe, nu adsint JT ubinga allatae 1terae Las S1 1iN-
venerI1s, sigillum qQUacCSO appon! TaclasS ; 1 eTO NuUuSquam videbis,
CUTra, ut scribantur lıterae, qUäC vigın(ı crucıferis Compararı
possunt. Decanus autem, qu! {uUunc eraf, C complerem, nomımna-
atur agister Fridericus SCaupp de Bessicka, theutonice aCcCC
miıh] va aMICUS Inveniles praeterea, 151 Oomn1a diıspersa sint,
Bullam ıh] Cardinali Campegio atam, in Qua in comıtem
palatınum et apae accholytum praeterea tformatum (ut
vocant) primae onsurae, ın QUO ecclesiastico Ordını adıungor
Haec omnı1a qui1a in episcopalı C1vitate SUm, USU1 miıh! ESSC pOSSUNT.
Vellem ig1tur Tubingenses sigillatas ı1teras pr1mo, DOostea Bullam,
deinde tTormatum diligenter colligares atque Hieronymo Rotten-
gatter (((n ad Lipsenses autumnales nundinas venerif, dares
ad perferendas. EgO enim L1IpSI1a huc iferrI1 curabo.
Sin CTO C1t1US DeCT alızuem homiınem certum Erphordiam miıttere
poftuerI1S, gratissimum miıh!ı ecerI1s. Ut autem praeter jacturam
iuam aecCc fier] queanft, invenles in earum tasciculo physıca
ei logıica Eckiana *'), QuUaC ubingae docentur, QUaC ad MINUS (ut
1pse auguror) duobus aurelis ve] saltem sem1duobus vend! DOSSUNT,
E0S liıbros do {1b1 ploenam**) HIS 1teris vendendı potestaätem**).

' auf der ersten Italıenreise 1525
auchs Tante erwähnt auch in Ep 114( und ohl auch 519

XVU) (cognatae meae
vgl oben Schaupp WäaT demnach 523 Dekan; nach Hermelinks
Forschungen über - dıe x  eo in übıngen VOT der Reformation“

006 S> 2204 begann Schaupp den Cursus 1ICUS Julı O2 die Sentenzen
Maı 1524 Im Jahre 1514 er das Baccalaurea erhalten, Juli 514

WäTlT el Magister artıum geworden. I)en Lehrstuhl des Sententiarius vertauschte
Ciss W Ie viele andere Giel  rie seiner eit manche auch der Reformation
1534), m1T der Pfiarreı in jedlingen, WIC verdrängt worden War
Johann Fabriı ihn unter den constantes In tıde catholiıca doctores
e1itschr. Kirchengesch. 900 Öl). I Die UVebersetzung Dezw etymol. Ableitung
essicka, Bacch, Ach oscheint SOoNS nirgends bezeugt.

7 oben KD und XI
er das kaiserliche Palatinat, das dem päpstlichen nachfolgte, S. unten

%) asSSs er dabe1ıl nıcht die Absıcht e in den geistlichen an einZUu-
reten, bekennt auc selbst oben

eın Gabriel Kotengarter Ulma, jedenfalls Aus derselben Ulmer Familie,
ist Juli 1508 in JTübingen immatrikulier Urk 1üb 972) un 1511 in
reiburg (Württemberg Viertel]i. (1898) 360)

Lypsenses.
” Lypsıa

Ekiana. er kEcks Logik vgl Prantl, Geschichte der Logık
T Wiedemann, Dr Johann Kıck 18095, enthält ein sorgfältiges Ver-

ZEeEICHNIS der gedruckien er und des schriftlichen Nachlasses Ecks
Il) le(-ae) Nam:
12) enDar bezieht sich hierauft und ist danach atıeren Ep Rych

317 (— XVIJ), Rychard den Bücherverkauftf ablehnt
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Cum pecunla, UYUaMı acceperIis, puto te nuncium *) ei i1teras
uturum Si VerO 11Dros tecum habere voluer1s, donec salvus ad te
rediero, vel hIiC alıquid pecunlarum COITaSCcTO ; scribe otam SUMMamnı
quam eXposulst1, CQO Oomn;a persolvam. atıs autem mature haec
ad perferentur, S1 ante Novembrem aCCepero ; tamen majoremin modum te pDe{O, ut quUam primum ı1teras ad Scr1bas, quid
S1IS facturus. Unum OTO miıhi ut 18NOSCAS, quod tantum t1b1 alıas
Cupatissımo oOnerIis 1Impono, quo Certe non 1mpOoSulssSem, S1 praefter
te, qu! hoc eificere posset, in ofa Ima alıquem COZNOVISSEM.Quare DEr omn1a OTO, quıbus aliquıid abs fe impe{irare DPOSSUM, ut
NUulC dignitati NIicCae vel potius salut! quanium potes consulere velis.
Zenonem tuum audıvı paulo antequam CQOO huc ven]1, Wiıtten-
erga venıientem hinc discessisse Cu S1 tecum esS{T, meis verbIs
plurimum saluta, SI lle voluerit, magnam partem ujus neg0CI CON-Ticere potest. In literarum Inscriptione SI YUaSs mittere voluerIis,
scrıbe In porfta coel]l. Bene vVale ef commendatum habe Kr-
phordia in domiıinica trinıtatıs AÄAnno 529

VII
Wolfgang Rychard Daniel auc (in Erfurt).

Ulm, 1929, (zwischen XVI und Mai 16. August).
Ep Rych No

IL, 139 136
W olfgangus Rychardus Danieli Mauchio
Salutem in Christo charıssıme Daniel
Lıteras gymnasıo Tübingensi *) tuam Strenuam diligen-

t1am, qQUam navastı In philosophico studio in praesentia ad te
m1  O, vigint! cruciferis *) MCO marsupl10 concıliatas. OIlu1l eniım
supellectilem tuam lıbrariam vendere, quemadmodum JuSsseras,
quozi1am SCMPET paratus SUm, t1bı tantam SUMMAam vel majorem
vel donare vel credere. agister cholae nostrae ©
amıcı CUl DEr ep1stolam gratias eC1 bpni

Si qua alıa restant, quibus tibı1 ogratificaturı valemus 9
Jube tactum puta ilius”’ UuC moratur apud NOS medicIis

W ahrscheinlich der Ep 317 genannte Gienger.
sit

eno Rychard War nach langen Irrfahrten Von W ien nach orn, Dan-
Z1Ig, Pommern, nach amburg gekommen, VON er mıt Empfehlung Bugen-hagens C ch hon 528 nach Wittenberg SINg ort verwendete siıch auch
der Praeceptor Germaniae be1l dem aller Besserung verzweitelnden Vater
enos, der ihn schliesslich nach der Abbitte des Sohnes März 5209 (EpRych 179) ın Ulm aufnahm ; jedoch tats NUTr kurze eit gut eım 372)Gemeint sınd die in LD XVI erbetenen Immatrikulations- und Bacca-
laureatsurkunden. Das hier wichtige Komma W1Ie häufig in rigina und
Kople

curiferIis.
°) Wohl der Rychard Defifreundete agıster Grü in Uim, in dessen aus

520 Locher Philomusus während der est in ingolstadt (GJaste War
(Keim, 323), vielleicht aber auch der oben und Al genannte Oheim
Mauchs, Mazgister Crispus Dezw. ucas

' eno Rychard 520 AUSs Wittenberg zurückgekehrt und wieder in (Gnaden
ANSgCeENOMMEN, aber (O)ktober 530 wieder auf Keisen (Ep RKych 133?.
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lıbris incumbens, practicam Meam ei apothecae negocla in 1es
speculatur, YuO instructior (Si DCI licet) ad proximam aesta-
tem in talıam proficiscatur atque mysteri1a doctoratus
diens portet.

Literas hasce, ut atıs vides, diu ante Giengeri] ab1ıt1-
nem SCI1pSI ; volebat enım eAaSs mercıbus complicare, per cCas
in gravare({ur, NOVA, Yuacl jam volant, interiım dum
redduntur lıterae, OmnınaO cConsenescent A UTCar autem imperator
mMaxımo Stipatus exercıitu Ungariam ingresSSsus DET Danubium -

timendus est, nosira Oscitantia, SUAC Ttortunae
illectus, Austria OCCupata atque Bavaria subjugata NOn cessabhıt Sue-
viam infestare, QUaC omn1a sSibi secundum T1lumen ad sunt
EgO dudum consultavı, S1 quo di] avertant) Turcas Ba-
varıcas tores pulsare contingereft, quod m1ıh1, UXOr1 tiliis -
utem 11S Dropitis fuga Iinst1ituam, atque alıo migra-
furus vel ad Helvetios vel ad Saxones e  UuS, pedem all-
quamdiu igam Facies ıtaque mıh! üa gratam, S1 exXploraverIis
apud municC1pes iSstiC, qualem sinant esSsSE condıi:tionem doctorum
apud SUOS C1VEeS, liceat doctori aedes conducere rdfurdiae
et lıbere sine exactione commorar , quaemadmodum ubingea
solent, ei in nostrIıs gymnası1s, vel 61 nominatam pecun]1am ANNU-
atım ODUS S1t pendere OS doctores u 1DSIS Commorarı'ı velint, ef
quantam Statuan ef et1am qualis S1t S OTS medic1s, ODUS

exercend! cCoplam habeant, qJuam faustiter medic1 agan
Ila reg1one, utpote qualıs USUS medicorum, alıa apud pharma-
copolas explorare poterIs His omnı1ıbus in epllogum lectis ad

perscribe. S] enım Conveniens miıh]! cCondıtio 1sSa uer1t,
IThurca ingruente CDO hınc obiturus nullibi aptatıus qQqUam apud VOS
NUINMOS INeOs insumerem. 1d] enım hactenus in Ungaria
ei olım Constantinopoli melıiıorem partem elegisse, qui Tuga re_busSUIS consuluerunt. Vale

Daniel Ar an olfgang Rychard In Ulm
ET 1529, August

Ep Rych No DXIX
[ 631-6234 . F V  (f.277v )

Doctissimo artium ei medicinae doctor1 W oligango ychardo
domıino SUO plurimum Onorando Danie]l Mauchius mensIıs

alus, gaudium ei DaX Christo Jesu
0# Sa — Da  l) Diese fehlen, sSind aber diesmal eichtfer vermissen.

Oefters verwendet als Briefbote nach Kychards weitverzweigter orre-
ondenz, Ep 162 (T3Z22) quıdam Gienger Ulmensis, Ep. 515 (1523) UPCE VonNn Magenbuch Aus Wittenberg nach Ulm Gienger, Zacharılas, Mathäus,Johann, olfgang, eorg, Damıian, Ssınd in Tübingen 1479, 1494, 1495,15272 immatrikuliert. Den Vızekanzler des KöÖönIigs, den sehr gelehrten Herr n

Georg Ginger, ass Mauch aus Valencia Aprıl 1540 durch rıe ich Nausea
in Wien Unterstützung seiıner Angelegenheit ersuchen dr 33)
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Quas septimo (’alendas August! ad {e mI1sı! literas, Vereor tıbı
310 re  1tas esse *); quıid enım CausSsae SIt majoris iuarum lIıterarum
intervallı, demiror. Quare patrone m1 colende, S1 re  1tae Sun(t, DEr
Capu tiuum impetratum velım, quod etiam NUunNcC petoO et YUAaACSO, ut
cCompletionis Neade (ut vocant) iterae YUam C1tissıme miıhi mıittan-
tur Possunt, S] Cas abes, Commodissime Frankofordiam % miI1tt1;
na Drox1imis nundinIis veniljent Erphordia MUu mıh)ı -
(1SS1mi, qu1 i1benter ad ferent, QUOTUM alıquot in chartula hic
inclusa nOom1naVvl, qu1 Ssuperiore un10 vobIis meas?) re literas®),
ternas te, Ilteras fil10 ‘) CL} cognatae °) INCAC 1teris ei quid
quid praeter haec erat; diligentissime pertulit. nterea tenuem
quidem auditionem, vel minımum (ut ajunt) OTA de vobIs aCCcepI,

ie OTO, ut ad Saeplus scribas; SCIaSque mıh] NI hOoc
tempore gratius ESSC aut scribere ad fe aut {uas legere 1teras
Quod ad nosiram lıterariam rempublicam attınet, SIC habe omn1a
ita ei Concidisse et tacere ut exstincta ei deleta esSse ei ita
exstincta ei deleta, ut NUMYUaAM restitul videantur “) Minime
1g1tur consultum DUTO (quamvis satıs ene hactenus Vixerim) in

0C0O MancrTe, ubı! SPECS NUu 31 UNgUam majorem
lHerl; magister quıidem In rtibus efi evV1 impensa ei tacıle tlier1
DOSSCH NOC tamen impetrato eINO hiC est, qu1 vel egesvel medicam profiteatur *°), in centesimo ANNO vel doc-
10r_. vel doctor tier] POSSCH. Statui igitur tu0O accedente consilio
Coloniam !!) proficiscli, ubı! Conradi Köllin!*) conterranel
nostrı ei magıisteri1um eif disc1pulos, qui ve] quinquennio **)
irlanf, habıturum onlıdo S] NOC cConsultum videretur, EeSsSEe -
furıus NıINC discedendum Caeterum QUO MINUS MOVCOT, tamen etiam

Diese sind tatsächlich nıcht angekommen, jedenfalls MIC 1m Brief-
codex erhalten

Franckiordiam
mer Kaufleute auft Leipziger und Frankfiurter essen auch ED Rych. ö18)

vg]l Keim, 344
Oben X VII Erdphordia
multals ın Cod Ulm

ß) Jedenfalls die in ED XVI erbetenen i1ıkunden
eno Kychard, aber NıC überlieiert.
Die in XVI genannte ante Helena.
er den Verfall der Hochschule Uurc die relig1ösen Wirren Jınssen,esCc SC Volkes IL, 15, 210, Naegele in W ürttbg. Viertel]1. (1898) 255

10) uskun übDer an der Aerzte in Erfurt er in XVII
ll) In Köln War aucC Schon 1524, oben

Der Dominikaner Konrad Köllin AdUS Ulm, Paulus In Innsbr.
kathol ol 20, IT; Die deutschen Dominikaner 1mM Kampfe
Luther, 9 abgedruckt in 1DI6Z Archiv Schwaben 14 (1896) S. 49 {r
Dazu G. Veesenmeyer: Nachricht VOon Köllin, In Kirchenhist Archiv VO
auı  in, Halle 825 471 —501, aber ohne Kenntnis der wichtigsten Werke
Köllins. Schon "74O erschien eine Dissertation LOSe 1n Helmstäadt 1S9$S
inauguralis de Koellino

quinquinn10.
infens:issimop Megalandrı Luther] oste
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scribere volul. Sunt qui Wiıttembergam vocent modo 1NON
auri montes *) pollicentes, mMmoO atınae inguae lectorem vel in tr1-
duo INe Tore contendunt sSse quidem Ihl1 pergratum propter Oraccas
ı1teras adipiscendas hyemare Wittenbergae, ef ad Pentecostes (ut
VOoCcant) testum eif latıne ef QraCCcE doctum adıre Coloniam. Plerique
enım sunt, qui 9rTacCcCaS UUOUUC ı1teras vel in princ1p10 filios SsU OS
discere velint S1 igitur alls tierem praecep({or, in qQUO nı esi-
derarı pOoSSetT, in QuUO ÖN praestarem caeterıis ? Quid DUutas tore
rel1quum, quin ofam vitam eif in honore ei gyaudio
Vivere possem * Peto 1g1tur te, ut quid mıh! faciendum putes,
QUamM prımum ei diligentissıme mıh! perScr1bas. Nam 1ce aecCc
OoOmnı1a ncepta SInNC, tamen nullum conticıiam Sine consılio {UO, mmO

optimum udicabo, quod fu tacıendum DutaS; ei id
approbaturos cConf1do, ei maxime in TeMmM fore mıh! 1am DF
SUASUuMmM est; eft{iam atque eti1am r0Q0, ut quam primum —
SCI1DAS/ Nulillas ucC parentibus®) 1teras aCcepl, 1CcCe ter SCIIp-
serım Interroga Joannem Henricum Neithart*) praedicatores
habıtantem, vel Caspar elb Ttabrum, ut audio COMMI1SSar10S,
NUu valeant ef salvı sint, hic valere 1DSIS nuncilare jube
Bene ale porta coel] Erphordiens! 17 Calend. Septembris
Anno 1520

XIX

Wolfgang Rychard Danıel aUC (in Augsburg).
Ulm,; 530 (vor X  9 Juni), Mal od unı

ED Rych No

I, 231, 2392 (1
W olfangus Rychardus eidem Danieli
Oblitus Tul, CUu HIC apud NOS morarerI1s, charıssime Daniel

quo nı1am Moecenas ef doeominus {UUS cardinalis®) Oorlundus est
Bon Onla, S1 jam ugustae contingat ©) te curlam eJus intrare, ut
mem ineris 1111 Zenonis atque Joannis Byschlag!li ‘), qui ambo (ut

eno0 Kychard WAar wohl noch In Wittenberg, Dn nach Ep Rych 4 14
\ Apr. 5209 aus ürnberg: re ab ex1l10 til1ıus {UUS Zeno, qu1 1am DIU-
dens tfactus honeste Vivere Cupit; andere sind mel1s irüher U. also datiert annoO

mM1SSO spiritu Heliae quar{to, quinto ; vgl dieser Datierung Keim, 329,
523 524 (z Ep 9344, 545); undatiert 482, 483; Magenbuch

ontes aurl, vgl Terenz, Phecrmio L, 2‚
7 Nach XVI (VIVIS parentiDdDus orphanus) cheınt er verstossen sein,

wIe sein Jugendfreund eno0o
oh Nythart. Ulmanus baccalaureus ist Julı 522 in übingen 1mM-

matrıkulier Urk 1üb 627) el  A0 und Gelb werden auch XX XI BC-
grüsst. ach den praedicatores räg auc oben

5 Kardınal Lorenz Campegg2i0, geb November 1474 Bologna; oben

W ie Ep 407 (AÄAX) zeigt, ist eSs Mauch gelungen
“) er diesen Imer Jugendfreun oben I 3 X XI
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spero) jam jJam Bononiae sunt apud Doctorem Nicolaum Victor11s*),medicum praestantissimum, Cu (ut in 1es Lit) alıquis aulicus
Bononiam rescribat, {u hisce literis, tuas etiam annectas ad filium,
DeCr qUuas S{Aaiu omnıum nostrorum certiorem reddas Mliumque ad
rescriıbendum instiges. Nam DOSt discessum *) nullas interim recepiiteras Praeterea S1 vales, QUamM OCyssime mıhi significes, QUuUamı

valeas. Vale °). CHAIUSS folgt)
E—p.—Rych. 343 199 Brieft olfgang ychards Nicolaus

Victoriis VON Bologna ohne Datum., annähernd aus der Notiz bestimmen :
Zeno, quı 1am CircC1iter annos Germaniam, Austriam, Hungariam, oloniam,Prussiam aliasque finitimas regiones peragravıt philosophiae medicinaeque
Operam Navans, ad VOS proficiscItur. Johann yschlag IST nach Ep 341 schon
in Bologna ach ED 339, geschrieben nach Juli jedenfalls 1530, wollen
el UuSs Bologna WCS. In Sarti, De claris archiıgymnası!l Bononiensis DIrO-fessoribus 769 tand ich den Namen NIC Vgl dazu alagola, ettor1
UNIV. stud1i0o Bologn. in tt1 memorıe Deput. dı storı1a patria
DEr le DITOV. d1i Romagna IL, (1887), 244 ff In den cta nNnationıs Ger-
manicae UNIV Bonon 1887,;, Friedländer nach Malagola, rı nazıone
edesca DreSSO 10 studi0o Bolognese 18  e fand sich NUr eın mer genannt“) Bereits Sept 530 schreibt eno AUuSs Frerrara (Ep Kych. 289), er WOoO
des Klımas und seiner Krankheit Dald nach Padua, vel Patavıum, ubi
celeberrımum est studium, aut einige Monate gehen, dann nach Venedig, nicht
jedoch nach Bologna des Geldmangels J elr brzuche dort N1IC mehr Geld
als In Ferrara: SI Ferrariae Tristis et 1Drorum beneticio ei USUu impofens Man-
S13SSEM, W as er aut der RKeise naher auslegen wıll Der Schluss des Briefes
lautet Schon vale bene Venetijs und ()kt 530 Au Venedig (Ep 133),

letzteren allein erst eım ennn und zıitiert er ua vgl eck-
eisens f 1873, 65 ff

°) Vale in Un dort ellung : S1 quam OCySsime Vales.



Wetterzeichen der Reformation
ach Murners Satiren

AUS der vorlutherischen Zeıit
VON GEOR(3 CHUHMAN

Fın SrOSSCI eil des christlichen Abendlandes War be]l Be-
ginn des Jahrhunderts In moralischer 1INS1C ebensoweiIt rücCk-
wärts geschritten als in kultureller vorwärts, Deutschlan mit am
meIlsten. Mancher tuhr ohl erschrocken zurück, _ wenn sıch in
den Sittenspiegeln beirachte({te, welche —R Y 11

Geiler VO Kaisersberg und Ihomas Murner ihren ent-
rteten Zeitgenossen vorhielten. Ein Zug der Degeneration ging
IC alle Stände ; Murner dus Strassburg, der über jeden erdacCc
e]ner antıkırchlichen Gesinnung erhabene Barfüsser, welcher das

Jahrhunder ‚„Desser charakterisiert hat als irgend eın anderer“‘ "),
ag in der 5192 erschıenenen „Narrenbeschwörung‘‘?) (einer ich-
tung voll feinster Satire, Von 1eistem Ernste und unschätzbarem
ze1t- und kulturgeschichtlichem Werte):

‚„Der Narrenorden Ist 9
Dass Cr all’ Weg und Stross,
Dörfer, a  [e], Flecken, Land‘‘
„Fürsten, Herren Narren Sind ;
In OsSiern ich auch Narren find
Wo ich ingreif, da tind ich Narren,
Die Schiff und auch Karren
Kommen Siınd miıt Doktor ran
Und an gefüllt alll’Is deutsches and“
„Wann jeder hielt’ sein’ echten an
Den sein| Eltern g’führet an
So stünd’ ass in allem Land !

') Charles ScChmidt, Hıstoire lıt. de Ssace, Parıs 1879, I, 315
Neuestens herausgegeben V. Spanier, Halle 1894
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Was Jetzt| der Bür OM del S1e
0 lugt CT, ass uch geschieht
Von seilne|Im Weıib VO  s Seinen indelr|
Die Bürgersfrauen tragen el
Mit S| ıden Sammet Sch6ön beleit
Auch goldne kKetten, Perlenband
Wiıe das dıe en geiragen an
Der de]l tut das Widerspiel
So den Kıttel tragen WI1  9
Den ckerzwilch, ein bIäälurSCNEeS el
Hat er Tür Sieelıden angele1
Der Priester ass sich nıL belg nügen
Mit S} inem Stät un ıll jetz kriegen
Beizen, rTeIZzZeN ussen *)
Und das Jägerhörnlein iragen
Als das usteht dem Edelmann *)“
‚„„‚Geistlich’ ralaten wellen,
Blasen, Pa ulen, OCAWI tfällen
Unsinniglichen rTeNnNnen beizen
en Leuten uUurc den Weizen
Mıit ZWäaNZzIlg, dr| |1SSIE, VICETZIS Pierden
Sind das geistlich’ prälatisch‘ Bärden,
Wenn die Bischöf’ äger werden
Und die und die etten SINSCH
In OStern tun das auch die ebt
Ich ohl WIC mMan drinnen ebt
au NIr ass etzund alle an

Nit anders wISSeN der wen
Den!| K ass dıe SIC zerstossen
Darum SIC tellen al darın
1)ass keiner ill der 1inders SIN ;
Sie S| lıen geistlich oder we  1C
So üUubt ein jeder tapfier sich‘“‘

mhd IU — auflauern, aul den Anstand gehen
(Sp und {f.)

Schelmenzunft,
a“ y Q un

1512 (herausgegeben Matthias,
Ausg s (54. 1

Dar (02,



G  rg Schuhmann

es kündigteßinen SO - SC N Sturm OCH
schien ZW ar das Schiff Petri ruhi1z uUurc die Wellen gleiten ;
aber die merkten schon des Jahr
underts, ass bedenklich schwankte Der STOSSC EiIsässer ran
ziskaner Oorderie die „geistliche“‘ und „weltliıche‘ Herrschafit Z.U

„härterler| Strafe‘“‘ aut mıt der vielsagenden Begründung :
SES un mıch schlier, tät’‘ San 7 no{i,
Geschieht’'s nıt bald, werd  Z  s SpoO  );
An der Geistlichkeit besunder.
1ewohl Man sagT, geh *) nıtf untier
Sant Peters Schiff, ach Christus’ Wort ®),
ESs werd uletzt kommen Port,
och hab ch be1i mır Narren viel,
Die ? ass schwanken 111
Und schwüren darum ausend LE1d
Es war untergehn bereit,
Darin sehe päpstlich Würdigkeit,
uch kaiserliche ajestä
Wie läglich, elen untergeht
uCcC und Ehre, Gc Land und elut,
Das alll’Is geschieht in unsi{rier Zie]it‘“ *).

Die kırchliche re VON der Notwendigke it und Nützlichkeit
der guten er wurde noch VON n1ıemand bestritten ; aber
wimmelte bereIits VON Leuten AaUus allen Ständen, welche lebten
als mache „der (ilaube allein“ schon selıg, und darum dem genialen
Dichter der „Narrenbeschwörung‘“‘, (eiınem „Vorläufer der Refor
matıon““ °) die entrüstungsvolle Mahnung auspressien :

„Ihr seid Narren ; ich INUuUSS euch’s
Und sollt der Dunder darzu schlagen.
Oonn ihr ann / WOo die heiltg (G’schri
Und Was den christlich‘ Gilaub’ en
Was handelt ihr nıf mi1t der L ant-

Spät
2 Orig ,gang(l

Vgl Matth 16, 8) 24 --26 ; 14, 30 —31 ; Mark 4) 27 —— Al und Luk
S, 23226

X ,D (92, {f.)
W ilh Uhl, Murners Gauchmatt, Leipzig 1890, 244
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Als NunNn aselDs geschrieben stat
Ach! euer Können ird euch leid,
Als mIır das sant Hieronymus seit :
‚Der au is{i tot ohne unser  A Werk’!
Ihr are1limn- und ihr Handschuhsleut’,
Wisst ihr 1nst| in der en Zeıft,
Wo Man tand eın gelehrten Mann,
)er Hng eın geistlichs Wesen
Und taf, w1e ers in Büchern fand,
Das bracht’ der Christenheit Bestand“‘‘ *).

Die 15ös CI wurden VOT Luthers Aufttreten och N1IC auft-
gehoben und gestürm({t ; aber ass Jef blicken, ass dıe hell-
sehendsten Gjeister bereıits m1t der Möglichkeit einer Säckelation
der „Reformation“‘ derselben rechnen. Murner prophezeit

„„‚Wann ma  S würd’ den Klöstern jelmd
Und WO mıf ihn ©) SCEIN Sackmann machen,
So lügt IHan, ass die Balken krachen,
Bis das INan päpstlich‘ Bull bringt,
Die Önch‘’ VOINN dannen zwingt
Und andre auc Seiz in das est
ott WEeISS wohl, Wer da N der es
och willst du SIE ann ‚reformieren‘,
DIie dritthalb ochen darnach iühren
In Gegenwart eın scheinbar’s Wesen,
Darnach ist['s als VOT WaäarTr gewesen !
SO Sind die en Wölf‘ vertrieben
Und junge 1im est elıeDen
Der 1a1l sollt’ sich nıt unterston
Und geistlich Sachen tahren lon !
FSs mahnt mich eben, Wann du wıl
|Weg|nehmen 1ns und ilt
„Darum willlst du uns ‚reformieren‘,
Dass du meın 1ns mögs eım hinführen
Als da avı Uriam san

7) Jak Z
D,“ (5, 08 1T und 138 IT1.)

ihnen.
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Im rieg eın SOTSSAMEN an
Und sucht‘’ ihn also mi1t Gefärden,
Dass musst ohl erschlagen werden,
Auf ass möcht’ sein Weıb heimführen *).
Isoa tust du uns ‚reformieren‘ !
Der Kaiser ulianus hat
Den Christen tan eın solche Jat,
Da ihn all1ls ihr (iut hinnahm
Und Sprach : ass sıch nımmer ZdA

F1Im risten, zZeitliclc (Giut hnon,
So Christus wollt’ nıt en lon
Seine Jünger zZe1IMlClc 3.b e ““ 2)

Die aubens und Sittenlehre wurde, Von unbewussten eiIn-
zelnen Entgleisungen abgesehen, noch eın und unverfälscht VOTI-

getragen, VON manchen mi donnerndem Ernste. ber NIC
wenigen Predigern und Schriftgelehrten galt der Uru urners :

„Ihr SsagT, ihr enn den Himmelssteg ;
Was au Ihr ann den Affenweg
Und Ste den Christenmenschen bel
Wie der uCcC der Kanzele1i ?!
Wie der Wolft die Schaf’ inführt,
So wird der (Glau  urch euch Te21eEN ;
Als der Wolf den (jänsen prediget :
Die Christen also schädiget
Ein gelehrter Narr und unterdruckt,
Bis Sr Schaf’, äns hat all verschluckt
W ie omm ass mMan spricht : ‚y1e gelehrter,
Je verruchter und verkehrter‘ ® !
Predigt ihr schon en Sdahnzch Tag,
So bleibt aut der en Sag
Die der ırt sag VON sein’ Kälber
‚Wär’ wahr, tätens selber ®)‘ »

„Der Glaub’ vormals 1Im Sd5S,
eiz S1{Z CT in dem Üan FTen 1 asıs

Orig „hinfieren“.
r (795, 30)

(5, 114 I1.)
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Und S{tie in Büchern jetz geschrieben
Und 1Sst in Kaufmanns asch belieben ;
Ja Wann er wWwar nıt Sanz vertrieben‘‘ *)!

Der Bauer, welcher, seine schlechte Lage Nn1IC ZU etzten
selbst verschuldet a  © ZO2Q den Bundschuh noch NnıIC d aber
er bereits eigenartige egrifftfe „VOoN der reine1i eines
Christenmenschen‘‘ und War jeden Augenblick ZUr mpörung bereit
Murner erklarte dreizehn re VOT USDruCcC des Bauernkrieges :

«[Die Bauern sind jetz schambar worden
Und ühren ein schändlichen rden,
Dass S1e das Ihr’ uppig verzehren
Und woll sıch ann des Bundschuhs nähren,
Dem de]l nehmen mit Gewalt,
Was C mMIt ‚Sparen zamen halt,
Und auch der (Geistlichkeit amlıt,
Das S1e ihn en geben nıt
Wann s1e, in er J1eutel Namen,
Ihr Gut und Frucht auch sparten
Das Ss1e lästerlich verschlemmen,
So dürften S1e nıt drohen, nehmen ;
IJES els und der Kirchen Gut !
1Iut der dıe Sonntagslehr’,
So ste  n S1e draussen der Sonnen ;
Was S1e das ganz' Jahr an SCWONNCH
[)as verzehrens’ aul eın Tag
Ist nıt ein STOS5SC Klag ?!
Sie verseitizen Frucht und riel,
Wann S1e Ssich on verwaten tieT ;
DIie Frucht, die auft den Bäumen Staft,
Und eh’” das Korn verblühet hat,
So 1st alll’]s versetzet Sal
Und on verprasst ihr QanzcS Lehen
Und geben weder Zins och ehen,
BIS ass IMNMan S1e ünimal bannen
So wollens’ erst das Korn uSswannen

%) Va (91, {f.)
“) Orıg „wendt“
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Und ihren Herren gCNh davon.
So ist VOT eiım Jahr verton
Und ste Wirtshaus der Wand,
Was S1€ allessamt verprasset an
Und zanlen weder das noch 1es
Dann brauchen S1Ee eın andern B’schiss
Und kommen mı1 der Sichel har,
uch ügen, w1€e die Frucht all Sar
Der age kläglic hab’ zerschlagen :
Ls ist erlogen, W as S1e
Dann äng SiEe der Wirt plagen,
Und der de] anzuklagen,
SO omm der Bischot m1% dem Bann,
Dass keiner nıt ausschwimmen annn
Dann wollens’ m1t der aus dreinschlagen,
Den del au dem Lan Q verjagen,
Die Priester SC  agen alı to{i
Und en einen Rot,
Wie SiEe den de]l woll vertreiben
Und eın jeder oll eleıben
uch teilen S1Ie das Land,
Eh’ dass S1e das an
Und on die Bärenhaut verkau
Eh’ ass ihr einer ihn erlauft“ ®).

Die vielTac Aaus Gymnasien der
Askese und Vollkommenheit Versorgungsanstalten für adelige Damen
und amı Stätten der Unzufriedenheit geworden. Deutschlands
grösster Satiriker ag und warnt :

„Jst jetzund eın elmann,
Der sein ind nıt vermählen ann
Und hat keıin eld ihr mi'tzugeben,
So IMUSS S1E klösterlichen eben,
Nit dass S1e ott dienen dir]inn,
Allein ass ers ach sSeinem ınn

l ge[beIn
] ihrlelr

S, f (79, IMS vgl auch XD (92, 139 11.)
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ach selner Hoffart, mi1t seIm (Giut
Versorg’, als INan em de] tut
Wann SIE dann den Jahren gäat
Und sich empfind ’ t in ihrem Stät,
Und S1e der Narr äng jucken,
So ass S1e sich herumher bucken
Und Tlucht dem ater unterm Grund
Dass er S1e nıt versehen kun[nt'
Und 1e] leber eın Mann
IDannn ass Sie WO etten gäan
Darum ich warn'‘ ein eiImann
Wiıll CT 1im I10d eın Fluchen han,
eın ind soll Dn mit (iwalt nıt zwingen,
nwillig in eın Kloster bringen,
Die Frauenklöster Sind jetz all’
(jemeiner Edellleut’ Spital“

OIC eın „Spital““ WaäarTr das Kloster Königsfelden in
Bern).

Was Ttür die Töchter vieler LEdelleute die Frauenklöster, das
ZU schweren Aergernis des Volkes die Bischofsstühle und

Domkapitel tür adelige Söhne ; der rerbie klangvolle itel, nNIC
die Tüchtigkeit oder dıie W ürdigkeit, gab be]l der Besetzung dieser
wichtigen Posten den Ausschlag. Der ater des Protestantismus
W ar mi1t jenem Zustand völlig einverstanden, hob, eım del
NIC anzustossSen,, in seinem Sendschreiben „An den christlichen
de]l deutscher Nation‘‘ ausdrücklich hervor ®): die x  en Stifte
und [DDome“‘ seien „ohne Zweifel“ deshalb DMESTILL dass die K1ın-
der der LEdelleute „diewei nı eın jeglich ind VO del Erbs-
besitzer und Regierer seın sol] in demselben 91
werden und allda ott Trei dienen möchten“. Der Ireimütige
Narrenbeschwörer AUSsS dem Franziskanerorden aber 1e Luther
unter Hinweis aut diese Stelle vOr „Imier re der heilige eIis

eın lIindesnıt Aaus dir, Luther, sondern du ziehst dem del
E JIn unter der Nase ; denn du sprichst, WIr sejen alle ge1ISt-E

k,b 11 (39; 49) ; vgl OonNnC I'rıd., Sess XXV, De Ref 18
An den christl Adel 592() (herausgeg. Wiılh Braune,

1D (S 59)
12*
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liıchen Staln]ds Sind WIr NUunN alle 7 S aln|ds, 21DSs
du der Edelleute Kinder die reiıhel VOT anderen ? Du meinst
vielleicht, ass Christus ıUr E: delleute in seinen OCNsStien Dom der

Als du willst sein eın RKedner derZWO oten
ahrheit, ist dir das Liebkosen übel angestanden 2)u cn a  re
9 in seiner Narrenbeschwörung, Murner voll eiligen
Zornes geklagt

/ Ach)| „Patriarchen, 1SCHNO all’,
Die Sind jetz kommen iın den Fall
Und on VETSCSSCH ihren Orden,
Sind uckend Wö6öIl{ [a]usi Hirten worden
Eın Bischof 1St ein irt gemacht,
Dass G der Christenseelen aC
uch S1e ern und unterw{el1S’
Miıt STOSSCI Hut und SaAaNzCH leliss
ber s{elit der Teufel hat
Den del bracht in Kirchenstaat,
Slelit Nan eın 1ScChHhO mehlr)| ıll han,
Er sS£e1 ann Sahz eın Edelmann,
(Der 1 eutel hat jel Schuh zerissen
Eh’ ass ST olch’s hat urc  ın bissen ),
Dar[alus 1e] Nıt Mag entspringen.
Denn soll ein Uurs Kirchen singen
So Spricht SR ann : sStänd’ nıt
Fim Fürsten solche Ding‘ tun,
ESs SO eın Fürst. ein Pfarrer s(elin
Was nımmst du denn| die Gulden ‚elin ?

ihn sein ater mMOC versehen
Mit Land und türstlichem Lehen,
Er hätt ihn eiım Bischof gy’'schätzt .
och on S1e einen Fund rdacht
Und einen ‚blalulen ischof‘ gemacht,
Der da wie]ıhe und es tu
Was Inur| dem Fürsten ‚g’]höret

bid. Ab und B1ıb und 9)
#) An den Adel deutscher Nation, 520 r  sg VOoss, Halle a.

1899, L, 92)
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Wes sıich schäm(t, ist der sein Knecht;
iIch seh'’ DCIN, Wenn das ist recht!
Um kein Ding, och kein(e Sachen
Mag Man in n|em| Bistum machen
/7Zwel Bischöf und ZW @1 Hirten dir ;
Das magst du TO  1C glauben mir !
Des hat der eın allein den 1te
Und heisst ‚der Bischof in dem Kittel“
eın Bistum le[g|t wielit über Meere ;
Ihm war es’ le1d, dass da wäre,
Und chwörtf eın EIC ST ahin,
Und nahm das nıe ın sie/inen Sinn!
Das omm allein VON Fürsten her
Die wollen nıt slelin etteler
Und wen nıt lehren, singen, wielhhen,
Sondern Ön| alle Arbeit schle|uen.
Des machst du dır eın Wielihbischof,
Dem hältst du Sar eın schlechten Hof ;
Der 1St Tür dıch gelehrt un klug
Und tut eım Amt allein
Hättst du 1U da Hans Rier,
Der tür dich in die ühr’,
So mMOCcCNHTIes ohl VON Freuden
‚Hie den arc und dort den Wagen !
Hot hunder ! WIr lahren all
Ich fürcht‘ nit eDelers ann den Fall“ ®)!

Wie die ischöfe, usstien sich auch viele Domherren der
pflichtgemässen Arbeit entledigen. Murner seutzt

„ In der un SInd etlich‘’ dirlin{n|
Die Zins un (jülten nehmen m
ıe uSss *) 1in ihren Säckel Dringen
Soll INan dann aber etiten singen
So dingt Cn einen sieln Stat,
er me1S({| TÜr ihn etten gat

mh  Q karrech Karren
1„9 1 (75, DE vgl OncC T’rid%, Sess. VI, De Ref. und

(Gjeld
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Und sing|t| für ihn die sieben Zielit
Den Chor ann ar edlich lıiehen
Den Pflug. muss sein Vikary ziehen,
Muss TÜr ihn singen, Tür ihn etien
Und allenthalben ihn vertreten
Sie nehmen 1NSs und on Possess,
[D)Darın S1e nımmer lesen Mess
Und on eın Armen darın seizen,
Der MusSs ‚ alus Not die aluern schätzen‘“ ').

IC weniıge hatten ein Kirchenamt inne, WOZUu ihnen die
nötfige Vorbildung und Erfahrung fehlte, Was sich schon in Friedens-
zeiten raCc  9 geschweige denn 1mM urm und Kampfe. Deutschlands
Savonarola rult AaUSs

„JAch ! runden und geistliche en
Die mussen nun dıe Esel’ aben ;
Die se Man allesam
Und g1b{£ ihr['r| jedem eın gut Amt,
So eın (Gjeschickter sticht daneben
Man ill NUun ‚Eseln‘ runden geben !
Der soll eın ganz’ Pfarriel regleren,
Den Mann göttlichen Tlühren,
Und ann doch selber nıt eın rn  9
So WEeISS C ihn singen nıt
Und blärrt NUT, w1e der LEsel tut
ESsS 1U H- W.ant dıe P amg nıt gui,
Dass du dem R5 siel Z1DS den Lohn
Es Sind ohl etlich’ Piarrer gy’wesen,
Die konnten weder singen, lesen ;
Solltens predigen oder singen,
So mussten S1e eın andern dingen ;
Und) ollten S1e die Messe aben,
So mussten S1e vor *) buchstaben
Und attern ohl eın halbe un  9
Eh’ CT die Messe iinden unnt’
Willst du dieselben Kse] kennen,

n,D (©5, 11 1 vgl OnCcC Trid., De Ref.,
“) vorher



Wetterzeichen der Keiormation AaUus der vorlutherischen Zeit 173*

SO lug NUr, WIe S1e Lichter brennen !
Das Drinegt der Christenheit yroSsSS Schaden,
Dass ihr In I w ollet Esel en
SO SONS der TIer doch sind viel,
Die CT keiner en w Ill,
Und nıemand ISi, der euch  A  S dari
‚Der Ese]l mag’s doch nıt ertragen “
In den Städten tut man’s auch,
Da INan ol1t ‚ auTflnimm elinen aucCc
Der da INUSS der Oberst s/elmn
Und omMm gllelich in sie/in Amt hinlelin
SO Öricht Sind etzund die L{e]ut
Und sehen,; ass die Sal entTeleN,
Dennoch allzielit 31 e en wellen
Der Jjunge Narr MUSS jetz regieren
Er soll versehen eine
Und WEe1ISS nit, W as geschlagen hat
Ihr woll den Esel überladen,
Dass er ihm selbst und uns {Uut Schaden
Meın Lieber, ass ein Esel gän
Und ne ‚eluch für ‘) eın welsen Mannn !
Wie habt ihr ‚eluch Sal vergessen *
ass doch. den sel istelin| ressen“ 2)1
„Man 11l efizund Herren machen,
DIie SallZ nıt können der Sachen
Falnglen S1e reden
Sie müssen’s vorgeschrieben han
Und lernen ran ohl zehen ff
Das 1st ach| elder Z jel wahr
Mit Namen bDel der Geistlichkeit,
Da mancher rel eın Oberkeit !
Soll \ mal| reden latle }in
SO klalu man’s ihm all1l’ s VOT hin(elJin
Und lernet ange Zie]i daran,

dafür
H. (I3,

räagl, bekleidet.
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ijewohl ers dennoch och nıt kann,
Und ann noch lesen, weder singen
Und Sanz und Qal nichts *) den Dingen
In jungen agen soll INan le[h]ren *),
Nıt Wann ihr worden se1it Herren,
Denn W as ich Hänslein jung nıt lelhir’,
Das ern ich Hans auch nimmermehr
Wem etzund da lLLesen T1IS
Und dennoch Priester gewle]ihet ISt,
uch lernet erst aufT em ar
Und WITr die Blätter hın und har
Und tut nichts ann das aCcC verbrennen,
Dem sollt’ INan sprechen : ‚Butz dich dennen !
Geh Schulen - lernen Dass,
Eh‘’ dass du unterstandest das’ !

W C nıt der Sachekann,
Derselb veriu  T mM anch frommen Mann,
Und Mag eın Ehr’ doch nıt erjagen.
Er So die Säck’ ZUT ühle tragen,
Er und die Esel allesam
Das ist der EKsel echtes Amt“ ®)!
DIie Öönche ebenso wI1e die Nonnen vielilacCc VOoON den

dealen ihrer Stifter abgewichen. eilcC eın Unterschie zwischen
den ehemaligen und den jeizıgen Söhnen des Franziıskus und
Dominikus ! Der Strassburger Barfüsser sagt miıt klagendem
Ernste

„Ich INUSS die Ordenslle ]ut’ auch rügen,
Die niemand ann etzund ver/g|nügen,
Auftf dem Land und In den Städten
Heischen, gylen lordern, eten
Ich WO doch sehen gern’ eın FEFnd!
Sech d meıin lieb’s änslieJin, Ss1e sınd arm,
Die ind erifrieren schier’ !

Orig - ll
lernen
I, 72 5 ff U, Ts vgl OoncC Irid Sess. XAI, De Ref.,

mh etteln
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Drei RKöck hat jeder oder vier,
Das f alule Fleisch SIe schier erstecken
Wiıe Rösser unter JIharrısdecken,
Und mögen Kleider aum eriragen,
1ewohl S1e VON SrOSSCI TMU
Das omm VON STOSSCT TMU her
Das Nu  —_ die ONC Ssind eiteler
Der Dunder schlag‘’ in Bettelsac
Ich seh wohl, Was der Sack veErmaäa$S.
Trag her [und)| 1D uns immer plus’ !
Dem Sack, dem ist der en us
Ich bsorg, die Haupftsumm)’ s/e]i verliehen 1); 9
„Wer jetzund in eın Kloster begehrt,
Ohn)’ Bringen ist er nımmer wert ;
Ist C  9 ass er Pfennig
SO omm er oben das re
Das ist eın wunderlich‘ Geschicht‘
Dass ich Arm u f miıich verpflicht'
Und doch old und (Gjulden hon ;
Man l1ess mich sonst anıntien on
‚„Die Klöster sind gestiftet worden,
Zu halten eın e1s  ilchen rden ;
So WO ihr etzund f 1i boren.
Wärt ihr d{ra]us, ihr kratzt die Ohren 6 3)
Mancher Q1NZ NUr 1InNns Kloster „Sschöne“ Tage haben,
eın sorgenfreies en tühren Der Elsässer Minorit,

welcher nıC NUr die „Narren‘“‘ der ‚„Reformation“ sondern
uch die derselben besten gegeisselt nat, berichtet

A Sle werden Pfaiten, Önch‘ und Brüder,
Dass. müssig geheh mög eın jeder ;

mancher Arbeit tun 1m rden,
Fr war eın noch Mönch nıt wordenWetterzeichen der Reformation aus der vorlutherischen Zeit  175*  Drei Röck hat jeder oder vier,  Das f[a]ule Fleisch sie schier erstecken  Wie Rösser unter Tharrisdecken,  Und mögen Kleider kaum ertragen,  Wiewohl sie von grosser Armut sagen ...  Das kommt von grosser Armut her  Das nun die Mönch sind Betteler.  Der Dunder schlag’ in Bettelsack !  Ich. seh wohl, was der Sack vermag.  Trag her [und] gib uns immer plus’!  Dem Sack, dem ist der Boden üs...  Ich br - die Hauptsumnmm(- sje)i verliechen:. ..4)”  „Wer jetzund in ein Kloster begehrt,  Ohn’ Bringen ist er nimmer wert ;  Ist es, dass er Pfennig hätt’,  So kommt er oben an das Brett.  Das ist ein’ wunderlich’ Geschicht’  Dass ich zu Armut mich verpflicht’  Und muss doch Gold und Gulden hon;  Man liess mich sonst dahinten ston“ ?).  „Die Klöster sind gestiftet worden,  Zu halten ein’ geistlichen Orden;  So wollt ihr jetzund fürstlich boren.  Wärt ihr d{[ralus, ihr kratzt die Ohren .. .“ %).  Mancher ging nur ins Kloster um „schöne“ Tage zu haben,  um ein sorgenfreies Leben zu führen.  Der Elsässer Minorit,  welcher nicht nur die „Narren“ nach der „Reformation‘“ sondern  auch die v or derselben am ‚besten gegeisselt hat, berichtet :  „Sie werden Pfaffen, Mönch’ und Brüder,  Dass. müssig gehen mög ein jeder ;  Sollt mancher Arbeit tun im Orden,  Er wär kein Pfaff noch Mönch nit worden . ...  Nolharten und Blotzbrüder  Wollen Kutten tragen jeder  An  ') NB. g,b (25, 31 ff.).  2 NB. 1, b (42, 55).  3) SchZ. i„® (34, 23 ff.).Nolharten und Blotzbrüder
Wollen Kutten iragen jeder

,D ff.)
1, b (42, 99)

SchZ 1, b
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Und können weder schf[e]iben, lesen,
uch on gesehen nıe eın Wesen,
Das da 1en auf gelistlich’ Art ;
och C Cr nach der hart,
Dass C der Arbeit LUr entrinn‘’
Und f alule Tag mög nehmen
Wann SIE nı waären in dem Orden,
Sie waäaren längst erhänget worden‘‘ ').

„Das Schwert der Exkommunikation“‘ War „mehr verachtet
als gefürchtet‘“‘ und erzeugte, da ‚„‚die Geistlichen und 1SCNOITe

leichtfertig und oft NUr rel Haselnüsse‘“‘ brauchten 0  er
richtiger „missbrauchten‘‘) „mehr Verderben als Nutzen 2)u Der
Eisässer Führer der kirc  ıchen Reiormpartei ScChre1

„  enn einst| sant er tat in Bann,
So trat d 05D Sachen
1Doch)| Ptiarrer IN USS OTt lon
Die| Mess und Predigt lassen Ston
Und CTE Brieflle in türher lesen,
Wie Nickel SCHu  12  - s/e 1
Faultzen Diebolt, ickers (jreten
Und Lauwels Lauwel VO  s Bernstetten ;
Lr w1ird verschossen und verbrannt.
Das g’schie all’ Sonntag” aut dem Land
Ihr brennet ’ nNug und Ööschet nüt
Darzu verderbet Ar Lüß
Ihr treibt das Kädlein uUuMmMsSsO seltzen ®),
Dass der Glaub’ schier geht aul Stelzen
Bis C' den als einmal abstürzt,
Je eIns das andre verkürzt!
Sie kommen dar, ass S1e woll hören
Das ! den Pfaffen lehren,
So mussen S1e das Metzeng’schäft
, b (79, 7{ff und

“ OncC Irid., Sess. AÄAÄV, De Kef., CaD un urner, An den Adel
deutscher Nation, 1520, Da auch NO (20, 15)

seltsam
%) Orig „wend tff

Orig ‚_‚vom‘z
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(Damit ihr S1e all’ Sonntag” d
Hören rufen und verkünden,
amı S1e selten Predig|t) Iinden,
Vergessen ihrer Seelen eil
Ach!| göttlich‘ Bann’ sind worden el
Niemand frait. euch Bann
Wenn ihr den Missbrauch jesset Stan ;
Man WEeISS wohl, dass ihr Habit Gewalt
Der Missbrauch ist mannigfTalt,
Dass Man jetz(und ın manchem Land
Den Bann hält tür eın Lürlistand
Der Weıin SCAHAMEC hn’ gleich ohl damıiıt
Und werden also Teisst 1m ann
Als WenNnn S1IE schön Kirchen gan“ 2)
ICH besorg, MaS nıt lang estan®).

el holten die Geistlichen und 1SCHOTe N1IC selten die
Kastanien TÜr a n-d e @' Tür den de]l AaUus dem FeuUeF :

Der Iiromme ınn War De] vielen verschwunden, das relig1öse
en erstarrt Murner rzählt

„Jrägt INan das heilig‘ Sakrament,
SIE die eu berichten wen

So au der Priester NUunNn allein
Und hat otft selner Priester kein.
Da aber Junker Hans herzog,
Der hatt eın DaAllZzCS Zotter noch.
Das {ut vielleicht der Wochenlohn,
amı S1e ezanle schon
Und o1/b|t bar Geld, ott nil  |t/S| g1bt
Denn ass jel verhelisst amı
Man AMNdeELt“ AL eULt- katzenrein,
Die hre L_eiber 1NUT alleın

würde straien.
- 1, D (20, 17 IT

chelmenzunfit, 1512, a, b (1, 19)
Vgl S (79, und ONC Trid., Sess XAÄV, De Ref.

3 Gefolge
9)) De (64‘
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N} pflegen und ott grüss, ott ge
Wie schlecht| doch hre eele leb’
olltens alle W 0 c H’ nıt Son
In das Bad, nıt aschen Schon
Den Leib arteln alle Tag
Sie fülhr|ten aller Welt eın Klag ;
Solltens aber 1Ur einmol]l
In dem Jahr sich en ohl
Miıt eichten hre e e reinen,
S o würdens’ klagen, schreien, weiıinen !
Ein ind mer ass S1e hond mehlr| acht
)es e1Ds, enn CT die ee eirac ®

uch die relig1öse S { und P o.e S 1 verweltlicht
Murner sagt ähnlich, Ww1e UTrTz Savonarola :

„Die Bildung sollen mahnen mich
An dıie sind in dem Himmelrich,
So sinds Von Bern Herr Dietherich
WOo ich etzund eın Wlelibsbild find,
Die eiligen gemalet SInd,
So sSind S1e also hür  sch gemalt
Und ganz schambar *) dargestalt,
Mit Kleidern und m11 ihrer Brüst’,
Dass ich olt nıt hab recht| gEWISST,

ich s/ie| sollt‘ TÜr Heil’ge ehren
Dag !| ist das eld ohl angeleit,
Das iıch und dich ZUr Reizung treit ? i

„Der schambarn 111e der sind viel
Die INan Kirchen sinzen ıll
FSs heisst eın Lied der Pfauenschwanz,
Das g  ört vie]l Aass An Bla)uerntanz
Denn ass INan das Kirch‘ soll singen,
ott en ıll mıt bösen Dingen,
‚Ach 1e Dirn’ un werter un

Sprichwörtliche Redeweıise es liegt nichts aran
“) Badenfahhirt, Strassb., 1514, ©;*

Dietrich VON Verona, der ritterliche Held einer en deutschen
ichtung des Jahrhunderts.

Orig „schamper“ schambar, SChamlos
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Fın andres heisst
Ist das die göttlich’ 1e und Ehr 7
Das den ‚Säcken‘ ist erdacht,
Das hast du in die Kırchen Drac

Selbst Simonie und Pfründejägerel niıchts ngewöhn-
liches weshalb urner ausruft

„Ach j1e Heil’ge, leider Gott,
Wie treıbt INan Jetz m1ıt euch eın Spott !
Wie hält Man eın 11 elen Murt
Ach leider miıt der Heilgen (Giut
„Mit Pfründen ist eın SrOSSECT auft
Ach| mancher hat doch nımmer Ruh,
Nur w1Ie er Pfründe bring‘ herzu
Der doch türwahr 11UT br A Q run
Mit em Fleiss nıt g nug kann tun
Vor eliten, eın (jelehrter SdadSSsS

Und ganz der Schrift eın Meister WAärfl,
Der MmMusst m1t Lehr‘ und Ehrbarkeit
Regieren bald die Christenheit
eIz Wann du schon eın Esel bist
Und alle Wielisheit dir gebrist
/ Und kannst nıt mehr ann M/aultier’ striegeln,
Den bewahren und verriegeln,
SO musst du bald eın Piründe non
Das tut die Christen schädigen
ESs Stie in der ZWO oifen Lesen.?);
Wie Simon s/e/] verdammt SCWESCH,
Dass dıe geistlich‘ en wollt‘
rkauien das zeitlich CGiold“

Die Fürsten und (Gjraifen VvielTac STa „Patrone‘‘ Ver-
derber und Aussauger der Kirche Der unerschrockene Minorit
widmete ihnen er die Verse

‚„ WOo jetzund des els Stät
runden verleihen naft.

') NB. 1,.? 9 und 170 (22,
16 (39, IT.)

* Apg S, 8 if
L (42,
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Diese den kKeichen S1e verkaufen,
Wie Test die Armen darnach lautfen
Wer mehr 21D{, der nımmt HELZT) die Piründ
Ist wohl KEC ass S1e das dient ?
Will ‚ da| der aps eın Ablass geben
SO nımmt der Herr sein’ el daneben ;
Wollt’ 1INan ihm seinen e1] nit lon,
SO mÜüsst der Ablass bleiben StTtONn
Sagt mir ist das rec
[)ass die Wwe  1C Herrschafit eCc
ach der rommen Kirchen Gut,
Als mMan jetzund in Böhmen
Was VOT Zeiten g’'stifte WaS,
eTZz hat die Herrschait alles das
Und SCHIEMM und emm TO  1C davon;
Der Gott’sdiens bleibt in Aschen Sston
Wiırd eine Wailtiahrt in dem Land,
Die Herren VON dem pfer an

ihr das pfer nehmen ein,
So sollet ihr auch Priester se1ln O —S
Das nıe des 1Tters Meinung WaS,
Dass ihr verschlucket halber das !
SO ne ihr jetzund elin den ehen,
Die da sind geistliche en
Und habt amı eın freien Mut,
SO doch ist der Kirchen Giut
[9] Heiligenpfleger, nehmet WAaTr,
Dass eueTl keiner nıt verftfahr“ I)‘

Die Sehnsucht nach Reform aup und 1edern WAäaT in
Deutschlan be1 den Wohlgesinnten 9TOSS wI1Ie in talıen. Männer
WI1Ie rant, Wimpheling, Geiler, Erasmus, Murner, aulı
wen1g WI1Ie Savonarola 1mM Zweilel darüber, ass nIC mehr
weiter gehen könne. Man hat auch bereits die jeisten Ursachen
des Verderbens aufgespürt ; die QTOSSCH ater des STOSSCH Konzils
VON Irıent en 1Ur wenige Heilmittel Tür die unden der Kirche
verschrieben, welche N1IC schon vierzig re VOIN deuischen

n (395,



Wetterzeichen der Keiormation AaUus der vorlutherischen Zeit 81*

ber War tür einzelne eınJuvenal verordnet worden
Ding der Unmöglichkeit, dem Strom einen andern Lauf geben,
zumal Man gerade dort nichts VON Besserung wIissen wollte,
Nan m1t gu  m eispie vorangehen sollen Murner gie
pessimistisch :

;„„WOo findt INan jetz eın olchen Mann,
Der m1t Tns ur wI1iderstan,
Dem Bischof in den ar greifen 7 !
Pr MUSS se1in Lied ohn Wehren pfeifen,
ach 1SCNOIS “Lanz sein’ Keihen iühren
Und ihn VOT aller Klag” quittieren.
Eh’ ass Cn wird rwählt ekan,
SO hat VE ein K1d gefan,
Dass nıt red’ in 1SCAHNOIS a
Und auch UT seine Finger aCcC
Dem Domkapitel und den Pfaiffen
Und SOl]] nıchts ‘bieten oder SChHhalien
Ihm sind eiohlen viel der (’schichten
Und doch Sanz wen1g auszurichten.
Er auch da verheissen ihn’,
Dass er s ass gehen 1mM alten Sinn,
Wiıe die Gewohnheit das herbringt :
Wenn da die Köchin etten singt,
Das ‚puer-natus’ rufe ihm,
Dass Cr mf G’sang auch darzu Stimm’,
Mit dem Bass nıt dissonier’
Wer jetz ‚und| ıll eın rer SYM
Der ass eINs m11 dem andren hin,
Ein’ T eutel mi1t dem andern TIeNnNnen

Und Ösch‘’ nıit, WenNn schon wıll brennen !
ass allle|s gehn, recC WIe gat,
So DIsSt du dann eın A Prälat;
Doch red  st du uns In Sachen,
So wollen *) WITr eın andern machen !
C6 w1Ie da SInd die nterton,

Orig „NU
Orig „wendt“.
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So woll’n S1e eın Herren hon
Also geht es überzwerg.
Darum der VO Kallenberg
Rie{f mit lauter Stimm allein
‚„„Aus Hur'n und en allgemein“‘ l)!

Das de un tS T Kalsertum W afT ohnmächtig : innerlich
zernagt VO e1 und Zwiespalt der Fürsten, 1Im sten bedroht
Von den Türken, im Westen VON den Franzosen, und darum he1l
bestem Willen n C mM Stande: die Kırc he FE m-

pörer und X W E MEN Y schützen. Schon zwanzig Jahre
VOT dem BündnIts Schmalkalden gab 1m Deutschen Keiche
Fürsten, welche sıch keıin edenken daraus machten, hre Keichs
treue Bedingungen knüpfen Murner chrieb ihnen folgendes
1ns Stammbuch

‚Das „Königreich und Kaisertum
1NSs nach dem andern tallet u
Wes ist die Schuld? Das wüÜüsst ich gern !
Wann die Fürsten gehorsam wär'n,
So glaub' ich, ass nımmer War
Uns Jjetzt! leiden a1S0 schwer.
Fın Önıg ist eın e1NzZ1E Mann ;
Wenn ‚da eın Fürst ıll be1 ihm sftan,
So 1st bis ihn getan
Darum ich Fürsten, Grafen, Herren
Redlich tapier ill beschwoeren,
Dass sS1e den Irommen Önig lon
Und \gar| schlechtlic bel ihm Ston
Zur Schand der deutschen Nation
Wann der W ällsch| und der FTA NRZOS
Uns Wehren S1e 0OSS
Und klein Gehorsamkeit,
Gedenkt oCN Was das auft sich *) treit !
Die Ehre, die ihr habt davon,
DIie habt ihr bald gehalten ton
Darum Uurz ab, NUuUunNn tret herblel !

} 1, D (19, 4A0 ff und 117 ff.).
Orig „1hm“.
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SO jeb euch 1.e1b und Leben sieli,
Ihr mMüÜSsst mir den Narren Ston,

euch das Herz schon räch‘’ darvon.
Sprecht inr annn ‚Was geht’'s dich denn

WIr dem Önig woll beistan ?
In T eutels Namen, SINg den Psalter,
Und irag das Kauchftfass den Alter’!
Ich hab das selbst betrachtet schon,
Auf de n w ürd’ alusher gyönN,
Den uC MUSS ich han TUr mein’ Lohn
Psalter hin, Psalter her !
Es 1ST, De] Gott, eın kleine Ehr‘
er deutschen Nation
Dass ihr den Önig also lon !
Wär’s noch einmal, in Teuftels Namen,
SO MUuSS der Deutsch’ Ssich des beschamen.
ott WEeI1SSs, ich red euch nıt Leid ;
LEH EÜHCHE der Christenheit,
Dass un el EIImbDFWCh möch t’ geschehen,
W 0 solche VEl etiracht WLLE Ersehen;
Der ur kann solch:‘ Ding‘ ohl erspähen“‘

ntier olchen gühsfigen Vorzeichen seizte 1m Jahr 1517 die
unter dem Namen Reformation ekannie Glaubensspaltung des
christlichen Abendlandes ein Die kirchlich-soziale Umwälzung,
die Klosterstürme, die Solafideslehre, die Verwerfung des Zölibates,
der Bauernkrieg agen (wie WIr sahen) in der Luft ; rauchte
NUur einer den entsprechenden Zündsto{it In die angesammelten Gase
werien eine iurchtbare RKevolution nervorzurufen, und diesen
Mult tand Dr a IM uthe S eın Augustinerpater aus E1S-
eben, welcher (wie der Predigersohn 1eische ekKenn alle TIriebe
eines verunglückten Priesters in sich irug. Selbst Historiker w1e

und $ l en bekanntlic den raschen Sieges-
aul des Protestantismus aul den gyötflichen (jehalt der
re zurückgeführt. Man braucht aber 1Ur urners Satiren AaUuUs der
vorlutherischen Zeit lesen, sich VON der Unhaltbarkeit dieser
vielverbreıiteten AÄAnsiıcht überzeugen, einzusehen, w1e Fec

*) KXa:B /92,
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Franz Aaver Kraus a  e als er chri:eb „Die gewaltigen Fortschritte,
welche die eue re machte, erklären sich‘“‘ aus der 39 oft 9C-
täuschten Sehnsucht nach Reform, der Erbitterung ber die
Nichtbefriedigung mancher (übrigens durchaus NnIC immer De-
rechtigter Forderungen‘“‘, der Lehre Luthers 99  on der e
jertigung und der christlichen reiheit‘ „NIC allein Die
Entwicklung der kirc  iıchen usSstande olks-
schichten schon ängst iInnerlich der Kirche entiremdet Der T'uUC
WäarTr schon da, dıie RKeformation brachte ihn ZU Vorschein. Nur

ass sich der rasche Abtfall VO Millionen erklären. DDen inner-
ich mi1% der Kirche zerfallenen, elt- und welbergilerigen Geistlichen,
(Nonnen) und Mönchen gyab die CS re Vorwand und Veran-
assung den Zölibat über Bord werien ; der beuteglerige Adel,
die ländersüchtigen Fürsten oriffen Irısch Z als jemand kam, der
ihnen 1Im Namen des Evangeliums die Beraubung der Kirche, die
Einziehung unermessl1licher Keichtümer gestattete und das oben-

Um eıchter konnte das esdrein als gutes Werk anprIies.
geschehen, 2lSs die alte Schutzmacht der Kirche, das euische Kaiser-
{um, längst geschwächt, jetz aber UEC die wachsende Jürken-
no{f und Frankreichs pertide Politik gelähmt WAaTfT, Deutschlands
Fürsten aber gerade in der Reformation eın ittel erkannten, der
kaiserlichen ac den Todesstoss versetizen‘“‘ G. 8 W, 18)
Man Tauchte (wie WIr sahen) eın Prophet 1mM wahren inn des
Wortes sein, um die turchtbare Katastrophe VOTAaUSZUSAaSCH,
und das sagt mehr als



Kleinere Mitteilungen
iıne Kardinalsliste VOonNn Ende 544 oder Anfang 15495

In dem oliobande AAA 13 der Zwickauer Ratsschulbibliothek
SInd 534 Einblattdruck AUS dem 16 un 17 Jahrhundert vereinigt
No 411 1ST die Iolgenden als kleine Ergänzung Zr neuestien
(V.) an der Papstgeschichte VOIN Pastor mitgeteilte Kardınals-
1Sfe Dieser römische Einblattdruc S{ NıIC datıiert aber ohl sehr
bald nach der Kardinalsernennung VO Dezember 544 erschlienen
ermıiınus ad QqUCM 1ST der odestag des hier noch Als ebend VOTauUSs

gesetzien recCc VO Mainz der September 1545 DIie 1sSfe 1st
oben In S1e Man Petrus mIıt demmiı1t Zierleisten eingerahmt

Schlüsse] oben rechts Pauyuius mı1 dem Chwerie 111 der das
päpstliıche appen, die Lilıen der Farnese. In den Anmerkungen sind
die damals ebenden Kardınäle rekognosziert un die aten ihrer
Ernennung nach Pastor 1, angeführt.

16 Clemen
Nomina *7 da CO  nOmına et Da a:e TrEeEverend1s;s
dominorum Cardınmaliıum n U M €& viventı!ıum

Card ‚DISCOPI V/
LeO Papa

Jo Dominicus EpPISCOPUS Hostien JIranen. DDecanus. Romanus ').
Clemens Papa VII

arınus EpISCOPUS Portuen (jirımanus Parmae ei Placentiae Legatus
Venetus 2)

LeoO Papa
Joannes FKPISCOPUS Sabınen de Salutjatıs Florentinus °).

Clemens Papa VII
ilipus EpISCOPUS TITusculan de Bolonia. a  us

Paulus Papa 11
AretinusJo Marıa LPISCODPUS Praenestinen de Onte

Jo Petrus EpISCOPUS Albanen J heatın Neapolitan
Card Tres:

1LLeO0 Papa
LuUudOuICUS {t Sabinae, de Borbonio (Gallus
ertus {t ad vincula eirı aguntın Alemanus

Clemens Papa VII
137
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Benedictus {t EusebIil de Rauenna Aretinus
Franciscus {t SS eirı Marcellini! de JIurnone Gallus 10)
(Gjarslas {t Susannae HMispalensis Mispanus ll)
Joannes {t Joannis ad Portam Latinam Toletan Hıspan lfl)
audıus {t Agnetis IN gone de Giury, Gallus 1‘3)

Paulus Papa 1117
Joannes {t eCil1ae de Bellay Gallus **)
Ennius {t Angeli Verulanus Verulan 15)
Jacobus it Calixti Sadoletus Mutinensis 16)
odluphus {{ Mariae JI ranstiberim de arpo Carpen 11)
Joannes {t IX{ Burgensis Hispanus lö)
ODeritius {t Anastasiae de LenOoncoOurt Gallus
auı { tephan!ı Coelio Oontie AÄAndreae SCotus fl())
Petrus {t Clementis, Bembus Venetus 21)
Anton {t Mariae 1 OTtICU Aurelian de endon (jallus 28)
Vbertus {t Grisogoni de (GGambara Brixiensis
Ascanius { Potentianae Ariminensis Perusiae Legatus

Marchianus 24)
Paulus {t inae Parisius Consentinus 25)

arcel {t Crucis Hierusalem de onte Politiano Floren 26)
Bartholomaeus {t Priscae Giudicionus Lucensis 27)
Michael {t Praxedis Visen archıae Legatus Lusitan 23)
Marcellus {{ arcelll de Crescentiis Romanus 29)
Jo Vincentius {t Martini montibus Aquae eap so)
ODerius {t Quatuor Coronatorum Puccius Floren 3\)
JO Hie {t Vitalis OronNus Bononiae Legatus 10 32)
Gregorius {t (Ciriaci term1ıs Cortesius Mutinensis
I homas {t Siluestri 1a Mutinensis '%4)
C hristophorus {t Caesarili Palatio adruz Iridentin 35)
Gaspar {t Compostellanus 1spanus 36)
Georgius {t SS JO aul de Armagnac Gallus 37)
Franciscus {t Caurien SIUEC de Mendoza Hispan 88)
Jacobus {t Lexouien vel de a° Gallus ®?)
tto {t Augustinus Germanus 40)
Bartholomaeus (T de — Cueua Mispanus 41)
Franciscus {t Analphitan de SITONdAa Cremon 4!)
Federicus {t >  S Pancratii de Caesis Romanus 43)
Durantes {t Basilicae XII Apostolorum Brixiensis **)
Nicolaus { d Apollinaris Ardinghellus Florentinus 45)

Car Diaconiı
Leo Papa

Innocentius. Mariae Domnica, Cibo (jenuensis 48)
Nicolaus. Mariae VIia Lata, de Rodulphis: Florentin4'I)
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Augustinus. adriani, de Iriuultiis Mediolanensis *°).
Franciscus. Marci de, Pisanis. Venetus 49)
Joannes. Honofrii, de Lothoringia. Lothoringus 50)

Clemens Papa VII
Hercules. Mariae 9 de antua Mantuanus 5).
Nicolaus. Viti in Macello de Gaddis Florentinus 5!)
Hieronymus. Thomae In Parione, de Auria. Genuensis 53)
Odetus Sergi| Bacchil, de Chastillion Gallus 51)

Paulus Papa 1{1
Alexander Laurentiii in Damaso, de Farnesio E. Vicecancella-

F1US. Romanus ‘35)
ul ÄAScCanius:. Eustachil, de Sfortia Camerarius.

Romanus $6)
Reginaldus. Mariae In Cosmedim, OIlUSs Patrimonii Legatus.

nglicus
Nicolaus. Nicolai In Carcere, de Sermoneta. Roman. 58)
Mıppolytus. Mariae in Aqiuro, de Ferrarila. Ferrarien. 59)
Jacobus Cosmae ef Damianıi, abellus Romanus 60)
Andreas eodorI1, Cornelius. Venetus 61)
Hieronymus. Georgli ad velum Aureum Romanus ®2)}.
Tiberius. Agathae Romanus ö

()mnes sunt 1NUMEeCTO
Romae in Platea Parionis.

b  ') Giandomenico de CuplIis, 1. Juli 1517 (IV I 140)
Marino Grimani, Maı 5727 (IV 209)

3 G  —.  Oovannıi Salvıiatı, Bischoft VON ermo, 1, Julı 517 (IV 1, 139)
Philippe de la Chambre, Nov 523 2, 479)

@ 1an arıa Ciocchi del onte, Erzbischof Von Siponto, Dezem_ber
536 114)

1an Pietro Carata, Dez 536 (V 114)
LOUIS de bourbon, Juli 517 (IV E 138)
recCc V OI Mainz, August 518

’) Benedetto Accol{fi, Maı 1527 (IV Z 2065)
£0) de Tournon, März 530 (IV Z 5(9)
ll) (jarcia de LOAYySa, Beichtvater Karls \ März 530 Z 565)
lfl) Juan Tavera, März 1531 (IV Z 5706)
y Claude de Languy, NOov 533 IV Z 479)
14) Jean du Bellay, Erzbischoft Von Paris, 21 Maıiı 535 01)
M Ennio Filonardı, damals Präfekt der Engelsburg, Dez 15306 141)
16) Jacopo adoleto, Bischof VOonN Carpentras, Dez 536 (V 114)
14) KOodolio P10 VON arpı, Bischof VON Faenza, Dez 1536 (V 114)
IS) Juan Alvarez de 1oledo, Erzbischof Von Burgos, Dez 538 129),
19) Robert de Lenoncourt, Bischof Von Chälons, Dez 538 (V 29)
5 Davıd Beaton, Erzbischot VOoON t. Andrews, 2 Dez 538 (V 1530)
fll) Pietro emDOo, März 530 130)
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22) Antoine Sanguin Bischof Von Orleans Dez 539 156)
23) Überto Gambara, Bischot Von Tortona, 19 Dez 539 136)
< ÄAscanio Parisanıi Bischof VON Kıminl, 19 Dez 539 30)
28) 1er Aao0l0o Parisio Udıiıtore Camera, 19 Dez 1539 (V 306)
26) Marcello Cervini, Geheimsekretär des Kardinals Alessandro Farnese,

Dez 539 1506)
2'l) Bartolomeo Guidiccioni Generalvikar VON Parma 19 Dez 539 130)
28) Miguel de Sılva Bischof VOoON Viseu, Dez 1541 (V
!9) Marcello Crescenzi, Bischof Von arsıco, Junı 544 144)
30) 1an Vincenzo Aquaviva, Juni 544 (V 144)
31) Roberto Puccı Bischof VON Pıstola Juni 1544 144)
32) Giovannıi orone, Juni 1544 46)
38) Gregorio Cortese, Juni 544 145)
4 Tommaso Badia, Maestro de]l Sacro Palazzo, Juni 544 44)
35) Cristoforo Madruzzo, Bıschof VON Trient, Juli 1542 144).
36) Gasparo de Avalos VON Compostela, Dez H44 I08)
87) George Armagnac, Bischot VON Rodez Dez 1544
")8) Francisco Mendoza de Coria 19 [)27z 544 I08)
- Jacques d’Annebaut Dez 544 (V 508 *
40) Otto Iruchsess VOIN W aldburg, Bischof Von urg, 19 Dezember

15  IS (V 508
5 Bartolome de la Cueva Dez 1 544 908)
*> Francesco Sfondrato Erzbischoft Von Amallfı, Dez 544 (V 08 *
4:!\ ederigo Cesi 19 Dez 19544 (V 508
44) Durante de Duranti, Bischof VO Alghero, 19 Dez 15  S (V
45) Niccolo Ardinghello, 19 Dez 1.544 508°
46) Innocenzo Cibo, Le0os Sept 1513 (IV 1
47) Niccolo Kidolfi, Neffe Leo  s ] Juli 1517 1V I1 139)
48) Agostino Irivulzio, Juli 1517 (IV ] 139)
49) Francesco Pisani, Julı 1517 138)
50 Johann VON Lothringen Maı 1518 IV 1 1595)
51) Frcole Gonzaga, Mai 1527 (IV 205)
52 \ Niccolo Gaddi, Maı1ı 1527 (IV 215)
5:1) Girolamo Doria, Anfang 1520 (IV 579)
M (O)det de Coligny, NoOov 1533 (IV 479
55) Alessandro Farnese, Pauls {I1 nkel, Dez 1534 UQ {f.)
56) (iuido Ascanio Sforza VON Santaftiora, dgl., Bischof VON Parma,

Dez 1534,
57) Reginald Pole, Dez 1536 114)
58) Niccolo Caetanı VONN Sermoneta, 158 März 538 14)
59) Ippolıto d’ Este, März 19539 130)
f0) Jacopo Savelli Dez 15309 136)
01) Andrea Cornaro, FErzbischof VON Spalato, Dez 15  S (V
62) (Jjeronimo Capodiferro Dez 1544 (V
63) Tiıberi0 Crispo, 19 Dez 1544 (V 8o



Rezensionen und Nachrichten

Hartmann, Grisar O @ Luther. Jrei an LErster Band. Luthers
erden Grundlegung der paltung bLS 1530 XXV und 656 rel-
burg, Herder O11

ıne Lutherbiographie in ZroOSSCM wissenschattlichem ıle VON
katholischer er geschrieben, die uns den Mann VO Anfang DIS

Ende In lücken- und sprungloser Entwicklung vorführt, kommt
gEeWISS vielen Wünschen auft katholischer eıte entgegen, und auch die
ernsthaite protestantische eschichtsiorschung ist Tür eın VO 0-
ischen Standpunkte gezeichnetes Lutherbild zurzeıt viel zugänglicher
oder weniger ablehnend als VOT einıgen Jahrzehnten. Die Bücher
VON Döllinger, Janssen-Pastor, Denitle und anderen en OoCcCNH auch
den Katholiken das ecCc erworben, untier den Gelehrten über Luther
mıtzureden. Von diesem Rechte mac Nun Girisar den ausgedehnte-
sten und ausgiebigstien ebrauc aber in vornehmer un INass-
voller Weise, dass selbst VON den eifrigsten Grenzwächtern 1m andern
ager keiner ihm vorwerlen kann, den eiuhlen der Verehrer Luthers
mehr als unumgänglich Wäar oder auch 11UTI weiıit die JTatsachen
berechtigten, nahe r  en seIn. FEher kann Man Um jedem
Verdachte der Voreingenommenheit die Spitze abzubrechen, geht Grisar
In der schonenden Beurteilung Luthers zuweilen weiter als 12 und
berechtigt WAadl, WEeNnN CT 354 un hnlıch bel andern Anlässen
sagt 99  Luther eiınde sich aut dem Wege ZUT Zerstörung alles uto-
ritätsglaubens, ohne w1issen‘‘ In der trofzigen Abschüttelung
jeder kirchlichen Autorität wurde OCN Luther Urc die scharf CI-

annte Unverträglichkeit se1iner Heilslehre mıt dem katholischen Glauben
weiIit gedrängt, dass I: dem kirc  iıchen eNnramte selbst dann 1s

Angesicht schlug, WEenNnNn er ihm SaC  1C beistimmen mussen Er
erkläarte Tür rössere ünde, aul run eines Konzilsbeschlusses
eine Ehe einzugehen, als eın aussereheliches Verhältnis untierhalten
(S 426) Ebenso in ezug auft die Kommunion unier beiden (jestalten,
die ohne Zweiltel de ure divino sel ; würde aber eın Konzil ejenlen.
el Gestalten nehmen, MUSSeE iNan das Gegenteil tun oONC
Irident D S70 sub 7) Auch das Bestreben Grisars, den
angenehmen und peinlichen Indruc den manche Kapitel über a  ers
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Schriften hervorrufen mussten, cChlIiusse MS kleine un neben-
sächliche, aber „wohltuende “ Züge abzuschwächen, WI1Ie 468 un
Sanz CcChIiusse 6595, ist oh! mehr auft einen gewissen eDer-
schuss Objektivität, als auft den Zusammenhang des Buches zurück-
zuiühren. Ebenso ırd verschiedenen Stellen dem „Humor“‘ Luthers
eın inTIusSs eingeräum(t, der dem gu Sinne dieses ortes einıgen
Abbruch tut

Der rundzug 1st a1sS0O bel (irisar eın Sanz anderer als In dem
berühmten Buch VON Denitle, dessen wuchtige Quadersteine übrigens
Von Grisar bereitwilliger übernommen un ZU Teıl noch wirk-

verwendet wurden, 1m Kommentar ZUu Römerbriefe, 1e
weniger se1it Denitle NeUE Quellen grosSsSch Belangs über fl  ers en
erschlossen oder Neue esichtspunkte aufgedeckt werden konnten
Denitle ware ohne rage als Zeitgenosse Luthers diesem eın sehr s
fürchteter Gegner geworden; aber unsere nervosen un empfindlichen
Jahrhunderte stiessen sich dieser Krafitnatur der J 1ıroler eree (Girisar

eine weIt triedlichere Handschriift, el gibt sıch ernstlich Mühe,
„Luther miıt Objektivität zeichnen und in aulftreten lassen, Ww1e er

Ist, ohne den berechtigten eiuhlen der Protestanten in irgend einer
Weise nahe treten‘. Demnach „musste alles, W as irgendwie einer
Herausiorderung oder Beleidigung hnlich sehen konnte, als eın wider-
wärtiger Frehlgriff vermieden werden‘‘. Girisar hält alur S 483),
dass in seinem uche, 1Ur die Geschichte 39  ım strengen Sinne“ das
Wort ijühren hat, ‚, UT olches Luther autftreten darf, W as

selbst geric  lic bewlesen werden könnte“‘. Beschränken WIr diesen
etzten Satz auf aussere orgänge oder aul solche, die überhaupt
Gegenstand einer gerichtlichen Untersuchung sein könnten, WI1Ie
Luthers Verkehr mıt der Frauenwelt VOT seıner Verbindung mIt atha-
rına VO Bora, überhaupt aul sein recC Ireiles und trun  TonNes Privat
eben, entsprechen dıe Regeln (irisars durchaus den Forderungen,
dıe das der Nächstenliebe Lebende un ote aufifstellt
un dıe selbst dann Z andhaben waären, Wenn Luther tür alle Welt
nıchts mehr ware als eıne geschichtliche Persönlichkei gleich ausend
andern.

Dies es vorausgeschickt begrüssen WIT Grisars Werk ın diesem
ersten an As eiıne Öchst dankenswerte, ebenso gründliche w1e
belehrende Arbeit, als eiıne Danz vortreifliche Verbindung historiogra-
phischer Gewissenhaftigkeit mıiıt psychologischer ynthese. enn’*die
Psychologie Luthers, sein Seelenleben, seıne nneren ustände, der
unbotmässige rang, AdUus den gelistigen Qualen un Angstzuständen, ıIn
ıe hn der übereilte i1nfirı In den Ordensstand gestürz und
dus denen el den richtigen Weg der emu un Selbstüberwindung
NnıIC Iinden wusste., sich doch miıt Gewalt einen Ausweg brechen,
das Ist der rundkern VO Luthers Erscheinung, das Mauptmotiv seines
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Auftretens, VOT welchem alle andern, wI1ıe dıe Verderbtheit der Zeit, das
OSse eispie der römischen Kurle, die Missbräuche 1Im Ablasswesen,
der Hass gESCH das Papstum us Tür die Anfänge völlig in den Hinter-
grun treten Nur der Zeitpunkt, an welchem Luther den amp
dıe ihn unausgesetzt quälenden Versuchungen aufgibt un eın Tür alle-
mal daraut verzichtet, diesen widerstehen, die völlige Verwandelung
Aus einem strengen Observanten In einen eidenschaftlichen Gegner
der „Werkheiligen und Selbstgerechten‘“‘, dieses erstie entscheidende
Lebenszeichen des zuküniftigen Luther r1ı nach der uCcC AauUs
om eIwas unvermittelt in die Wirklichkeit; die en selnes Kurz
darauf jolgenden reıtes miıt seiınen rTIiurter rudern un Man-
danten sınd eider unvollständig erhalten, über diesen un
Kückschlüsse gestatien. Nachdem aber einmal mıt den erken
gebrochen, die Fesseln der (Gjesetze und Gebote abgeschüttelt Warcn,
da ging WwI1Ie in einem Lavastrome ZW äal noch etwas zögernd, aber
unautfhaltsam weıter der re VON der KRemanenz der Sünde (Kon-
kupiszenz Sünde), gänzlicher Unifreiheit des Willens, Rechtiertigung
Heın HLE den Glauben, hlosse Zudeckung, niıcht Tilgung der Sünden,
aDSOlutfe Prädestinatio miıt ihren schreckbaren Begleitumständen, hHis
ndlich, da alle diese Theorien noch NAC ın ührten, Luther in
seinem stürmischen Pochen auf bedingungslose Heilssicherheit be
ruhigen, ın jenem eIWAS grotesken „J1urmereignis‘‘ VOM Jahre 518/19
die etzte Chranke tie] und Luther WI1Ie uUurc eine geheime en-
barung aus Römer 1,17 jenen Spezlal- und Fiduzialglauben heraus-
gelunden en glaubte, der jegliche Furcht un ngs das
ewige Heil und en en schlage.

Nun glaubte INan ohl irüher, das nıe stockende oder lauende
Stürmen Luther die Verdienstlichkeit der uten erke, sSseine
in den drastischsten un paradoxesten endungen wıederholte Lehre,
dass keine un  e, selbst die gröblichste, der zuversichtlichsten eils
gewissheit Eintrag fun könne, INan glaubte, dies adurch erklären

ussen, dass Luther selbst In einen ustan tieier moralischer
Versunkenheit gelallen sSe1 und 1n diesen Lehrsätzen Rettung gesucht
habe 1er Wa NUun (jirisar peinlic den oben berührten and=-
pun VO der gerichtlichen Erweisbarkel der nklagen Luther,
selbst da, ohl] manchem Richter die Indizien Tür eın scharies
Urteil genüugen dürititen Aber ob Luther A4UuUSSeT demjenigen, Was elt-
kundig VO ihm bekannt Ist, anderer Fehltritte AdUus seinem Jugend- oder
Mannesleben SCHUu  12 WäÄdrl, kann ohne Schaden dahingestellt bleiben
über allem Zweilel aber StTe das eine, Cr wollte WIe in der Auslegung
der Schriift, wı1ıe ın seiner ganzen Theologie, In all seinem Tun
un Lassen durchaus trei un ungerichtet se1in, NIC als 018 CT zügellos

en wollen Oder gelebt a  el NIC als ob GT NIC itmals
auch über gute er Sanz erbaulich geschrieben oder gepredigt
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a  er sondern in der erschreckenden Gewissheit, dass SeIiIn eW12e€S
Heil die ernstlichste (jetahr lief, Wenn mit der Untreiheit des Willens,
miıt der alles zudeckenden Erlösergnade Christi anders WAäl, als er sich
in seiner eigenwilligen Deutung der Bibelworte vorstellte (vgl 556)
Denn über die neueE, die 1Im katholischen Heilsbegriffe eıiıne grund-
wesentliche Stelle einnımmt, E: keine Erfahrung (S 236), S1Ee
Wäal ihm etwas Fremdes ast Unbekanntes; 1e er also VOT

Gott, WEenn ott seine Sünden un Gebrechen NnIC zudeCcCk{ie oder
ihm die erechtigkeit Christi nıcht als eigene anrechnete?

Also die Heilslehre, dıe Luther verkündet,; ist seIin eigener PCTI-
sönlıcher Rettungsanker ; Wer ihm diese Heilslehre greift, greift
ihm seine Jenseitshoffnung, un er beginnt miıt dem
Augenblicke, da al in jenem Turmereignisse den Schlusstein
seines Lehrgebäudes gefunden en zlaubte, die eigentliche Pe-
riode des Lutherzornes, der sich ] alle Welt un alle ewalten,

giltigsten un massıvsten dıe päpstiche richtet, die seine
Heilslehre NIC annahmen oder zuliessen. Um diese Heilslehre
kämpft Luther miıt der Rücksichtslosigkeit und Gjereizthei eıiınes
hungrigen Löwen, dem mMan eine eute abjagen will, un dem Sanzech
weiteren en Luthers se1it 520 drückt der eidenschattliche amp

die Sola es und die aDSOlute Heilsgewissheit seiınen Stempe!l autf
In den grösSschl Umrissen Waäal diese (jenesis Luthers auft katholi-

scher eıte schon VON Döllinger 1n dem ekannten Artıkel tür etzer-
Welte’s Kirchenlexikon richtig entworifen; bel (Girisar aber kann Man

tast Tag Tag VO ersten geschriebenen Orte da  9 das VO Luther
auf uUuns gekommen Ist  ‘9 DIS ıIn die a  e sich seine Bücher, Pre-
digten, Briefe, Pamphlete Ormlıc überstürzen und der Vulkan immer
NeUEC glühende Massen auswirft, Luthers Werdegang begleiten un
verfolgen. Besonders gelungen un verdienstlich cheint uns der ach-
Weis der nahen Verwandtschait VO Luthers nfängen, namentlich in
der Imputations- oder Zudeckungslehre, miıt Occam und den jJüngeren
Nominalısten, desgleichen dıie Abschnitte über den InTIUSS der ystik,
1 aulers VOT allen, tür den der Jjunge Luther weIit mehr Begeisterung
als geläutertes Verständnis DeESass, indem er VO dort her die Nahrung
Tür seinen Spiritualismus un die sogenannte innere Stimme oder en-
barung S0$, die seine re als unmittelbate übernatürliche Kund-

er diese „Auffassung Luthers VON seinergebung dartun ollten
eigenen en Sendung “ verspricht (jirisar 1m an eine ge-
schlossene ängere Darstellung, mıiıt dem Vorbehalte, dem nachden-
kenden Leser dıe Entscheidung über die Berechtigung dieser dee
Luthers überlassen wollen ; doch ass er selbst bereıts genügen
die ZU Verwechseln 9TOSSC Aehnlichkeit hervortreten, die hier zwischen
1Luther und den damaligen WwIEe en späteren chwarmgeistern be-
ste WenNn auch dem Wittenberger Doktor durch die uC seiner
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Persönlic  eift, dıe Gewalt seiner Sprache un andere aussere mstiande
gelang, seinen Nebenbuhlern 1Im Prophetenamte, Karlstadt, Münzer,
die Zwickauer, den en entziehen.

Wie hier, zıi1e auch ın andern Fällen un urchweg (irisar
NIC selbst das azı AdUus den JTatsachen, die CI miıftte1l das soll der
Leser besorgen, der zuweilen noch HLG eine eingeschaltete rage
aut die Gelegenheit, sein Urteil lallen, auimerksam gemacht wird.
Es äng das mit dem eingangs behandelten (Girundsatze schonender
Rücksichtnahme %.  Nn, tut aber weder der ac noch der Voll-
ständigkeit der Darstellung einen Abbruch, zie vielmehr den Leser
mıt in die Werkstätte des Forschers hinein und ass iın gleichsam

Nur der einenden CWONNCHECNHN Ergebnissen Anteil nehmen.
oder andern Stelle, bei dem unseligen Kampfie Luthers die

Messe, vermisste ich den näheren Nachweis des Zusammenhanges
mit Luthers Heilslehre Der run den Luther selbst ıIn der Streit-
chrift Heinrich VIIT VO England In den Vordergrund chiebt
S 592), dass el mıt der Abschaffung der esse dem apsttum den
Todesstoss versetzen glaube, trilit doch NIC den Kernpunkt, der
vielmehr darın ijegt, ass Luther dem unblutigen: Opfer Christi eın
WAarfl, weil nach ihm das alleinige Vertrauen auft den Kreuzestod
Christi beeinträchtigte.

j1ele Abschnitte dieses überaus inhaltreichen ersten Bandes mögen
hier unberührt bleiben, we1l s1e, WI1Ie Luthers verhängnisvolles
Eingreiten In den Bauernkrieg, dem Entwicklungsgange seiner heo-
ogie keine grundlegenden emente hinzufügen; andere w1Ie die Fın-
richtung des Kirchentums und der Vebergang ZU nackten
Staatskirche, kommen besser beım an ZUr Sprache. HMervorge-
en selen aber noch die wiederholt eingefügten Abschnitte über
Legendenbildungen Glimpi{i oder nglimp Luthers, In denen miıt zahl-
reichen dieser Dichtungen kalt un nüchtern aufgeräumt WwIrd.

Das Endurteil könnte der Berichterstatter NUu ohl auch dem
Leser dieser Zeitschrift überlassen ; doch ıll er auch noch eutlc
aussprechen oder wiederholen, dass ihm nach mehr als dreissig-
Jährıiger Beschäftigung mıiıt der Geschichte des Jahrhunderts dieser
ersie Band von (Grisars Werk eine höchst willkommene, Belehrung
un Einblicken überaus reiche Darstellung geboten hat und in seinem
kleinen Büchergerät eine der ersten Stellen einnehmen wird. Von den
iolgenden Bänden wıird voraussichtlic das gleiche gelten.

ses
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eorg Pieilschifter, Theoderich (i1rosSe. Die (jermanen LM römi-
schen eIlc (Weltgeschichte in Karakterbildern). 137 Miıt Osaik-
druck- Titelbla und 100 Abbildungen. Mainz, Kirchheim 910
O erst UTE das ekannte Kirchheim’sche Unternehmen ist

Pfeilschifter aul die machtvolle Persönlichkeit Theoderichs des Grossen
hingelenkt worden; tast a  re irüher CT sıch mıiıt einer  rbeit über
den Ostgotenkönig den Weg In die gelehrte achwe gebahnt. lefric
VON ern 1St also gleichsam die Verste Liebe‘‘ des Verfassers, und diese
Wahl verrät YEWISS keinen schlechten Geschmack tür einen Schrift-
steller, der sıch Tür seinen Gegenstand erwarmen un begeistern
möchte Denn eiıne reckenhaitere, hochgemutere, mehr ZUu Siegen
und Herrschen geborene Erscheinung W1€e 1 heoderich den Grossen
weisen iNSCeIC deutschen Volksstämme In den Zeıten der VOölkere
wanderung und Staatenbi  ung nIC auf ; kein anderer 1st zugleic

mıt den Ereignissen der ÖST- und westlichen Hälfte der al
römıschen Kulturwelt verwachsen noch w1e Theoderich geeignet,
als Mittelpun tür eıne Darstellung der Weltgeschichte VOT un nach

omm ann nochder en des ns Jahrhundert dienen.
wIe hier eine feinsinnige, jesselnde, 1m doppelten Sinne schmuckreiche
Behandlung des Stoiffes hinzu, SInd alle Voraussetzungen Tür eın
Buch gegeben, das dem Leser sowohl angenehmste nterhaltung WIe
wıil  ommene Belehrung und In weitem Umfange Bereicherung oder
Aufirischung seiner Kenntnisse biletet Ausgehend VON Konstanti-
nope ZUr Zeit seInes Gilanzes uns der Lebensgang Iheoderichs
In den Völkerstrude]l 1mM romgebiete der Donau, dann nach talien,
KOM, Ravenna, Verona, nach Gallien hinein, un berall hinterläss
der Gotenkönig den INnATrTUC einer überschäumenden, aber Urc
angeborene Ww1e erworbene Merrschergaben veredelten Kraftnatur, die
den ErTolg ihren agen ZU esseln WEeISS ESs reilic In
diesem en niıcht einigen recC bösartıgen Flecken, die ell-
SCNHITter unumwunden verurteilt, wWwıe den treulosen Mord oWwakar
un selnen Leuten, das allzu hıtzıge Verfahren o0€e€  1US un
ymmachus ; doch sind die äusserst selten, in denen bel heo-
derich eine Leidenschaitlichkeit durchbric oder ange die erhan
behauptet. Die Einkerkerung des Papstes Johannes beurteilt indessen
Pieilschifter, selbst in Anbetracht der tieigehenden rregung Dietrichs,
enischıeden Z mM1  e! vollkommen elr auch 1m Rechte amı 1ST,;
dass der arlıanische Gotenkönig VON Anfang DIS Ende viel mehr
eın vertrauenswürdiger Beschützer un wohlwollender Beherrscher als
eın Veriolger oder eın der katholischen Kirche in talien SCWESCH ist

Wenn aber Pieilschifter überhaupt den Gegensatz, In den ihr arıa-
nısches ekenntnis die stgoten den katholischen Italienern brachte,
weıt hinter dem natıonalen zurücktreten ässt, ist doch NIC daran

zweileln, dass der byzantiınischen Politik der Haupthebel geiehlt
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en würde, mit dem S1e schliesslic Theoderichs Machtstellung
AUuUS den ugen hob, Wenn dieser das eispie Chlodwichs beiolgt
und den Katholizismus AaNSCHOMM Allerdings ange das
monophysitische Schisma In Byzanz dauerte, ral die Gefahr, die 1n
dem Arianismus der oten lag, weniger Tage, un wurde der
Anschluss versäumt; denn als in Konstantinopel der ern Justinians
auiging, WAäar Theoderich eın Greis, der Spät erkennen muSsste, dass
die Stützen des Arlianismus zusammenbrachen. Jedenfalls kann MNan

ungeachtet der vollen Anerkennung TUr Pifeilschifter fast bestechende
Darstellung die Gründe tür das aufsteigende achstum ınd die Dauer
der Schöpfung Chlodwichs gegenüber dem erschütternden un jJiähen
Vertfall des stgotenreiches In geringerem Masse, als der Verfasser

LUL, in dem ausseren mstiande suchen, dass das Frankenreich
MWTtC die geographische Lage dem Rückschlage der byzantinischen
Kaliserpolitik weIit weniger ausgeseizt WarTr als die stgoten nach heo-
erichs ode Dass aber die achwe in Geschichte un Sage dem
Helden 1eir1c VOn Bern VOT dem Franken Chlodwich den Vorzug
gab, ist ebenso erklärlıch WI1Ie die Bewunderung iur ITheoderich den
Grossen, die siıch AUS Pfeilschifters Buch jedem Leser mitteilen wIrd.

ses
A

Friedensburg, Nuntialurberichle. au Deutschland ne ergänzen-
den Aktenstücken Band Nuntiatur des 1SCNOIS Pietro Bertano
VON ano 548 un 1549, 1{11 und 891 (825 Ilg Kegister). Berlin,
Bath 910

Von den Bänden der ersten Abteilung —15 die bIis Jetz
erschienen sind, stammen Aaus Friedensburgs Hand die an 1—7
Sö—I11, also 1im ganzen S, dıie Stärke ZWAäarTr alle ef{was hınter dem
vorliegenden zurückbleiben, In ihrer (jesamtheit aber Tür elinen Zeıit-

VO Jahren eine hoch bewundernswerte eistung darstellen
Man kann eshalb ohl verstehen, dass Friedensburg, da S Jetz

den Schluss der Regierungszeit Pauls 111 un amı zugleic an
das /Ziel seiner Aufgabe gelangt ist, nıt einer gewilssen ehmut VON

der Arbeit seiner Desten Mannesjijahre SCHNEeE1de Wenn er el VO
der Enisagung und Selbstbescheidung pricht, die eine solche Heraus-
gebertätigkeit verlangt, stimmt hm YJEeWISS jeder Kollege In der=-
artıgen Forschungen bel, mehr aber noch ın seınem zuversichtlichen
Bewusstsein, uUurc seine Nuntiaturberichte die Geschichtsw  ssenschatift
tür das zweiıte Viertel des Jahrhunderts in aussergewöhnlichem
Masse hbeiruchtet Z en Denn gerade in dieser Merausgebertätig-
keit, In der staunenerregenden ülle und Genauigkei des Quellen-
tolfes, der AUS allen miıt OCNHNS{ier orgfa auifgespürten Fundorten
erschlossen wird, Friedensburgs Stärke und eruf, während ihm
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tür darstellende Geschichtschreibung NIC dıie gleichen Vorzüge
Gebote stehen Denn vortreitlic auch in diesem WIEe n den irüheren
Bänden die vorausgeschickte Einleitung die (Cirun  inıen der Lreignisse
zeichnet, VON der en Auffassung der Objektivität, wı1Iıe S1€e (Grisar
in dem oben besprochenen er über Luther autstellt und an  a
ist Friedensburg weit entiernt, Ww1Ie auch hier wieder auUs seiner
Beurteilung auls I1 dem Konzil gegenüber hervorgeht, dUus dem
Satze, dass der Papst, auch achdem das Konzzil versammelt WarfT,
nıchts unterlassen habe, dessen Wirksamkeit einzuschränken
(ALIX) Doch sSe1l dies hier bel Seite gesetzt und miıt uneingeschränkter
Anerkennung der en Verdienste gedacht, die tür alle Zeiten In der
Geschichtswissenschaft die Namen Friedensburg und „Nuntia-
turberichte‘‘ geknüpft seIin werden.

Inhaltliıch tehen 1m Mittelpunkte dieses Bandes die Fragen VON
Parma un Piacenza nach der schmachvollen Ermordung Pierluigi
Farnese’s un der Streit das Konzıil nach dessen Uebertragung
AdUus Trient nach Bologna. amı 1m nächsten Zusammenhange das
nterim arls Die eigentliche Korrespundenz der Nuntien Pietro
Bertano, Sebastiano Pighino, ulgi LIPpPOMaAaNO Kalserhofe, Pro-

Croce Hofe öÖnig Ferdinands nımmt NUr weniıg über
die Hälite des Bandes ein ; tolgen eilagen über die Dispenstakul-
aten DA Ausführung des Interim, über dıe Ansprüche aul Parma und
Piacenza; Berichte VoOonNn den Gesandten der weltlichen Mächte, des
Herzogs Cosimo VO Florenz sowohl Aaus Deutschlan Ww1Ie VO der
Kurie, des Herzogs VO Ferrara, des ogen VO Venedig; ndlıch eın
BLEOSSCH Anhang (S 038—86829), Fortsetzung und Schluss der epeschen
Mendozas und seines Sekretärs Montesa AaUuUs Rom, Dbezw Siena
den Kalser. Quelle tüur dieses Schlusstück War wieder w1Ie 1Im an
Cod Corsinianus 498  9 aber wıeder zeig sich (S L1), Ww1Ie NnNUtzlıc
DCWESCH wäre, Friedensburg das rigina In Simancas
einsehen können, auch die uC tür die etzten ochen
auls II Del endoza reichliıch Hr«c andere uellen, die der Band
mitteilt, gedeckt ırd sSses

Vogt, Albert, Basıle Fer de Byzance ÜE ef Ia CIVIALtL:
sation byzantine /a fin du I[Xe Sıecle Paris, Picard, 908
Y —

Basihus WarT der (Giründer der macedonischen ynastie
der Kalser VO Byzanz, der uUurc seiıne WwWeIse un krattvolle Regier-
un eine Periode der Blüte Tür das oströmische eil herbeiführte
Bekanntlich st1eg CT, der Sohn eines slawischen Bauern, VO kaliser-
lıchen Sta  neC DIS Z7U Kaiserthron m Die RKegierung aller
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byzantinischen Herrscher ist Tür die Kirchengeschichte Von Bedeutung
der ellung, die S1e auch in den religiösen Dingen ihres

Reiches annahmen. asılıus verdient aber eıne besondere Berück
sichtigung In dieser Beziehung, weiıl eın STrOSSECT eil der Photia-
nıschen Wirren In die Zeit seiner Regierung FKr War 19, der
urc Absetzung des Photius den Frieden mıiıt om herstellte Wie
das Werk, 1Sst auch der ange Abschnitt (S 202—313) über
die kirchliche Verwaltung unter Basilius durchaus auf dıe nier-
suchung der Quellen auifgebaut, und die Darstellung der Beziehungen
zwischen Photius und dem Kalser un zwıischen den beiden un
Rom Ist eine ruhige, lare, objektive Schilderung der orgänge, miıt
schariem Eindringen iın die treiıbenden aktoren, die el einwirkten.
Aber auch das nnerkirc  iche en 1im oströmischen RKeiche
jener Zeit gelangt in diesem Abschnitt ZUT Behandlung. Was tlerner
auch 1ür den Kirchenhistoriker in dem er VON besonderm Nutzen
Ist, das 1St die eingehende Darstellung der gesamten byzantinischen
Keichsverwaltung jener eit, über dıie NIC eicht 1St, sıch eiınen
klaren Veberblick verschalilien Fın olcher ırd in der vorliegen-
den Arbeit geboten In allen Abschnitten wird die Geschichte des
Kaisers gezeichnet auft dem rei angelegten Hintergrund der allge-
meilnen Schilderung der byzantinischen Reichsverwaltung nach den
verschiedenen Richtungen hın (Civilb  ehörden, Ho{f- und Stadtverwal-
Lung, Provinzialverwaltung, Justiz, Gesetzgebung, Armee). SO 1Sst das
Buch auch tür den Kirchenhistoriker eın Nachschlagewerk, sıch
über diese Fragen Orlentieren. ıne ausiührliche Behandlung der
Quellen 111 der Einleitung, eın Literaturverzeichnis und eın Namen-
register sind beigegeben. Alleıin der verschiedenen eıle 210
gemeiner atur über die Reichsverwaltung hätten WIr eın ustühr-
ıcheres Inhaltsverzeichnis gewünscht, wormın diese eıle besonders
hervorgehoben wären ; ware die Benutzung als Nachschlagewerk
erleiıchter worden.

Gendry, Jules, Pıe VI, vIeE SON pontificat (1717—1799). vols.
Paris, Picard, (1906) 513 Frs 15

Dem langen und ewegtien Pontifikate Pius‘ VI (1775—1799), das
in die Wirren des Josephinismus und Febronianismus in Deutschland
und talıen, der Bedrückung der Kıiırche Urc die bourbonischen Höfe,
der Iranzösischen Kevolution tiel, ist diese austführliche Monographie
gewldmet. Das aterıa azu Ist, abgesehen VO Iranzösischen un
italienischen Druckwerken, hauptsächlic us dem Vatikanischen
Archiv und Aus römischen Bibliotheken entnommen Der bleibende
Wert des erkes jeg darin, dass eine ülle VO römischen en-
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tücken un anderen handschriftlichen Quellen benutzt un ausgiebig
iın der Darstellung herangezogen worden sind. Fine definitive Mono-
graphie des Pontifikates müsste auch AaUs andern Archiven die ent-
sprechenden Materialien in gleicher Weise verwerten Die Darstel-
lung ist sehr einiach gehalten. ESs ist eın mehr chronikartiger, eIn-
gehender Bericht über die LEreignisse, nach den verschiedenen Fragen
geordnet, die das Pontitikat 1US ewegten. ıne Vertielung der
einzelnen Materien ist nirgends angestrebit ; auch wird keıin n_

Im einzelnenfassendes Urteil über Personen un Sachen geboten.
tinden WIr auch Unrichtigkeiten : wird ontheim, der {Irierer
Wei  ischof, 1im gleichen Sinne „eEVEque sulfragant“ VO Irier genannt
w1e der Bischot VON Metz (1., 186) hne weiters wird als historisch
aAaNSCHOMMECN, der Apostelschüler J1 imotheus habe in Cesena das
Christentum gepredigt (S Fremde Ortsnamen sind vieliac Vel-

es in em ann Man das Werk NICStumMMEe wiedergegeben.
als eıne absc  jessende Darstellung des wichtigen un angen
Pontifikates usgang des Jahrhunderts ansehen. Allein
der vielen ungedruckten Quellen, die herangezogen wurden, verdient

den ank der Historiker, die benutzen müssen, un zugleic
biletet eine gute Einführung in die bewegte Kirchengeschichte
jener Zeit tür eın weiter_es Lesepublikum.
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Behnm, Joh.; Die Handauflegung 1m Urchristentum nach Verwendung,
erkun und Bedeutung in religionsgeschichtlichem Zusammen-
hang untersucht LeIipzig, Deichert’sche Verlagshandlung aCcC
011 ] 208 in 8°),

1TCH  1CNes Han dl exXxTKON, Ein Nachschlagebuch über
das Gesamtgebiet der Theologie un ihrer Hiliswissenschaften
herausgegeben VON b D e ] ch Heift 47 München,
Allgemeine Verlagsgesellschaft H- O11 1 Z

Rivista di pologia (Ta a Periodico mensıle. FascC.,
A— A Maggio—Luglio O11 Abbonamento
Estero 2 Vicenza, S0oC Anon. Tipografica ira cattolicı
Vicentini.

HISO SC  D' d da O@1SCHET Literaturbericht über
das aı 909 Herausgegeben VON der Gesellschaft TÜr

21. Beiheft deneutsche ErziehungSs- und Schulgeschichte.
Mitteilungen tür euische Erziehungs- und Schulgeschichte. Berlin,
Weidmann’sche Buchhandlung, 011 (Xl 384 5.)

Zmigroöd tadnicki, Dr Kar/ l rafi VON ; Die Schenkung Polens
aps ohannes (um das Jahr 995) reiburg (Schweiz), Kom
missionsverlag der Universitätsbuchhandlung Gschwend), 011

103 mıf Karte)
Monneret de Villard, Ugo; Ia chlesa di LOrenzOoO iın ilano (Estratto

dal Politecnico 11-12, ilano, Societä editrice Libraia
Lübeck, Konrad; Die chrıstlichen Kıiırchen des Orients Kempten

un ünchen, Öösel  sche Buchhandlung O11 206 5.) amm-
lung oOse No 43

Das uchleıin orjentiert gut über Organisation, religiöse
Der Ver-Eigenar un Kultus der morgenländischen Kırchen

tasser schildert in erster Linie die eutigen ustände, g1ibt abher
berall die historischen Grundlagen tür das Verständnis derselben

Baumstark, nion; Die christlichen Literaturen des Orients Ein-
eitung Das christlich-aramäische und das koptische Schrifttum

Das christlich-arabische und das jopische Schritttum Das
CANrıistiliche Schrifttum der Armenier und Georgier. Leipzig 1911,
ammlung (Gjöschen No 5027 528

Knappe, aber lıchtvolle und die auptströmungen und STOSSCH
Linien scharf hervorhebende Darstellung AdUus der er eines
anerkannten Fachmannes.

Soden, A. Freiherr von; Palästina und seine eschichte
[ritte verbesserte Auflage. LeIpzig, B. ‚G' Teubner O11 (Aus
atur un Geisteswel 6)
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ec volkstümliche orträge über die Geschichte des Landes
VO den altesten semitischen Ansiedlungen DIS auf uUunNnsSere Tage
Wenn auch manche Partien, besonders in Kap un II  9 ZUuU

Widerspruch herausiordern, bietet das uchleınmn doch manche
NECUEC Gesichtspunkte.
Sixtus R.; Notiones archaeolog1a.€ C:HT1i>-

CO O-1rdu n atae.STA Ra e discıplinis theologicıs
Vol I, Dars Romae, Desclee ef SO  C ediıtores 011 0i

Diese Schlussabteilung des erkes VONN Sixtus Scaglia
nthält die Kapıtel Sculptilia Musiva Picturae SdCTdade
Miniaturae Instrumentum domesticum Numı1smata Sup-
pellae Vestimenta lıturgica. Die er 200) Abbildungen
lassen teilweıise sehr viel wünschen übriıg

Heitmüller und aumgarten ; Je (Separatabdruck
Aaus Die eligion iın Geschichte un Gegenwart 111 übingen,
eler g1bt auft Spalten Sanz 1m els der

dernen liberalen Theologie eine Zusammenfassung über die aupt-
probleme des Lebens un der Persönlichkeit Jesu. tto au m-
g an teM behandelt die verschiedenartigen Auffassungen Jesu in
der Gegenwart In Wissenschatt und Dic  unst, innerhalb un
ausserhalb der christlichen Gemeinden.

May, Johannes ; Die ilde2ar V 4C Bingen AdUus dem
en des enedi (1098—1179). Kempten un München,
Kösel  sche buchhandlung 011

Biographie der eiligen aul run der Quellen, und, Was WIr
besonders schätzen, hre mystischen Schriften, Lieder, Festspiele,
Korrespondenzen. Im Anhang Ikunden Sl Geschichte der
Klöster Disiıbodenberg un Rupertsberg.

Ein Ge-Reinelt, Paul ; Heik e FA ALn und Jun zirauen.
en  ® 1Ur alle Tage des Jahres. CVIL Missionsdruckere1li 910

„ScChlichte Skizzen‘, ohne wissenschaitlıchen Apparat, aber
aul run der bester erreichbaren Quellen Diejenigen VO

1. Januar his 7. November sind bIs auft sechs nach den eider
me1ist unechten cta Sanctorum bearbeitet, Aaus denen auch 1m
Anhang weıtere Frauen angeführt werden.

Löffler, KlemenS; Papstgeschichte VO der KanzZzO S11
Kempten undschen Revolution DIS Z E Gegenwar

München, Kösel’sche Buchhandlung (Sammlung O0SsSe No 46)
Flotte Darstellung ; reicht DIS 910 1er un da geht sS1e über

den Kahmen eiıner Papstgeschichte hinaus. ute Zeichnung der
Hauptpersönlichkeiten, strenge Wissenschaltlic  en geschickt
eingeilochtene Zitate.



Aus dem en scchwäbischen
fahrenden Scholaren Zeıitalter

des Humanısmus nd der Reformation

Brieife und en Zur Biographie des Dr Daniel auc aus Ulm,
Domscholasticus W orms

(Schluss)

Daniıel a Woligang KycHard (in U1 m)
Augs  Un 1530 Juni

No COEGENN

C  S
444 447 (1 232)

Doctissimo artıum ei medicinae doctor! OlIg ychardo do=
MINO ei patrono SUO Danitel Mauchilus Salutem

Clarissime VIT, doctor doctissıme
Si quid FET-uM NOVaTrum Caesaris Majestas‘!)

die Iunae DTOXIMEC praefterito PIINCIDCS saeculares UUl
hIC Sunt ad COenam VOCaVIT ubl inter alıa, UUl Lutheranı hactenus
habıit! SUnt atls Matiestati uae manıbus receperunt Omn1bus

InstitueruntDCI S1D1 obed1ituros; OI0S tradiderunt
ig1tur her] solennem 1S5SSam decantandam UUa celebravit ATt-
ch1ep1sCOpus Moguntinus *), CUl CLE Caesare eccles1iastici
et saeculares QUI1 NIiC SUuntf electores PIINCIDES ei PIINCIDES inter-
uerunt praeter un um Hasslae Landgravium °) Is CeN1M Caesarem

Kailser arl V Montag JuniI 1530; 15 Juni WarTr GT ugsburg Teier-
ich CINSCZOLCMIH, vgl ausführliche Schilderung nach Augenzeugenquellen Del
Keim, W

Philipp VON Hessen
Tec Von Brandenburg 8—1
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ad ecclesiam deducens, ub1 Ven!i Sancie cantarı audivit, iuribundo
Ss1imıilıs eccles1ia ugl In medio missae apae orator “* ad Fer-
dinandum ei archiep1scopus de ello contra Ihurcas SuScipiendo
pulcherrimam orationem ı1abuit, CUJUS exemplar, S1 habere DOSSUNN,
ad te m1ttam, tamen aud1o, quod publice edetur Vellem te ad-
ulsse®), NON est anta, ut quidam dicunt, Caritas. Poteris, si placet,
una dierum venire, ei videbIis, UUaCl t{e vidisse non poen1tebit.
ostquam m1sSsa est Mnita, impera{tor Cu SUIS ad praetorıum equl1-
tarunt ei 1b1 quod elxX Taustumque S1{, negotlia max1ıma inceperunt ©).
Deum 1g1tur Opt INa  Xx 9 ut aliquid ON1 parturlant.
De MG S1 SCIre CUDPIS, Satis recte eO ei in gratia
domin!ı mel cardinalis.‘) S i ulla in re t1bi mea ODUS est,
ingratum er1t, 61 petas ei NOn DTO {UO quodam Jure INanl-
daverIıs. Scire en1m 1S OoLum ESSC LUuuUm, ei plus QJUam 1UN-
quam antea u1Ssem. Dominus Cardinalis habıtat in monaster10
sanctae CrucIs. utherus SCr1ps1t nNesSCIO YUam adhortationem ad
principes ecclesiasticos in lingua germanıca, am Cardinalis
atınam Tacere Jussit ”). Est autem tot1us Lutheranismi,
otium utherum videre VIS, poterI1s, SUnNtT quater-
niones ei inscriptionem hujusmodl : Vermanung die yalst-
lichen versamblett auft dem Reychsstag AUSDUre 1530%). ene OM1-
S1SSEM, quod maxıme Tu1t Sscribendum : Bernhardus Besserer uUuNus

consulibus nOos{irIs hic es{, ut nOostIi, eif jura DCT Sa C  a
Lutheranismo NUNYUAM CONSENSISSE, atque n1 peIus Odire quam
1LLutheranos et Oomnıum maxime Sacramentarios!”). ene vale
ugusta die martıs pOost COrporIs Christi Anno 1530

®) Nuntius Pimpinelli, dessen Rede bei der Eröfinung der Verhandlungen
Juni gehalten, WIT.  16 gedruc wurde, Keim, Schwähbh. Ref. 161

Vgl neuestens cta Conecilii Trident. p  X Friedensburg, Nuntia
turberichte P S, Pieper, 7Zur Entstehungsgesch. der ständigen Nuntia-
uren XC Vincenzo Pımpinella, Erzbischof VON Rossano, WäaTr Nuntius Del
Ferdinand 9 —1 gesl. 1534

Nach ED 327 wollte Dr Rychard hinreisen. eım 3066,
Schwäb Keform 153

© In e{ ibi-inceperunt.
araına Campeggi10, Ehses über Campeggio aut dem Augsburger

Reichstag in Röm Quart 1903, 1904, vgl oben No XI
Bezieht siıch auft die Vermittlung VON Briefbeförderung den Syhn

in Bologna, oben MX
Die UVebersefzung 1NSs Lateinische durch auc bezeugt auch eın TIe

Nausea Aaus Brixen ebr 632 De1 Falk l, UL SL, der uUunsefTenNn Brief noch
N1IC kannte und die Schrift eines Reiormators In dem gewissen Büchlein“
richtig vermutete. prot Theogl 244 ; 0  @; Luther No 6618 it
Luthers er 24, 3506 kennen S1e noch nich
ausgabe 30, Z 237 MT erufung auft me1line Skizze VON 903

erst die Weimarer Lufher-
10) Die chrift verbreiten un d verkaufen verbot Kaiser arl

11 Junit, urn (Gjes I1, Ol, Keim, 151
ll) In der Ulmer Handschrift ist sancta unterstrichen und auft den Kand

geschrieben: „viell Cuncia
193 er dieses schlaue, aber unredliche Verhalten des Tür die Kef des

Öberlandes einflussreichen Ulmer Ratsherrn Keim, 366
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XAXI
W oligang Rychard Daniel auc (in Augsburg).

O1n 1530, jedenfTalls ach Juli VOT September.
Ep Rych No CCCXXXV
{{[ 219222097 V)

Woligangus Rychardus Danieli Mauchio
Redditae Sun{tf miıh1 1e Joannis Beischlag1i*) lıterae, UJUaAC

atae SUnt Bononıuae posiridie alendas ulli, in quibus cr1ibit
pestilentiam Bononlae increbescere, Zenonem ei Ferrariam CON-
CEesSSuroS“”), 1d quod 1b1 sign1ıfNcandum dux]1, ut COMMOdIUS noverIs
iterIs UuC mi1ttendis providere. Nam YUam max1ime CUPIO {uas
iteras 1110 praesen(tarı, ut ectione proculdubio0 Irugalior
efticiatur Praeterea mM1 Daniel, NON Der OoOmn1ı1a probatur miıh]| scn
tentia illa, de UUa SCI1DIS, 1STIC lata, sacerdotum
incudem”) saplens; Satiıus ulsset O TALOV s TOLELV *) in el ef
necessitat! indulgere. Nam velıimus nolimus, clarıus es(T, M u{ ter-
g]versar! pOSSIT, 9 egum atque relig10nis statum? amplius
exorbitasse YUam veritas et1am STO1dIS (ut est in proverbio) not1S-
S1ma sulflerre pOoSSsIT,. Oportet jler] relormationem, YUam S1 cCapıta
facere neglexerint, mefuendum est, plebs hanc provincı1am MInNus
telicıter ei (CL nOSIro detrimento S1b1 usurpet®). Varılıa SUunt hominum
studia Sunt (ut mı1ıhi videre videor) nonnulli, qu] allas naufragio
semi1perditl, nı plus perditiI cupiunt quam e ad 00008002! protrahl ;
sperant SUMMAam pontific1 thesaur ı ad transıturam. Itaque dit-
ticile est CoOnCcCordare i1los, YQUOTUM tudium est discordare. Utinam
abessentf 11lı, qu!1 plus prodesse S1bl praesumant qUam
Sed quon1am CESSC NON potes{, MNat, quod pOosSsIt. Malo etenim I1eMm
silentio tegere, praesertim G ventrIis negocium agıtur, qui1
1NON abet, ei 2deo eti1am OCulos deesse anımadverto, quod ausım
in Sinum tuum indubitato NOC vaticınıum concredere, hoc, ilium ’
onge alıtorsum QUam Instituamus, de qua iber1us iNUS-

2 Byschlagii, vgl U, XIX
x ach ED 34() hoffit erst, dass S1e in Bologna sind Nach

Ep 8Q \ Sept 1530 dagegen schreibt eno den Vater AUus Ferrara,
dass er nach ua reisen wolle, N1IC. nach Bologna Geldmangel.

Vgl un XXIV theologastrorum incude.
j1eselDe Kontroverse wIe in KD Rych 440 (XAXIV) auch in einem

datierten T1e ychards Chrysostomus ONAaCHNUS in Blaubeuren (Ep RKych 999)
und in einem VOIN eım 3353 zıtierten, nicht erhaltenen Brieti Rychards
Magenbuch Febr 1923 der ZUr Vebergabe Luther bestimmt Wäl.

kurz 1eruber Keim, 320
°) Des efzten deutschen Papstes Hadrıan warnende Stimme glaubt INan

hier zu hören, Destätigt Hre den Gang der Geschichte, vgl Pastor, Geschichte
der Päpste 28 Funk, Kirchengesch. 426

eno RKychard, der ZUTr eit in talıen reist des Vaters Intentionen,
die er noch VON Venedig AUS (14 (Okt. 1930 ED 133) in den W ind schlägt,
mıt der Bemerkung den ater, Reisen sSe1 Desser, „qUuU am ut anımo eiIeCIus
atque COTDOITC languidus 1Drorum OCIiorum TIrul benepotens
dom1ı parı pecunıa intra parıetes ei melancholiae ntentus in dig1tos

ulssem CoaCcTtus,“ eım 372
qQua in ausgelassen.
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m7 NeC bn tacıle in Meam sententiam suffrag1ium tuum
CONCCSSUTUM. ale Ima

XII
D- an ıel aM ıC an Wolfgang R VC' N ara in Ul1m)
(Augsburg,1530, na c h XXI,; KULKZ. VOOM. 5 € DA DE J.

Ep Rych No CCC
| 451—453 (T 2  3)

Clarissimo 1ro artium ei medicinae doctor1 doctissimo
Wolfgango ychardo domino ei patrono mıh1 plurimum honorando
Daniel Salutem

Quod hortaris!), ut celerrime”) de 1110 {UO 1UunNnCIUm
ad te perferri 9 tacıam quam DOSSUM dihhgentissime, ei
n1ıS1 Omn1a, 1N0S Daucis pDOost haec diebus FreESPDONSUM
habituros Domino enım Floriano®) ei Beyschlag10*) quam. diligen-
1SSıme SCr1ps]1, ei maxıme 1PSOS OraVvl, ut celerrime responderent.
Quantum utem ad ilıum, facC anımo. ONO SIS : DUutO enım 1pSsum
optime valere ei jam convaluisse *), ei t{e ecturum propediem
iteras de ona valetudine Quas VeTO ad {e m1s! l1te-
ras, tac ita SCTVES, NON eniım er1it Zenoni inutile, SI convalebit
1pSas legisse, quae®) ad Florianum Scripftae SUnt, Tacıle mutabo, ei
NUuNCcCIOS ei valetudınem accusabimus, quod ardius Quam
sperabat, hujusmodi 1terae In SUdS venerunt. Si 1pSum
convalulsse anfte intellexeris, OmMNIınNO CUTraqa, ut Zenonis iteras
miıh!] remittas. pero enim sibi lectionem multum profutu-
Id axXx1ı eus ODT MAX., ut {UUS Vivat til1us ef talı auldem
vita, QUAaC maxiımum SI{ solatium ingravescentIis olim etatı {uae
Bene vale, ei IN  3 quod TaCIS, Aa In die Il unae 1CX Hungarlae
ei Bohemiae’ teudum archiducatus Austriae aCcC1pit, ef erit dQnNUuS
triumphus exira C1vitatem ; al1as nıhıl apud NOS est NnNOVI. Non
DOSSUM DCI OCCupationes pulchriores pingere characteres vel -
l1iorem scribere epistolam, PTo humanıtate 1g1fur {ua OonN1 consulas.
S] quid vobiscum est nOVI, TaCc ad scr1bas. Iterum ale

enbar iSt damıt ED OX gemeint.
Celeberrime.

Jedenfalls Florian Montinus in Ferrara, dessen 111e an Mauch Ep 586
AALII) erhalten und ohl identisch mit dem hier genannten ist

oben AIX, XX
er Zenos Krankheit oben XI

quo'
Ferdinand VON Qesterreic WäalT auch auf dem Augsburger Keichstag

ZUgeRECN, Ke1m, Schwähb. Keform 157 I1, und WUurde Montag September miıt
den österreichischen Erblanden Delehnt.
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Florian Montinus Daniel AI 1n ugsburg.
Ferrara, 1 550, bald ach XAIl, etiwa eDKeEMDEN.

Ep Kych No DLXXXVI
2907 524)

Ex epistola Florlanı Montini Ferrariae Sscripfta ad Danielem
Mauchium ugustae in COm1I1t1i1s morantem apud Cardinalem Ga
peg1ium ANNO DXXXI (statt 1530%).

enoO Conterraneus LUUS, QUCIM super1oribus diebus”*) item”)
mih! commendabas*), elle convalu1ıt, aliquoties 0M InvISIT,
offici, sed mag1s rel pecunlarıae gratia. Is NUSQUM antea 151 DCI
1tteras {uas mih! nOfus petl INC, ingenuo certe pudore perfusus,
ut aliquam pecuniam s1bi mutuarem. Cui NOn InVIitus dmodum
assens!]I, quod maxıma ar t1bi acceptum lerre potestT. Pergratum
Tuer1t, officium collocasse in adolescentem NOn immemorem aut
ingratum, qUuo alacriore anımo INca hac telicitate Iru

XIV
olfgang Rychard Daniıiel arc (in Augsburg?).

(Ulm, 1530, September nach
Ep Kych No

B02-—- 07 (T 243)
W olfgangus Rychardus Danieli Mauchio Adhortatus

proxXx1m1s 1terIis to TADOV S‘ TOÖOLELY in el dum SUMMUM

1us affectaremus, in s UTa incideremus injuriam.“) Sed quoniam
ventris ag1ıtur, qu!1 NOn aurels mirarı desinam, S1

Ca alea QUam optarım, impudentiam nostram malıs avibus*)
devoveo, Quad Tactum est, ut auctoritas ei reputatio Ssacrosanctiı
caesarel Nnum1n1s DCSSUM eaft, QUAaC onge reverentIus exosculanda
venerat, QUAaM quod in eXeEeqUUTU impossibili| Tlerme prostituereitur,
ın Anaxagoricum Chaos >) submergere({ur. Velimus nolımus, innovare
oporftet IM, relig1on1s ei egum statum, tam diutina temporI1s
rubigine ambesum. Necessi1tat!ı etenım parendum est Clamat VeI-

ı er die tälschliche Datierung oben
auchs

Montinus.
v Jedenfalls der in Ep X XII dem ater mitgeteilte Brieti

Wahrscheinlich zugleic mit Johann Beischlag, Ep. . AI
S ın

oben XXl gleiche Anfang. der Diskussion
Cicero de IC 1 10; Terenz, Heautontimor 4,5 . 795

Ebenso untien parteis aure1ls. vgl
< OFraz Od D 15, mala avl

Anaxagoras AUSs Klazomenalı eginnt seine osmogonie m1t der chil-
derun g des Chaos, OLLOU TT XONLATA YY Frg der Nus, der Geist-
die Scheidung der emischten Stoiffe uUurc eine Wirbelbewegung hervorbrachte.;
vgl Windelband, (jesch alten Philosophie
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bum Del clamat coelum lamant elementa clamat denique SC-
Cretius cCo1rdium Iuror degenerasse, religionem divitiis ab-
Ssorptam eges astu ei tyranniıde exorbitasse STaVIUS et1am
QUamı praesentIis SsaeCuıli condıtio amplius perferre quea Christus
qul1 mentirı NOn potest praedixit eradicatum 111 plantationes, QUaS
nOonNn plantavıt coelestis pater Divinus vaticinatus est lore
tempus mMu pOost saecula rcQ1 Dionisio°©) scribens epistolis
QUO theoloz1ae mysteria exactissıma discussione velu 1I9NC
purgarentur Doetarum placıta promptu “) SUunt YJUOTUM 1CTa
NON undiquaque vatıicınıis expertlia CSSC creduntur QUOS inier bar-
atus magister S D prodiit Tempora mutantur ef NOS mutamur illis*)
Quare 1NSt1iutO proposito ad PTISCAS observationes CO
pellimus tam onge MUutatiOs hommines quıibus et1am mellis ongior
SUS aloen SdADCIC OCCIDIL adeo complanfata est U1C mundo 15=-
itudo, QUO Nn1 praeter verbum de1 2eternum mane que id

solum aetiat nOoOnNn exstingultur, sed QUO diutius neglectum vehe-
mentIus resumıi1t Necessitas 1Q1tur trutinanda est CM QUI -
ragaftur nıihil obtinet qQuUam quod medic1, UUl incurabili morbo

appliıcantes exasperant malum ei Ocyus *9 inter1ı1tum
accelerant alem eitecium VeICOT habituram sententiam, de QuUa
scr1bis, Rr c(heologastrorum incude **) Tabricatam, UUl Stan

parte ventrIis Nam QUIS ONl consulat hancce iyrannıdem ut
verba {ua recıtem S1C olo S1C 1ubeo S11 Dro ratione voluntas**
An 1I9NOTaMu em nosiram NO  e debere voluntate humana sed

de1 voluntate pendere 151 alsa S11 dominica Oratlo qQuUa
patrıs coelestis ter1 voluntatem Sed quomodo mundo

ei InNmersi QUaC de1 Sunt Cu I9NOTCMU JUaC ob
Duo videlicet ESSEC hominumoculos nOSIros quotidie versentiur

SCNHNCTIaA alterum sch mandare multa, alterum autem Ne Ori] quidem
CUrare Quid StUup1d! AQ1IMUS allu qQUam nosira philautia obcaecatı

praebemus plebi JUSUM discutiendi ei cCompendiariam 1a
labefactandi Crga dominos reverentiam ef plantandı subd1itorum
inobedientiam Qua demum exuberante nNonNn onstat SUPCT10TUmM

rannn Von Slizilien ; die Brieife Ssind unecht, Zeller, Gesch (ır
Philos, 11*, 1, 453 ; Christ, Gesch griech. Lit 452°

POMTU
arbatus Von Philosophen Persius 4, 13 uvenal

, Nach dem Anfang VonNn Ovid, eitam 1: 165 VON wen SCINCN Epigram-
men 1, 53, umgestaltet, WIC Büchmann, Gefl orite 164° erklärt. Dagegen
soll Lothar (Kaiser, dann Önch, 95-855) nach dem Zeugnis des Matthias
Borbonius, Delitiae oetfarum Germanorum, Frkt 1612 I} 0895, das Wort eprägt
en 99  mnı1a mutantur, NOS et mutamur illı1s“, „Alles ändert sich WIr
ändern unNs m1 das uns der orm geläufig ist « Tempora mutantur NOS ei
mutfamur 1111s » « Die Zeiten ändern Sich und WIT uns ihnen

(IE 1US
11) Vgl oben %XT sacerdotum ncudem
li) Anspielung auf Kaisers arl Wort „also wollen W IT han und a1sO

werdet ihr halten‘‘, Keim, Reformation eichss Ulm 851
Das Aaus Juvenal, Sat Ö, 293 Hoc VvOolo, S 1C 1UDeo SI DTO atione
luntas Ebenso Luther Link Hergenröther, Kirchengesch. I1 Ursprüng]l
Interpunktion gelassen.
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aCcultas Dialecticı eti1am sanxerunt dominos ESSE in praedicamento
relationIis, ufique ad SCTVOS Quales itaque erunt dominli, qu! SErVOS
non -solum NO  - servandt, sed adeo et1am supplantare cupiun(t, ut
DFrOFrSUS exstinguan(t, vel irr1tos Tacilant, SCIAaMUS, qu! S1{ SCrIVUS,
quisve S11 dominus. In intoeliciter dominatur, qu! SU  1LI0S
t{imore SU1 1ın umultum ag1%, ubl SCHIPDCTI bonorum condı1it1io pess1-
NS OCCUDaL; uJus rel Justum praebet Hessus,**) quecm INCUr11 d1—-
m1ttimus, 11ON curantes, QUAaM laeviuscula scintilla in SsStramıneIls
tugurl1s incendium inexstingulbile immıttiere potest. OV1 Hessus
Datıam, Sarmatas ei Panoniam in SUas partelis vindicare**), ut ha-
beamus aquilonem ostilem, UJUO pandetur OMNE malum. Cur
Helvetios*°) ei complices SUOS spern1imus, qui meridie SanNnnas in
nosiras phaleras jacftitant.

Cur ab ausStiro ingruentem Thurcae crudelitatem, qua« in lIimine
pulsat. ei praeferito autumno*°) plus UUa inhumaniter in nostrates
saevlIit, postponimus, qu! Solus potentiam nosiram, ut lim
Hercules Antheum *’) in mediis ulniıs inter coelum ei terram pen
sılem eddere poterIit (Occidens NO  —_ caret SUlS aCule1ls. Umbilicus
nostier domesticIs inimicIıs scate(t, quod S1 ad perpendiculum CN-
dimus, quomodo undiquaque sep({1i SIMUS 1Ra dei, nıhıl elato nOostro
capıte proficımus QUaMı secur1, QUAC ad arborIis radiıcem posıita est,
cervicem caeduam praebere. Haec mM1 Daniel in aurels {uas 19)
plen1ius 1ın grem1um effusurus, S1 fas*°) esseti colloqui, sed
ın praesentia satıs abes, quid de {ua sententia onl om1ner, QUam
nı alıu YJUaMmM Phryg1o ad Dorium Occinere VISUS Vale

XXV
Wappen  k Ka1serTt KT S V * Ür Da reıi &OC

ugsburg, 1530, (Oktober
Haus-, Ho1t- und Staatsarchiv In Wien 197 v, O8r

Standeserhöhungssachen W appen ohne en
Arch Vindob

opla aCctia
mm WIr AaUuUs KayserlfchenWiır arl bekennen WIEWO

13) Landeraf Philipp VON Hessen, Haupt der Kriegspartel, wélche
Rychard Öfters auTtrılvl, die Reformatıion al dem riedensweg verlangend:

KelI, 338 Ausführlicher über den andgra iSst Ep 5978 (X
vendicare.

15\ er die u  @, tast feindselig ychards Zwingli und
seiner Richtung Keim, 369 die Ablehnung des Schweizer Bundes
auftf dem Biberacher Jag durch Bernhard Besserer VON Ulm Keim, Schwähb.
RKeiorm 138

IG) Soliman VOT W ien Sept 1529
l7) Antaeum '’Avtxioc.
15 V13.
l$)) Ebenso oben X Xl Schluss
‘.}0) phas.

Im ersten Schreiben des Bandes nımm die Aufzählung er ] ıtel
VW ır ar der fünft VON gofes naden Römischer Kayser allen zeiten
des Reıichs und König VON ermanıen, Castilien, Aragonien, Leon,
Beyder Sicilien, Jerusalem, Hungarn, Dallmatıien, Croacien,
Nauarra, eic eiıne Folioseite ein



*210 Naegele

miltigkeit und angeborner guete, alleze1 genaiget se1in, und
des Reichs unterthanen nnd getirewen Ehrn utz unnd Des-
tes ürdern Jedoch en WITr In sonderheit guetlic -
gesehen und emerc SOIC erbarkeit, re  4C  ait und vernuniffit,
darummen uUunNnns unnser nnd des Reichs leber geirewer Daniel
mauch eruem wıirdet uch des annemmen *) getrewen unnd
willigen Dienst, S Nns nnd dem Keiche bisher gefahn
hat unnd hiniür künnifftig Zeit noch w ol tun MaS unnd soll
nnd en WIr darumb Demselben Daniel auc unnd
seinem elıchen Leibeserben 1S5S nachgeschriben WaDRDPCNH nnd
laınot m1 sein eın quartierter schildt, das hinnder uUuNN-
der nnd das vorder ober WEeISS oder sylberfarb unnd das unnder
vorder unnd das hinder ober Egg rod, und In dem WECYSSCH
ZWAaYCNH jedem ZWenN schwartz Bilgerstab Anndres Creuetz We1sSse
ober einander, m11 nen Spitzigem Eysenfarben ST1  en geschrenkt

den unndern unnd oberen oten tayl, auch jeden besonnder auft
einen abgesegkten strikh oben gelb miıt seiner Kinden und
hebn ert eın aSST a  en  9 WEYSSCH trinckscherben, ynwenndig
glesst mi1t seiner hann  en eın WECYSSC oder syberfarbe tawb
ZU uegfiür sıch teende nnd auft dem schilt eın eIm gezlerrt
m1t eliner welssen oder sylberfarben nnd schwartzen nelm  ecken,
darauft aUus einem eingeteilten und vermischten Kosenkrantz nemb-
ich aAausSsen yedem Ort unnd mit eın W eIsSs nnd darzwischen
ZW Kot Rosen steend Zway aufrechte unnd 1tt abgetailten
büffelhörner entspringend, Die muntlecher VON einander kerend,
Das vorder unnden schwartz unnd oben und das hınder
ınnden und oben schwartz und darzwischen auch ein WCYS-

awb ZU lueg WIeEe 1mM schilt geschickt. Wie die seIin VOTI =
ern gefuert und Fr VON Inen also ererbt hat, auch 1in 1tt diess
gegenwärtigen Kayserlichen Brieis gemalet unnd m1 tarben
aigentflicher ausgestrichen seIN, als Rö Kayser gynediglich vernewet,
confirmierrt und bestatt*). Confirmiern, bestatten und geben Inen
Dir uch also VO  —$ unnd Rö Kayserlich eic m1t dem
en TicCke die pen XAXXMark—30 Mark oftigg ge och ANN-
dern
hrIisti

Geben ugspurg Al XX sten tag octobrIis ach
500 unnd Im sten, unsSeres Kaiserthumbs

Im ehnenden nnd Reich Im en ar Carolus
ertius Car ogun mandatum Caesaris. MÄX Pen duodecım

archicancellarius Alexdr Schweyss.Vt Waltkirch
Angenehmen, aCcepitus.
abgesegkt DIS habend, aut dem Rand nachgefiragen.©) Destatt Destätigt.für etwailgen W appendiebstahl Geldbusse, dıie DpCNM, ) ZUr Hälfte

dem geschädigten, die andere für die Kaiserliche Kasse, vgl unten K N
Doch andern SC MC ZUu chaden
In einer Danz ausgeschriebenen opie heisst Nach Christi, unNnseres

lıeben Herrn Geburt.
Karl seit 1516 als Karl ÖnIig VON Spanien, Okt 592() erst

Aachen ekrönt
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XVI
Daniel A olfgang Rychard In Ulm

ugsburg, 1530, November
Ep Kych No CXVI

l, 2806 287 (T U7 v 98 v)
Clarissimo 1r0 artıum ef medicınae doctor1 doctissimo olp

ychardo domino ef patrono mıh] plurımum honorando.
mae

Non oblivione INECAaC 1n te observantiae intermissione
consuetudinis INeCAC super10r1bus diebus n1ıhıl ad te SCr1ps]1, sed quod
tam vehementer TU OCCUPaTLUS, ut spirare V1X potuerim; -

cupationes INeas aCCUSAbIS ei miıih! 189NOSCES. est apud NOS

nNOVI, n1s]! quod imperator *) C1ivitatum SUaTrTLim reESPONSUNN vehe-
menter esti admiratus“*), quod ita 1pSsum perturbaf, ut, UJUO verta(i,
nesclat. Capitaneus generalis EeXerCItUSs Conira Ihurcam p...
atinus Fridericus”) lectuüs est De Zenone *) {uUO SCIre CUPDECTEN,

Italıa redi1sseti, vel iSstic esse{fi diutius DETMANSUTUS. S1 igitur
t1b1 DET OCCupationes 1ce(i, gratissımum erIit, S] perscripser1Ss. e
nOSIro discessu”) N1 cert! abeo, qUuicqui amen iuturum es{i,
S1 fier1 poter1(ü, CuUrabo, ut plane SC1AS. ene ale Augusta
Scr1ptia testinantıssıme Non Novemb AÄAnno 530

Verus {UUS Daniel

Daniel 2 ÜEC en o Rychard 17 a  ua
Br1x 1531, Jan resp. Febr 2)

No (D  <
K 285 2806 (T vV)

Intellexi, charıssime 908 Zeno, {UO patre‘) t{e ESSC Pa
duae*), quod mıh1 multum placei; es enım mu  &, UUAC te ad
virtutem allıcıant; ei quanto omn1a IStIC SUunt meliora, anto MaTjus
dedecus putabıs fe N] deportasse ei incultiorem ad NOS red1i1sse.
Quare malam, qUam de te pater {UUS abet, SUSPICIOoNEM
Vvirtute ua S11 adımere studeas; JUaC 16S t1b]ı max1mo SUl er1ıt,
utrıque autem voluptati, 1pSUumque quam tacıllıme adduces, ut plus

Kais?er arl auf dem Reichstag u 1530
M er den Eindruck der Ablehnung Reichstagsabschieds 13 ()kt 530

enNnnlıc Schre1i Luther ess Dez., de 200, eım 222
Pfalzgrai Friedrich, der auch die kaiserliche Eröffnungsrede 1m uUgS-

burger Rathaus 1e€ Keim, 16
Nach Ep Rych 133 Un Okt 1530 1ST eno in Venedig Nach ED 115

V. Jan hat auc erfahren, dass CF in ua Ist.
Der Kalser ZOg 23 NOv 1530 ab, eım 223, wohl bald

darauft auch der päpstliche egaf; Jan ( 1531 Schre1i Mauch bereits als
ekretiar des Fürstbischoi{is G VON Oesterreich AUS Brixen, Ep 115 —

*) Wohl als Antwort aul die Bitte in XXVI 1es i1STt der einzige r1e
ohne Adressangabe.

eno Rychard wollte nach ED 133 Okt 530 VON Venedig nach
ua oder Ferrara weiterreisen
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te ame(t, quam ung uUamı antea te oderit®). De eft earum
STAaiu mu COTam te loquar. Reverendissimus enım ef 111USTr1SSI-
INUuS dominus meus *) proxima, QUam VOocan{t, quadragesima Vene-
S 1D1t, nde tortasse Paduam °); qUO S] etiam NON perveniret,
Oomn1ıno curabo te videre. Scripsissem celerius, 61 DEr OCCcupationes
m1ıh 1ı 11CU1SSET. Scripsi {1bi S d DC ugusta®), sed Vereor iteras
{1b1 re  1Tas nonNn ESSEC re patrem TuUum ucCc unas 1Neas ad te
habere, QUas an 10 petere poterIs ei INeuUumM in te amorem DeETI-
spicere. Bene ale Brixina NON,. Januarij ” Anno 531

XX V
Daniel auc olfgang Rychard (in Ulm)

Brixen, 153l1, Febr
ED Rych No CXIV.

E 283 234 (T 97r )
Clarissimo 1ro artıum ei medicinae doctor1 doctissımo Wol{i-

ychardo omino * m1ıh] plurımum honorando.
Clarissime Vvir, doctor doctissime, ubi primum Brixinam ©) DCr-

venımus, NUNQUaAM hucusque 1NC nde ambulare destitimus; YJUaC
res ecIit, ut ad te ad 1ilium aliquid in Uunc
1em cCommode sScrıibere potuerim. Quare m1h1ı 19NOSCES, ei OCCUDA-
t1ones NMNeas in hac accusabis. Scripsi heri*) 1110 LUO, quod
inira SCr1ps] exemplo, ei CH propediem (ut spero) 1psum videbo,
nolul verbosior ESSC pistola, de qua mentionem TaCI1O, est,
QUAaM, antequam aegrotare(i, ad 51 SCIM1ps1 ef ad te mis!]. S 1
te petedi, ab Helena*) INa sigillum accıpe ei signa, credat {e
le21SSe, ei sib] M1 Credo nı obfuturum, 91 Ca  - perlegerit. Si
quid es{, quod e1 PCI 1C1 voles, Tac mı1h!]! perscribas, COO nu
in deero utriusque commoditatı, atque uti!nam tantum A
OTLaiO IN DIOTICENEL. quantium Cup10 °). Helenam INeCAam
t1bl commendo, CUl has lIıtteras 1s5 Sunt ugustae 9qui
vel quotidie Venetias eunt ei NucC perveniunt, ita ut QUah

Der Vater chrieb einmal, wenn erlaubt DSEWESCH wäre De1 Gott
und den Menschen, AB ihn 1m Orn abgeschlachtet, wIe eın Fleischer eın
Stück Vieh, Keim, 371

eorg VON esterreich, Fürstbischof VON Brixen _-  n  ' dann Von
Valencia 9—1 und VON Lüttichs

%) Auch auc iISt wie eno nach dem Zeugnis der Marburger Mat-
rikel der Universität Padua immatrikuliert, wahrscheinlich auf dieser
Italienreise. Nichts De1l Kämmel, Die deutschen Besucher der Univ. ——madua 1im
Jahrhundert der Keformation in Fleckeisens Jahrbücher I

%) ährend des Keichstags Juni DIS November.
Vielleicht Februarii esen nach XXVII

Dominum.
Demnach waäare die Ankunit wohl noch 1m en Jahr erfolgt, der

Brief eno ScChon Jan geschrieben se1in sollte
” Wenn Ep 113 dieses exemplum ist, wäre STa Januarı!ı Februarii

esen, Was auch des ad tiıl1um alıquıid eic anzunehmen ISst
Die Ööfters erwäahnte antfe Mauchs AVI, 10
roft unterstrichen 1im Cod amb atque—«CupI0.
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facıllime ad ef S1 VIS ad Tilium DeET 1PSOS scrıbere DOSSIS. Non
potul 1InNn- SUumm1s OCCupationibus pulchriores pingere lıtterarum P1a
guras, quo Dro {ua humanitate boni consules °). K x Brixina
Non Februarii 1531

Tuus Daniel (Mauchus).
A

Wolifgang Rychard Da e a 1.C (in Brixen).
Ulm, 1534, Mai oder Juni

Ep Rych No DL VIIL
ZOLE-703 297)

Woligangus Rychardus Daniel]i SUO Propter
vicissitudinem Heraclitus*) silentio vitam fransıens austerio0r Iuisse,
YQUamı Dar esset, nonnullis InCusatus est Quid eteniım Joqueretur,
Cu res 1DSa in illo mutatur momentTo, de UUa 1am verba aCcCl1
EgZO QUOQUC in rebus geSts NUu1US Lanigraull bello*) tTerme Hera-
CHU silentium amplexandum CSSC didici Toties inter am1cos, UUAC
1e FreCITO, posiridie recantare COAC{IUS IUul, onge nhas
ente QUam 1ama vulgaverat. ]lam Tallax est tenebrionum lingua,
QUAC iamam spargiı(t. ama enım ad NOC terra Gigantum parente
extirema nata esT, esSsSEeE absoluta, sed moOnstirI 10CO, CUu in
omn1um generatione matres tamquam eifloetae in ultimo
Dartu languescunt, primogenitis lege ei natura privileg11s dotatis
Monstrosam autem famae conditionem aro°®) laudat cContrari1o.
Nam Cu reliqua tempora ei PFOSrFEeSSU attenuantur, aecCc CreSsSCIit.:
„Fama malum, qQUO NON velocius ullum, mobilitate viget, viresque
acquirIit eundo tam Ticti *) pravique tenaX, YUamMm nuncl1a ver1‘‘. Et
Cu nucleo tenus NOSCe aronIis versiculos introSpiCc10, ca famae
naturam ComperI10, UUAC SUOS nuntios tam era qUam i1cta bailulare
faclat

Sed C' a1t Tullius Quae secundum naturam 1undt, SUnt E
en in DONIS; ei Aristoteles quod aD 1S UUaAC insunt natura,
NeC audamur NC vituperamur, AdCQUUM est 1g1tur, ut iamam S UU
1US naturale sSinam, n  9 dum Conira naturam e1IUSs decertarem,
CUM [)iis belligerar] videar. Quae QquamVvIs MONnsSirum CESSC perhi-
eiur (oportet autem in Sacr1is negotls scandala ijeri)® 1ta Tamam
monstrosam ESSC inter vulgi abulam propter decorem un1ıversI|.

S® ansulas. vgl ähnlichen Schluss X XII

VUeber Hera :1ts Schweigen ÖL DE GLWTX.. A  LY OLLELC A%ANTE) . DIO0-
Laertios Vit ohilas S, ed Tauchn., 1.6; über sSseiIne (Gjeheimnistuerei

und OUrakelhaitigkeit, Zeller, Gesch griech. Philos. I4 570T Rychard
hat wohl des Schweigers Vereinsamung in Verbitterung und Menschenverach-
tung auch auTt dıie Verhältnisse seiInem Lebensaben anwenden wollen

Bezieht sich aut des Landgrafifen Philipp VON Hessen Einfall in W ürttem--
berg, worüber ausführlicher unien XXX

°) Aen 174 und \75; 188 ; vgl Ovıi1d Met IZ 30 ff
Vieti

° hi1s hi1s
°) Vgl 18,
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Quemadmodum cetera monstra peccata SUnt natura, SUunt tamen
universIi decor. Omnium esft oppositio ‘). S] est r1g1idum, CrZOesi calıdum ; S1 CUFrVUMm, CrQZO est rectum Sunt, qu1bus maxıme de-
AcAaTtae SUnt 9 ut in aurıbus habeant anımum, qui nN1ı audire
volunt, quod aures®) NON 111  al apud QUOS nullum expectandum
opiparum *) prandiolum, 1S1 mendacIiolo quoplam Dro aurıbus
Concinnato SUSUrraverıs dum CO 1am*°) OpCrae precıum ESSC
d1idicC1, imperavi mıh! Cu Terentiano**) Gnathone,**) DEr omn1a _
sentarI1, vulg abulas adornare tudebo, 110  —; tamen
1Nn0 Talsas, 1imi1tes hu1lus versiculi transsıiliam *°): 99 nequit
nıhilo volucris CONSUTSCIC lama, atque aliquid er1 Ttabula quoque **)
tenet‘“. edeo, unde SU degressus*®). Profifectus est Landgravius *°)
CUu exercItu ad OCCupandum Ducatum Wirtenbergensem; id quod
reg] Ferdinando ei antıquae religionis antistibus acerbius Tuit aCeto

Accesserunt adulatores n1dorem culinae sequentes. Landgravii
temerarıum lore adserentes NO suppetere pecun1las, SIne

qu1bus elli NerVus paralyticus *’) CSSC soleat;: miılıtes discordare,
alseque CSSC DErSUaSOS, NO  —_ Contra Caesarem, sed Contra AaNa-
baptistas’®) Monasterienses'?) ESSE Conductos, NCeC ESSC 1ustam Land-
oravil COplam, V1X militare quatuor aut *°) quinque leg1onibus, sed
reg10S mi1ilites NUmMeEeEeTO Vvirtute eSSC onge superl1ores, equıltessesquimillenos*!) 1am 1in promtu**), propediem Carinthia, Bohemia,
Italia Schradiotas *3) quindecim myriades 2&) suppetlias aturas Vuae
dum omn1la alsa ei ad Praelatorum ei Papistarum Tabrefacta,

habuerunt Landgravius *°) inopinato Wirtenbergae imites
ingressus Un1CO conflictu*® regium exercıtum profugaVvit, Victoriam
1INU1 ei vulg! sulfrag1um: V1vai, qu1 vincıit. Haec SUnt mendacis
Tamae rophaea; valeant SUSUurrones ei assentatores, valeant deli-
Cafae magnatum, quibus adeo est 9 ut

oppositum.
aurelıs vgl KT

ppiparumME A A CO 1am 1am.C ] herentiano.
C: Schmarotzer in Terenz’ Eunuchus, zitiert sSschon VO Cicero,Laeli13 tiransıleam

qu[a]jeque
digressus.A V V N Landgrafius.16  17 Q O00 E A TE paralıtıcus.

18) Mustrenses Anti baptıstas.Vgl Keller, Geschichte der Wiedertäufer und ihres Reichs
Münster 8SS0

a0 uı
” CM sequimillenos.

E  A promptu.
Tügt in Klammer Dei Stratiotas. Stradioten fiiessen die meist

albanesischen Soldaten in den Heeren der italienischen Condottieri.
miryades.

25) Lautgraphius.16) aCcC De1l Lauffen, Mal 534
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eINOÖ ausıt INUSSATEC, N1ıS1 UJuUac«c placeant, ei YJUaAC male sonant de
Landgravio“ Aulica estis “°) in tantum apud COS invaluit ei de-
mentavit, possint attendere periculum, UUaC oculitus vident Quidmultis ? stam cladem, JUam Landgravius nosirae paitrıae ntulit,
nu praeterquam Tfamae DPTO nostris aurıbus conlictae acceptam
feramus, et 1ignomıin1am, YUam 1n hoc ello reg1us gigas“? erd1ı-
nandus audire Cogitur; unde post aeC magıs In dormientium QUam
vigılantıum Catalogo numerandus er1it. ale Ima Anno MDXX XII

A
Danijel AL Woligang KYCHarLd L Ul  S

1530, Febr
Ep Rych Ar C' CTE XDEL

[[ 385—-389 T 991v FA  2297 )
Danie]l Mauchius excellentissimo artıum ei medicinae doctor1

Wolfgango ychardo Ulmensium archiatro domino SUO plurımum
honorando

Excellentissime domine doctor, domine mıh! honorande SCIMPCTI,diu jam CUPIVI scire, quid vobiscum agereiär, NeCMO qu1cquam
ad CMD3ItT Domino Remo *) M1S1 volumina, sed 1pSseE nıhıl
mittit Ut autem SC1aS, quomodo 1terae ad pervenire pOoSSINT;
CUTA, ut habeat postarum magister“) ugustae, qu1 mittet SOCIO SUO,
qu1 est ruxellae, 1S NUuC miıh]ı lıbenter ef Certo Tans-
mittet, atque ut MINUS INV1I{US m1ıh1 de rebus vesiratibus pnerscr1bas,

quaedam de nostratibus {1b1 subnotabo De Angliae %) ei
Gall 1a€e reg1bus DULO vobiscum antıquatum CSSC, M quomodo
HIC in Lutheranos, alter In apistas SIne discrimine saeviunt;
hic divıtes mM  9 ille probissimos QUOSYUC mactarı jubent. De
adulterio etiam ngli ef legitimae UXOTIS morte °), de interiecta

reg1s Dueciae®), reESCHUC eti1am 1DSO truc1dato DUtO te audivisse.
27) Lantgravio.
78 Vgl oben über den päpstlichen Hof aula, entina Protheorum AIl29)

Von Fgidius Rem eın Dahnz undatierier Brief (Ep Rych 415)
Ep 5002 Mai 513 AUuUS Augsburg m1T des Erasmus Encomion Stultitiae
oligang Andreas Rem, der gelehr Propst St OFr1tz in Augsbur
elilner Zinnendorf, vVita ei INOTS aem11 Öötz Ingolstadt 580
Ein ungedruckter T1e VON ihm den esulten Claudius Jajus (Le Jay Duhr,
Gesch Jesuiten in Deutschland 16 IT un: iT) in Innsbr. e0o
(1908) 610 T

er die Fugger uckarı) oben Xl hier 1St aber OTITenDar die 504
von König Philiıpp VON Spanien und Kalser Maxımıilıan errichtete Taxissche
Postverbindung zwischen Brüssel und Wiıien gemeint

einrıic 111 (1509—1547). CN
®) Franz F (1515—1547)

Katharina VON Aragonien STtar Januar 536
Suetiae (justav W asa tührte nach dem Sieg Christians VonNn

Dänemark De1l ogesun 1520, Önig ure VON chweden Ötlıch verwundet
wurde, die Reiormation MI ohne (jewalt ein, seit 1523 als Önig anerkannt

auchs Bericht cheıint nicht authentisch sein 533 Warges
storben
Christian, Önig VON Dänemark und auch eine eit lang VON Schweden, DC-
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De Caesare omn1a tıbı notiora sun(t, QUaml nob1is Bellum
his reg1o0n1bus putoO VOS subolere. Hassiae Car
dinalı Leodiensi ‘) bellum indixisse NOn ignoratlis. (Gallum unct1s
anglicis Geldrensibus et Lotharingicis COPNS in has regio0nes Ve
irrumpere CONSTANSsS est hic iama. De autem in Italıa NOn
SC1O, vobIs cConstent OmMn1a3 ; aın maxımum uturum est ei hOrr1-
biliıssımum. ala rı apud NOS pessime audiunt, quid moliantur,
SCIS. Galliae TICX 16000 Helvetiorum ei 6000 Landsknecht-
OTUM, QUOS aliter latine nominare nesSCI1O, N1S1 nehbulones ei 11de-
Iragos verior1 nomine appellare voles.

Landgravus abet, QUOTUM in ürtten-
bergae expugnatione USUuS est'9), QUOS numerata 1S prius pecunia
juramen(to adstrinxI1it, ut nem1n1 serviant, UUa S1b1,
est 1psum habere excellentiss1ımos equıites ei mMaxımo NuUumMeTrO Missı
SUNt ad um Joannes de OoOntiIor ef allus S DTro
vinclae COMES de Roue nberga*!) S14 Hotschalco **) Er1Co Jegatı
ei sperant um adducere, ut DTaCc omn1bus Servliat Caesareae Majestati.

Studia INecaE x HIS PTO {ua prudentia rel1qua considerabIis.
rectie procedunt ei in eUuU perductfa SUnt 10CUm, ut statım NUC
redeunte domino quem ad tTestum Pentecostes *°) hic exspecto)
possim auream CAaPDCre, Jur1s CONSUlTUIUS Tier] atque honoratior
CSSC qU am ante Uunc 1em UNQUam.

Iu interım Toelicissime ale tilıum tuum saluta ei ad scr1be.
atum Lovanı! 1DSO die l1ae, QUO h1IC 1ceban Romam

intrasse Caesarem AannO 1536
NT:

Daniel AL enO RC ar d 1n Judenburg
Löwen, 15306, kala
Ep Rych No. CCCOXXIUE

H AAA (f
Doctissimo artıum ei medicinae doctor1 Zenoni ychardo
Cardinalis Leodiensis kann nach Kubel  uliks eben erschienener 1er-

archia catholica {11 (1910) NUr sSein Eberardus de arca, erhar VON
der Mark, Bischoft VON Chartres (Carnutum) 1507—15 und Von Lüttich
1506 —15 autT Bitten arls V Aug 520 ZUuU ardına ernannt, gest

ebr 538 Coadj]jutor des alternden Bischo{fs WAar Cornel VvVan Berghen
522—1544, dessen Nachfifolger WwWwurde dann uUunNnsSeTECS auchs err Georg VoNn
Westerreich, der wiederum als Coadijutor Robert Van Berghen Juni 554 e1I-
1e  9 resign. 1563, gest. 156

Die Anfänge des Geldrischen Erbiolgekrieges zwischen arl und
Herzog W ılhelm VONl Jülich, der mit Frankreich und England sich verbündete,

nach dem ode Karls VOon Geldern das and sich bringen
rieg zwischen Tranz VON Frankreich und Karl elr =

NuUu aılands nach dem T10d Sforzas (1535)
IO) Vgl ob MDK und unten MK A

RKovenberga, Montfort vgl V anotti, Geschichte der
Graien Ontior Werdenberg. 1845, 149

12 Hotschalko
18) penthecostes.

Im Original, Cod Hamb tälschlich CCCX XX
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L)Domino ei amıco charıssımo Judenburgi Daniel auch epISCOP]Brixinensis secretarıus Doctissime doc{or, domine ei amIice
charıssime, superi1or1bus diebus Daire tuO accepIl lıteras, ın qu1-Dus honestissimam de te eCc1 mentionem“”) videtiurque te plusquam
uNnNQgUam antea QihSere : lim nESCIO; durior videbatur; COO
eCTO {uas partes LOVI, TavIque UD1 plurimum, gaudeo HMN

vatem *) TUu1SSe, IU illum diligenter observes ef
qQUO ece honore DrOSCQUETE, 1pse te, ut NUuNgUamM deseret
atque in Oomn1bus adjuvabit. Scripsissem 1b1 amdudum, sed ubıl
C  9 ignorabam. De VeETO, 61 ScIre CUPIS, UuC SU  3 epiSsCOop!Brixinensis®) secretarlius. Is T O utroque jure perdiscendo®)huc destinavit, QUa major1 S1bl USU1 lore speraf. EgoOhanc OCcCasıonem laetissimus arrıp10 me1ls amicIıs Omn1I1-
DUuSs USUu1l olim Iore ei voluptati. nterim ecum S] Y Ua optiime
agereiur, vehementer gauderem. ] TuuUum SCIMDET Iore conltidas.

apud NOS est NOVI,; N1S1I quod nglorum reX UXOTrem SUam,
SOTrOTrem Caesaris, repudiavit que concubinam in UXOTEM uxit,
ei antıquam reginam ad COmM1USSae sStatum humiliavit, cConcubinam
autem regıinam ecit, e qu1 ( semel verecundiae iines eposSuIit,
navıter oportea ESSEC impudentem, Lutheranus Tactus est ei mirifice
1ın clerum saevıt ei eplSscCOopos eif monachos interficit®). jun 1D-
SUu CL Luthero in gratiam redilsse. Quae omnı1a cConcubinae
il rpetuo debemus, UUaAC m NOn MINUS Salomone sapıentem
ei omn1um mM ei princıpum tacile doctissımum ita EXCAECAVIL,
ut nı 1pSsum puderet 9), magisque Iurere YUall VvVivere videretur.
De Duce Wirtembergensi DUutO 1am 1am*°) audivisse omnia!!),. Nos
hic UuC ene VIVImUuS, MUu tamen mefiu1mus. Ferunt HIC ad
decıimum quartum diem ul maxımum Spirae Tulsse terrae motum!®
ei Drox1imis hIis diebus Erasmum Roterodamum'*”*) eXCESSISSE VIVIS.

Jedenfalls also N1IC XAAIX, ondern eın verloren SCHANSCHECT Brief.l
°) Vgl oben
*) Anspielung auftf seinen Prophetennamen, hnlich SChHhon 1923 oben

eorg VON Qesterreich, Fürstbischof VON Brixen, erwählt Okt
19529, resignierte 18 Januar 1539, Gams, Series Ep1iscoporum 265

Als Doctor utriusque uris SChre1i auc bereits 536 unten
vgl MM XAXAXVII

König Heinrich VII., dessen erstie Gattin Katharına Von Aragonien,eiInNe J] ante arls N nıcht Schwester Wrl ; die Ehe mt nna Boleyn wurde
AnfTangs 533 heimlich geschlossen.

Bischof John Fisher VO  — Kochester und Kanzler IThomas Morus
1DSsa studeret

'%) Jam
11) 1e oben XXIX über die Zurückführung Ulriıchs und den SiegPhilipps VON Hessen
ll) Einen eigentlichen Erdbebenbriet AUSs dem Rychardschen Epistolar habe

ich veröffentlicht in „Mitteil. Gesch Medizıin Naturwissensch“ 10 011
Nr. 1, 8 if „EIn iın Süddeutschland in der Weihnachtsoktav 1923“
(Ep Kych 230 AdUus Cod Hamb

18) Juli 5306 8{iar Erasmus, weshalb das Datum der Handschrift 534
falsch seın mM UusSs

In
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Tu ene vale, 9 CUu DeI OC1Ium l1cuer1t, ıter1s tuis**) INV1ISaSs
atum LOovanıl! OCtavo alendas August1 Anno 1534 resp 1530

Daniel 'a an Woltifgang RKyCHard in Da  3
BILXeN, 1530, August. .

Ep Rych o) CCGCXX
N 467— 4609

Praestantissimo artıum ef medicinae doctor1 Woligango
ychardo Ulmensium archıatro, domino ei aM1CO honorando Daniel
auCcC D o Praestantissime DDomine Doctor S: ı) Nunquam
ita Deus feliciter “) respexIi(, YUah modo. Nam CUM ad dom1-
nNnu meum°®) DPTODCTO, in illum Caesare redeuntem Mediolanıi 1N-
C1d1]1. Qui mıh1 quinquagınta CoOronatos aureos DTO doctoratus 1M-

liberalissimo deno Statim ig1tur 1VI Papilam, ibıque
honore max1ımo doctor Tactuscunctis sulfraglis CUMIUUC

Su ei doctissimus Jle Andreas C1atus Juris consultorum elo-
quentissımus, eloquentium Juris Consultissimus, insignla m1h! in

COrona CONTUll ei pulcherrimam oratıonem in audem
a  ul (iratus princı1ıpl, Saturnum 1pSum m1h! Tore amı
Cu res nNeas 1in pessimo OCO jam [U1SSEe, ei tortunam gravidam
CSSC, in INCAaMm alutem propediem aliquid 1{ parıtura. Haec
t1b1i tanquam cmn1ıum am1cC1sSS1mo, ut gauderes, otfa ESSC
volul. nterim tuum ESSEC SEINPETYUC iore 1b1 de persuade.
De Caesare UuC nı cert! habemus. Si quid intellexero, dil1-
gentier tib1 perscribam. ale interım felicissime Brixina
August! 1536

In Singulos 1es hic transeunt Augustenses nuntdil, qui
dunt Venetias, DE 0S cCOoMMoOdissIıme poterIıs ad m 61 quid voles,
aut mittere aut scr1ibere.

X X XT
Daniel auc Wolfgang Rychafd ın  m

Günz  Un 1538, M al
Ep Rych No GOCXKCGIV

] 423 — 479 228)
Clarissimo artıum ei medicinae doctor! domino Woligango

ychardo domıino ei am1Co honorando Daniel Mauchius, Iu oct
Cum DE disposi1tos 1in reverendiss1im1 princ1pIis ei do

£)) iter1s S

Das blosse alutem olg hiler erst nach der Anrede
toelicıter.

Der Brixener Fürstbischof Georg vVvon (Jesterreic
) Den LDoctoratus apCX erwähnt das kaiserliche Dokument unten D MDEN.
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MI1n1! mMe1 negocC1s [070 ter fecCissem, Continere NO  — DOSSUM,quin veteres patronos ef amıcos INEeCOS saltem salutarem. Vix autem
impetrav] conductore“), ut paululum expectare(t, CUM HGC
mi1hl, MC omn1bus satisfacere potuerim, te inter elegI, CUl.
QUaAC sSingulis separatım indicare decreveram, signifcarem sSol1.
Reverendissimus princeps INECUS archiepiscopus Valentinus®) quamajun tot1us Mispanilae regionem optıimam ef amoen1ssimam)perrime Caesare designatus est ob ed e  3 annuncian-
dam ei alıa nonnulla negotla DCIF dispositos Brixiamm1  1  9 ub! Aaut septimanis SCX permanebo ; SIdtissımum autem mıh] Teceris, S1 de rebus vesiratıiıbus aliquidScr1pseris. In intferior1 (jermania nıhiıl habemus NOVI, praete...
QUaMM quod induciae”) CM ultimo ujus mensIs die term1
nabuntur ei miles®) nullus est CONSCr1Ipius nomine Caesaris, Gallorum
autem dux multos Jjam collectos ef diebus singulis colligitucC plures. Wirtembergenses ducis’ nıml1a exactione graviter
queruntur, allu lere in NOC tempore NOVI nıhıl habemus E x
Brixina diligentius scribam®). Jam ter VOCAaVvIT veredarıius: est
ig1itur praeparandum. Oro ig1tur plurimum, UL nNaec Omnı1a O-
annı Henrico eithart, Erasmo Kauchschnabel Kasparı elb
dices, UUOS etiam verbIis MeIs plurimum salutabis ; uterque INCUS
DarecnS recte valet, ef quod mıh1 mirificissimum es{t; SUMMAa est
inter eEOS Concordia. Doctorem Zenonem :) CUPI1O salutarı plurimum.
)at Guntzburg vicesima tertia Mal AaNNO 538

öÖönig erdina verle1lı Dr Da en Q A1C aın
Ba 1XHCM) den K ÖöMNT@  CM CT Ra f

Wien, 1538, November
aus- Hof und Staatsarchiv in W ien

Privilegia Ferdinandı eg1s 8 —] Z O C Vindob. I)
Consiliaratus DTrO Daniele auc

Ferdinandus Rex honorabilli 11del! noblis dilecto Danieli auc
Doctori gratiam nosiram Regiam ei OMNE bonum. Singularis

und hac ; W oigano.
Postillon, unten veredarıus
Georg VON UVesterreich, Fürstbischo VON Brixen, SCHON VOT seiner

eigentlichen Resignation IS Januar ZUuU Erzbischo{f VON Valencia esig-
niert, eT bereits Januar 5309 eintrai ams, Series E.pISCOD. 5. 88).

Aus den Niederlanden, sich Georg VON Oesterreich SChHhon länger
mıt seiınem Sekretär authielt.

Der Wailfenstillstand VOIN ONzOon NOv. 537 zwischen arı un
Franz der 31 Maı 19538 W IT  I® abliet Pastor, Gesch Päpste 194 IT

2)) In beiden Hs miılles
Herzogs Ulrich Von W ürttemberg, XX  _ und X MT
Im Briefcodex VO Hamburg-Ulm nicht überlieiert
Bereits oben genannt.

10) eno Rychard 1st rz1i in Judenburg, XX
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{Uu1 modestia viteque probitas NeC nNOoON Iuculenta
el tue NOS ei inclytam Austrie nostre Domum*) testimonlia
NOS inducunt ut te clariore titulo ei honore ampliore exornandum

nobis mer1to ESSC EeENSCamMlus Cum enıiım Regiam liberalitatem
nu DTFOTSUS, QUul ene o1t mer1tus, clausam CSSC oporteat, EOS Cerie
Mu eSSC effusior, QUOTUM gerendarum dexteritas
honestaque studia imposterum QUOQUE INAaXımMoOo Sunt USU1 tutura
dcirco {e prefatum Danielem auCcC NOn propter virtutum
{uarum mer1ta QUam UUl alııs et1am exemplo eSSEC DOSSIS
delıberato ei cCertia scijentia Consiliarium nostrum CIrCAaMuUuS, de-
Dutamus eif ordinamus, Ceterorumque Consiliariorum nostrorum
CONSOFrH0 gratiose adscribimus decernentes ei presenti edicto NOS-
iro egio statuentes, quod fu NOC tempore uturum Oomn1bus
privileg11s iurıbus immunitat!ıbus prerogatıvis honoribus emolu-
men(1S, CONSUEetUdINIDUS ei I1ıbertatıibus Irul ei gaudere DOSSIS
quibus ceier1 consiliar1] nostir1 utuntiur, iruuntiur ei gyaudent SCUH
quomodolibet Irl DOSSINT cConsuetudine vel de UK Mandantes ei
Iirmissime precıplentes uUun1ıverSISsS singulis Proceribus, relatIis
Comitibus Baron1ibus Militibus Nobilibus officialibus, Ministris ei
Aulicis nOSTrIS UACUMYUE dignitate ordine gradu ei condıitione
ex1Istant e NOn quiFt uscunque alııs SU  1UI1S ei SublectIs nOS{IrIs
ubicumque OGCcOTTUMmM uerint ut te prenomınatum anıeiem Dro
Consiliario NOSIrO habeant eneant nominent reputen ei honorent

INSUDCI prefatis omnı1ıbus ei singulıs privileg11s, Jur1Dus, MNMU-
nıtatibus prerogatıvis honor1ıbus emolumentiIis, consuetudiniıbus
ef lıbertatibus u{! Irul gaudere poftirı SInant ef permitfant
quıibus ceier1 Consiliari} nOS{Ir1 utuntur Iruuntur gaudent ei DOTI-
untur qu”modolibet cConsuetudine vel de U7re quantium ndigna-
t10onem nostram STaVISSIMAaM evVvitare voluerint. Harum testimon10
lIıtterarum sigilli nostr1ı appeNSIONE munıtarum. atum Viennae
die VII Novembris MDX

NF
Karl] verlel Dr Daniel au die

Comes alatinus
Brüssel 556 Januar

jener aus Hof und Staatsarchiv Caroli V 11 Privilegıa ei Investiturae
de 1548 553 556 M T 13v IC Vindob I.)

Carolus honorabil! ei OCIO nOoSiIro ı mper11 11del|
dilecto Danieli anc utr1uSsque doctor1 Lateranensıis

Wohl hauptsächlich ZUuU Dank Tür Dienste als Sekretär des Erz-
herzogs Georg Von Oesterreich 1SCHOIS VON Brixen Valencia und Lüttich

Dieses Ratsdiplom wurde später VON Kalser Ferdinand I erneuer
Innovatio Consiliariatus Dro Doctore Daniele auc Concepta atınae expedi-
t10N1Ss Z 174 Nr Das Konzept diesem Privilegium
findet sich nach dem Konzept der Erneuerungsurkunde dem Band unten 175

In dem Hauptband XXIX Privilegia et Investiturae 49— 15 tindet
sich auchs Dıplom NIC
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Palatı] aulaeque nOostirae Caesareae ei Imperialis COonsıstoril Comıit!ı
gratiam nostram Caesaream efi OMINMNMNeEe Donum. Quum satıs onstet
malores nOSIros Komanorum Imperatores ei eges Augustaemorljae NOn COS solum Tavore honorumque SCHECIE prosecutos CSSC,qui for1s RO  z Ortuter gesserunt hostesque Sirenue debellarint ;

eti1am OS, qui 0M1 tranquille quieteque L DU  1camadministraverint eique cConsıiılio industria ef eruditione Sild DFO>-[uerint, quippe quı1 viderent in HIS quandoque audem eilicam Inesse
9 qu1 NUu lere ingenio praediti essen(, rel pu  icae eTrO ha-
ena NO  —_ N1S1 approbatis laudatisque VIFIS recie administrari, QUan-
oque anımus praestantior COrDOreE esST, anto ona consılia Sub-
nde ortilter tfactis praestare, nOs VCTO, qu1bus audata mMalı0rum
vestigia SEQU1 MAaQNaAaC SCMPDET Tu1t, hanc YJUOYUC partem ab 1S
veluti DET Tradıtam minime negligendam ral atque anımadver-
tentes ıIn primis te Danielem auc ab ineunte aefate bonarum
Iıterarum studio haud infaelicem OPCTam Impendisse atque inter
alıa lıberalia studia praecıpue anımum ad 1US Canonicum ei Civile
applicuisse®) aSS1duo0o S{UdIO, vigilantia ei abore NucC Ö-
VISSE, ut doctoratus ) apıcem CONSECULUS ad publica uUunera nimi-
IU quondam Reverendissimo in Christo paitre domino ÄAlberto
Aarchione Brandenburezense Cardinale ef Archiepiscopo
Moguntino In consiliarium aSCItUS in uUuneTE NON Sine
cCommendatione au virtutis integrifatis {uae DEr plures
4NN OS versatus SIS  ) NEeECNON grata ei 1delia obsequla, JUaCl nobIis

Komano mperi0 varııs in rebus praestitisti in pDosterum DTaC-
stiare poteris debebis, dignum te iUud1cavimus, YUCIN peculiari al1quo
INnNea2e munificentiae ONO condecoraremus. Motu igitur propri0 Certia
nOS{ira scienfia, anımo delibergtto‚ S”AdNO QJUOQUC princ1pum, Comitum,

Studium der Rechte in Löwen se1it 1536 als Sekre£är des Bischotfs VON
Brixen nach KK

In Pavia 12530 nach
TrecCc VON Brandenburg, Frzbischof V ON Mainz, ernannte Mauch ZUu

„Mainzischen Rat“, welchen ı1te 1m oOrmser Domstiftsprotokoll VON 544
], 34 \ Mainzischer ega War der Ormser Domherrt aut dem

W ormser Religionsgespräch 557 (S alk IL, 53 und oben alk VeI-
mutet, Se1 blosser Ehrentitel, e müsste denn 1UT naCcC Niederlegung Se1INEeSs
1enstes in Speyer in mainzische Dienste gefireten sSein ( 1 uUurc
unsere Urkunde wird dieses bestätigT, jedoch schemmnt DIS jetzt tür einen mehr:-
Jährıgen Dienst Mainzer Kurfürstenhof 1Im en auchs kein aum Irei
sein, vielleicht ist NT obigen Worten die Tätigkeıt auchs als gen der
Mainzer Kurie RKeichskammergericht gemeint und dafür dıie Auszeichnung
verlıehen worden, ähnlich Ww1Ie TÜr aumburg, G’ulik Auf der Mainzer
Hochschule War al inscrıibiert aut Marburger atrıke WwIe viele chwaben,
vgl oth in Württbg. Viertel]. (1909) 202 I1; über den Mainzer Humanismus

alc in eiträge NIV aınz (Gjiessen Dietrich ader,
1907, Z S on rühere Beziehungen auchs Mainz sind ezeugt Die
Angelegenheit des Maiıinzer omdekans Lorenz ruchsess VON Pomers-
Telden hat auc einem Bıriet Nausea AUS Worms Mai 1530 sSeInNnem
Herrn, Kardinal Campegg210, mitgeteilt. alk 3 9 vgl Katholik 886

052, Archiv Unterfranken
ft

29 E jetzt au_sführlichst € Katholik ONO
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Baronum, Procerum alıorum nostrorum et mper1y SaCr] 1dellum
dilectorum accedente consilio ei de nOosirae Caesareae potestatis
plenitudine {e praenominatum Daniel auc Sacr! LLateranensıs Pa-
ati] aulaeque nostrae Caesareae ei Imperialis Consistori] Comitem
TeCImus, Creav1imus, efex1imus el Comitatus alaTtını titulo clementer
Insign1ivimus, DIou tenore praesentium TacCımus, CICaM uS, er1g1mus,
attollimus ei insignımus, alıtorum Comitum Palatinorum nOosStrorum
ei consortio gratantier QOrecgAMus ei adscribimus, Decernentes ei NOC
Imperial]ı statuentes-edicto, quod NUnNC in antea, Omn1bus et singulis
privileg11s, ogratlys, iur1bus, immunitatibus, honor1bus, exemption1ibus
ei libertatibus utl, Irul ei gaudere pDOoSsSIS väleas, qu1bus caeter1
sacrı! Lateranensıs Palati] Comites hactenus DOdIfI Ssunt SCU quomodo-

potiuntur‘ consuetudine ve]l de lure, DANTES ei concedentes
t1b1 praefato Danieli1 auc amplam potestatem ei Tacultatem, QuUa
pOSSIS ei valeas DeCI ofium Komanum Imperium ei ubique terra-
1U Tacere ei CIrGaTe

Es olg Nun in weitschweiligem, Wiederholungen reichem
Kanzleisti die Aufzählung der einzelnen mi1t dem Palatinat Veli-
1ehenen Vollmachten, WwWIe die Bestellung VO  — publici notarı!
SCUu tabelliones und ludices ordinarıil, die Legitimierung unenNeliıcher
Kınder (auf 2 Folioseiten !), option und Vormundschafit und
besonders das ecC der Ernennung VON jährlic ZwWwe] D6-K=
toren Oder Lizentiaten In beiderlei lus, Theologie und Medi-
zın und ebensovieler po&tae laureati, agistrı und Baccalaurei
artıum, deren romotion vorgcenomMMeEnN werden dar{i untier Beiziehung
VON rel Okioren derselben nach r1g0r examinis °). Die
insignla Doctoralia werden en tür würdig Befundenen verliehen
1Im Namen des Kalsers In gleicher WeIlse W Ie den Studia DC-
nerallıa, mi1{t der gleichen BefugnIis WwW1Ie den (jraduierten In Bologna,
adua, Parıs, Pisa, Siena, Löwen, Ingolstadt und anderen privile-
gjertien Ööffentlichen (Giymnasıien. Jede Schädigung des Privilegs
wird m1T Mark olds estira die eine Hälfte
dem Fiskus, die andere den Geschädigten zufällt ©).

atum in OppIdo nOSIro Bruxellensti! Ducatus Brabantiae die
decima quarta mensIis anuar1| ANNO Domıiın!ı Millesimo quingen-
tesimo quinquages1mo SEeXIO mper1] nostrI1 trigesimo SEeXIO ef
Regnorum nosSstrorum quadragesimo’).

Carolus

HC Mauch zuzunsten Vizels 1m kaiserlichen Aufftrag, oDen
Die tatsächliche usu dieses merkwürdigen Pron;ptionsrechts
eIs werden axen VONMN 20 —40 Goldgulden erhoben
Im gleichen Jahr erhielten das Palatınat Joannes Petrus de 0ei-

sıngen, Curtius Rocculinus amanuensIis MI1 aes auch irei VON Taxe, aber
ohne Doktorat; Palatinatus COMMUNIS ei simplex (Gjulielmus Böcklin, proODOSs.

1mMMagdeburg (1n Dona forma), der ekannte Stiliter der Böcklinkapelle
Freiburger Münster, seıiın (iirabmal STe ges CIavıus Landus,
Hoembe!l ei Curtius Martimengi ratres
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mandatum Caesareae ei Catholicae Majestatis propriumPfintzing. Perrenot Seld °)(jratis qulia olım DTO amanuensi Cancellariae Imperialis.

CONTIEMAALO P-aliatın atu s DAı O Doctore
D-a ng ele Mauch UT Ka sl eH; Frerdinand

ugsburg, 1559, Mai 10
Registratura Imperialis privilegiorum ei confirmationum a]1-

ÖOTUMQUC 1d rescr1iptorum, YUUaAC expeditae uerunt annıs 1557
1564 Band AIl, —80 v rch Vindob

Ferdinandus Honorabili OCIO nNOSIro mperi| SaCT1 i1deli,dilecto Danieli Aalc Doctori, SAaCr1 Lateranensis Palati] -laeque nOosSstirae Caesareae ei Imperialis Consistori] Comiti gratiamnostram Caesaream ei OMNeEe Dbonum. Quum Satlis onsteti malores
nOSIros Romanorum Imperatores ei eges Augustae memorilae NOn
CcOS solum Tavore honorumgque SCHECIE proseCut{os CSSC, qu1 Toris K
Ortiter gesserint hostesque SIrenue debellarint: et1am 1110sS,
quI1 OM1 tranquille quiefteque rempu  icam administraverint, eique
consilio, industria ei auditione SUa profuerint: quıppe qu1 viderent in
hIis uandoque laudem elilicam Inesse D qu! nu tiere 1N-
gen10 praedit! essen(t, Keipublicae eTO habenas NOn NIS1! approbatıs
laudatisque VIrIS recte admınistrar{i, quantoque anımus praestantior
COTDOTE SS anto ona consılıa ubinde Or{iter Tactıs praestare:
110S$S VeF®; quibus audata ma1l0rum vestigia SEqUI MAaSNaC SCIMPDECF

Iuit, hanc YJUOQUE partem ab 1S veluti! DEr Tadıtam
minıme negligendam rati, atqu anımadvertentes In primis {e
Danielem auc aD iIneunte aetate bonarum Iıterarum studi{js haud
infoelicem ODCTAM impendisse atque inter alla liberalia tudıa Drac-
CIpue anımum ad Uus Canonicum ei Civile applicuisse atque AaSS1-
duo S{UdIO, vigilantia ei labore huc DromoOvISSe, UL Dortoratus apıcem
CONSECULUS ad publica MCra nımirum quondam Keverendissimo
in Christo patre Domino Alberto Marchione Brandenburgense eifc

Cardinale ei archiep1scopo Moguntino in Consiliarium
aSCItUS In HNeGTEe NO Sine commendatione au virtutis

integritatis {uae DeET plures versatus SIS  9 demum
1VO quondam Carolo Quinto Komanorum Imperatore augustae
moriae, Iratre Domino nOSIro charıssımo, meruerIis Ssacrı Late-
ranensıIıs palati] aulaeque Caesareae ef Imperialis CONSISLOF1] Comes
teri, crearl, er1g1, ef Comitatus palatini t1tulo clementer insignirl,
aliorumque Comitum palatinorum NumMero ef consortio aggregarı

Georg Sigismund Seld, Vizekanzler (1516 —1565), wırd in einem Brief
Mauchs in Bischof Julius ug VON aumburg August 553 genannft,ulı

oben KK
Die FEinleitung der Urkunde stimmt wörtli_ch mit KK bIis versatus S15

überein, desgleichen die Vollmachtserteilung.
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ei adscribi *). Ita qüod haberes amplam potestatem eft Tfacultatem
DEr totum Komanum Imperium creandı notarl10s, legitimandı 1beros
naturales SEeU nothos, an conlirmandıi utores ei Curaftores,
adoptandı, arrogandi ei emancipandı UOSCUMQUC 11110S, ven1am dC-
atls concedendi, inores tem ecclesias Communitates in nte-—
QoTum rest1i1tuenadı NC nO  _ QUO ANNO uUOSs Doctores vel 11Cen-
{1a{0S, DOoETaS Laureatos, Magistros ei Baccalaureos artıum creandi,
Drou hae Lacultates in privileg10 praelibatı quondam 1V1
ratrıs nostr1 latıus continentur, quod atum est in opp1do Bru-
xellis Ducatus Brabantiae die decıiıma quarta mensIis anuarl1] ANNO
domıinı millesimo quingentesimo quinquages1imo SECXI0O Non potulmus
equidem intermittere, quin NOS UUOYUC tibı! egreg10 aliquo argumento
nosiram Caesaream benetficentiam declaremus, UUd te propter
moratas {uas virtutes Qgr efi idelia obsequia, QUAC praefato
quondam d1vo Irairı nOSTro, nobis ei Romano mper10 varl]s
in rebus praestitist! in posterum praestare poteris debebIs,
prosequimur I TAQUE MOT{U propri0 certa nostira sclentia, al

deliberato, QUOQUC accedente consilio et de nostirae
Caesareae potestatiıs plenitudine 1D antedicto Danieli auc Drae-
atum privilegium Palatinatus praefato quondam 1VO Carolo quinto
CONCESSUM In omnıbus e1IUSs articulis sententiis verborum —
pression1ibus clementer Confirmavimus, approbavımus, ratıf1cavimus,
1nn0ovavimus ei quatenus S1t, de OVO CONCESSIMNS, prou te
MDK praesentium confirmamus, approbamus, ratificamus, innovamus,
ei quatenus ODUS est de NOVO CONCedimus. Decernentes ei NOC nOstiro
(Caesareo statuentes edicto, quod IU praefate Daniel auCc omnibus
ei SINgulıs privileg11s, graiils, iur1bus, immunitatibus, honor1bus,
exemptionibus ei liberalitatibus ut1, Tru ei gaudere pOSSIS valeas,
quibus caeter] SaCcCf] LateranensIis Palati] Comites hactenus poditı
SUn(T, SCUH quomodolibet potiuntur cConsuetudine vel de ure DANTES,
ei cConcedentes t1bı1 praefato Danieli auc amplam potestatem ef
Tacultatem qQua pOoSSIS ei valeas DEI ofum KRomanum imper1um ei
ubique terrarum Tacere ei CGreaTe Es olg die Aufzählung der
gleichen Vollmachten WwW1e ben bel der erstmaligen Verleihung.

atum ugustae Vindelicorum May
XX XII

Kans er rdimand erneuer({i das KODSiıMarıai
FÜ Danıel SB Ca

Wien, 1561, März 20
Reichsregistratur. Privilegien Ferdinands 1557—064 CI 2925 V.)

(Wiener Arch Vındob. V
Ferdinandus Honorabili OC{O, devoto nobis, dilecto Daniell

auc Ju ut DoctorIl, Scholastico Cathedralis rcclesiae W orma-

° 556 K

1 uch der Entwurft s noch vorhande
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1ensIis Consiliario nostro. Recognoscimus ei notum acimustenore praesentium universis, quod CUmM superi1oribus annıs mıhj
singuları anım! IUl modestia Vvitaeque probitate nNeC NOnlIuculentis el tuae in NOS ei inclitam domum nostram austrie
test1mon11Ss, te MO{uUu propri0 SCIienter anımoque deliberato ef
certa scilentia Consiliarium NnOoStirum creaverimus, deputaverimuset ordinaverimus, caefterorumque Consiliariorum nostrorum cConsortipö
adscripserimus, Sclenti nOStro rescr1pfo emanato die septimamensIis Novembris ANNO Domin!i millesimo quingentesimo iricesimo
OCIiavo Satlus exstat ”). Iu Gr 1in i1sdem tu1is eX1m1]S Vvirtutibus
praeclarıs ıIn 1NOS Iidei ef observantiae StUd1]S NucuSque constanter
(adhuc constanter) permanser1Ss, ei deinceps YUOUQUC ad
tremum vitae Spirıtum DC  S videare, existimavimus NOS
OD£LTAC precium TaCfiuros, quod NUuUNC 1ıterum alio rescr1pto declare-
INUS NOS CONCEeSSIONIS Ubi tunc temporis tactae NECEQUAQUAM poen!-tere, sed t{e hoc ei alijs ornamentıis dignum indicere. Itaquemoratam CoOnNCessionem et ornamentum Consiliariatus NUnNC clemen-
ter Iinnovandum duximus, SICULTI DCI praesentes Sclenter ei delibe—-
rate 1INnnovamus eque Consiliarium nosSsirum dicimus ei pronuncla-
MUS ei a alits dicl, haber1ı eif reputarı volumus; decernentes ef hoc
nOostro Caesareo edicto Tirmiter ei statuentes, quod fu
praefate Doctor Daniel auc in perpetuum DOSSIS utl, Iru ei
gaudere eic (Reliqua depromamus antıquo privilegi0).Datum Viennae die arti] 561

Siehe oben
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achwort
Vielleicht dari ich hoffen, m1t der endlichen Edition dieser

Dekaden VON Scholarenbrieien eine annlıche Wirkung Nervor-
zurufen, WwWIe S1e Leser und Schreiber in jenen stürmischen Zeiten
des Jahrhunderts VON unsern Freundesbrieifen erwartetien und
auch erfuhren. Manchem MaAaS wI1ie mir in den TOTLZ er EeI-

denklicher, TIroher Jubiläums{Teilern wenIig erfreulichen kirc  1ıchen
und politischen rhältnissen der Gegenwart schwer werden, das
Huttensche Wort „VoN der 1 ust eDen, da sıch die (jeister
rFeESCN:“, nachzusprechen; dieses (Gjeistes en WIr ja einen aucC  9
begeisterten Nachklang in den verölffentlichten Dokumenten Vel-

Spürt, aber ebenso die elegische Stimmung über den Rückschlag
und mschlag in den Geisteskämpfen des Zeitalters VO Humani1s-
INUS und RKeformation wahrgenommen. In olchen einander äahn-
liıchen Zeitenwenden MAaS selne tröstliche Geltung erhalten und
ehnalten das Wort uUunseTeSs jugendfrohen mer Humanisten Daniel
auCc in der Triurier Epistel VO  — 1529 XVIN) : „„SCIas m1h!
n1ı HOC tempore oratius ESSEC QUam aut scribere ad te aut {uas
legere ı1teras‘®.

jedlingen, Januar 1911 (  ijen-Rom 1908/9).



Lebensmuittelpreise un Arbeitslöhne
der päpstlichen Kurie

Jahrhundert
Von KARL SCHAEKFERS

In der eutigen Zeit der wirtschafitliche Kämpfe, der teuren
Lebensmitte und verdoppeliten Mieten, der Lohnsteigerungen und
Gehaltserhöhungen bietet besonderen eIz Vergleiche M1t
entsprechenden Verhältnissen des Mitte lalters ziehen In EINET
Geschichte der deutschen Ritter talien ISt bereits ein Versuch
unternommen worden, RKeitersold und Beamtengehälter 1talıe-
nıschen Territorien und Städten mi1t den Lebensmittelpreisen der=-
selben Zeit vergleichen,

ber der eIZ erhöÖöht sich WEeNn WI11 Gelegenheit aben, die
wIirtschaitlıchen ustande Zentralpunkt mittelalterlichen Lebens

der Kurile Z Gegenstand vergleichender Studien wählen
BISs CZ wurden reilich annlıche rDeıten dadurch AdusSSCcIT-—

ordentlich erschwert dass INan über die Zahlungsmittel und ihren
jeweiligen Wert über den (Gjeldkurs der zahlreichen Münzarten
Sallz mangelha{it eschel WUuSste Fın Beispie Im a  FE 1316
kostete eINE LAaSsiı eireıiıde Avignon 35 Schilling Vienneser
Münze Jahr 13209 dagegen 70 Schilling Bisher INd  —_ -

ass der Getreidepreis eiztitern IS über doppelt
Wr als 1316 Desgleichen kostete 317 CDn bestimmtes

Mass aler Vienneser DDenare 320 aber Denare also
scheinbar ebenfalls das oppelte Im a  re 1318 kam IC CIn Quin-

Vortrag gehalten auft der Generalverhammlung der Görresgesellschaft
Hildesheim. Oktober 1911
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tale Brennholz kleine JITurnosen, ebenso 1e] 1mM a  re 1328 Man
würde 1er annehmen,. ass der Preiss erselbe geblieben sSe1

ber der eld-enniıc 1Sst bel anderen Waren und Münzen.
Uurs der Vienneser Münze w1e der kleinen Iurnosen WAaT 1im Jahr
39720 gegenüber dem Jahre 319 das oppelte gefallen, dem-
ach kostete in irklichkeit das Brennholz nN1IC einmal halb
viel wI1Ie 1m a  re 1318, und der Getreidepreis beirug 1mM FE 3970
NIC NUr nNIC das oppelte VON 1310, Ssondern Grr alr e_

heblich zurückgegangen.
Man s1e musste ZU richtigen Veständnis und Zl Ver-

gleichung der wirtschafitlichen Verhältnisse 1m Mittelalter erst eine

aufgestellt werden, eine Sal mühselige Arbeıit ;
aber eine estie Grundlage azu ist nunmehr gelegt und allgemeın
zugänglich 1m Band der VON der Görresgesellschait herausge-
gebenen „Vatikanische Quellen ZUrTr (Gjeschichte der päpstlichen Ho{i-
und Finanzverwaltung‘“‘. Hier tindet INan den urs der wich-

U1gsien europäischen old und Silbermünzen 1m und Jahr-
undert

FEın zwelıtes schwierigés Problefn besteht in der Ueberiragung
der iIrüheren Masse und ewıchte in moderne echnung. Es 1S{
noch ange N1IC TÜr die wichtigeren Länder und Städte gelöst.
Für die Avignoneser Kammeralakten gylaube ich dıe hauptsächlich-

Als Bel-sten Masse und ewıchte ziemlich jestgelegt en
spie der überwindenden Schwierigkeiten Nag bemerkt werden,
ass das tieine Kurialgewicht 1m Jahrhundert dreimal verändert
wurde. Man zeitwelse eın besonderes Gewicht, nahm dann
die Florentiner und später jahrelang die Kölner Gewichtsmark als

Normalgewicht, ohne ass in uUunsSeren Qnellen darauf direkt VeI-

wiesen würde. I)as erga sich erst MrC nachträgliche Berech-

NUuNgCN.
[DIes vorausgeschickt, können wir uns ZUTr rage nach den

Lebensmittelpreisen 1m Jahrhundert und 1mM Umkreise der

päpstlichen' Kurie wenden. W ir mussen hierbel edenken, ass
NnIC NUur unzählige Arme un Bedürfitige von der päpstlichen
Kammer und dem Almosenamt mi1t Nahrung und eidung VelI-

sehen wurden, sondern dass eın eiches auch be1l zahlreichen
kurialen Beamten und der Dienerschaft geschah, ass Viktualien
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un alle möglichen Waren me1list in grösseren engen angeschaffit
werden konnten DIies Q1D% der Preisberechnung eine weIit bessere
Sicherheit, als WenNnn S1IEe sıch L1UT u vereinzelte kleine 1inKAauie
uflbaut

Fin besonderes Interesse beanspruchen zunächst die (je de
1inkauiTife und .Preise. Die Brotirucht bestand me1ist AdUus Weizen,

1/3 AdUus Gerste oder Roggen SE wurde Uurc die päpstliche
Kammer e1Ils VON den Avignoneser Bäckern eingekauft, die eine
Handels- und Produktionsbereinigung 1  a  eten, teils in der näheren
und welteren Umgegend VON Avignon DIS nach Burgund und Loth-
ringen hın MEC Beauftragte der päpstlichen Kammer besorgt,
e1ıls auch von Grosskaufleuten und ZWAäaT tast STeIs in edeuten-
deren Mengen.

Seit der des Jahrhunderts können WIr schon
einen regelrechten erminhandel beobachten, ass nämlich eine
bestimmte enge (Gjetreide angekauft, aber erst nach und nach
einzelnen VON einander liegenden, länger entiernten Jlerminen an
geliefert und bezahlt wird.

(jemessen wurde das eireide hbeim Einkauf meI1s nach der
Avignoneser schweren Last, die ich auTt 250) ı1ter Rauminhalt beim
Weizen berechnete mit einem (jewicht VON 180 ker

eim Verbrauch in Avignon rechnete INan aber nach der kleinen
Last VON 200 I_ ıtern Rauminhalt und einem (jewicht VON 145 kgr
AÄAus dieser kleinen Last Brotirucht buck INan 600 rOie und ZWäarTr

550 Weissbrote und Hausbrote, jedes 1m Gewicht VOonN Unzen
234 (ıramm. Seit an buck INa die 1TOTe 0OSS

Unzen 175 Gramm, aber ıIn entsprechend grösserer Zahl
Was die der Jährlic aufgekauften Brotfifrucht anlangt,

schwankte S1IEe unter Johann < zwischen 4000 und 9000
grosSscnh Lasten 1e 150 kgr., a1sS0O zwischen 7200 und 3Dz
Dies chwanken der 1inkauilie äng ZU grössien eıle mMit der
mehr oder weniger ergiebigen Ernte auft den Eigengütern der Kıirche
aD, dass in den Jahren reicher rnie geringere engen NINnNZU-
gekauft wurden. eNnlıc st in den übrigen Avignoneser ONTL1-
1katen nNter Klemens erreichte Te1ilic 1mM Herbst 1546 der
(Gjetreideeinkauft eine SallZ aussergewöhnliche Höhe, nämlich über
5 Lasten Doppelzentner. Bel olchen tür amalige
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Zeıten Danz hngeheuren engen, die ZUu eil VO  z} weıither kamen,
sind die Preisangaben besonders WwWwertivo An anderer Stelle

Hierwerde ich dieselben tür die einzelnen inkäauife vorlegen.
mögen T: einige allgemeinere Angaben atz en Die PreIis

schwankungen sind 1m Jahrhundert 1el grösser als eutigen
ages, NıIC 1Ur bel ergleichung der einzelnen ahre, sondern
uch während desselben erDxDstes 1e nach üte und Einkauifsort

Im Durchschnitt omm die Last au{f I DIS . das mMac
auft den Doppelzeniner rund Mark eutigen Münzwertes.

Inels ScChwan Teillic der Preis zwıischen n und /9 Tlor
teuren Jahren w1e 1347/48 stieg der Höchstipreis SOSaI aul flor

Reichsmark Metallwert Der heutige Durchschnititspreis
eiınes Doppelzenitners Weizen beirägt Mark Wir sehen also,
ass 1m Durchschnit während des Jahrhunderts der eireıde-
preIis halb 1e] beirug als eute, Wenn WIr den blossen etall-

Nehmen WIr aber eine vieriachewert des (jeldes betrachten.
Kaufkrafit des damaligen (jeldes d  9 würde der Weizen eute
1mM Durchschnit 1U halb viel kosten w1e damals

Nächst dem Brot erscheint als wicht17stes Nahrungsmittel
der Wein uch S wurde in bedeutenden engen angekauft,
eıls in Q9TOSSCH und kleinen Fässern ota, barrile) VONN NC iest
stehendem Inhalt, e1Ils in Saumtierlasten VON 100 1ter Sehr
oft wurden auch 0OSS die Irauben gekauft, S1e UFC De-
tellte rbeılter verkeltern lassen. Im urchschnit 1n ich,
ass unter Johann XII jährlic rund 25() Lasten Wein gekeltert
und eiwa 200 Lasten fertig angekauftt wurden. Selten kommen

grösser Preisschwankungen VOlI, 1m urchschnitt kostet die LLast
südfranzösischen Weıin % bis r Goldgulden, alsSO 100 1ier 1m

heutigen Metallwert E ZZO) Mark, eın 1ier 1*/,—8 ennige. Nehmen
WITr die vieriache Kaufkrafit des damalıgen eldes an, kämen rund

ennige auft den 1ter südiranzösischen Weines. 'Teurer WAar der

Burgunder, der me1lst AUuUs Beaune bezogen wurde. Er kam auf bIis

Goldgulden DTrO Hektoliter, a1SO das 1ter aul DIS Pfennig
Metallwert oder efwa b1IS 120 ennige eutiger Kaufkrait. Die
Verteuerung aber ihren hauptsächlichen frun in den höheren
Transportkosten.

Zu dem nach der Verbrauchsmenge weliteren wichtigsten
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Lebensmittel gehört das SChlachtviech, F 1S. C GLe:
HLE und Fische DDas Ochsenfleisch wurde VON der apstT-
lIıchen Küche melist täglıch bezogen m11 Ausnahme der zahlreichen
asttage, zu denen INan i1ttwoch, Freitag und Samstag rechnete
EIin tetter kam 1im Jahrhundert auft il eın gewöhn-
lıcher AUr auf In der Regel kaufte INan eın Viertel ein, das

kostete sStellten sich auf DIS uch T1 e
wurden zahlreich eingekaufft, je ach der Jahreszeit monatlıiıch
DIS Stück Der Preis schwankte zwıischen ül und

Z wurden (Ostern in grösseren Men-
gCnh VON DIS Stück gekauft 1Im Preise VON 1/3 DIS O Gulden,
ach eutigem Münzwert Von DIS Mark. y \ I1
Sschwankten ebenso W1e die Hasen sehr 1m Preise. Erstere
kamen nach eutigem Metallwert AT Pifennig DIS 1,50, letztiere
auTt 1,50 DIS Mark

und wurde nach Zeninergewicht e1il-
gekauft, der amalige Zentner rund heutige un schwer.
Fın olcher Zentner Salzfleisch oder pec kostete, 1m SrOSSCH
angekauft, 1E DIS H: in kleineren Quantitäten DIS .. also

acheın eutiges un etiwa DIS Pfiennig Münzwerrt.
mittelalterlichem (Gjebrauche liess die Kurile 1im Winter auch zahl
reiche Schweine schlachten und einpöckeln, auch solche
Geschenken ankauften. ÄAusserdem wurde das Jahr über, abge-
sehen VO den Frastenwochen, wöchentlich eın Schwein tür die
ÜC angekauft. Die Preise Je nach der ualitä STiar
verschieden und schwankten tür das Stück zwischen E bIS S P
ach eutigem Münzwert also zwıischen und Mark Im De-
zember wurden meist Stück eingekauft

Die schwankten ebentalls ausserordentlich.
3921 kaufte INan 2000 HMäringe TÜr 4' /9 Das würde Tür 100
Stück Z eufigen Münzwertes machen, oder TÜr das Stück
Piennig Be] vierfacher Kaufkraft waren das Pfennige. 320
Osteien 175 un eutigen: EeWICNTS Stockfisch un kleiner
Iurnose 35 Das mMacC auftfs un der Mark
eufigen Münzwertes.

Störe kamen 1m pri und Mai 1320 auft (ijulden 500
Mark eutigen Münzwert ; 325 kleinere Seefische, die INan INeT-
IUC11 nannte und in talien noch nennt, kosteten I, also das
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Stück 1ast Pfennig eutigen Münzwertes LEine Last gesalzenen
Tunfisches kostete 319 15 ebensoviel 1329 IDIie Last
rund 150 kgr gerechnet würde das Kor Mark eutigen Münz-
wertes kommen 1331 kam 1eselDe enge NUuUr {l., also das
Kgr rund ennige 3727 OStieien STOSSC ale old
gulden 100 kleine ZWI Goldgulden also JeNC IO UC Mark
diese DIO Stück Pfennig eutigen Münzwertes Wenn WIT die
Kaufikraft des damaligen (jeldes viermal hoch ansetizen als eute,

tinden WIT, ass die Fische damals NIC illıger als eute DC-
sind.

An ©  üge wurden monatlich IC nach der Jahreszeit
DIS 400 ahnnchen verbraucht Stück kamen auf bIS a
W Aas eutigen Metallwert bIs ennige auft das Stück
machen würde LELbenso euer die ebhühner und die Hennen
Fasanen und (jänze tanden Avignon unglaublich hoch Preise
erstere Ostietien tlor eiziere 7 b also iM eutigem
S Mark 1 auben am INan C /9 {l., a1sS0O nach
eutigem Münzwert das Stück Pfennig [DIes und anderes
eflüge wurde VON besonderen Händlern bezogen

1er verbrauchte INan damals ebenftalls rFeC 1e] Im Mai
1325 wurden einmal 6200 eingekauft tür Yl das mMac auf
das uC ennige eutigen Münzwertes De] vierfacher ali-
ra des damaligen (jeldes aber Piennig Die zahlreic 111 der
ittelalterlichen C gebrauchten (jewürze und hre Preise lassen
Söie miıich 1er übergehen NUr VO Zucker Mag berichtet werden

Dr kam me1lst dUusass Man ihn um Jahr 1300 schon gut kannte
dem Orient und Abessynien Im ersteren 1ess Zucker

LEr War beidenVON Babylon letzteren Zucker VON

Fällen recC teuer F1n damaliger Zeniner oder heutige un
kamen aul bIS also 200 DIS 300 heutige Mark unzwer
das mac bIS Mark auf ein eutiges un nach damaliger
Kaufkrafit DIS Mark a1sSO tast Tünfzigmal teuer als

der Gegenwart
Soviel über die Lebensmittelpreise der Kurie ahr-

hundert och Mag ein Wort über HMeizung und Beleuch-«-
u gesagt werden Die erstere geschah Urc olz und olz-
kohlen An der Kurie wurde e1Ne Unmenge Brennholz lährlic
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verbraucht Man berechnete das Festholz nach Zentnern, das Reisig
nach Bündeln, die Holzkohlen nach Körben, Säcken und Lasten
ährlic wurden 153—295,000 Zentner Brennholz angeschalit,
a  re 1528,/29 9) Zentner heutigen Gewichtes Im Urcn-
chnitt kam der Zentner auft Pfennig eutigen Münzwertes.

ÖOr Holzkohlen kamen ungefähr einen Goldgulden, also der
orb etwa Pfennig Es gab besondere Holzhändler in Süd
Irankreich

Die eleu CN der Zimmer geschah Urc Talg- und
Wachskerzen. Fin quintale aCcC un kam 1Im Durch-
chnitt auft Goldgulden, also das un auTt 1,70 eutigen Münz-
wertes Die Einkaufsmengen in den einzelnen Jahren sehr
verschieden. Einmal werden HI: quintalia gebucht, in anderen
Jahren und 125 quintalia. 1es aCcC musste ann noch
Kerzen auft Kosten der Kurie verarbeıtet werden.

Die Talgkerzen aber wurden VON den Kerzenziehern gleich
Tertig gekauft 1ıne quintale kostete 0OSS il., also das Pfund
Kerze ungefähr heutige ennige.

ıne weltere TÜr das ittelalterliche städtische en wichtige
rage ST nach der öhe der Wohnungsmieten. Stuben
mıiıt Küche und Kelleranteil osteien In Avignon monatlich l flor

DIS Reichsmark Münzwert. ine Kammer m11 uC /9 lor.,
Kammern mi1t UuC und all Tür eIn er rund tlor

Fin zweistöckiges ogrösseres Haus M1 Porticus und Hinter-
nNaus, eınem Saal, Stuben und üche, dazu elne grössere Wohnung
miıt Kaminen kam auft 11/:‚) Tlor monatlich, also Mark eutigen
Münzwertes.

Fin anderes zweistöckiges Haus 1m unteren O® mit Stuben,
Hofl, Brunnen, Stall tfür Piferde und Treppenhaus, 1Im oberen OC
n1t Stuben, üche, Saal, breitem Gang, aubenhaus kam mMmOonat-
lıch aul Z  &. llor., also O Keichsmark Münzwert. Man sS1e
dıe Wohnungen waren De] weltem illıger als eute, auch WEenNnNn
WITFr die vierfache Kaufkrafit des damaligen (jeldes berücksichtigen.
re1ilic hler Z Vermeidung VON Missverständnissen De-
mer werden, ass die Bauten VON Häusern un Kirchen Sıch
Del weıtem NnIC billig gestalteften, als INan jetz noch dNZU-

nehmen geneigt sSeIn Ma Nähere bBelege alur sollen anderer
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Stelle gegeben werden. Hier Mag ur bemerkt werden, ass ZWaäal

der run und en erheblich weniger kostete, die Arbeit und
das aterıa aber gu bezahlt wurde und ZWAar in dem Masse,
dass INan Tür Gulden 100,000 ark NUur eine M1  ere
Stadtpfarrkirche, keineswegs aber einen grösseren Dom herstellen
konnte

Wie Stian Nun M1 Tagelohn und Gehältern 1mM
Jahrhundert der päpstlichen Kurie ? Waren S1e erheblich

geringer als heutzutage, w1Ie Nan bisher annahm ? Um 320 C] =

hielten die Bauhandwerker täglich DIS el  /9 flor Mark 1,10
DIS 2,20 eutigen Münzwertes. De]l vieriacher Kauftfkraft des
damaligen (jeldes Mark 4.40 DIS S, 50 täglich aler und An-
streicher bekamen 1/4 Tlor Mark 2,50 Münzwert De1 einer autf-
Ta VON Mark 10, Stukateure och e{iwas mehr. Blosse and-
langer erhielten me1lst /9 tlor. Ungelernte rbe1lter und Frauen
TÜr Kehren, RKechen, Reinigen und ahnnlıche eichte rDe1ıten täglich
NUr Vienneser Denare, das sind et{wa Mark 1,80 eutiger aufl-
ra (jartenarbeiter verdienten täglich 1/8 tllor Mark 125
Münzwert, be]l vierfacher Kaufkraft also Mark

r A erhielten 0OSS 15 Denare Pfennig Münz-
wert Mark eutiger Kaufkraft).

Be1l alledem ist edenken, ass rbeılter und Handwerker,
die der päpstlichen Kurie 1im agelohn 9 auch hre Essen
aUus der STOSSCNH He erhielten

Ein Handwerker also, WEeNnNn WIr das Jahr 300 Ar-
beitstagen rechnen, DIS ior., eIn Handlanger tlor Ver
dienst hne das Essen. Wichtig ZU Vergleiche ist, ass eın
Kanonikat oder elne Vikarie no_rmaler Weise auch NUur Tlor
Jährlic einbrachte

Wir sehen demnach, die Tagelöhne durchhaus N1IC
niedriger, vielleicht och günstiger als eute Wichtig IST,
ass diese verschiedenen aglöhne das Jahrhundert lang
wesentlich die gleichen geblieben S1nd. Denn ist NIC richtig,
VON elner erhe  1ıchen Steigerung der ne nach dem estjahr
348 sprechen, oder ar och hieraus lolgern, ass eine
Verminderung der Menschheit eine Steigerung der ne mM it sich
Dringe, W1e ein römischer Geschichtsprofessor getian hafı Ebenso
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Sind auch die Beamtengehälter der päpstlichen Kurie die
gleichen geblieben während des Jahrhunderts.

Jedoch mUussen WIr ohl unterscheiden zwıischen Gehalt und
FEinkommen der Beamten Das letztere üuberira manchmal De]l
weitem das blosse Gehalt Hen abgesehen VON den Ööfteren Spor-
teln, Servizien und Trinkgeldern die der Kurie eam-
eien eri1ker noch nhaber VO  —_ kirc  1chen Beniltizien, Kanonikaten
und PTfarrstellen, die ihr Einkommen mehr oder weniger erhohtien
och wWw1e stands m1t den OTlIIziıellen (jehältern während des 14. Jahr-
hunderts ? ıne bemerkung S] geschickt : Von (jehalt 1m
eutigen Sinne dürifen WIr insofern NIC sprechen, als vielmehr
agegelder 9 wobel Tenlnlc die Sonntage m11 berechnet
wurden. War aber eın Beamter einen oder mehrere Tage Von

der Kurile abwesend, wurden ihm die betreifenden Tagegelder
abgezogen [Dies hing noch mM1t der 1m Jahrhundert ichen
vorwiegenden Naturalwirtscha In die Enischädigung
der Beamten uUurc Viktualienlieferung geschah

Beginnen WIFr nun m1T dem Giehalt der weltlichen Beamten
Die Auszahlung erfolgte regelmäss1ig Tür vorhergehende ochen
Ich habe der Finfachheit es aul jährliche ehäalter
gerechnet.

DIie vornehmen ritterlichen Palastgarden der SO domicelli
SCutiter! erhielten rund 180 il., hre Vorgesetzten 264 Die anfangs
N1IC ritterlichen Servientes, die INan m1t der eutigen Schweizer-
garde vergleichen kann, hatten 110

Der Justizmarschal TÜr die weltliche Gerichtsbarkeit ein
Jahrgehalt VON 250) (julden Vermultlich muss{ie CT VON diesem
eNOrmen FEinkommen noch eine Anzahl Haus- und Unterbeamte
ezanlien er Kurilalrichter tfür Zivilsachen rhielt lährlic 100 I

Für alle AdUus demderjenige tür Kriminalangelegenheiten
Dominium Temporale kommenden Appellationssachen gab noch
einen (jeneralaudıitor m11 100 Gehalt, ebenso e;inen advocatus
TisSC1 (Fiskalanwalt) m1t dem gleichen (jehalt Die (jendarmerie
(meist 25 Mann) rhielt Je e eın Justizrentmeister 100

Die päpstlichen Leibärzte hatten 180 Wie Stan mit
dem Gehalt der G e che der Kurie ? Die päpstlichen
Hauskapläne (20—30) erhielten Jährlic 200 (ijulden Die Auditoren
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der Kanzlel, die Korrektoren und Bullatoren hatten ebensoviel Gje-
halt [)ie Poenitenziere (12—18) hatten 270 (Gjulden DIie
Küchenbeamten, Keller- und broitpfleger, der Baumeister und die
Stallmeister hatten j€ 110 (ijulden

An und tür sıch sind diese ehaäalter N1IC hoch, Wenn WIr
100 (ijulden 1000 Mark m1t vierfacher Kaufkraft berechnen. ber
die zanlreiıchen Nebeneinkünfte und der noch dazu kommende
Piründenbesitz ass das (jesamteinkommen der Kurialbeamten
mindestens ebensohoch erscheinen als das der kgl Beamten in
Frankreich und England 1im 14 Jahrhundert.

Fassen WITL Nun uUuNSeTE Untersuchung N, indem WITr
Lebensmittelpreise und jeten mi1t dem Einkommen VON Beamten
und Handwerkern W1e Taglöhnern 1m Jahrhunder 1Im Bereich
der päpstlichen Kurie vergleichen, ergiebt sıch, dass INan damals
sein gutes Auskommen und, abgesehen VON Gewürz und
eflügel, Ww1Ie auch VONN dem höheren Brotpreis, 1im SaNzChH
iıllıger als eute, ass VOT em der Arbeitslohn 1m (jrossen
und (janzen gerecht vertel wurde und der Beamte und and-
werker, Taglöhner und rbDeıliter mi1t seinem täglichen Verdienst In
gewlIssem Sinne besser dastand als eute, TOTLZ der en Be-
deutung uUunSerTrer sOozlalen Gesetzgebung, weil geringere Bedürftf
nıisse und weniger komplizierte Lebenshaltung kannte
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Dr Hubert Bastgefi‚ Die (jeschichte des Irierer Domkapitels Im

Miıttelalter. VIII und 330 (318 Ug Register). aderborn, Ferd
Schöningh 910
Das Buch erscheimnt als Heit der VON der Görres-Gesellschaft

neuerdings 1InNns en gerufenen Sektion für Rechts=- und Sozial-
wissenschatt ; gehört auch eher hieher als ıIn eiıne ammlung rein
geschichtlicher rbeiten, weil S nicht sehr die Betätigung und
Teilnahme den Lreignissen der geschichtlichen Zeiträume als die
Rechtsverhältnisse des Domkapitels ZU Gegenstande nımm(t, sowochl
in der Gesamtheit dieser Körperschait Ww1Ie In ihren einzelnen ürden-
rägern un jedern, Zugehörigen, Beamten und Dienern DIS den
Kärrnern, die Wein oder Brot AUS den (jütern des apitels nach IrTier
I befiördern hatten amı erg1ibt sich VON selbst eine reiche lie-
derung des Buches, sowochl nach der relig1iösen wWw1ıe nach der irchen-
politischen und soOzlalen e1ıte Man die letztere r1 namentlich in
dem Abschnitte über die wirtschaftliche Organisation des ITrierer Dom-
apıitels un In der Gesindeordnung TaZe, die in lateinischer und
mittelhochdeutscher Fassung als Anhang (S 280—317) beigeiügt ist
Dass indessen der historische Teıl in stetem Zusammenhange miıt
dem reCc  1ıchen NIC Kkurz omm({, erg1bt sıch schon daraus, dass
der gesamte Urkundenschatz und Statutenreichtum des Domkapitels,
WIEe G1 sich in den ammlungen VON Blattau, eveCL GöÖTZ, Günther,
ontheim, 1Im Staatsarchiv Coblenz s. W. vorlindet, In erschöpfifen-
dem Maase verarbeitet und dem eser Urc die Anmerkungen
in eicher Auswahl zugänglich gemacht wurde. Auch die HEHGTEN

Publikationen VO- Lamprecht, Sauerland, Schäter tanden
ausgedehnte Berücksichtigung.

Diese Freigebigkeit In den Belegen ermöglicht auch dem
Kenner, den Ausführungen 1im exte Tasti ausnahmslos zuzustimmen
oder kleinere Verstösse und Flüchtigkeiten, w1e S1e be1i eıner olchen

VON Einzelheiten und De der mittelalterlichen Urkundensprache
ohl unterlaufen, berichtigen. SO ist der USAruc
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perceptio. iructuum STOSSOTUNMNI keineswegs gleichbedeutend miıt DraC-
en mal10rT, sondern bezeichnei, WIe 03 ersichtlich wird, den aup
StLamm der Einküntfie einer rabende 1m Gegensatze den eDen-
einküniten w1e Präsenzgelder Das Verhältnis zwischen DTAaC-
en un peNs1IO bleibt 84 1 EeIWAS unklar un wIird erst später

213 VSCNAUCT unterschieden. Die domus hereditariae un CanonICi
hereditarii üriten etwa daraut zurückzutühren seIin, dass Del
Stiitungen oder Vermächtnissen das Domkapitel geWIlSSse Vorrechte
tür achkommen AdUus der Familie des Erblassers ausbedungen

265 wird das Schicksal, dem der Erzbischof Cuno VOIl
mer (1066) ZU pfer lel, In einem Tone besprochen, der dem Ernste
dieses Vorfalles wenig entspricht. Auft 200 unten und 300 oben
wırd die lateinische Fassung doch ohl richtig ad mandatum, N1IC
ad manducandum aben; übersetzen waäare jedoch NIC „auft Be-
jehl“ W1e Bastgen vermute(t, sondern „ Z and  t(‘‚ der
kirchlichen un  10N und Osterkommunion Gründonnerstage, wobel
allerdings DaAaTusSCCVC für Domini nehmen wäre, W1Ie ja
tatsäc  IC die alte deutsche Vebersetzung {ut

DER Buch Ist eine Sanz verdienstvolle Leisfung un rel sich
den besten tachmännischen rbeıten aul diesem Gebiete nach Methode
und wissgnschaftlicher bBedeutung würdig

ses

Beissel Stephan eschichte der Verehrung Marıas IM und
Jahrhundert. Fin Beitrag ZUT Religionswissenschaft un unst-

geschichte. Mit 228 Abbildungen. reiburg Herder, 910 un
517 Seiten
Die reiche Ausstattung nıt typischen Muttergottesbildern, deren

Vervielfältigung aut Kunstdruckpapier 1m Allgemeinen eine sehr gute
Der1ST, verlei dem umfangreichen uCcC eın erhoNnties Interesse.

Veriasser andelt VONN der Erweiterung des Ave Maria, VO (Gjebete
SEHNDEN des Herrn“, VON den verschledenen RKosenkränzen, den Dar-
stellungen Marias 1m und 17 Jahrhundert, dem este der unbe-
ecktien mpfängnIis und den Darstellungen derselben, den VeI-

schiedenen ure hbesondere Feierlichkeiten ausgezeichneten Lebens-
abschnitten der Gottesmutter, den symbolischen Mariabildern, dem
„heiligen Hause‘‘ LOoretto, den marianischen Litaneien AdUus den
Salveandachten er alle diese inge bringt der Verfasser eın
reiches aterıa Del, das sich Del ihm 1Im Laufe der Jahrzehnte
gesammelt hat, das aber, da elr dem Gegenstande keine besonderen
Studien gewidme en scheint, Tür den einen Abschnitt wesent
iıch völliger ausgefallen Ist, als Tür den anderen. Wenn auch diese
mehr aut Zufälligkeiten beruhenden Mäterialsammlungen be1l der
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Einreihung uUurc Heranziehung der Literatur eıne SEWISSE OÖrdnung
erfahren, kann INan doch nNn1ICc VO einer (jeschichte der Marien-
verehrung 1Im und 17 Jahrhundert sprechen. uch kann ich nicht
iIinden, dass die Darstellung siıch leicht jest, WI1Ie der Verlag behauptet.
Man hat STOSSC Mühe, sich utre die aneinandergereihten Notizen
durchzuarbeiten und rmüdet beim Lesen in ungewöhnlicher Weise.
Der Kunstgeschichtliche e1l ist weIltaus der este, während die
Lücken 1m geschichtlichen eile jedem Historiker anzeıgen, dass
dem Verfasser 1 UTr eine Verwertung des bel ihm vorhandenen
Materials tun Wa  — Dagegen waäare NIC das allergeringste EeINZU:-
wenden, WEenNn Beissel das 1m itel ZU USdruc gebrac und In
der Vorrede ausdrücklich gesagt Die I)an  arkeı tür das
eDotene waäare In allen Besprechungen SEWISS jreudig ZU USdruc
gebrac worden. Aber seine Darstellung in uneingeschränkter Weise
als „Geschichte der Verehrung Marias‘‘ In die Welt schicken,
durite der Verfasser unter keinen mständen tun

Mit besonderem Interesse habe ich den Abschnitt über das
„ nHeMSE Haus‘“‘ in Loretto durchgelesen. Die Lückenhaitigkeit der
VO Verfasser benutzten Literatur n dort auffällig in die Erscheinung.
Die gänzlic kritiklose Schrift VO Sauren miıt dem A Ua der De
rüchtigten Klemensbulle VO Juli 310 wird auch angeführt.
Dieser Fund- ist schon VOT Jahren als eın grobes, 1UT harmlose
Geschichtsdilletanten täuschendes Fälscherkunststüc erwiesen WOT
den Beisse]l mac darum m1t ecCc eine kleine. Einschränkung in
Anmerkung ] elte 433 Dass 39  eın bIS ın unerhörtes Märchen
plötzlich als Sichere Wahrheit“ hingenommen wird, IS dem Geschichts-
lorscher Salız geläufig. Ich verweIilise auf einen gleichartigen Fall mıf
der Vulgata Sixtina AUus dem a  re 590 iIch bestreıte Qanz ent-
schieden, dass Beissel berechtigt SL, dus dem Aufttreten des Märchens,
das 1olome!l verbreitete, aul eine schon lange 1m Volksmunde ebende
Tradition schliessen. Die „„SCHAUC chemische Analyse“ der Steine,
die ‚„ VOT einigen Jahrzehnten‘“‘ stattgeiunden en soll, hat keıin
geringerer als (Glovannı attısta de Rossi als groben Betrug De-
zeichnet, WIEe ich schon VOT mehreren Jahren ausdrücklich testgestellt
habe Wenngleich sich Beissel 1mM CGirossen und (janzen der Legende
ablehnend gegenüberstellt, ich doch gesehen, WEeNn
elr die kritische on eIWwWwASs tieter eingeTührt und VOrTr em besser
betont a  ( dass die el der Bezeugungen 1ür die Wahr-
heit der Legende lediglich aul einem, VON seinem Verfiasser Dewels-
10S hingestellten Aktenstück beruht Das heitere Intermezzo des

V I (S 429) eine entsprechende charie Charakterisierung
eriahren mUssen, WeNn Beissel dieses plumpe Märchen überhaupt
WOTUNC aniühren wollte

Ks 1Sst Sanz unzweilfelhait, ass das vofliegende Buch Z7Wel Zwecken
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in gu Weise 1en TSÜC Dietet en Predigern, Katecheten
und Religionslehrern überhaupt eine Fundgrube VON Angaben,
die 1e un Verehrung ZUrTr Gottesmutter verbreiten helten
Zweitens dienen die za  reiıchen Nachrichten üher die AÄAuswüchse
der Verehrung (Rosenkränze verschiedenster Art, Litanelien USW.),
bel denen Beissel auch Oorie der Kritik NIC Spart, dazu, jeden
Leser veranlassen, sich VON er ungesunden geistlichen Kost
jerne halten un 1Ur die kirchlich bestätigten oder zugelassenen

Wir en deren viele, dass niemandAndachten pflegen.
nötig a  e aul die Oft barocken inialle überspannter Personen
zurückzugreilfen.

Der Veriasser stellt einen weiteren, 1mM re 192 erscheinenden
Band über die „Geschichte der übrigen Marianischen (inadenorte un
Vereine‘“ In USSIC ESs sSe1 rlaubt, die offnung auszusprechen,
dass dieses Buch dann organisch durchgearbeitet werde, dass
WIT.  C al die Bezeichnung einer (jeschichte dieser Gegenstände
nspruc erhe—ben kann.

P aul Maıa Baumgarten.
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Römische Quartalschrift
für christliche Altertumskunde

und für Kirchengeschichte

Unter Mitwirkung VO Fachgenossen herausgegeben VOTI

Anton de W aal und Dr ] Kirsch
Rektor des Kollegiums VO  —_ ampo anto Professor Freiburg Schw

für Archäologıe für Kirchengeschichte

Fünfundzwanzigster ahrgang Viertes eit

Mit Tex

kıgentum des Kollegiums VON ampo Santo,

ROM 1911.

In KOommissıion der Herderschen Verlagshandlung reiburg 1111 Breisgau
und der Buchhandlung Spithöver Rom

Tipografhia ‚, Roma““ AÄArmanı Stein Deutsche Buchdruckere1l
V ıa Babulno, 1753 Rom Via Fontanella,

Preıs des aNZCIL Jahrgangs 16 arkı== 1.ıre.
rühere Jahrgänge sSind emselben Preise, ahrg. EL jedoch UU mehr dem erhöhten

Preise VO!]  5 JE ”() ark —= 75 Lire Den.
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